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| Albrechts v von 1 Ballenfein, 
des Herzogs von Friedland und Medlenburg, 
ungedruckte, eigenhändige vertrauliche Briefe und amtliche 
ai aus den Sahren 1627 bis 1634. R 
an —* 
Arnheim a Arnimb), Aldringen, Gallas, 
Piccolomini, Tilly, 

are dem Briefwechſel mit 
Kaiſer Ferdinand II., König Ferdinand IIL, 
Kurfuͤrſten Maximilian L, Trautmannsdorff, 
| Eggenberg, Werdenberg u. a. 


Mit einer Charakteriſtik 
des 


Lebens und der Feldzuͤge Ballenfein’e 


Herausgegeben 
SR | von u 


—— Friedrich Foͤrſter. 


8weiter Theil, 


welcher die Briefe aus den Jahren 1629 bis 1633, eine Critik 
der verfaͤlſchten Quellen und einen Anhang uͤber Guſtav 
nn Tod rn 





| Hierbei ein Plan ber A des kaiſerlichen Heeres in der - 
Schlacht von Luͤtzen von Wallenſteins Hand. 
Berlin, 1829. | 
Gedrudt und werfegt 5, 
bei ©. Reimer, En 
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Seiner Königlichen Hoheit 


dem Großherzoge | 
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Friedrich Franz 


von 


Mecklenburg⸗Schwerin· Guͤſtrow 
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Er 





Seiner Königlichen. Hoheit 
dem Großherzoge | 
Georg Friedrih Karl Joſeph 
J von — 


Meclenburg-Strelitz 


in tiefſter Ehrfurcht 


gewidmet. 
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Five 'erlauchte Ahnheren Ew. Ew. Koͤnigl. Rönigl. 
Hoh. Hoh., welche für die freie „Lehre des Evanger | 
liums und für die eigne Selbftändigfeit gegen die 
Anmaßung des ſpaniſch⸗ öftreichifchen Hofes gefochten 
hatten, vertrieb ein Gewaltſtreich Kaifer Ferdingads Il: 
aus ihren angefiammten Erblanden. — Nur wes 
nige Jahre freute fich der Kaiſer ſeines Sieges, 
und der Uſurpator wurde des ungewiſſen Beſitzes 
nicht froh; die vertriebenen Fuͤrſten kehrten, von dem 
Jubel ihres Volkes begruͤßt, zuruͤck in die Heimath: 

Zweihundert Jahre find feitdem vorüber gegan: 
gen, und in dem frohen Bewußtſein, daß die Gu- 
ter, für welche damals gefämpft wurde: Freiheit des 
Glaubens und Unabhängigkeit der deutſchen Fuͤrſten, 
dem mitlebenden Geſchlechte eine ſichere Ertungen- 
{haft geworden find, widme ih Ew. Ew. Königl, 
Königl. Hoh. Hoh. dieſen zweiten Dan | der Briefe 

Wallenfteins. | 


— 


Geſchmuͤckt mit den Namen Ew. Em, Koͤnigl. 
Koͤnigl. Hoh. Hoh. werden ſie in dem Vaterlande 
eine Erinnerung daran ſein, welchem ſchweren Verhaͤng⸗ 
niſſe die Mecklenburger dadurch entgangen ſind, daß 


fie, von der ihnen aufgedrungenen, fremden Gewalt⸗ 


berrfchaft befreit, dem Fürftenhaufe wiedergegeben 
worden find, unter deren verfaffungsmäßiger Regie— 
rung fie dem evangelifchen Glauben treu: bleiben 
durften, und in Wiſſenſchaft, Kunft und politifcher 
Bildung einer freieren ER entgegengeführt 
— 


In feffter Ehrfurcht verhartend 
Em, —2D — Koͤnigl. Hoh. Se. 


— — 


a Förfter. 


Vorwort. 
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Dieter —— Band umfaßt dad Leben Waenfteins vom 
Anfang des Jahres 1629 bis zum — des — 
1633. | 

Wir finden unfern Helden — I in dem neuer= 
worbenen Herzogthume Mecklenburg, bemüht den Frieden 
mit Dännemark abzufchließen und beforgt wegen Guftav 
Adolph, welden er für jest dadurch von der. deutfchen 
; Grenze entfernt zu halten weiß, daß er ihn. in Preußen 
befchäftiget ‚ wohin er, auf Befehl des Kaiſers, zur Unter- 
ftügung des Königs von Polen den Teldmarfchall von Ars 
nimb mit einem Hülfs = Corps abfendet, Unwillig zieht 
Arnimb in jene wüften Lande, der. Herzog ficht fi) gend- 
thiget , ihm wiederholentlich ftrenge Befehle zu geben, und 
Arnimb vertaufcht,, mißvergnügt über unbefriedigte Fordes 
rungen, den Faiferlichen Dienft mit dem furfächfifchen. 

Mit dem Herzoge befand er fich jest in fo wenig gus 
tem Bernehmen, daß er ihm nicht einmal von feinem Ue⸗ 


— X — 


bertritt in den ſaͤchſiſchen Dienft Anzeige macht, weshalb 
nach dem Sabre 1629 der Briefwechfel zwifchen Wallen- 
ftein und Arnim zuerft ganz aufhört, fpäter aber, wo beide 
Seldheren, der eine in Vollmacht und Auftrage des 
Kaiſers, der andere von feinem Kurfürften er— 
mächtigt, wegen des Friedens mit einander verhandeln, 
einen andern Ton und Inhalt, als früher, annimmt *). 


Um bie Feldzuͤge Wallenſteins in den Jahren 1627, 
28 und 29 kennen zu fernen, fonnte e& feine reichhaltigere. 
und genügendere Quelle für den Gefchichtfchreiber, geben, Ä 
als die in fo großer Volftändigfeit vorhandenen eigenhän= 
digen Briefe des Herzogs an Arnimb, die 3. B. während 
der Belagrung von Stralfund ein fortlaufendes Tagebudh 
bilden. Spaͤter aber genügte die Ausbeute aus dem Ar⸗ 
nimfchen Archive, fo. weit mir dafjelbe zu Gebote ſtand, — 
nicht mehr, und ich mußte, wollte ich unſern Helden wei- 
ter bis zu ſeiner lesten Todesſtunde begleiten, mich nach 
anderen Quellen umfehen. Aufmerffam auf die Wider: 
fprüche der vorhandenen gedrudten Nachrichten mit dem, 
was ich in handſchriftlichen Sammlungen fand, bin ich der 
blutigen Spur des Mordes weiter nachgegangen, und end- 
lich zu den Quellen ſeiner Geſchichte, die man fuͤr verbor- 
gener und unzugaͤnglicher noch, als die Quellen des Nils 
hielt, ‚gelangt. Aus dem reinen Strome der Wahrheit, 
der aus ‚ihnen. ſich ergieht, habe 8 eis ſ 





= Die in je use zum. eiften Sande erfprocene 80. 
grapbie Aue ‚urn in, sen Bande — keinen Ram ‚finden 


* 


koͤnnen. —V — — — — 


geſchoͤpft, mit weldem ich, — was Ferdinands Beichtvä- 
tee mit ihren dreitaufend Seelenmeſſen nicht vermochten, — 
den, durch die Geſchichte noch immer nachtwandelnd, wie 
ein zuͤrnendes Geſpenſt, ſchreitenden — 4 verlehr 
nen er 


| | | Was die Darſtellung — ſo mußte ſie in dleſem 
Theile eine, von der des erſten abweichende, Form erhalten, 


da wir jetzt nicht den Lebensgang unſers Helden im ruhi⸗ 


gen Verlaufe verfolgen koͤnnen, ſondern von dem Jahre 
1630 an uns Bahn brechen muͤſſen durch die von den 


Verfaͤlſchern der Gefchichte aufgeführten Bollwerfe und 


Schanzen. Meine Arbeit wurde von diefem Zeitpunfte 
an mehr. eine kritiſche als eine Ahiſhe und die Dar— 
ſtellung des Lebens Wallenſteins, ohne Ruͤckſicht auf die 
Verfaͤlſcher, bleibt eine Aufgabe, welche * mir ſelbſt noch 
vorbehalten habe. | 


Die Zuverläffigfeit, mit al ich im Stande bin 


aftenmäßig die Verfaͤlſchung der Gefchichte Wallenfteing 
nachzumeifen, möge überhaupt Veranlafjung werden, zu be⸗ 
denken, wie ſehr ſchlimm es mit unſerer deutſchen Ge⸗ 
ſchichte ſteht. Hat man nur irgend Gelegenheit gehabt, 


einen Blick in die Archive zu thun, ſo uͤberzeugt man ſich 
ſehr bald, daß dasjenige, wad und an gedruckten 


Quellen vorliegt, fo voll Lug und Trug if, daß man ei⸗ 
nen wahrhaften Abfcheu vor diefen ftattlichen Folianten be⸗ 
fommt. Um von einer beftimmten Zeit von welthiſtori— 
fcher Bedeutung zu fprechen, fei hier nur an die Geſchichte 
des Dreißigjährigen Krieges erinnert, In allgemeinen duͤ⸗ 


⸗ 


gen lernen wir den Gang der Begebenheiten wohl aus dem 
Theatrum europaͤum, Khevenhiller, Chemnitz u. a. m, ken⸗ 


nen, allein verfolgen wir das Leben und die Wirkſamkeit 


einzelner ausgezeichneter Männer, oder fragen wir nach der 
Beranlaffung und dem Zufammenhange der fogenannten 


Haupt⸗ und Staatsactionen, ſo erſtaunt man uͤber den 


Unverſtand und die Dreiſtigkeit, mit welcher die Geſchichte 


des ſi ebenzehnten Jahrhunderts geſchrieben wurde und im⸗ 
mer wieder nachgeſchrieben wird. Gehen wir weiter hinauf, ; 
Dder herab, fo wird es eher ſchlimmer als beſſer; eben ſo 
wenig wie von Wallenſtein und dem dreißigjaͤhrigen Kriege 
beſitzen wir eine Geſchichte Karls V. und Friedrichs des 


Großen. Wenn daher auf Schulen und Univerſitaͤten die 
Klage der Lehrer immer lauter wird, daß die Schuͤler ſo 
wenig Theilnahme fuͤr die Geſchichte zeigen, ſo liegt dies 


wohl zum Theil an der geiſtloſen Behandlung, mit der die 


pragmatiſchen Hiſtoriker den Weltgeiſt aus der Geſchichte 
eben ſo, wie die pragmatiſchen Phyſiker die Weltſeele aus 
der Naturlehre verbannt haben, zum Theil aber auch daran, 

daß ſich der unbefangenen Gemuͤther eine gewiſſe Scheu 


bemaͤchtiget, die in der vorgetragenen Geſchichte mit eis 
nem inftinftartigen. Gefühl Faͤlſchung und Lüge wittert. 


Die Profefjoren aber, die fi) zu der Schmad) verurtheilt 
fehen, von dem Katheder ‚herab die vielfundertjährigen Lüs 

gen, weil fie nun einmal aus den gedrudten Büchern in 
ihre Hefte übergegangen find, zu wiederholen, Fönnen bei 
aller magifterhaften Selbſtgenuͤgſamkeit das böfe Gewiſſen 
nicht verläugnen und ihre Linficherheit muß nothwendig das 


Mistrauen und fomit den Ueberdruß der — rege machen. 


RN. RT, — 


In der That, erhielt ſich die Weltgefchichte nicht ſelbſt, 
und waͤr' dem Weltgeiſte nicht vom Anfang an Unſterb⸗ 
lichkeit und ewig wirkſame Gegenwart verliehen, er wuͤrde 
in den Mumienſaͤrgen. ‚ in welchen man ihn mit allzube⸗ 
ſorglicher Vorſicht unter Schloß und Riegel zu Halten meint, 
laͤngſt von den Buͤcherwuͤrmern aufgezehrt worden ſein; 
ſo aber feiert er ſelbſt von Zeit zu Zeit ſeine Auferſtehung. 
Dennoch iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß nur durch Un⸗ 
terſtuͤtzung von Seiten derjenigen Regierungen, welche un⸗ 
ter ihrem Verſchluß große Staatsarchive haben, dad Stu—⸗ 
dium der vaterländifchen Gefchichte wieder zu Ehren ge- 
bracht werden fann. Niemand wird verlangen, daß über 
Privatverhaͤltniſſe der duͤrſten, uͤber Verhaͤltniſſe, die fuͤr 
die Gegenwart verletzend, oder auch nur empfindlich wirken 
koͤnnten, Eroͤffnungen und Aufſchluͤſſe gegeben wuͤrden, die 
nur zur Befriedigung der Neugier dienen koͤnnten, obne 
mit den Weltbegebenheiten in Berührung zu ftehn ‚ alein 
‚über die Gefchichte des dreißigjäßrigen Krieged find die AF- 
ten gefchloffen, und fie wären, fobald fie und nur vorge- 
legt würden, zum Spruche reif genug. r 

Kommen wir nad) diefer Mbfchweifung zu dem vor⸗ 
liegenden Falle zuruͤck, fo fol bier zum erſten Mal an ei- 
nem, bis jest ohne Spruch in der. Gefchichte verurtheilten, 
ausgezeichneten Manne eine Gerechtigkeit‘ geübt werden, 
welche ihm in früheren Seiten, fo oft man fie auch zur 
‚Sprache gebracht, vorenthalten wurde, Als Friedrich der 

Große an den Kaifer Sofeph IL die Frage über die 
Schul Wallenſteins richtete, erhielt er die unbefriedigende 
| Antwort, daß er (Joſeph) feinen Vorfahren feine Unge- 


— 


rechtigfeit zutrauen. id und der per brach Si das 
Geſpraͤch ab. AR no FÜR sa 


Mit edlerer Befonnenheit verwies Kaifer Leop old. 
den Hofleuten, welche ihm in Eger die Stätte zeigten, 
„wo der Verräther gefallen fei,” ihre Voreilig⸗ 
keit mit dem Bedeuten, daß es noch nicht entſchieden ſei, 
ob er ein Verraͤther geweſen, und daß man es der deit 
uͤberlaſſen muͤſſe, dieſe betruͤbte Geſchichte aufzuklaͤren. — 

Die Zeit aber iſt fuͤr ſich traͤge, das Handeln und Wirken | 
9 überläßt fie denen, die ihren Namen der Sufunft auf w wuͤr⸗ | 

dige Weiſe uͤbergeben wollen. | 


Der gegenwärtig tegierende Kaif er Franz IL, be⸗ 
ſeelt von einem hohen Gefuͤhle für Recht und Wahrheit, 
und überzeugt, daß diejenige Gerechtigkeit, welche ein Fürft 
su üben berufen ift, ſich nicht blo8 auf die Gegenwart, - 
‚ fondern oft auf fehr fern zuruͤckliegende Zeiten erſtrecken 
darf, hat dies inſonderheit dadurch bewieſen, daß er die 
Bekanntmachung mehrerer, in den Wiener Archiven vor⸗ 
handenen, Aktenſtuͤcke geſtattete, durch welche zuerſt Zwei- 
fel an der Lauterkeit der fruͤher als officiell verbreiteten 
Geſchichte Wallenſteins erregt wurden. So wichtig und 
erfreulich aber auch in dieſer Hinſicht die ſeit dem Jahre 
1808 in verſchiedenen Heften der oͤſtreichiſchen Militaͤrzeit⸗ 
ſchrift mitgetheilten Briefe und Berichte, die ſich auf Wal- 
Ienftein beziehen, find, fo wurden fie doch zum Theil zu 
ſehr in Bruchſtuͤcken, unzuverlaͤſſigen Uebertragungen und 
in zu loſem Sufammenhange bekannt gemacht, als daß fi e 
eine beſondere Aufmerkſamkeit erregen konnten. 
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| Sedurhh daß mir hoͤheren Ortes bei meinem Aufent⸗ 
halte in Wien im Sommer und Herbſt 1828 Zutritt zu 
dem geheimen Archiv des k. k. Hofkriegsraths, mit einer 
nie genug zu ruͤhmenden Liberalitaͤt, geſtattet wurde, ward 
ich in den Stand geſetzt, die Originale jener Berichte mit 
den ueberſehungen zn vergleichen, die Lücken zu ergänzen, 
und durch dasjenige, was ich bereitö aus dem v. Arnimb- 
ſchen Nachlaſſe und anderen Sammlungen beſaß, zu ver⸗ 
vollſtaͤndigen. Eine Reiſe durch Schleſien, Maͤhren und 
Boͤhmen verſchaffte mir noch manche werthvolle Mitthei⸗ 
lung und ich ſage hiermit allen denjenigen, die mich mit 
ſo zuvorkommender Guͤte unterſtuͤtzt haben, nochmals öf- 
fentlich meinen gefuͤhlteſten Dank. 


Die reiche Ausbeute, welche ich von dieſen Reiſen mit- 
brachte, ſetzen mich in den Stand, zu den verſprochenen 
zwei Bänden noch einen dritten hinzuzufuͤgen, ‚welcher die 
Verhandlungen Richelieus mit Wallenftein, den Feldzug 
im Jahre 1633, endlich die Gefchichte feiner Ermordung 
und den Prozeß der fogenannten Mitverfehwornen enthal- 
ten wird. Noch über den graufen Todestag hinaus reis 
chen die aufgefundenen Schriften und fie find es vornehm- 
li, die und die letzte Schreckensſcene aufhellen werden, 


Den Inhalt des gegenwärtigen zweiten Bandes wird man 
aus dem folgenden Berzeichniß der Kapitel Tennen lernen, 
Der beigegebene Plan der Aufftelung der Schlacht von 
Lünen gehört zu S. 279, Bon den beiden, dem erften 
Bande beigelegten Facſimiles, ift der eine Brief nur von 

Wallenſtein unterzeichnet und mit einer Note von feiner 
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Sand! verfehen; er wurde deshalb! mitgetheilt, weil ſich 
uns zuerſt und am zuverlaͤſſigſten aus dieſer Note die 
Aechtheit der Handſchrift Wallenſteins in den anderen ei⸗ 
haͤndigen Briefen ergab. — Den dritten Band 
ich bis ‚sur nächften Michaelismeſſe su vollenden. 


> Berlin den’ 11, April 1829, | 
ü 47 FT. 
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Friedland. — Der Kaifer unterzeichnet die von Wallen: 

ſtein gemadten Bedingungen und legterer übernimmt den ; 
Oberbefehl. — . . « « “ e + — 179 2 


Vierundzwangigſtes Kapitel. 


Der Herzog von Friedland bringt ein Heer von 40, 000. 
Mann zufammenz;. zieht gegen Prag; unterhandelt. mit: 
Arnimb auf Befehl des Kaifers; vertreibt die Sachſen 
aus — ee) & & 4 « u 5 ® 2) —, 


Sünfundgwanzigftes, Kapitel et 


Guſtav Adolph folgt dem General Tilly nach der Donauz 
Zilly bleibt bei Rain, wo der König über den Lech geht.; 
—— Der Kurfürft Marimilian von Baiern wendet. fich, um: 
„. Unterftügung zu erhalten, an Wallenftein. — Briefwech— 
ſel Maximilians mit Wallenftein. — Bang des kai⸗ 
— Re mit dem Bairiſchen. — — 220 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Guſtav Adolph und Wallenftein lagern bei Bürabeughiir 
Guſtav Adolphs Angriff auf Wallenfleins, Lager wird: abe 
geihlagen. — Vallenſteins —— an den Kaiſer uͤber 


% 


Ä 
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die Schlacht und uͤber die, von dem Könige von Schwer 
den gemadıten Anträge. — Antwort des Kaifers an 
Baliaflein. 53% 27. ana 62320 


Sichenundzwanzigftes Kapitel. 


Das Benehmen Wallenfteins bei Stürnberg von den Berfäls 
fhern feiner Geſchichte dargeſtelt 226 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Guſtav Adolph wendet ſich von Nuͤrnberg nach Baiern; 
Wallenſtein nach Franken und Sachſen. — Pappenheim 
erhält Befehl von der Weſer nach der Elbe zu marfcier 
ren. — Ein Brief König Philipps II. von Spanien an 
den Herzog von Friedland. — Befehle bes Herzogs von 
Sriedland an Gallas und Pappenheim; Vorbereitungen 
zur Schlacht bei BuBEn Es ln nr re 253 


EHRE ESSIELST Kapitel. 


Die Schlacht bei Lügen ben „5 November 1632. — Aufe 
ftellung des kaiſerlichen Heeres. — Plan der Aufftellung 
von Wallenfteins eigner Dand. — Aufftellung der Schwer 
den. — Der König fällt; Herzog Bernhard von Weimar 
übernimmt den Befehl. — Wallenftein muß dem Der 
von Weimar das Sqlochtfeld uͤberlaſſen. ra Wh 274 


— Dreißigſtes Kapitel. 


Wallenſteins Ruͤckzug nah Böhmen. — Diodati erftattet 
im Auftrage Wallenfteins dem Kaifer Bericht über die 
Kortfchritte der Eaiferlihen Armee feit der Einnahme von 

Leipzig bis nad) der Schlacht bei Lügen. — Des Kais 

fer Antwort an den Herzog von Friedland. — Wallens 
fteins Freigebigkeit gegen die Tapfern; ſeine Strenge 
gegen die Feldfluͤchtigen. — Kriegsgericht in Prag; Dins 5 
richtung der veruttheilten Ofliziere. Er ne er 


| EN NIT 4 . Ele 
Guſtav Adolphs Tod. ee — 





Oreizehntes Kapitel 


Wi oerließen Wallenſtein zu Ende des Jahres 1628 in 
Guͤſtrow im neuerworbenen Herzogthum Mecklenburg, wo er 
nach gluͤcklicher Beendigung des Feldzuges in Holſtein gegen 
die Daͤnen, Hof hielt, Anſtalten zu neuen Ruͤſtungen machte, 
Friedensunterhandlungen einleitete und ſich mit Aſtrologie 
beſchaͤftigte; denn Keppler war jetzt fein Hof⸗Aſtrolog *). 











*) Keppler hielt ſich in Sagan auf; wir theilen hier zwei 
Briefe von ihm an Wallenſtein vom Februar 1629 mit, deren 
Driginale fig im Wiener Archiv befinden. 

| N: 

Johann Keppler Mathematikus an Wallenſtein. 
(aus dem Lateiniſchen überfegt.) 


Wr Sagan, am 10. Februar 1629, | 

Kaum hatte ih mein Bittſchreiben an Euer Hoheit abgeſchickt, 

als ich durch Pieronius die Briefe empfing, worin Euer Hoheit 
mir befehlen, die Zeit der naͤchſt bevorſtehenden Konjunkkton aus⸗ 
zurechnen. Ich erſehe aber in dem beigeſchloſſenen Hefte, daß die⸗ 
ſes aus den Rudolphiſchen Tafeln genau zu entnehmen ſei. Doc 
. wil id deren Verlaͤßlichkeit bis in ſo kleine ‚Details nicht ver⸗ 
buͤrgen. Sie fü nd jwar reih an Beobachtungen; aber wenn man 
WWallenſtein's Briefe. U. Band. | A 


N 
Seine Sorge ‚war. jebt zunaͤchſt darauf gerichtet, das. neuer⸗ 
worbene Herzogthum, deſſen Beſitz ihm von vielen Seiten 





annimmt, daß biefe Konjunktion biefer ſich am langſamſten bewe⸗ 
genden Planeten kaum koͤrperlich ſichtbar erſcheint, ſo werden die 
Augen, die ganzen drei Tage hindurch zweifeln, ob die Konjunk⸗ 
tion ſo eben vollkommen und genau wirklich geſchehn, oder ob ſie 
bereits vorbeigegangen ſei. Doch dieß uͤberlaſſe ich Euer Hoheit 
zu bedenken: mir genuͤgt Ihren Befehl vollzogen zu haben. 

Ich bin auch verſtaͤndiget worden, daß ich jenes kaiſerliche 
und von Seiner Majeſtaͤt unterzeichnete Dekret ausfindig machen 
ſolle, welches ich durch Euer Hoheit Verwendung, und durch die 
Bemuͤhung des Grafen Michna von der Kammer erhalten, und 
in welchem ale meine Forderungen an den dof Euer Hoheit übers 
tragen worden find ").. 30) melde daher mit unterthänigfter Ehr⸗ 
fucht: daß dieſes Dekret Eur Hoheit von ihrem Kanzler Ilgenius 
zu Gitſchin zugeftellt worden, und von Ihnen Ihrem Miniſter 
Zahlmeiſter zur Verwahrung gegeben, und ihm befohlen worden 


ſey, Euer Hoheit daran zu erinnern, wenn fie in Guͤſtrow ange⸗ 


kommen ſein würden. Auch habe ich vernommen, daß er — 
>. in Yinber A Ev, Durchlaucht u. —9* Ad 


No, ER 
Derfelbe an denſelben. 


| Sagan, am 24. ‚Februar 162. 
Dirchlaudtiger Hochgeborner! Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr! 
Demnach ich nun in die vier oder fuͤnf Tage mit Ausfertigung 
meines hiebei überfchickten, und ‚auf Euer Hochgeborn Gnaden 
ſchriftlichen, auch durch Herrn Bocatio ankuͤndeten muͤndlichen Be⸗ 
febt, ausgefertigten. Diskurs. umgangen, auch barin. Ihrer fuͤrſtl. 





d Im April namlichen Jahres kdmmt in einem h' Ögreigin Fer⸗ 
dinand 11. an Wallenſtein vor, daß der letztere dem Mathe⸗ 
matiko Johannes Kepplex feine anıler a von ne 
‚gegen Abrechnung ai f bie vofka er ausbezahlen fo 


ber bedroht wurde, gegen Ankeiffe b von außen fiber zu fetten. 
Zwei Feinde hatte er hier vor andern zu fürchten, die Kor 











Durchlaucht Erzherzogen Leopoldi mit Vielem Melbung gethan, 
kommt mir anheute, gleich bei Ausfertigung des Pakets, vom 
| hochermeldten fuͤrſtl. Durchlaucht Mathematico, D. Joanne Remo, 
Medecinae Doctorae zu Rufach, hiemit eingeſchloßenes Prognosti-⸗ 
cum cum. inscriptione. ad illustrissimam Celsitudinem Vestram, 
weldes mir durch Straßburg Nürnberg, Leipzig, Se, zubes 
fördert worden. Ce werden zwar zivei Exemplaria angemeldet: 
mir iſt aber nur dieß worden, fo für Ew. fürftl. Gn. gehörig. 
Und meldet der Autor Remus Quietanus (teutſch Ruederauff) als 
Ew. F. Gn. kurzverwichner Zeit in ſeinem Vaterland in Tuͤrin⸗ 
gen, in der Stadt Saltzung geweſen, ſei ſein Vetter und patruelis 
Jeremias Volkhardt, Stadtfaͤhnrich allda, Ew. F. Gn. Commis- 
sarius geweit, fheinet, daß Ew. F. Gn. cives suas perhumaniter 
tractaverit: weldes Ew. F. Gn. ich nicht unangemeldet laſſen ſol⸗ 
len. Weil aber ich vermuthe, Ew. F. Gnaden werden mein Ju- 
dicium begehren uͤber feine Enigmata, erkläre ih mi voran, daß 
ich ihn nicht allerdings penetrirte, in Anftellung feiner Comöbie 
und Austheilung ber Perfohnen. Er fagt wohl von fieben krie⸗ 
genden Königen: die möchten fein Spanien und Frankreich, Oeſt⸗ 
veih und Dännemark, Schweden und Polen, und der fiebente Ens 
gelland, Es wiß auch ſchier fein Saturnus ſich auf Dännemark, 
Luna auf Schweden, Iupiter auf den Kaifer ziehen, Mars auf 
Frankreich, Sol auf Spanien. Aber doch lautet eg bin und wie⸗ 
der, ob es nicht. lauter Könige wären, fondern Sol vielleicht Ec- 
clesia romand, Venus bie confessio Augustana (wiewohl dee 
- Autor su Rom in der Inguifition katoliſch worden, und noch iſt, 
Ew. FGn. feinem Vaterlande zum Herrn wuͤnſchet) Mercurius 
die Staaten (Holland) oder Venedig, oder Engelland. — Mehre⸗ 
res darf ich nicht unterwinden; den er felbſt lebt * suorum ver 
borum kur, er (feiner Worte Grip ii iſt. 

x * 
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nige von. Schweden und Daͤnnemark. Es gelang ihm, ſich 
von beiden zu befreien, indem er den erſten anderwaͤrts zu 
ſchaffen machte, und mit dem zweiten Frieden ſchloß. 
Schon „früher. iſt erwaͤhnt worden, wie der Kaifer Sers 
dinand IE von den Neichsfürften vielfach . des ‚Friedens hal⸗ 
ber beſtuͤrmt wide; allein er hatte,den Krieg nicht am Züs 
gel, jo lange Wallenſtein auf dem Streitwagen ftand; ihm 
hatte er das blanke Schwert uͤbergeben, und das Taiferliche 
Säyie:'piler wie eine nn gg in der ohnmaͤch⸗ 














Sonft it er opt. ir einer, ‚ für weiche ih meine Beer 
und: celestes. geſchrieben habe: denn er ift deren fähig, und tritt 
wir nark nah den Schuhen; hatt's zwar gut im Sinnz er wol 
es beſſer machen. Zum Exempel Hipparchus hat die Sonne 1200 
Erdboden hoch im Himmel. hinauf -gefeget. Ich habe 3400 Erd» 
boden Höhen daraus gemaht. Er aber feget noch 10,000 Erdbo⸗ 
den dazu, daß ihrer. 14000 werben. — Daß muß id) num leiden, 
und den Nachkommen das Urcheil überlaßen, welder es beffer ge⸗ 
macht, wieweit ein Jeder jene erhebliche Urſachen fuͤrgeſezt, und 
mas. er darneben ohne genugfamen Verſtehen auf Gerathewohl ge— 
waget, bieweil man ihn in ber Weite, uk — * — 
koͤnnte. — 3 
P. S. Der: —— meiner an Ew. — Gn. — 9* zu 
des Pieronii Haͤnden geſchickten Supplication iſt dieſer: Wenn ich 
dieſes Jahr Tomum primum Ephéemeridum ab anno 1621 bis 
1637 zum Druck befördern ſolle, worauf Ihro kaiſerliche Majeftät 
dringen, ſo kann es anders nicht ſein, ich habe denn einen Drucker⸗ 
herrn noch vor Oſtern naher Sagan, der Ew. F. Gn auf mein 
Merk mir vergeluͤbdet ſeiz oder aber es vergunnen Ew. F. Gn. 
mir meine Unterhaltung auf ein halb Jahr an einen Ort, da 
Druckereien allbereit fuͤrhanden, ſammt dem. Geſinnd und Drucker⸗ 
herrn. Der kann ſein Frankfurt an der Oder, Goͤrlitz, Prag, 
oder Leipzig. Ew. Durchlaucht u. ſ. w. 


tigen Band. Im deutfchen Meiche aber waren durch freme 


den Einfluß kaum geheilte Wunden auf das  fehmerzhaftefte 
wieder aufgeriffen worden. Das Kaiferliche Reffitutionss 


Edict, welches d. 6. März 1629 erfchien, gebot die Heraus⸗ 


gabe aller geiſtlichen Guͤter, welche die Evangeliſchen kraft 
des Paſſauer Vertrags vom Jahre 1552 eingezogen hatten; 
aufs Neue ward Deutfchland hierdurch in eine unabfehbare 
Verwirrung gebracht, und dies eben war es, was Riche⸗ 


lieu der ſchlaue Cardinal⸗Miniſter Ludwigs XII., deſſen 
Werk es war, beabſichtigte. Ihm genuͤgte es jedoch nicht, 


den Kaiſer mit dem Reiche auf's. Neue zu verfeinden, er 
wollte ihm zugleich auch des Armes berauben, der allein im 
Stande war, ihn gegen die neu aufgeregten Feinde zu ſchuͤ⸗ 
tzen. In dieſer Zeit wollen oͤſtreichiſche Geſchichtſchreiber 
den — Richelieu als den geſchworenſten Feind Wal⸗ 


lenſteins ſehen, der um Oeſtreich demuͤthigen zu koͤnnen, 
ſetzt den Fall des gewaltigen Friedländers eingeleitet habe —* 





& 





*) Graf Khevenhüller, dem wir in dee Folge mehrmals eine 
abfihtlihe Berfälfgung der Geſchichte Wallenfteins nahe 
weifen werden, ift von allen gleichzeitigen Geſchichtſchreibern, ver, 
am beften unterrichtetfte, jedody nur da, wo er es fein will. Su 
Diefer Beziehung ift ein angebliches Gutachten Richelieus wichtig, 


welches er uns in feinen Annalen (T. IX, &, 427) unter der An⸗ 


gabe: „von einem Cardinal“ mittheilt. Weil es die Ere 
fahrung brachte, heißt eb darin, daß das Haus Oeſtreich eine Be⸗ 
ſtia von vielen Köpfen, daß wenn man ſchon einen oder den an⸗ 


dern verletzt, oder gar ſie hingerichtet, die andern erſt erwecket 


werden, und nicht aufhoͤren, bis fie den verlezten, oder gar abs 


geſchnittnen Kopf wieder Heilen und reftauriren,, dabei denn bis; 


hero der Verletzte allezeit eingebüßt, und zu beſorgen, wenn man 
die Maniere nicht Ändert, jſemehr man dieſes Haus dringt, jemehr 
es um ſi ch ara wirb: derohalben vor man das Blatt umkeh⸗ 
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Für jeßt, aber, mo der Kaifer die evangelifchen. Furſten ſo | 
su herausfordent, bedurfte er feines SEHR zu sehr, um 





ven, mit. den Baffen eine Beitfang ausfegen und fi ‚zweier ans 
derer Mittel, als des Kaifers Gottesfurcht. und Froͤmmigkeit zu 
‚feinem und der feinigen eignen Ruin und Falle, gebrauden: der 
Gottesfurcht, weil J. M. keinen ‚größer en Eyfer, als bie Verach⸗ 
tung der geiſtlichen Guͤter, des Gottesdienſtes und anderer Gott 
wohlgefaͤlligen Werke hat; dahero. nun fol man die aller eifrige 
ften Geiſtlichen in Deuiſchland mit allerhand persuasionen dahin 
treiben, daß ſie an ihrer Majeſtaͤt die Reſtitution der geiſtlichen 
von den Proteſtirenden nad dem Paſſauiſchen Vertrage ihrer ent⸗ 
zogenen Guͤther, begehren. Anderns ſo koͤnne man ſich der Froͤm⸗ 
migkeit dahin bedienen, daß man dem Kaiſer das Gewiſſen ruͤhre 
und ihn zum Mitleiden bewege, daß ſein Kriegsvolk allenthalben 
fo übel hauſez daß fein General: dev Herzog von Fried⸗ 
Land über alle Churfuͤrſten und Stände im Roͤmiſchen Reiche abs 
folute dominire fo viel Geld erprefje und aus anderer, Leute 
Schweiß und Blut ſeine Grandezza unterhalte und feine Adhäs 
zenten fo ſtattlich belohne: und wenn ern ſolches, als ohne das 
ein mitleidiger frommer Herr, capire, 'alöbann. ſolle man das 
Mittel der Abdankung ſeines Generals und, Volks vorſchlagen. 
Und wie wohl zu erachten, daß Ihro Majeſtaͤt zu der voͤlligen 
Abdankung ſich nicht verſtehen wollen, ſolle mans auf guten oder 
halben Theil bringen u. ſ. w.“ Wir finden, weder in Richelieus 
eignen Memoiren, noch in den Briefen und Negotiationen Feu⸗ 
quieres, von welchem bei dem Jahre 1633 die Rede ſein wird, 
eine Spur von feindlicher Geſinnung Richelieus gegen Wallen⸗ 
ſtein; vielmehr beurtheilt der Cardinal das Benehmen Ferdinands 
gegen Wallenſtein ſtreng und gerecht. In feinen. Memoiren ers 
wähnt Richelieu die Abſetzung Wallenfteins im, Jahre 1630; ganz 
Zur; im 6ten Bande ©, "422. (Ausgabe von Petitot), wo. er num 
fagt: Walstein- fut en ce temps - -Ia depose de. la charge de 
general des armees imperiales.’’ Später koͤmmt er im. Sten Bb. 


us . T en 


den PT gegen ihn, als den alleinigen Sriedenftöter, Su 4— 
hoͤr zu geben. So ſehr man dem Herzog von Friedland den 
Vorwurf gemacht hat, als habe er den Krieg in Deutſchland 
verewigen wollen, fo widerlegte ex. dies doc) bald durch die 
That. Wir kennen bereits aus den mitgetheilten Briefen, 
vom Jahre 28, feine aufrichtige Neigung zum Frieden und 
vuͤrfen um fo eher daran glauben, da es ihm jest darum zu 
thun wat, die Feinde aus feiner Nähe und die — 


aus feinem — — entfernten, Schon ehe er nach 
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urn WRRTORN. Baar * — — 
S. 104 nme darauf zu.fpreden. Bio ‚fagt:,„En ** Ei 
fortune il n'avoit jamais eu adversiis que: ‚elle quiil ‚regut en 
1630, quand. par jalousie. des Electeurs l’Empereur,, fut, oblige 
de le deposer de son göneralat ; mais. il demeura ‚si ‚plein de 
biens et de reputation ‚chez. ni, que cette afHiction lu fut fa- 
cile à supporter,. outre qu‘ ’elle fut de bien peu de durde, car il 
vit incontinent les affaires de son maitre prendre un chemin 
qui le contraignit ale rappeler bientöt, avec beaucoup plus de 
gloire qu’il n’avoit jamais Et6 employe, Aussi quand PEmpes 
reur le rappela, se hii archeter avec des conditions bien extra- 
ordinaires,' mais qu'il existimoit n&cessaires pour le bien ser- 
vir; il eut l’honneur de remettre les affäires dösesperdes de 
son maitre en tel, &tat, ‘que Von commenga à en concevoir 
bonne esperance et a ſaire croire que l’effort de l’ennemi, qui 
avoit eis jusqwalors invincible, pouveit etre soutenu ou .sur- 
monte,. Enfin il donne la mort en bataille rangée à Pennemi 
de son maitre, et pour recompense recoit la mort de la port 
de son mäitre dans sa maison par la mains de ses. serviteurs.” 
Hätte das franzoͤſiſche Cabinet bie Abfegung Wallenſteins im Jahre 
1630 betrieben, fo würde es ihm niht im Jahre, 1633. fo gläns 
sende und verfuͤhreriſche —— gemacht/ und ſich von bem, 
feinem Kaifer treuen General, te 109 * ir eg 
DR a N 
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Guͤſtrow kam, Hatte er in Luͤbel Einleitungen einer An⸗ 
naͤherung mit Daͤnemark angeknuͤpft; jetzt pflog er mit Tilly 
hieruͤber gemeinſchaftlich Rath und beide erſtatteten dem Kai⸗ 
ſer und dem Kurfuͤrſten Maximilian von Baiern, als dem 
Haupte der katholiſchen Liga, einen — Bericht, in 
welchem ſie vorſtellten: | 

m König Chriſtian von wird nur dann die 
Hand zum ‚Frieden, Bieten, wenn er ſeine verlohrnen Provin⸗ 
zen und Staͤdte zuruͤck erhaͤlt. Der Krieg iſt mit Gefahr 
verbunden; Nuhe dagegen und eines maͤchtigen Koͤniges 
Freundſchaft ſind bei weitem einem ungewiſſen Kriege vorzu⸗ 
ziehen. Dem Dänenkönige bieten ganze Nationen Hülfe an. 
zu Kopenhagen befinden ſich bei dem Könige franzöfifche, 
großbrittannifche, fchwedifche, holländifche Gefandte, und alle 
rathen ihm zum Kriege: Unerträglich würde die Kriegslaft 
anf uns drücen, wenn zu gleicher zeit in den Kaiferlichen 
| Erbſtaaten und in den: deutſchen Reichslanden, die ſchon ſo 
lange der Noth des Krieges und jedem Elende unterlagen, 
Empoͤrung und alter Groll von allen Seiten losbrechen follte. 
Das Reſtitutions-Edict hat das, in der Bruſt der Evangeli⸗ 
ſchen glimmende Feuer auf's nene zu lichten Flammen an⸗ 
gefacht. Nicht mindere Ruͤckſicht haben wir auf den polniſch⸗ 
ſchwediſchen Krieg zu nehmen. Sollten die Schweden ſieg⸗ 
reich bleiben, fo koͤnnen die Tuͤrken, Tartaren, die Mosko⸗ 
witer, Siebenbuͤrgen und alle andre Feinde Oeſtreichs die Ge⸗ 
legenheit benutzen und durch den offnen Damm in die Gren⸗ 
zen hereinbrechen. Wollen wir zu gleicher Zeit die zweihun— 
dert und fünfzig Meilen ausgedehnte Serküfte von Preußen 
big zur Elbe und ‚beide Ufer diefes Stroms befegen, fo würde 
ein unzaͤhlbares Heer dazu erfordert werden, die vielen Haͤ⸗ 
fen, Städte, € Schanzen und Standquartier zu bemannen. — 
Dennoch müßten alle diefe Plaͤtze gegen feindliche Einfälle 


RUN N 


eier fein, a alfein wir haben‘, was eine traurige Wahrheit 
iſt, keine Schiffe, geſchweige denn eine Flotte. Zur See 
koͤnnen wir nichts unternehmen, wenn wir noch ſo zahlreiche 
Beſatzungen in den Staͤdten haben, wo die Mannſchaft un⸗ 
genuͤtzt dahinſtirbt. Die Daͤnen ſind dagegen Herren einer 
großen Flotte, welche taͤglich durch brittiſche, hollaͤndi ſche, 
ſchwediſche Schiffe vermehrt: werden kann. Sie können. nach 
Belieben jeden Seeplatz angreifen und ihn erobern, bevor 
andere kaiſerliche Huͤlfsvolker eintreffen. Bei auͤnſtigem Winde 
legen die Schiffe in wenigen Stunden einen groͤßeren Weg 
zuruͤck, als unſere Truppen zu Lande in mehreren Tagen. 
Hieraus ergiebt fich die Mothwendigkeit ſtarker Beſatzungen, | 
allein diefe fönnen hier wegen Armuth der. Seekuͤſte, wo an 
allen Lebensmitteln Mangel iſt, nicht unterhalten werden. 

Der Soldat koͤmmt entweder vor Hunger um, oder iſt ge⸗ 
zwungen davon zu. laufen, Der König von Daͤnnemark aber 
hat für feine Staaten nichts zu fürchten, Selbſt in dem. 
-fchlimften Falle bleiben ihm noch Inſeln, wohin wir ohne 
Flotte ihm nicht verfolgen Tonnen. Wird das Gluͤck ihm, 
wieder hold, fo kann er nicht nur feine verlohrnen Provinz 
zen wieder gewinnen, fondern auch neue Eroberungen machen. 
Demnad) ift der Frieden der Gefahr des Krieges vorzuziehen. 
und. die Ruhe Deutfchlands hat ‚größeren TH: als die, 
dem: Könige abgenommenen Provinzen ). 

Der Kaiſer, umd eben fo der Kurfuͤrſt Marimilian wa⸗ 
ven mit den friedlichen Geſinnungen ihrer Feldherrn einver⸗ 
fanden, ‚und, ertheilten. beiden die ausgedehnteften Vollmach⸗ 
ten, den Frieden mit Daͤnnemark abzuſchließen. Luͤbeck wur⸗ 
de zum wong u N u —9* in eig: 





9 Allreiuer Annal. Bojic: AN; au ur at, 18. Lon- 
dorp T. ul, Pr 108, Hab 3 
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ner Sekfon‘, fondern hatte zu feinen. Subdelegeten die Her⸗ 
ren Balthaſer von Dietrichſtein, Reinhard von Wallmerode 
und Hannibal von Schaumburg ernannt: Tilly ſchickte den 
Strafen Jobſt Marimiliän von Cronsfefd umd den Herren 
von Kuppe. "Die dänifhen Geſandten machten zuerſt ihren 
Vortrag und aus den’ Bedingungen, welche der König ſtellte, 
erficht man, daß er nicht als der beſtegte Theil erſcheinen 
wollte. Sn dem erſten Punkte wurde von ‚Seiten Dännes 
marks ‚serfangt: daß Ihrer Majeſtt occupirte Fuͤ rſtenthu⸗ 
mer und Landſchaften ſammt den Pertinenzien, alle Veſtun⸗ 
gen, Schloͤſſer, Städte, Paͤſſe, Schanzen, ſammt allem da⸗ 
rinnen befundenen Vorrath Kirchen⸗ Ornat, Geſchuͤtz, Mu— 
nition und alle Mobilia und Moventi a plenarie restituirt 
und alles ae absque noxa et maleficio abgeführt 
doerde. In dem zweiten: „daß den Unterthanen aller erz 
weislicher Schade refundirt werde.’ — Der Herzog von 
Friedt and ließ den Antrag in einer, an die dänifchen Reiches 
raͤthe gerichteten, von ihm unterzeichneten Schrift beantwor⸗ 
ten; er durfte es fi anmaßen über Krieg und Frieden zu 
entſcheiden. Die Abgeordneten Dännemarkd waren jedoch 
hiermit nicht einverftanden; fie verlangten, daß die Schrift 
unmittelbar an ihren Koͤnig gerichtet und von dem Kaiſer 
unterzeichnet ſei. Auch gegen den Titel eines „Generals 
des oceaniſchen und baltiſchen Meers,“ wozu Wal⸗ 
lenſtein vom Kaifer ernannt war, proteſtirten die Daͤnen er 

















*) Das Keiferliche Patent, welches ſchon in dem Jahrgang 
165 geh hätte finden folfen, theile ic) hier nachträgtid mit, 


Wir Ferdinand. > 3 ’ 
Beyennen Offentlich vndt Thun khundt meiniglich, Demnach, 
Bnfer Vnd gemainen Weſens notturfft erfordert Zue des wertte 
9 In denn heyl Römiſchen Neih, vnnd dan auch vnſern 
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langte Handfihrift des Kaifers kam an, allein nun hielten 
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‚Erb Königreich vnd; Landen wider herbeibringung, bie ſtoͤrer Defs 
ſelben Zumalen Ire macht zue Landt Durch Goͤttlichen beyſtandt 
miehrentheils gedenpft nicht weniger, auch zue Waſſer anzugreifen, 
vnd moͤglichiſten Widerſtandt zuthuen, Vnd durch dieſes mitt Iro 
habende Commercia ‚darauf, Sie. die maiſte Gefoͤll vnd mitt des 
Kriegs Continuation herdannemen Zu perturbiern vnd verſchlagen. 
Dieſer Vrſachen wegen Vnd ſonſten auch ſein wir bewogen hinfuͤro 
ein armada zue Meer anzurichten vnd vnderhalten zu laſſ en, theilß 
Bu obberuͤrten endte, theilß auch wegen anderwerttig fi) eraig⸗ 
nenden Occasionen Vnd antrohenden gefapren Ai [oRt Detensions 
mittel, an: die handt Zunemen, 2. ie 
Alß wie nun hoch vnd viel‘ an: — — das gemelte Schiff 
armada zu Meer mit einen ſolchen haubt oder Capitan General 
Verſehen ſey, Durch deſſen Valor: guete qualiteten ſorgfalt Vigi- 
lanz vnd in: Kriegswaffen erlangte guete erfahrnheit vnd expe- 
riens in dieſem militiae genere Vnſer dienſt Zur Notturfft verſe—⸗ 
hen, vnd alles. ſo demſelben NG; in guter — a. 
ten. erde ln as f 
So haben wir. auß In Karren Mersmum und in mike 
' 7* Zu ain ſolchen haubtwerk beduͤrftigen qualitaͤten vnd erfah⸗ 
renhait darmit des (Titl) Herzogen: zu Friedlandt L. vor andern 
begabt, vnd dan, auch in anmerkung der fo: Vnderſchidlich hochnuze 
licher Vus vnd dem, gemainen Weſſen, gelaifter Trew, embſig uns 
uerdroſſenen Dienſt, fo: feine :& noch ferers Continieren Koͤnnen 
vnd ſollen. Dieſelb zu vnſern Generalen des Oceanischen: vnd 
Baltiſchen Meers vnd Oarauf habenden Armada hiemit beſtellen 
an: Vnd aufnehmen wollen, thuen das in Craft dis vnſern Be⸗ 
ſtallbriefs nemen an· Vnd auf. Vnd beſtellen Seine: 2 Zue ons 
fern. Eapitaͤn General — vber ietzt gemelte armaba, auch alle vnd 
Jede Bit fie ſeyen beſchaffen wie ſie wollen, ſo ſich in derſelben 
Jetzt oder ind Kuͤnfftig befinden moͤchten, wie dann auch vber al⸗ 


die tilyfhen Abgeotdneten die Verhandlung aufs neue da⸗ 
durch auf, u fie ka ihren Herren darüber ‚vernehmen 








les Kriegsvoldh und ſchiffvolckh, fo fih auf vnſere Beftallung Sn 

»ie Armada, beſchreiben vnd annemen laſſen moͤchte, es ſeye gleich 

welcher geſtalt es wolle, » Band, geben zu dem End hiermit feiner: 

8; Volkhomentliche Gewalt und facultet, mit ſolchen als vnſer 
Capitaͤn General alles das Jenige, Zue thun vnd anzuordnen ſo 
‚Bon noͤten Zue fein,: von Zeit zur Zeit fein &. ermeſſen vnd zue 
verbeſſerung des gubernements, ond Conservation mehrgedachter 
Vnſerer armada, vnd dero in habenden volckhs vnd ſchleinige 
execution deſſen ſo durch dieſelb fuͤrgenommen vnd Mn wecken 
‘fol, thuenlich befinden wurd. 5 

Maffen wir nicht weniger in. Crafft dieſes feiner 8, nie 

vnd völlige Gewalt und authoritet geben alle Vacierende Obrift: i 
and ‘capitainfhafften Zu waffer Vnd auf allen fohiffen wie die 
namen, Zuerſezen, vnd nad) gelegenheit: von neuen Zubeftellen, Zu 
ben Generalbeuelh aber fo deren zu erfezen oder Jezt oder Künffs 
tig Bubeftällen wären Zue unferer resolution unß Subiecti be⸗ 
nennen undt fuͤrzuſchlagen, allerhandt ſchiff arrestirn, anhalten, 
vnd auf uſere beſtallung anzunehmen, allem Volckh der ganzen 
Armada vnd ſchiffahrt Die Bezahlung deſſen anzubefehlen, was 
man nad) gelegenheit aim iedwedern ſchuldig ſein wird, vnd ſonſt 
Zue behueff von Munition Prouiantirung vnd ſonſt fuͤrfallenhaiten 
erzeugen wurd mueſſen; gleich woll alles Durch anſchaffung mit 
aigner handt vnderſchriben, maſſen ſy dann auch ein ſonderbares 
aufſehnn haben werden, Damit alle spesa nur allein dahin auss⸗ 
getheilt, vnnd angewendet werde, wo es die Noth Zue maiſt er⸗ 
fordern wirdt, vnndt das man in allem guete raittung vno wacht⸗ 
ſames aufſehen hatte, allerhandt verfortheillungen. Zuvermaiden, 
fo zu befjerem Gubernement und. Conservation gedachter Armanda 
gedeylich und nöttig, Vnd was dieſem weiter anhengig ſein mag, 
alles nicht anderſt als wan vnſer specialmandat ober beuelch vor: 
handen war. e 
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müßten. Die Anforderungen, die son Beiten des Kalfers 
gemacht wurden, waren eben fe wenig, als, die des Söhige 
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8 — wier ©) ——— a Ak 
Ciuilem et Criminalem Zu mehrer ‚administration. der Justitia, 
Vnd wollen das Derſelbe alle Ehren, Treihaiten, praeeminenzen 
und Faculteten jo von obberurter Carico herruhren völlig, defe- 
‚rirt vnd gelaſſen werben, gleichermaſſen bey andervertigen Genera⸗ 
len vber armaden Zue Waſſer vnd Land herkomlich pe 

Hierauf gnädigft vnnd alleg Ernfts beuelchendt allen nachge⸗ 
fegten hohen ämbtern don hoͤchſten bis auf den niedrigſten allen 
foldaten und andern niemandt ausgenommen, fo ſich bei der Ar⸗ 
mada befinden, vnd darzue beſtelt ſein werden daß diefelben Sein 

8, vor unſern General Oberſten vber Dieſelbe, wie auch vber al⸗ 
les Volckh, ſo zu ſchiff tretten wird, halten und erkhennen ge⸗ 
borfamen t vnd in allen mas fie von Zeit, Zur Seit, ſo ſchrifft als 
maͤndtlichen anordnen Vnd beuelchen moͤchten, es ware nun ſy Zu⸗ 
verſchickhen an: vnd vom Feindt zu Commandier en und allen an⸗ 
dern dergeſtalt vnd gleich als wan wir es Inen ſelbſten in der 
Perſon beuelchen thetten, Jedes malß williglich volziehen ſollen; 

— J————— nun auch zue Jeder Zeit guete richtige aufſtecht in 
dispensierung vnſers gelts Obseruiert vnd gehalten werde, und 
dan auch mehr gedachte Vnſer Armanda mit allen Zu deßelben er⸗ 

haltung gehoͤrigen Victualien, munition geldt vnd andern requi- 
siten in gueter ordnung Verſehen fein; follen jede und alle Offi⸗ 

ciales, ſo Raittungen ob Inen haben werben, als oft Vnſer Ge⸗ 
neral Ihnen dieſes oder Jenes anbeuelchen wurde, und die Ordi- 
nanz, beuelch, und gefhöfft, von beffen aigner handt figniert und. 
vnderſchrieben ſein werden, ausjug ober relationes ein reichen, 
des gelts Prouiant/ munition und rüflungen ſo fi fi e Su Notturfft 
gedachter armada ſchiff vnd volckhe hergeben wurden wie auch 
fonften was fie ausgetheilt haben, was noch vorhanden, wozue es 
anzuwenden Vonnoͤthen, wie dan in Kuͤnftigen Raittungen alles 
durch producierung ‘des Generals L. aignen VBnderſchriebenen ges 
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Gahe een N abgefaßt, und man eitennt darin Wal⸗ J 
lenſteins gebieteriſches Wort. 
| Erſtens folften ſich Königt. Würden in Dännenat in 
des Heil. Nom. Reichs und defien Glieder als Niederfächfis 
fcher und benachbarten Ereyſes Haͤndel nicht einmiſchen, auch 
Holſtein, Sc eswig, Dittmarfen und Wi gehörigen Lande 
fich gänzlich verzeihen <entfagen). 

| Zweitens ; ſollten Sie ſich aller Rechte und Gerechtig⸗ 
keiten, ſo Sie, oder. dero Söhne in den Erzſtiftern, Stiftern, 
Fuͤrſtenthuͤmern, Landen und Herrſchaften der Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen, Weſtphaͤliſchen, oder anderen Creyſen haben und zu 
haben vermeinen, und in aller — {m Roͤm. 
Reiche begeben. 

Drittens: Juͤtland au Shurfadhfen zu Ystedigung beider 
Saufigen einräumen und folches fo lange zu befigen, bis die 
Schulden, fo bei Kaiſerl. Maj. zu fordern, entweder befries 








ſhofft Ba richtige beſchein: Vnd Quittungen, approbiert Vnd 
den beambten fuͤr richtig Paſſirt werden, darbey den vnſer Gene⸗ 
ral auch dahin ſehen vnd verſchaffen ſolle, damit alle vnd Jede 
olbemelte Ofſicier, auch ſich nach dieſer vnſerer ordnung alſo in 
allem der gebuͤr nach Conformiern Und khaineswegs darwider 
hand len, bey. vermeidung vnſerer bogen Straff und vungnadt, wie 
den unfere Officier, rigtige Regifter halten, vnd in abjonderbare 
büder alles und Jedes ſo bezahlt Zue welcher ‚Seit, mit was für 
gelegenheit, und was ‚hiebey fonften von Zeit, Zu zeit ‚erheifender 
notturft nad Bubdenfhen vnd in acht Zu nemen fuͤrfallen moͤchte, 
einzutragen obliegen würdet, Alles getreulich vnd ohne geuerdte. 
Mit Vrkhundt dieſes beſtalbriefs der mit Vnſerer aignen 
handtynderſchrifft und hierauf gedruckten — ng verfers 
tigt und bekvefftigt worden ifta 
Geben zu pras den Alten April 1638, 
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digt, oder ſonſt anderwaͤrts don Kaiſerl. Ak, ein Genuͤgen 
geſchehen. 

Viertens und fünftens: foltten alte Kriegsuntoften Spree 
Kaiferl. Mai. und dero Aſſiſtenten der Churfuͤrſten und Staͤnde 
von Koͤnigl. Würden bezahlt und ‚aller erweisliche Schaden 
wieder erſtattet worden. RR 

Sechstens: ſollte Dannemart des Kalſers und des Reichs 
Seinen den Sund ſperren. | „L 

Siebentens: follten in diefen Accord Spanien, Polen, 
Infantin, Chur⸗ Bayern mit allen anderen Churfuͤrſten und 
Wuͤrden begriffen ſein. | 

Actens: Verficherung thun, daß. Königt. Würden in 
Dännemark oder Affiftenten das Rom. Reich weder directe 
noch indirecte feindlich anfallen, auch feine, dem Reiche. präs 
judicirliche Werb⸗ oder Sammlung i in dero Königreiche ver⸗ 
ftatten folfen noch wollen.” — 

Gegen alfe diefe Punkte wurden von Seiten Dänne: 
marks ftarfe Einwendungen gemacht; auf irgend eine Vers 
zichtleiftung auf wohl erworbene Nechte, wollte fich der König 
nicht einlaffen. In Beziehung auf den dritten Punkt wurde 
erwidert: „Ganz befremdlich haben die Königl. Commiſſa— 
rien vernommen, der Churf. Durchl. zu Sachſen zu Erledi⸗ 
gung beider Lauſitzen, Juͤtland einräumen zu laſſen. — Sie 
laſſen die Churfächfifche Schul dforderung und die beide Lau⸗ 
ſitzen damit behaftet an ſeinem Orte, haben ſich darum als 
in negotio plane ad se non pertinente, nicht zu bekuͤm⸗ 
mern.“ Was die, Anmuthung einer. zu leiſtenden Entſchaͤdi⸗ 
gung betraf, wurde geantwortet: man verfche fich, zum Fall 
es mit ſchwebenden Tractaten ein ungefaͤrbter Ernſt, man 
werde mit Einmiſchung ſolcher Privat: Fraetension. das Com- 
mune und publicum bonum nicht, verhindern. — 

Waͤhrend auf dieſe Weiſe der Schriftwechſel ht 
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wurde, meldete: fon der J Hwedlfche Abheſandte Dr. Sal⸗ 
vius, und bat von der Inſel Langeland aus um ſichres Ge⸗ 
leit und Zulaſſung zum Friedens Congreß, 5 und zwar vor« 
nehmlich wegen Stralfunde. — Die Erwaͤhnung dieſes Na⸗ 
mens reichte hin, um dem Abgeordneten den Zutritt zu vers 
fagen; fo fange ſchwediſche Beſatung in Stralſund ſtehe, 
wollte Wallenſtein keine Gemeinſchaft mit dem König. vom 
Schweden haben, gegen, welchen er uberdem ſein ganzes Les 
ben hindurch eine hoͤchſt feindſelige Geſinnung zeigt, ein 
Characterzug, den wir nicht aͤberſehen duͤrſen. 

Die Kaiſerlichen Abgeordneten ließen von ihren —— 
Forderungen nach, und ſo wurde endlich am 12ten Mai der 
Friede unterzeichnet. Auf Koften s Entfehädigung leifteten 
Beide Theile Berzicht, Daͤnnemark erhielt die eroberten Pro⸗ 
vinzen zuruͤck, und raͤumte dagegen dem fuͤrſtl ichen Hauſe 
Schleßwig Holſtein die Inſeln Fehmern, Nordſtrand und 
einen Theil auf den Inſeln Wuͤrde und Sylt wieder ein.— 
Die Angelegenheit der Herzoge von Meckelnburg ward 
gar nicht zur Sprache gebracht, und da König Chriftian vers 
fprach, fih in deutfche Angelegenpeiten nicht anders als nur 
als Reichsſtand einzumifchen, fo datte er hierdurch ſtillſchwei⸗ 
gend die Beſitznahme Mecklenburgs als Koͤnig von Dännes 
mark gutgeheißen. Ernſtlicher nahm ſich der Koͤnig von. 
Schweden der vertriebenen Herzöge an, und auch von Sei⸗ 
ten der deutſchen Kurfaͤrſten wurden dem Kaiſer aufs neue 
dringende Vorſtellungen zu Gunſten jener ungluͤcklichen Fuͤr⸗ 
ſten gemacht. Als Antwort und letzte Willenserklärung ließ 
hierauf der Kaiſer eine Deductionsſchrift abfaſſen, worin die 
fruͤhere Anklage gegen. die Herzöge wiederholt, und ‚fie für 
immer. ihrer Sander, für verluftig erklärt wurden. „ Dero⸗ 
halben, heißt es am Schluß, und weil es hieraus klar er⸗ 
fchiene, daß ſie @ie Herzöge) feine einige beftändige Defension 


ve 


wider hro Majeh fuͤt zu — eigne ap 
tiones ihnen ſelbſt zuwider Tiefen, und.den Ungehorſam noch 
mehr zu erkennen gaͤben, fo hätte Ihro Mai. mit Publici⸗ 
rung obgedachter Ihrer Alienation nicht. laͤnger zuruͤckhal⸗ 
ten, ſondern ſolche hiermit maͤnniglich ‚sur Nachricht an Tag 
geben auch zugleich dem Herzog zu Friedland die Belehnung 

über, mehrbefagte | erzogthum und Sande —— 
deren Zugehdr wiederfahren laſſen wollen... ‚Und ‚gebieten 
darauf allen Churfuͤrſten „Fü ſten und Ständen, Bürgern, 
Gemeinen und allen. Unterthanen des ‚Reiche, infonderheit 
aber ‚den. Ständen und Inwohnern jestardachten Herzogs 
thums und Lande Mecklenburg, daß fle nunmehro den Hers 
309: zu Friedland fuͤr ihren Landesfuͤrſten erken⸗ 
neten, ihm allen ſchuldigen Gehorſam leiſteten auch die Erb⸗ 
und Landeshuldigung darauf praͤſtirten: wie Ihre Majeſtaͤt 
ſie hiermit des zuvor geleiſteten Eydes auf die Pfandeshuldi⸗ 
gung erließen. Und behielten Ihm daneben, ‚vor, wo fich die 
beiden. Herzoge noch nicht erkenneten und dieſem Ihrer Mair 
gnaͤdigſten Willen gehorſamlichſt ſubmittirten, wider ſie zu 
ſeiner Zeit die declaration ‚der. Acht zu. puͤbliciren, da denn 
ein und anderes Verbrechen wider ſie mit ARE Man 
ſpeziſizirt u nd. ausgeführt: werden.“ J— —J8—— 

—* — ‚der Kaiſer ſchon im Januar 1628) Pau, dem 
Schloſſe u Brandeiß, den Herzog. von Friedland als einen 
regierenden Herzog von Mecklenburg begrüßte, amd. ihm er⸗ 
laubte mit bedecktem Haupte aufzuwarten fo. ſchien es doch, 
nochwendig/ dem neuen Herʒoge einen foͤrmlichen Lehnbrief 
unter dem 16ten Juni 1629 auszuſtellen. In dieſem wurde 
der Herzog Albrecht von Friedland und feine Agnaten foͤrm⸗ 
Lich mit, dem Herzogthume Mecklenburg belehnt, und. eine: 
Strafe. von eintanfend Mark. loͤthigen Goldes allen Wider⸗ 
ſeßtzlichen angedroht. Bien ar: Bat 
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Wallen ſteins Briefe. U, Band. 















tenfteine , fein Vetter der Graf Par von Wallenſteln und 
der Oberſte St. Julian mit großer Feierlichkeit in Wien. 
In einem beſonderen kaiſerlichen Mandat erhielten der Oberſte 
Aldringen *), der Reichshofrath von Oberkampf und der Hof⸗ 
kammerath Wallmerode die Commiſſion, die Landſtaͤnde des 
Herzogthums zur nenen Erbhuldigung einzuladen. Die Her⸗ 
zdge wurden ihrer Laͤnder für ewige Zeiten für verluſtig ers 
klaͤrt, auf ihre SProreftation wurde nicht weiter geachtet und 
Wallenſtein ließ Muͤnzen — in Herzes von Medien | 
hurg. — 
Mit mehr Ernſt als die euhen — hf r 5 
Konig Guſtav Adolph der vertriebenen Herzöge an; Wallens 
Rein, der fehr wohl wußte, daß der König von Schweden‘ es 
nicht Blos bei fchriftlichen Snierceffionen und Deductionen im 
Reichſstags⸗Style würde bewenden laſſen, war ſehr fruͤhzei⸗ 
tig darauf bedacht, ihn anderweitig zu beſchaͤftigen. Aus den 
Briefen an den Feldmarſchall Arnim erfahren wir, daß Wal⸗ 
lenſtein ſchon waͤhrend der Friedensunterhandlungen in Luͤ⸗ 
beck zu Anfang Aprils, dieſem Befehl gegeben hatte, mit ei⸗ 
nem anſehnlichen Heer an die polniſche Grenze zu ruͤcken 
und feine Quartiere in Preußen zu nehmen. Der ſchwedi⸗ 
ſche Reichsſenat fchickte deshalb Steno Bielke an Wallenftein 
mit dem Auftrage ab, wegen des Mlarfches der Eaiferlichen 
Bölter nach der polnifchen Grenze anzufragen. Bielke that 
es fchriftlich von Stralfund aus, und erhielt von Wallenſtein 
zur Antwort: „der Kaifer habe eine größere Anzahl Soldas 
ten, als er brauche. Die auf den Marfch begriffenen Trups 
gen hätte er ihres Eides entledigt und ihnen geftattet in des 
Königs von Polen Dienfle zu treten. Sie ftänden unter 
einem Tote ansefent er —* Feine Macht Ne — 
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Ludwig Meinacker an ihn. Arnim 
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rufen. — ‚Dies war nut ein Vorwand; der Ralfer, oder. 
vielmehr Wallenftein hatte dem Könige son Polen zur Uns 


terſtuͤtzung gegen Schweden’ cin Huͤlfsheer zugefichert, Wal⸗ 


lenſtein hoffte dadurch den" Krieg in Preußen und Polen zu 


verlängern und den König von Schweden dort fo zu beſchaͤf⸗ 


tigen, daß er ſich nicht in Die ‚Angelegenheiten: Deutſchlands 
werde einmiſchen koͤnnen u Ns er erfuhr daß ein Waffen⸗ 


ſtillſtand zwiſchen Polen und Schweden im Werke war, trieb. 


er feinen Feldmarſchaͤll nur deſto mehr an „Ih: vernehme,. ; 
Le er den 14ten April, daß die. Polen mit Schweden. 
tregua gemacht," wehre gutt dag der Herr deſto balder in. 
Preuſſen ruͤckt, auf das unſer Quartier nicht in Grund nie. 
nirt werden; bitt der ‚Here verliere keine Zeit darmitt ).“ 
Je wahrſcheinlicher eine Ausgleithung zwifchen den beiden. 
Königen wurde, deſto eifriger betrieb Wallenſtein den Abe 
marſch Arnims; die Briefe aus dieſer Zeit geben uns einen 
nianien Aafſchim ſowohl Aber die Unruhe in Wallen—⸗ 
ſteins Gemuͤth, als uͤber die Heftigkeit und Hartnaͤckigkeit, 
mit welcher er, was er einmal befohlen hat, ausgefuͤhrt 
wiſſen will. Schon’ am folgenden Tage (den 18ten April) 
ſchreibt er wieder an Arnim?" ,, „Bitt der Herr verliere Feine 
Minute Seit‘ ruͤcke alsbald in Preuſſen, denn ich thue dies 
nicht ohne Confideration. Er Hefieple ihm die ſchweren Ges 
ſchuͤtze zuruͤckzulaſſen, um deſto ungehinderter marfihieren zu 





koͤnnen, giebt ihm wegen des Geldcurſus in’ Polen die noͤ⸗ 


thige Auskunft, und weiſet den polniſchen Abgeordneten Georg. 
zoͤgerte laͤnger als es Wal⸗ 
lenſtein genehm war, und berief ſich darauf, daß er Befehle 
von dem Könige von Polen erwarte, Allein Wallenftein bes. 
an. oe ihm⸗ in un rucen 
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unB ner Haben er alleweg nachtutommen; erſt wenn er in 

Polen anlange, ſet er an den Koͤnig gewieſen: „dahero 

dann der Here, heißt es in dieſem Briefe vom Aten Mai, 

reinen Augeunblick nicht verliere ſich auch nichts irren laſſ, 
fendern in continenti ohn einiger Minuten: dilatiom hinein 
ruͤcke, denn man wird des Volks dorten wohl von noͤthen 
haben, indem der Guſtavus alles nur die Zeit zu gewinnen 
tractirt, Schon den folgenden Tag ſendet Wallenftein noch⸗ 
mals zwei eigenpändige Schreiben ab, in welchen der Marfih 
nach Polen noch dringlicher gemacht wird. Wallenftein fuͤrch⸗ 
tete, ‚der König von Polen koͤnne ſich die kaiſerlichen Gäfte 

yerbitten, und deshalb giebt er Arnim den Befehl; „er ſolle 
nlemandtſen voran ſchicken bis er etliche Tagereifen im Land. 
ſeyn wird.“ Als Poſtſeript fuͤgt er hinzu: „der Herr ver⸗ 
liere feinen Auigenblick ſondern marſchir fort.“ In einem 
zweiten Schreiben von demſelben Tage ſchreibt Wallenſtein 
in etwas gereizter Stimmung: „befehle alſo den Herrn, er 
ſolle ſich keiner Sach aufhalten laſſen, fondern nach Empfanz 

‚gung dies vom Neichsboden in Preußen einrüden, ‚auch keine. 
Zeit verlieren; denn des Guſtavi tractaten feindt nur anf 
den Vortheil angeſehn und die Ihrer Majeſtaͤt (von Polen) 
anders rathen meinen es mitt ihnen und der Cron nit ehrbar 
‚oder verſtehen das Merk nit.” So. treibt Wallenftein den 
Feldmarſchall Arnim noch in mehreren Schreiben zum Uebers 
gang über die Weichfel und eifigen Einruͤcken in Preußen - 
an, alfein erſt in einem Schreiben vom 23, Mai wird er⸗ 
wähnt: daß der König’ von Polen Succurs begehrte, Ich 
geb, ſchreibt Wallenſtein zur Antwort, daß wenn Ihr. Kaps 

ſerl. Maj. befehlen werden, ich ſolchen ſchicken werde. Da 
Wallenſtein in dieſem Schreiben Arnim noch zu einer muͤnd⸗ 
lichen Unterredung einladet, ſcheint er nicht allzuraſch mar⸗ 
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ſchirk zu fein’. Die unaufhoͤrlichen Mahnungen zu einem 
Marfche in ein ‚Sen, wo er feine gute Aufnahıne su erwar⸗ 
ton hatte, waren Urſach, daß ſchon jetzt das Verhaͤltniß zwis 
ſchen Arnim und Wallenſtein ſich zu loͤſen begann. Auch 
gegen andere verdiente Offieiere führte Wallenſtein eine Spra⸗ 
he, die fie fonft nicht: gewohnt: waren. Er. ‚hatte, das Reis 
‚ters Regiment ‚des Oberſten Spare Dazu. beſtimmt, mit nach 
Polen zu marſchiren; der Oberſt, dem außerdem noch bes 
‘fohlen ward, fein ‚Regiment. ‚bis. ‚auf. 1000 oder. 1500. Mann 
zu verſtaͤrken und wohl zu armiren, . machte Einwendungen 
dagegen. Wallenſtein ſchreibt deshalb an Arnim vom 27ſten 
Mai, daß ihm des Sparr Eigennuͤtzigkeit und wie er hier 
zu Lande gehaußt: wohl. bewußt; da ex fich nun sticht, ſo eif⸗ 
zig erzeige, wie es ſich gebuͤhre, fo. danke er ihn. ‚ab... „Ich 
bin, ſchreibt er, reſolvirt, ihn durchaus nicht mehr bei der 
Armada in Ihr. Maj. Dienſten zu halten, der Herr aber lebe 
dieſer meiner Ordinanz wirklich nach, denn ich, will feine 
«Replica, fie fei- auch wie fie, wolle, admittiren; ich hab wohl 
„noch ſo viel Geld, das der Sparr feine. Satisfaction. wird 
bekommen; er kann hinziehn, wohin es ihm gefaͤllt. — 
In demſelben Briefe meldet Wallenſtein Arnim, daß der. 
‚ Friede, mit: Dännemark abgeſchloſſen ſey. — Sobald Arnim 
auf polnischen Grund und. Boden ‚angefommen war, wieß 
ihn, Wallenſtein gaͤnzlich an den Koͤnig, welcher vertragsmaͤ⸗ 
ßig fuͤr das Huͤlfsheer ſorgen ſollte, allein hierin ſich nicht 
ſehr eifrig erwies. Dennoch zeichnete fih Arnim bald im 
Felde aus, woruͤber ihn — in einem Schreiben vom 
-Tien Juli beſonders belobt — D——— 
x) Er yielt ſich, wie wir Zn Ipsteen, Briefen, aſchen ziem⸗ 
| ui lange an der, Dber und. bei Neu- Stettin auf. * 
rn) Da Raelleniteing keinen unmittelbaren Kntpeit, an dem 
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BR ale hatte jetzt feinen’ Zweck erreicht, Guſtav 
Pre“ war in Boten‘ und’ Preußen ·beſchaͤftiget, der Koͤnig 
"von Daͤnnemark hatte Frieden geſchloſſenn, das Herzogthum 
Veecklenhurg· Hatte ihm gehuldigt er konnte ſich nun den 
Auftraͤgen des Kaiſers zur Vollziehung des Reſtitutions⸗Edicts 
untergehen de Der atholiſchen Kurfuͤrſten, welchen: der 
Kaiſer das Hefitntionsz Edit zur Begutachtung worlegte/fan⸗ 
dem nichts weiter dabei zu erinnern, Tas daß man nicht, wie. 
es ber Kaiſer in Vorſchlag brachte/ mit der Einziehung Mag⸗ 
deburgs, ſondern mit kleineren Stiftern den Anfang machen 
ſollte · Wallenſtein hatte indeß ſchon ſein Augenmerk auf 
Magdebur 3 gehichtety MPommern und die Marken waren aus⸗ 
gezehrt 4: 5 Hotſtein mußte er raͤumen Mecklenburg wollte er 
—— — Briten, beshalb ſuchte er jetzt feine Quartiere 
“in Noderſachſen, wor er als kaiſerlicher Bevollmaͤchtigter die 
deiſtlichen — — und Stifter ei eit insichen und feinem’ Waffenz 
‚gefährten Su ebenfalls ein’ — erobern wollte. Nir⸗ 
‚gend‘ fand Wallen ſteln inf ge Aufnahme oder unterſtuͤtzung, 
| und ‚vergebene Flogte er ai Aldringen dem Kaiſer ſeine 
| Noth ). Diefer Generat minandirte, in —— ei 
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RE — wir in einen Anhange“ einen Abriß mittheiten wollen ⸗· 

FRA Khevenpü uͤller IB XRG. 770): ep Wallen ſtein ſchon 
in März d. I. dem Kaiſer durch ren einen — 
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hatte beſtimmten Befehl von Wallenſtein, fich Magdeburgs 

zu verſichern. Die Stadt hoffte durd) ein Geſchent von ein⸗ 
hundertunddreißigtauſend— Goldgulden Wallenſteins Geneigtheit 
zu gewinnen, und in der That ſchien die Forderung, daß die 
reiche Stadt ein Regiment aufnehme und unterhalte nicht 
uͤbertrieben, wenn, man nicht hätte fuͤrchten muͤſſen, daß, 
wenn erſt ein Regiment feſten Fuß gefaßt habe, bald ein 
weites ‚und. drittes; nachfolgen werde. Magdeburg weigerte 
ſich Faiferliche Befagung einzunehmen, und Wallenftein fchrieb 


der Stadt bereits ‚im. Februar: „uns iſt die widerfpenftige 


Weigerung der Stadt, ein ‚einziges Regiment zu unterhalten 
‚berichtet, worden. Dieſe Hartnaͤckigkeit befremdet uns, bis 


itzt hat Magdeburg zum. ſchweren Kriege nichts ‚geftenert, we⸗ 


der dem Kaiſer noch dem gemeinen Weſen. Wir wollen die 
Stadt erinnert haben, in der Weigerung nicht zu beharren, 





4. Er, Herzog von Friedland beſchwere ſich, daß gleichſam 
alle Churfuͤrſten und Stände ja auch diejenige, fo ſich des Unwe⸗ 
ſens ſelbſt theilhaftig gemacht, ſeine habende Commission diſfi- 
culiirten und ihnen die Confiscationes ſelbſt zueignen wollen, 
alſo gebeten, weil ſolches Ihrer Kaiſerl. Maj. zum hoͤchſten Nach⸗ 
theil gereiche, als deren Kriegs-Armada ſonſt nicht koͤnne bezahlt 
werben. Ihre Kaiſerl. Mai. wollten ſich allergnaͤdigſt reſolviren, 

wie es damit ſollte gehalten werben. 
| u Seine Commiſſton dahin au extendiren, bamit er auch 
subdelegiren und substitairen koͤnne. 

3. An die Infantin zu Bruͤſſel Kaiſerliche Schreiben abgehn 
gu laffen, daß Ihre Kriegs⸗ und andere Offfciere in der Unter⸗ 


pfalz ihm keinen Eintrag Wären, — vielmehr alle ne lei⸗ 


ſten moͤchten. 

4. Dem General Zily für feine preiension son 400,000 
Reichsthalern (welches von den Kaiſerl. Hofräiben ein Gnabene 
Geld genannt worden) das Fuͤrſtenthum Kalenberg einzuräumen. 
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denn EN fie die Weigernng berenen ———— 
mal wurde der Stadt der Antrag "gemacht, ſich mit einer 
zweiten Sahlung von 200,000: Gatten Tosguranfen, fe er 
| ſich sn. einer maͤßigeren Summe, und war gefaßt da dieſe 
nicht angenommen Ward, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Bisher hatte man’ en Soldaten geſtattet, einzeln in die Stadt 
zu kommen und auf dem) Markte ennzufanfen;) ietzt ſchloß 
„man die Thore. Eroalen haußten in den Vorſtaͤdten und 
Doͤrfern, trieben die Heerden fort und begin gen gen jegliche Un⸗ 
gebuͤhr. Die Magdeburger entſchaͤdigten ſich durch Weg⸗ 
nahme einiger friedlaͤndiſcher Kornſchiffe, es kam bald zu klei⸗ 
nen Scharmüůzzeln, mn venen ig sefähtens ee | 
Schiffer beherzt "zeigten. Die Ere h friedlaͤndiſchen 
Soldaten wurden aus den Dorf te aus der ' Suden⸗ 
burg und Neuſtadt in April verjagt. Wallenſtein ſchickte 
WVerſtaͤrkung unter den Oberſt Becker, es begann eine regel⸗ 
maͤßige Berennung der Stadt; welche man mit" ſechzehn 
Schanzen einfhloß. Noch einmal ließ Wallenſtein den Mag⸗ 
deburgern durch den General Pappenheim den Antrag ma⸗ 
chen, ſich mit drei Tonnen Goldes von der Einquartierung 
los zukaufen. Man ſcharmůzzelte und untethandelte den gan⸗ 
zen Sommer hindurch; die Stadt hatte ſich an die Hanſe 
gewendet und deren Vermittlung nachgeſucht. Wallenſtein | 
i traf den. 22 Juli vor Magdeburg ein⸗ verweilte aber nur 
wenige Tage in der Naͤhe der Stadt in Wolmirſtaͤdt. Hier⸗ | 
her verfuͤgten ſich die von. den Hanſeſtaͤdten Hamburg, Mr 
be, Bremen, Braunſchweig und ‚Hildesheim, abgeordneten 
Bevollmaͤchtigten, um mit ihm wegen Magdeburg zu unter⸗ 
handeln. Wallenſtein hatte ſeine Forderungen in etwas her⸗ 
abgeſtimmt ver verlangte: die Stadt folle, zur Verficherung 
ihrer. Devotion, etlich ‚Eaiferlich Volk einguartieren, doch mit 
dem Beding, daß die Bürger feinen Heller zu deifelben Ins 





















en | 
terhaltung Denſenhe Sans dem Erz ſtift aeſchehen⸗ fett) hir 
ſchießen, die Soldaten auch ‚ei den Buͤrgern kein Quartier 
haben, ſondern dieſelbe am neuen Markt und auf den Waͤl⸗ 
len aufſchlagen follten n Die Magdeburger waren klug 
denug, im ; zu willen, daß wenn ſie den Laiferlichen Sofdas 
ten erſt die Waͤlle zum Quartier anwieſen, dieſe den Weg zu 
>ihren- -Häufern bald finden wuͤrden; ſie ſchlugen nochmals die 
"Anträge des Herzogs abe Ihm lag nicht allzuviel daran die 
"Stadt zu gewinnen, denn der Katfer hatte bereits den’ zwei— 
ten’ Prinzen des Erzhauſes zum Erzbiſchof ernannt, während 
das evangeliſche Capitel ſich einen Eurfächfi iſchen Prinzen zum 
"Coadjutor gewaͤhlt hatte. Der Herzog brach jegt die Unter⸗ 
"handlung: ab, ohne Anftalten zw einer ernfihaften Belagetung 
zu machen. Pappenheim und Beer hielten die Schanzen 
beſetzt/ wo ſie oft von den Magdeburgern uͤberfallen wur⸗ 
den. Endlich uͤbernahm es Pappenheim den Gefandten der 
| > Sanfeftädte wiederum Zutritt zu dem Herzöge zu verſchaffen. 
‚Sie unterhandelten aufs Neue, der Herzog verlangte funf— 
zigtauſend Thaler, allein die Magdeburger entſchuldigten ſich, 
daß ſie hierzu nicht vermoͤgend waͤren, da allein der Schade, 
2 an den Feldfrüchten erlitten, über: 100 ‚000° Thaler be⸗ 
tragen. Wallenftein hatte vor Stralfund die Erfahrung ge⸗ 
Ba daß es in den morddeutfchen Städten hartnäckige Buͤr⸗ | 
ger gebe, und er erklaͤrte, aus Gnaden die Blockirung auf⸗ 
zuheben, "der Stadt wieder einen freien Paß, freie Zus und 
Abfuhr: zu verftatten, das Krie gsvolk abzuführen und durch 
das Landvolk alle Schanzen demoliren zu laffen, Dagegen 
ſollte der Magiftrat die Anordnung treffen, daß Fein Buͤr— 
ger. einen Soldaten verfolgen, oder beleidigen, auch kein Ge 
wehr vor das Thor hinaus tragen follte. Eben fo wurde 
den Raiferlichen Soldaten bei Lebensfirafe verboten, irgend 
einen Bürger zu befchädigen, oder zu Ernten." — So wurde 








— 


Br wor 


am 29. September die Belagerung, ‚welche im Ganzen acht⸗ 
undzwanzig Wochen gedauert hatte, ‚aufgehoben, und Wal: 
lenſtein befchränfte fich darauf, das Reſtitutions⸗Edickt in Hals | 
berſtadt zur Ausführung zu bringen, Als Commiflarien was 
ren mit ihm der General Tilly, der Bifchof von Osnabruͤck 


und. der Neichshofrath von Hyen anwefend, und fo fehlte es 


‚bien, weder: an. weltlicher «noch. an geiftlicher ‚Gewalt. . Die 
‚esangelifchen. Kapitulare mußten auf ihre Praͤbenden Verzicht 
leiſten, die proteftantifchen. Kirchen, wurden der. fatholiichen 


Clexiſei übergeben, es ‚wurde. feierliche -Prozeflion gehalten 
und Mefle gelefen, die verlaffenen Klöfter wurden wieder mit 
Nonnen und Mönchen: bevölkert. — Je ungefiörter Wallens 
‚stein hier wirthfchaftete,. deſto drohenderz ogen nn anbermänge 
‚die: Unwetter gegen ihn zuſammen. ü 

. Die Huͤlfstruppen, welche Wallenftein dem Könige &i 


Aa; nad) Polen geſchickt hatte, zwangen diefen, vielleicht 


mehr noch als die Feinde ſelbſt, mit dem Könige von Schwe⸗ 
den Waffenſtillſtand zu ſchließen. Arnim hatte wegen Krank⸗ 
heit und Kraͤnkungen mancher Art, das Commando an den 


Herzog Julius von Sachſen abgegeben, und war nach feinen 
. Gütern indie Markt Brandenburg zuruͤckgekehrt ). Er machte 
„bedeutende Forderungen ‚der König von Polen brachte den 
‚von den Kaiferlichen Kriegsvölfern in feinen Ländern: anges 
‚richteten. Schaden: in Anfchlag. Der Herzog von Friedland 
‚war. keineswegs hiermit, einverftanden 5: er ſchrieb an den Koͤ⸗ 


nig: „der Krone Polen ward in hoͤchſter Noth das Faifers 


‚liche Kriegsvolk zugefchieft, ein Umftand, den Ew. Majeftät 
‚wohl bedenken werden. Das Hülfscorps hat gute Dienfte 


‚gethan. Guftav Adolph hatte das ‚polnifche Heer gefchlagen 


‚und. — fo BE — den HERREN —* Bieafiher 
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werden müflen, waͤre das kaiſerliche Heer zur Vertheidigung 
der ‚polnifchen. Nation nicht» eben zu rechter Zeit eingetrofs 
fen. — Allein. ‚den kaiſer rlichen Truppen wurde: der. bedungene 
Sold nicht bezahlt, die undigeiplinixten polniſchen Voͤlker hat⸗ 
ten Preuſſen ſchon vor Ankunft der Kaiſerlichen verwuͤſtet, 
weshalb. dieſen die Verwuͤſtung des Landes nicht zur Laſt ge⸗ 
legt werden kann. Ueberdieß haben die Kaiſerlichen Beleidi⸗ 
gungen „aller, Art von den Polen: erfahren, die. polnifchen 
Officire erlaubten ſich ungebuͤhrliche Reden. Sollten Ew. 
Majeſtaͤt in Zukunft Huͤlfe von der deutſchen Nation beduͤr⸗ 
fen, ſo werden Sie, dieſelbe ſo leicht nicht wie der erhalten. 
Man wird. ‚Jede ‚Zuneigung. zu Ihnen verlieren, «Orb Erebit 
| — leiden. Mein Begehren, geht, dahin, daß Em. 
Majeftät alles dies. wohl bedenken. Eine Verminderung. ‚der 
Kipuie ten Summe: kann ‚nicht ſtatt finden, es muß dem Con⸗ 
tracte gemaͤß Genugthuung geleiſtet werden.“ — Koͤnig Sir 
gismund wußte gebuͤhrend zu antworten: Se wiſſe zuvers 
taͤſſig, ſchreibt er, feines Schwagers „des Kaiſers Meinung 
ſei nicht, nerzeigte -Dienfte vorzumerfen, zumal da, zum Ungluͤck 
der Zuftand. des Königreichs, dureh, die. Huͤlfe verfchlimmert 
‚worden, ſey. Auch er habe, vor, einiger Zeit den, K aiſer Un⸗ 
terſtuͤtzung geſendet, aber nie habe er ſich deshalb ruͤhmen 
wollen; er würde ſich entfaͤrbt haben, ‚wenn der. Kaiſer ihm 
daruͤber ſchriftlich oder durch einen Voihſchalter ſeine Ra 
BEER Fans Htafndamtt jene EUREN 
Sobald Guſtav Adolph..n nit, Polen. Grieden. "sefhtofen 
2. ‚wendete ‚er fein Augenmerk, wieder, anf Stralſund, ver⸗ 
ſtaͤrkte die Beſatzung und ſchloß Die. Haͤfen von Wismar und. 
Moſtock, ſo daß der neue General: des oceaniſchen und balti⸗ 
ſchen ** Bann Schiff konnte auslaufen laſſen. Der Her⸗ 









9 PR T. HL 19 — BAR Theatr. warop 11, 108, 


— — 


309 ſchickten den Sa von’ Walmerode an ven Knig bon 
Dangemart und ließ ihn im Namen des Kaiſers erſuchen: 
weit‘ er entſchloſſe en den Schwedens Kodnig auf der Oſtſee zu 
dämpfen, mit feinen’ Kriegsfhiffen cooperiren zu helfen.“ 
Allein Ehriſtian IV. gab zur‘ Antwort: „Er geftatte außer. 

ſich ſelbſt und Schweden ſonſten niemanden das dominium 
auf der Oſtſee, ſo ſich derohalben jemand Widriges] darauf 
ohne beider Wiffen und Willen finden laſſen, moͤchte es ihm 
uͤbel bekommen Y.“ So war ihm die Hoffnung, feine Flagge 
Kuf der Oſtſee herrſchen zu ſehn, auf's neue vereitelt, und 
bald’ fing ‘auch auf dem feften Sande der Boden inter ihm zu 
wanken an. Welche große Gewalt indeſſen auch jetzt noch ſeine 
Per ſoͤnlichkeit auf einen jeden ausübte, der mit ihm in nähere 
Berührung fan, ſehn wir daraus, daß der daͤniſche Obriſt 
Holk, an den er in Stralſund einen ſo erbitterten Feind 
‘gehabt, in ſeine Dienſte uͤberging und einer feiner ausge⸗ 
zeichnetſten Officiere wurde. Der Herzog trug ihm auf, ein 
Rune son nen Mann A un. und —* ihm 
Sieizu —* es der — des gern Din, 
nemark, allein dieſer berief ſi ch darauf, daß den Luͤbecker Fries 
den zufolge Kein Eaiferliches Volk in Holſtein bleiben ſollte. 
Eben ſo ertheilten ſpaͤter die Hamburger, von welchen der 
"Herzog die Aufnahme des Oberften Holk verlangte, ihm eine 
abſchlaͤgige Antwort. Uberhaupt fuͤhrten alle Fuͤrſten und 
Staͤdte große Beſchwerden uͤber die Zuͤgelloſigkeit des kaiſerli⸗ 
chen Heeres, und ſo ſtrenge Mannszucht auch Wallenſtein, 
wie wir aus ſo vielen Zeugniſſen wiſſen, handhabte, ſo wurde 
er dennoch das Ziel des allgemeinen Haſſes, indem man ihn 
| hin Be —9 von anbetauuer TOR veruͤbte n, — ver⸗ 
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—* machte. Die Moheit und Barbarel des deutſchen 
Kriegsvolls uͤbertraf aber auch zu der Zeit alles, was nur 
von den Hunnen und Vandalen jemals serüht worden ff, 
Häufige, Klagen gingen darüber bei, dem Kaifer ein. und keine, 

in der nicht des Herzogs don Friedland Name auf eine, ihm 
ah zur Ehre gereishende Reife, ‚genannt, worden waͤr ). 
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9 Ener Saite. Mai, H fehreibt der, Bruder des Kaifers, dev 
Geshersog, Leopold, konnen nicht glauben, wie das Bolt in Durch⸗ 
zuͤgen hauſet. Ich "sin etliche Jahre dem Kriegsweſen auch nach⸗ 
gezogen, verſichre aber Ew. Raiferl. Majeftät, daß ih es nie ges 
ftattet habe, w wiewohl es ohne: Schaden nicht abgehen mag; aber 
Brennen, Weiber: Schanden, bie Leute todt fhlagen, Ohren und 
Naſen abfehneiden,, Fenfter und Oefen einſchlagen, will geſchwei⸗ 
gen anderer Marter und Verſchwendungen, ſo fie den armen Leus 
ten anthun, das ift denen Officiren gar wohl möglich zu remebi« 
ven, Ich weiß wohl, daß man begehret Eurer Kaiferlihen Mas 
jeftät dergleichen Sachen auszureben, ‚aber id verfihre Ew. Kai 
ferl. Majeftät, daß das, was ich. ſchreibe mehr als wahr iſt, denn 
ich will es mit vielen anſehnlichen Ehurs, und Fuͤrſten bezeugen. 


Es koͤnnen Ew. Kaiferl, Majeftät mir, als dero getreueſten Bru⸗ 


der, gewiß so, viel. glauben, als denen, die intereffirt fein und aus 
der ‚armen. Leute Schweiß ‚und Blut, ihre, Beutel gefpidt haben. 
Ich wollte Ew. Kaiſerl. Mai. viele vornehme Officiere nennen, 
die vor weniger Zeit ſchlecht aufgezogen, jest zu drei oder vier⸗ 
malhunderttauſend Gulden baaren Geldes haben, und die es nicht 
von dem Feinde befommen, fondern das ‚meifte von der. catholi⸗ 
ſchen Chur⸗ und Fuͤrſten armen Leuten. ‚ Kein Menſch, fo. ſonſt 
verſtaͤndig ift, miſſet Ew. Kaiferl, Majeſtaͤt die geringfte, ‚Saum, 
zu, wie ich denn (Bott im hoͤchſten Simmel weiß 8) bieß aller 
Orten zum hoͤchſten entſchuldigen thue, aber die ungedult faͤngt an 
alſo groß zu werden, daß id) in meinem. Gewiſſen fuͤr gut befunden 
habe, dieſes Ew. Kaiſerl. Mei. wie jetzo die Leute in Italien hau⸗ 
ſen werden, zu meiden, da fie alles voll auf fi nden und die meiſten 


Nicht aber nme einzelne Stimmen erhoben ſich gegen fin, 
die Stimmen ſaͤmmtlicher Fuͤrſten des Reichs vereinigten ſich 
zur Anklage wider den Herzog. Durch die ihm zu Theil ges 
wordene Belehnung init Meckelnburg war er den alten Fürs 
fienhäufee ein Aergerniß geworden, die Truppen, die er 
führte, galten für Raubgeſindel, das deutfche Reich führte ges 
‚gen niemand Krieg und wollte daher Feine Kriegsvoͤlker mehr 
ernähren. Die Proteftanten haßten Wallenftein als den ſtren⸗ 
gen Vollzieher des Reſtitutions ⸗Edicts/ und da feine Krieger 
zuͤge in den legten Sahren ihn. ausſchließlich nach Nord⸗ 
deutſchland, dem eigentlichen Sitze des Proteſtantismus, fuͤhr⸗ 
ten, ſo mußte er nothwendig die Fuͤrſten und Voͤlker diefer 
Länder am meiften gegen fich aufreizen. ‚Auf die Klagen Dies 
fer: Keger würde jedoch» der Eatholifche Ferdinand wenig gez 
Hört haben, wenn nicht zu gleicher Zeit von den Eatholifchen 
Fuͤrſten ſehr ernſte Anmahnungen eingegangen waͤren. Dee 
Cardinal Nichelieu unterhielt forwähtend Verbindung mit dem 

Kurfürfien Marimilian von Bayern und dieſer ergriff gern 
BE Gelegenheit, welche dazu „fühten konnte Ar von einem 
Soldaten, ia bie meiſten Officire —— und — ſein, 
helfe Gott den armen Frauen⸗Kloͤſtern, die in fo großer Anzahl 
ſich aller Orten befinden! Eine gute Unmahnung ander 
Herzog zu Sriedland wird niht ſchaden tönnen. Ich 
Bitte Ew. Kaifertiche Majeftät um Gottes Barmherzigkeit willen 
und durch ſeine heiligen fünf Wunden, fie wollen dies mein Schreir 
ben. in keinen Ungnaden von mir aufnehmen, "was ich da geſchrie⸗ 
ben, bin ich von vielen anſehnlichen Perfonen viel und oft erinnere 
worden, “aber. ich habe es nie thun wollen, allein endlich bin ich 
bdbazu gedrüngen | worden, dieweil ich gefehn, daß es nunmehr zum 
meiften mid; felbft betreffen wird, in Schwaben Markgrafthum 
Burgau und in ben Aıtenehegirchen nn von denen er 
fonften leben eh a ah ala it 








— er 


fo Asermäthigem- Nebenduhler, wie Wallenſtein, zn befrelen. 
Maximilians Abſicht war, den Kaiſer zu nöthigen feinen Feld⸗ 
beten und fein‘ Heer abzudanken, damit er deſto unumſchraͤnk⸗ 


ter an der Spitze des ligiſtiſchen Heeres gebieten koͤnne. Schon 
auf dem Convente, welchen die Liga im Maͤrz 1629 zu Hei⸗ 
delberg hielt, wurden Beſchluͤſſe gefaßt, die es unverholen bes 


weifen, wie die Liga fich von dem Kaifer immer unabhängise 


ger machen wollte, · Dan ‚befchloß, ein Heer von fiebenunds 
wanzigtauſend Mann Fußoolt und vierzig Negimenter Rei⸗ 


terei bis zum allgemeinen Frieden zu unterhalten, Der Kais 


fee hatte befohlen, die Liga follte das in Schwaben einquars 
firte Volk entweder zuruͤckziehen oder abdanken. Der Bund 
beſchloß: „im Falle die Kaiſerlichen das Bundesvolk mit Ge⸗ 
walt und ohne fuͤrgelegten kaiſerlichen Original⸗ Befehl aus 
dem Quartiere zu treiben fich unternehmen wollten, folle man 
fi fo gut man koͤnne und moͤge mit der Bundesſtaͤnde Aus⸗ 
ſchuß— Volke opponiren, und wo 08 die Nothdurft, erfordere, 
mit Gewalt manuteniren, immaſſen des Bundes Obriſter, 
der Churfuͤrſt in Bayern hier die Gebühr würde zu verfügen 
wiſſen.“ Zugleich befchloß der Bund: „die von den Iruppen in 


? 


Beſitz genommenen und eroberten Lande, Plaͤtze und Orte, ſie 


ſeyen geiftfich oder weltlich ; nicht aus Händen zu laſſen und 


abzutreten, es begehre es auch wer ba wolfte, es wäre 
dann zuvor dem Bunde feiner darauf gewandten Koften hals 


ber entweder "die wirkliche Abſtattung, oder zum wenigſten 


genugſame Verſicherung erfolgt.“ Außerdem wurden vom 


bier aus dem Kaifer die dringlichften. Vorſtellungen gegen 
weitere Vermehrung des Wallenſteinſchen Heeres gemacht, 
and gebeten, für das nächfte Jahr einen Epurfürftentag nach- 
Megensburg auszufchreiben und denfelben in eigner Perſon 
zu beſuchen, ſo wie die Churfuͤrſten von Sachſen und Bran⸗ 


denburg zu bewegen, ebenfalls in Perſon zu erſcheinen. 


J 


¶ Bepor wit ams / nach dieſem Reichstage„ der fr Wal⸗ 
ienfleins: Schickſal ſo entſcheidend war, begeben/ theilen wir 
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— von m Otte gnaden, er zue eFriedlandt 
end Sagan, Nom. Kay. May. General Oßrifter . 
Veldthauptman. Wie auch des Oeeeriſchen unnd 
——— Meers General. a lien 

Edler Geftrenger, beſonders Sieber. Herr Bedtmanfiate.. 
| Nahen vnns aus der Inful Negen allerhandt Befehwerdten 

vorkommen, ‚waßgsftaltzeiner kuerzen Zeit das Rauben vund 
pluͤndtern fo. gemein: worden, daß darüber nicht nur viel In⸗ 

wohner vnd frembte das Leben eingebuͤeſt, Sondern auch das 
Ihrige Zuuerkauffen gezwungen, vnd Ihnen veber diß —* 

ic rue die Zimmer er end —J 
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nei Br ern Bier 98 ein Hera —— een 
widerumben Much in Vor: Pommern Zuſchicken, der orthen 
daſelbs: wie auch ww der Set Rügen daB, — — 
haben. | Ts a ERST. Ei nr 
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| mando Seigefat neffgetragen, das Er jenen respect auff den. 
Herrn’ haben! Sich Dei deme Befiheidts erholen? auch von 
Ihme Wordinanz empfangen oe, So Wier dem’ Herrn 
Nachrichtlichen anfuͤegen wollen. Geben in ee — 
— den 22 — * Fun Er 
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Hier uͤberſchicke ich dem Herrn die fihreiben fo er mir 
gefchickt hatt wicberumb vermeine das gutt ſein wirdt das 
ſich der Herr mit dem: ‚Herrn. Timhoff, welchen. ich. bitt er 
wolle von meinetwegen, geüffen , abocirt wenn ‚der. ‚Herr zu: 
ruͤck wirdt kommen wehre ſehr gutt das er ſich ‚zu mir auf 
eim par tag. verfügen. thete denn nicht allein in dieſer ſondern 
auch in andern ſachen ich mitt ihn viel zu conferiten hab 
undt verbleibe * 

Kuͤſtrau den 26. Ih BERN „des been dienſtwiliger 
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brecht. * Goues aden —* xzog zu 1 Sriedfande ’ 
Sagann, * NRoͤm. Kay. May, General Obriſter 
Ne wie auch deß PR iR 


Balatiſchen Meers General, 
Edler J—— beſe onders Lieber Herr Belt 4 
| Machen. vnß fuͤrweiſer dieß Johann — ——— vo 
| Woallenſtein's Briefe. nl, Band. & 
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Domeny, geweſter Rit. ondt Obriſter Wachtmeifter der Alt 
Kratzifchen Reutterey, vnterthenig angelangt, dag Wir. ihme, 
weiln die, Retter abgedanckhet, vndt er anieko feine Gele—⸗ 
genheit hat, etwa mit einer Charge zu bedenkhen geruheten. 
AS haben wir dem Herrn Ihne hiermit recommendiren : 
vndt demſelben fleißig erfuchen wollen. daß Er ihne, weile er. 
‚ein ‚gueter, Soldat, bey fi) behalten: vndt wann in Preus 
fen die Werbung fortgehen wird, accommodiren möge. 
Zweifile nit, er fich bey dem Herrn wol bedient machen 
werde. Geben in vnſer Guſtraw den Aalen Marty 
Ao, 162%. 
des Seren — 


P. 8. keigenbändin) a fr Be | 
Ich Bitte der Herr thue mir ein en vndt acebmoe 
dire ihn denn er iſt ein gutter ſoldat hatt ſich im 
Landt zu Braunſchweig gar wol gehalten der herr 

in * mir darauff gewis ein Roche gefalfen thun. 


| No. 276. * 

Albrecht von Gottes gnaden Herzog zu Friedlandt 

vnd Sagen: Roͤm. Kay. May. General Obriſter 

Veldthaubtman. Pie auch des Oceanifchen vnd 
Balthifchen Meets General x. 

Edler Geſtrenger beſonders Lieber Herr Veldtmarſchalch. 

— * haben des Herrn Schreiben vom Sechſten diß empfann⸗ 

gen vnd darauß vernommen, Waßgeſtalt Er die ordinandzen 

außgetheilt, daß das‘ Bolt auf den 1. huius zue Neuen 

Stetin ſtrals an den Pollniſchen Granitzen auf den: Ren- 

deuous fein. ſolle, welches Wier vnnß denn gefallen laſſen. 


1) 


\ 


Was nun andelanngt das der, Schweede Meuͤe vnd 
Neuͤburg eingenommen, wiſſen Wier nicht, woher es kombt, 
das die Polln ſich fo über haleen, vnnd der Schweede wo 
Er hinkombt, ſich aller orthen im patronire, Das der Nilt⸗ 
meiſter Dumeney Gelt vnnd patenta empfangen vnnd danu 
den Samblungsblatz fuͤer die Comp. af Er werden wirdt, 
in der Ukermarch haben ſolle, Laſſen Wier es datbey verblei⸗ 
ben, Sintemaln Wier hienor dem Kern folche Creiß zue 
ſeinem Quartier assignirt haben, then Ihme auch zue dem 
ennde beyligendes patent uͤberſchicken Betreffent den Obli⸗ 
ſten Eckſtett, als welcher muͤchlicher Zeit von der Graff Zih⸗ 
ſchen Armee abgedanket, vnd Luſt bat bei dieſer Armada 
Zudiennen, Maſſen derſelbige Ihme auch getraue in kurtzem 
bis in die zehen Compag. zue Roß aufzubringen, Ob Wier 
nun ſelbigen gern accomodirn wolten, So werden aber ietzi⸗ 
ger Zeit keine ſo ſtarke neue Werbung vorgenommen. 

Was anbelangt der Obriſten Sparr, das ſelbiger albereith 
auf Werbung ausgeſchickt, vnnd es an den Samblungsblatz 
mangele, Wier dannehero auch bewilligen wolten, das Ihme 
Sparr etwo in Pommern zue Pyritz vnnd commenderey 
Wildenburg ſolcher assignirt werden moͤchte. So kann ſol⸗ 
ches keinesweges weder in Pommern, nnd ſonnſten im Reich 
beſchehen, weilln die Oerther albereich andern Volt zum Quar⸗ 
tier assignirt worden, vnnd wierdet Er Obriffer Sparr mit 
feinen Reitern Imfal, Er werben wauͤrdt, an denen vrthen in 
Preuͤſſen oder wo Er hintziehen wierdt, ‚den Samslungsblag, 
Im Reich. aber oder in Pommern nicht haben koͤnnem Ge⸗ 
* in ——— Sun — den 9. Aprilis As· 1620, 
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Albrecht von Gottes gnaden — m Friedlandt 
vnd Sagan, Roͤm. Kay. May. General Obriſter 
Velthaubtmann wie auch des — vnd 
Balthiſchen Meers General. 

Edler Geſtrenger, Beſonders Lieber Herr —5 
Wir haben deß Herrn Schreiben vom Neuͤndten diß zurecht 

| empfangen, ‚und darauf waß er wegen Lieferung ein tauſendt 
Wiſpel Getraides in die Prouiandt, vnd der auß dem Stifft 
Magdeburg Widererſtatt⸗ auch anf der Elb. Zohl frey pas- 
sirung halber melden thuet, mit mehrerm vernommen. Nun 
Können wir Bn Aber defmegen eines gewiefen yeßiger Zeit 
nit resoluiren, weiln wir nit wiffen wie viel noch an Getraidt 
von noͤthen ſein möchte, Sintemahlen wir bieruor in der 
Mark, ſowohl auch in vor Pommern eine Getraidts contri- 
bution zu prouiantirung der Inſel Ruͤegen anſtellen laff 
Auch erſt neuͤlich Herrn Lorentzo del Maestro Anbefolhen, 
die Gemachte Getraidts contributiou zuerheben, daß wir 
alſo hoffen, ein Anſehnliche Summa zuſammen Gebracht wor⸗ 
den ſei, Da wir nun alßdann erfahren, waß die contribu⸗ 
tion auftragen, und daß es genug fein wirdt, das Volk auf 
der Inſel Ruͤegen zu underhalten, wollen wir es verbleiben 
laſſen, Da aber ein Abgang erſcheinen thete, alßdann von 
dem Herrn ſoviel Getraidt Annemmen, alß viel von noͤthen 
ſein wirdt. Dagegen wir Ihme ſoviel wiederumben in den 
Stifftern restituiren, und * der Elb en ei ee la: 
fen wollen. “' 

BR 1 — Aber ——— vor la Abzug. 
— Zu hinderlaſſen, Auf daß ſelbiger ſoviel Getrai— 
des, ſoviel von noͤthen ſeie, und wir deſſen Begehren werden, 
in die Prouiant Liefere. Dagegen von Vnuß ſoviel Bezahlten 


Er 


h ; — 37. nn 
auß den. Stifftern empfangen Röune, ‚Soviel dem a 
Antwortlichen anfüegen wollen, Geben in nos: Statt 
—_—. den 14. age A0,:4629, nn mas 
N des heren dienfiliger 
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"0 vernehme das die — mit — tregua ge⸗ 
macht wehre gutt, daß der Herr deſto balder in Preu⸗ 

Bene auf das unſer quartir nicht in Grund rui⸗ 
nirt werden bitt der Herr verliehre Feine Zeitt darmitt. 


No. 278. 


Gleich, dieſen augenblick empfange ich ‚ein ſchreiben von 
dem Lorenzo de Maestro welcher ſagt, das wenig getraidt 
zu bekomen Hoffnung iſt Bitt der Herr befehle, als balden 
500 Wiſpel nach Grievswaldt zu führen vndt dem Lorenzo 
de Maestro ſolche abfuͤhren mit den andern 500 Wifpeln 
halte der Here was Zurick aber. ich. vermeine daß ich fie auch 
wuerde, bedürfen ſoviel ich nur empfangen werde will dem 
Heren in den Stiftern wiederumb restituiren laſſen. 


“ n — 20. 
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Si diefen augenblick kompt mie ein freien von 
Ihr. May. wie auch vom Künig aus Polen in welchem der. 
Kuͤnig begehrt man ſolle 4 Regiment zu fus neben Yipferdten 


ſchicken undt dormitt kein augenblick nicht zu difériren die⸗ 
weils — in mora iſt bitt der Herr eile undt ruͤcke 


2 \ \ —X 
gleich in Preiſen ‚denn, She Kuͤniglich May begehrens denn 
ſollte der Herr auf dem pendevus in Pomern etlich tag ſtill 
liegen fo werden unſre quartir dardurch consumirt wenn 

der Herr etlich tag reiſen in Preiſen fein wirdt fo wirdt man 
dem Herrn witt allem an die Handt gehen undt der Herr 

wirdt viel gutts richten koͤnnen eher denn der Schwed herr 
aus wirdt kommen die) 4 faͤndle von alt Saͤchſiſchen Negi: 
ment werden folgen koͤnnen der herr laſſe ihnen nur hienden 


ſeiner ordinanz weſſen en — * vn — * * ver⸗ 
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Bitt der herr verlichre fein — Zeitt ſondern ruͤcke 
alsbalden in Preiſen denn dies * 5* 
en i ; 
.N0,,280, —— 
Er von Gottes gnaden Hertzog zu Friedtfande 
Sagann, Roͤm. Kay. May. General Obriſter 
— a ‚ wie and des Oceanifchen vndt 
rl Baldtifchen Meers General, h 
Edler, Geftvenger befonders Lieber herr Veldmarſchalch, 
Bade die Notturft erfordert, daß wir die nachrichtung 
vndt wiſſenſchafft haben was fuͤr munition, Stuͤckh, Schantz⸗ 
zeug, Roß, Wagen vndt andere Zu der Artiglieria gehoͤrige 
Som bey deß Herrn aufbruch zuruckh gelaßen werden. 
Alß wolle. Ex vnß deflen mit vberſchickhung einer speci- .· 
; RER alfo bald vndt außführlichen berichten, vndt zugleich 
auisiren , wehr vnd in weßen gewahrſaumb Er folche laßen 
a \ 


* u 3% — 
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wird, damit wir vnß deren auff ae fall bedienen 
Ehönnen. ‚Geben in onfer . Guſtraw den 18: Br 
ih: 1629, 

Des Herrn dienſtwilliger 


A. H. 3. F 


"No. 281. 


ge don Gottes gnaden Ba zu Fuiedtlandt 

vndt Sagann, Roͤm. Kay, May. General Obri⸗ 
ſter Velthaubtman wie auch deß Oceariſchen vndt 
Baldtiſchen Meers General, a 


Edler Geſtrenger, beſonders Lieber Herr Veltmarſchalchʒ 
Seitemahle wir die gewiße nachrichtung haben, daß im Koͤ⸗ 
nigreich Polen vndt deren orten, die Muͤntze: vndt Geldſor⸗ 
ten in hoͤherm werth alß dieſer enden, gangbar; vnd auß ge⸗ 
geben werden, Wollen wir vnß nicht einbilden, daß der Herr 
angeregte Gelder in ſolchem werth anzunehmen ditſicultiren 
werde, Zumahl eß nicht billich were vndt bey dem andern 
des Koͤnigs in Polen Volckh eine große vndt praejudicirliche 
consequenz veruhrfachen würde. 

Wir haben Ihme gleichwoll eines ſolchen hiermit eryn⸗ 
dern wollen, Vndt verſehen vnß er werde ſich darzuͤ gutwil⸗ 
fig bequemen, vnd die geringſte diffioultet nicht machen, Als 
dieweiln eß ohne daß am fich ſelbſt billich, daß Volckh auch 
ſchuldig die gelder alſo: vndt in dem werth anzunehmen, wie 
dieſelben an denen ortten, wo die Bezahlung geſchicht, geb: 
vndt gangbar ſein; Dabei wir Ihne aber verſichern; daß 
wir ſolches in acht nemben vndt erkhennen, auch wenn dieſe 
occasion für über, vndt Er dießfahlß was zu praetendiren, 
ſolch Ihme in feinem Rechten nichts benomben fein, Wie er 
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| ſich dann hierinnen aller gebuͤhrlichen assistena von. Buß 
zugetroften. ‘Geben in * Stadt: Supra den 18. BU 
&Ao, 1629, | 

re * De s, Eu bienikpiliger 
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Aißreht Fon. iR gnaden Herzog zu Sri dlandt 
„and Sagan, Roͤm. Kayl. Mayt. General Obri— 
ſter Veldthaubtman, Wie auch deß Vewen 

; * vndt Balthiſchen Meers General. 

Edler Geſtrenger Beſonders Lieber herr Veldtmarſchalch, 
Demnach der auß Poln abgeordineter Georg Ludwig Stein⸗ 
ackher von Sacfenwalte wiederumben zuruͤckh ziechet, vnndt 
bei dem herrn in einem Vndt andern fachen, mündlichen 
Vorbri ingen Wierdt, aus wolle der Heut ſich darauff ſeiner 
gewohnlichen discretion nach, alſo bezeugen wie es Ihrer | 
Kayl. Mat, Diennf, vndt die Billichkeit erfordert, zue ihme 
auch enfer Vertrauen Zeſtellt if, Geben in vnnſerer Stadt 
Guſtiaw denn ne Monatstag Aprilis Ao, 1629, 

N des herrn dienſtwilliger 
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" llbnehe von. 1: Gottes air Pre zu. —— 
vnndt Sagan, Roͤm. Kay. May. General Obri⸗ 
ſter Veldthaubtman Wie auch deß ae 
vnndt Balthifchen. Meers General. 

| "Edler Geſtrengert Befonders Lieber herr. eldtmarſchalch 
e wierd es zweifels ohne, Von des Herzogen Franz Albrech⸗ 


— Al arte 


ten zue Sachßen Lodn. Vernohmen haben, saß Wann die 

Schlieckiſche Fuͤnffhu ndert Pferde in Pohlen anlangen wer—⸗ 

den, ſelbigen Vor den Staab auch Monatlich Siebenhundert 

vnndt zwanzig gulden, gereicht Werden ſolle. Welches wier 

dem Herrn noch mallen zue ſeiner nachricht auisiren Wols 

| ien, — in Vunſere RR Guftrau den 30. April 1629, 
jur. dia il Des Herrn Dienjtwilliger 
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| Hier pberſchicke Jin kein Seren, des Künigs fchreiben 
wiedrumb der herr hatt ordinanz von, mir gehabt in Preiſſen 
zu. riefen derfelßen hatt er- in alle weg nachkommen ſollen 
er iſt zwar auf den Kuͤnig gewiſſ en aber erſt wenn er dahinn 
anlangen wirdt es wehre ein ſchlechter Danck wegen unſers 
sucurs wenn wir unſ ſelbſt destruiren muͤſten dahero denn 
der herr kein augenblick nicht verliehre ſich auch nichts irren 
laſſ ſondern incontinenti ‚ohne, einiger. minuten dilacion 
hienein ruͤcke denn man wirdt des volcks dorten wol vonnd— 
hen. haben in deme der Gustavus alles nur dir Zeitt zu 
gewuͤnnen tractirt der herr aber lebe dieſer meiner ordinanz 
gemes undt wircklich nach ich aber verbleibe hiemitt - 


Küftrau den 4, Mayi 3 „des beren dienfwilliger 
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— äirien: zwey vorigen ſchreiben wirdt der herr ver⸗ 
nommen haben das mein endlicher will undt meinung iſt er 
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ſolle ohne verliehrung einiger Zeitt nach Preuſen marchiren, 
hab aber dies noch vergeſſen darbey zu erinnern er ſolle nie⸗ 
mandtfen voran ſchicken bis er etfich tagreiſen im Iandt fein 
wirdt als denn. werden Ihr Matt, gewis temandtfen zum 
herren ſchicken undt alſo wirdt der ‚herr demfelben das benlies 
gendts ſchreiben an dieſelbige yberantworthen können da aber 
Ihr Matt, niemandtfen ſchicken theten als wirdt der Here 
dies. fehreiben: bey fich ‚behalten bis er etwan 2 oder 3 tags 
reifen von der Weichfel fein wirdt undt, alsdann ein eigenen 
fornehmen oficir zu Ihr Matt, ſchicken die urſach deute ich 
ſelbſt an warumb ich das volck forth marchiren laß der hers 
aber wirdt ſich darauf referiren koͤnnen das er ſolches auf 
mein befehli ig gethan hatt undt das der herr nicht zweifelt 
als das in dieſem meinem ſchreiben ich ſelbſten Ihr Matt, 
die. vrſachen werde melden denn wie ich ihm die ordinans 
gegeben hab zu marchiren als hätte ich nacher ſolches ſchrei⸗ 
ben uͤber etlich tag durch ein eigenen curir dem ich zuge⸗ 
ſchict und ich verbleibe hiemitt 

| gKuaͤſtrau dns. Myi des heten dienſtwilliger 

—— A. H. + 
‚20 He verli I kin angenblict fondern a fort, 
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Aus meinem geſtrigen ſchreiben wirdt der Herr vernom⸗ 
men haben das mein endlicher will undt meinung iſt das 
der herr ſole in puncto ohne einige dilacion mitt dem volck 
in Preuſen ruͤcken denn ich nicht will hofen das Ihr Kuͤnig⸗ 

lid) Matt, uns dieweil wir auf dero begehren die Cron Por 
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len haben sucuriren wollen ein folchen band geben werden 
das dardurch unfre quartir darvon wir die unterhaltung has - 
ben muͤſſen ſollen ruinirt werden daraus denn alles vbels er— 
fölgen muͤſte Befehle alfo dem herrn er folle ſich keiner ſach 
aufhalten laſſen ſondern nach empfangung dies vom Reichs⸗ 
boden in Preuſen ruͤcken auch keine Zeitt verliehren denn 
des Gustävi tractaten feindt nur anfın fortheil angefehen 
undt die Ihr Matt. anders rathen meinen mitt ihnen undt 
der Cron nicht erbar oder verſtehen das werck nicht mir wehre 
viel lieber geweſt das gutte volck ben mir zu behalten aber 
dieweils Ihr Matt, begehrt haben fo habe ichs zuſammen 
laſſen ziehen fie undt die Cron zu sucuriren dahero denn 
der herr dieſer meiner ordinanz —53 nachlebe vndt 
ich verbleibe a 


guſtrau den 5. Mayi EN: des herrn dienſtwilliget 
Ao, 1629, RT '% 4 A. H. z. F. 
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Der herr wirdt ans meinem vorigen fchreiben vernom— 
men haben was ich ihm wegen des fortzugs anbefohlen hab 
welchem der herr ohne verliehrung einiger minuten nachleben 
im übrigen remitir ich -alles in des 'herrn discretion wenn. 
der herr 5 anlangen wirdt undt verbleibe hiemitt 0 


Kaſtrau den 9, Man _ | Ä ” des heren dienftwilfiger 
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| 5m geftrigen ſchreiben hab ich vergeflen den herren zu 
erinnern das mein meinung ganz vndt gar nicht it wenn 
der herr au, der Weichſel wirdt kommen das er nicht druͤber 
follg ziehen. es ſey denn das fie ihm ein pas. einvaumen fols 
en. mitt feinem volck zu presidiren denn die Pohlen möchz 
ten argwöhnen das. ‚man dardurch vermeint ſich des landts 
zu bemechtigen ondt alſo in ein difidenz ‚gerathen dardurch 
denn alles obels her fliſſen muͤſte undt keine progressi gegen 
dem feindt möchten gefchehen. Der Künig iſt ein gerechter, 
here er wirdt denen fo. ihm wol-dienen nichts vnbillichs zu 
muten die Polen feindt verftiendig wüflen wenn fie dem Kay 
ferlichen vol etwas wiederwertigs anthun folten dag viel 
vnheils draus kommen müfte dahero denn der, herr alle ſolche 
ſachen quf die feiten fege undt Ihr Matt. dienft feiner gewöhns 
lichen dexteritet. nach, befürdere ich aber verbleibe hiemit 
Kuͤſtrau den 10. Mayi es herrn dienſtwilliger 
Ao. 1629, ah U. 5 
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SZIzt gleich begehrt der Künig aus Polen sucurs ich gieb 
zur antworth das wenn Ihr Kay. Matt, befehlen werden 
ich folchen ſchicken werde mein meinung wehre des herrn des 
. von Tiefenbach und des von Dona Negimenter dahien zu 
ſchicken wie anch des herren undt des O6. Sparten reiter der 
here aber. undt der. Ob. Spar werden müffen ſehen folche bis 
auf tanfent oder 1500: pferdt zu fterfen unde wol armiren 
bitt der here mache ſein disposicion defwegen denn izt baldt 
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wollte ich gern das man marchirn thete der herr bringe auch 
etliche ſtuͤck zuſammen fo dec here mitt nehmen will-die vbris 
gen wirdt der Kuͤnig hergeben müflen wie auch au: dre Iaegak 
sita undt ich verbleibe hiemitt 
des Bee wenſtwihet 
Kuͤſtrau den 23. Mali * * z. — 

Ao. 1620. Fr SR HRE, DAL®R 

p. 8. use RS BASE Na 8 2 
Wenns muͤglich ehe fo wehrs ts Hr das is ai 
mitt dem bern auf ehefte abociren koͤndte. | 
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Aus des herrn ſchreiben hab ich vernommen was er mir 
wegen des Ob. Sparen zuſchreiben thuet nun iſt mir gar zu 
wol bewuſt des Spars ſein eigennuͤzickeitt kann ſolches dies 
landt auch gar wol zeignus geben wie er herinn gehauſt hatt 
dahero den dieweil er ſich wie der herr melden thuet nicht 
fo eifrig wies gebuͤrt erzeigt, als will ich ihn hiemitt abge— 
danckt haben und befehle dein heren das er in dieſem mei— 
nem befehlich nachlebt undt auf keinerley weis nicht anders 
thuet der Obrifte Spar das er fih zu mir hieher verfůgt ich 
will befehlen dem Ob. Aldringer mitt ihm abzurechnen undt 
feine satisfaccion zu geben denn ich bin resolvirt ihn durchs 
ans nicht mehr bey der arme in Ihr Matt. dienften zu hal: 
ten der herr aber lebe diefer meiner 'ordinanz wirklich nach 
denn ich will feine replica fie fey auch wie fi e wolle, ad⸗ 
mitiren ich hab noch wol fo viel gelt das der Spar fein sa- 
tisfaccion wirdt befommen aber einmahl bin’ ich resolvirt 
ihm nicht Ienger in Ihr Matt, dienſten zu behalten dahero | 


en 


denn der Herr ohne einige Zeitt verliebrung: idn auf das er 
fein satisfaccion bekompt, undt nacher binzieht wohinn es 
ihm gefelt, vo fihiefe undt verbleibe Hiemitt 
Kuͤſtrau den 2% Mair * pi % — 
Ao. 1629, | AN ES 1 
P. s. | 


Der friedt it Bapir zeſchloſen. 
aaa A AR ma‘ 
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Ans des heren Schreiben vernehme ich das die Profant 
dem Kayſerlichen volck wie ſich gebuͤrt nicht gereicht wirdt 
welches mir gar nicht lieb iſt ſchicke aber dem herrn kein 
ſchreiben an den Kuͤnig aus Polen, denn gleich, izt befuͤndt ſich 
der Herzog Julius Hendrich von Sachſen bey mir welchen ich 
deſwegen morgen per posta zum Kuͤnig zu ziehen vermoͤcht hab 
ich. hofe er wirdt alles in ‚gutem. statum. dringen. Ich hab 
dieſe tag dem: herrn geſchri eben, daß ich auf die von herrn 
gethane informacion den Obrieſten Sparen aus Ihr Matt, 
dienten will abgedanckt haben ihn auch bey heller und pfe⸗ 
nig, was ihm gebuͤrt, bezahlen. aber, einmal will ich, ihn ind 
Kanfers dienſten nicht mehr haben verhofe and, daB er Taut 
meiner voriger ordinanz wirdt auf den, wes fein hieher zu 
kommen, im fall aber das es wider alle meine meinung nicht 
geſchehen wehre ſo will ich hiemitt nochmals anbefohlen ha⸗ 
ben ihm in angeſi cht dies ſich zu erheben undt bey mir ein 
zu ſtellen befehlen denn ich will in nicht, das. er von der Zeitt 
an da der herr das ſchreiben datirt ‚hatt, ſoll mehr. ‚vor, Ihr 


Matt, Obriften gehalten werden — reitet will ich dem Bindt⸗ 
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Albeech von Gottes gnaden — zue RE 
nd Sagan Nom. Kay. May. General Obriſter 
Veldthaubtman Wie auch des Be vnnd 
Balthiſchen Meers General. ah 
—X 


Sdiet Geſtrenger beſonders Lieber herr Veldimatſhalch. 
Wir haben aus des herrn vom Acht und. zwanzigſten negſt⸗ 
verſcheinenen Monaths May abgangenen Schreiben, was Er 
wegen des Aydts fuͤr erindterung, vnd das Er deßwegen von 
Vnus Ihme ordinandz zuſchicken, begehren mit meh⸗ 
rerm vernomen. 

Nun weiß der here zu deioiederh, das Wier Ihne auf 
Ihr Koͤnigl. Wrdn. in Polln remittirt, vnnd dannenhero 
von hinnen feine Ordinande geben fönnen. Wierdet danz 
nenhero der herr deme, was dieſelbe Ihme befehlen werden, 
ſich zubequemen haben. So — Ihme hiemit Anntwort⸗ 
lichen anfügen wollen. 


Geben in 3 ainferet Stadt ar den 4: Juny Ao, 1629, 


des herrn dienſtwilliger 
* DRS 
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* Ast son Gottes Maden Herhog zue rin 
nd Sagan Nm. Kay. May. General Obrifter 
WVeldthaubtmann. Wie auch des Obeariſchent vnd 

Balthiſchen Meers Generale. 

Edler Geſtrenger Beſonders Lieber herr Veldtmarſchalch. 
Was Wier Ihte Koͤnigl. Mayt. in Polln vnd des Herzogen 
July. Heinrichen zue Sachſen ®. Zuegeſchrieben, hat der 
herr aus beyligenten Abſchriften mit mehrern zueerſehen, 
Thuen Ihme hiebey auch die Originalia überfennten. Band 
weille ermelte des hertzog Julh Heinrich zue Sachſen Ld. da⸗ 
hin zue Ihr Mabt. Zuͤehen. Alſo wolle der herr alßbalden 
einen Officier mit gemelten Schreiben oberantwortten: vnnd 
im fall St. ©. noch nicht alda, bis zue derfelbigen dahinz 
Zunfft wartten: fondern dabei auch, was vonnoͤthen iſt, muͤndt⸗ 
lichen bericht thuen fette — in vnnſeret Statt Guſttaw 


den 11. Juny 1629, BES ET ER E 
Ana fc Bienfnitige x 


hy — * * Kun : 

Ir wirdt mol nicht, fin, £ eönnen, das, man. das dolck 
monatlich fol. ‚auszahlen: daher. fie. i denn. ‚auch, Sich wer 
den prouiantiren muoͤſſen pundt man, beym König 
— anhalten koͤnnen das, man, den Reichsthaler zu 2 fl. 

Ki genen R ‚nehmen Jies, ‚an. ie al? difheultet, 


No. 294," DI I 
ieh) bon Gottes —— Bag zu Geiestantt 
— vnd Sagan ‚Kom. Kay. May. General Obriſter 
SWVeldthauemann wie auch vs ‚gesanifchen vnd | 
Balthifigen Meers General, a 
Edler, Geſtreuger Beſonders Lieber Herr Berbemarfehnli. 
Ste der Nom. * Maht. Veldtmarſchalck ber Heine 
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rich Schlick, Graf zu Paßau vnd Weiß Kirchen feine Rent: 
ter resignirt, vnd wir. davon Albrechten Wingerſchony, bie 
Jenigen Fuͤnff Compagen jo wien mit. dem herrn in Preüs 
‚gen — gegeben, vnd om PAR cn einen a 
— — 422 NOW i 

» Wann ab Er —— fetofen nie PER a 
| an: einen Andern, der. feine Perfon vnd ſtell Bey dem actual 
da vertreten folle,: deputiren wirdt. Alß erſu⸗ 





[ en Wier den 
deren hiermit, das. Er ‚gedachten Albrechten Wingerſchoy Bey 
den. Fuͤnff Compagen fuͤr einen Obriſten anzaigen wolle, 
— in — Statt den 11; Juny 169. 
ad Kalle) ai a . Des herrn dien ſtwilliger 
Yin ee IB — \ s urn ui 4; Kuh, is 8 PART 





— 


Bi ———— Na 295. 


ar 


Edler —— OR Sicher * bike 


Wir haben deß herrn Schreiben de dato Graudentz vom 


dieß empfangen, Vndt daran vernomben Waß derſelbe vnß 


auf vnſer Schreiben den Obriſten Sparr betnegend geandt⸗ 


— ondt fonften mehrer dabey eingeführt. 


So viel erſtlich belangt, daß Er auß an Ei 


gar. * abzunehmen, daß wie ſolche ungleiche opinion von 
ihm geſchoͤpft, alß wan Erin verrichtung vnſer befelch nach⸗ 
— leßig were, Vndt Er nicht, hoffen wil, ‚daß wir folches yemale 
von ihm. ‚erfahren: Er ſi ch ſo lang ‚bei, Neuen‘ Stettin aufge 
halten, «wie Ihne dep v verſtandts, daß Er wol weiß waßgeſtalt 


Er an den Koͤnig von Polen, verwieſen vn vndt daß 
Wallenſtein's Brieſe I. Band | D— 
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, — Aben von Gottes. a) RR zu Kenne | 
Ä vnndt Sagann Nom. Kay. May. General. Obris 
eh IR RN wie * * ——— vndt 
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wir ihme anbefohlen, am allereitfertigften fortzuziehen, vndt 
in Preuͤßen zuruͤckhen, damit durch langes ſtilliegen das Landt 
vndt dis Quartier nicht mehrers erſchoͤpfft noch den zuruͤckh⸗ 
bleiben den Kayſerl. Volckh die mittel der vnterhaltung ge⸗ 
ſchmaͤlert werden. Alſo daß in consideration deßen, gleich: 
wol: mehr. auf) vnſer erinnerung, alß waß ihm der König in 
Polen geſchrieben, hette gefehen werden ſollen, Zu deme iſt 
dem. herrn wol bewuſt, daß der Koͤnig ihm fo lang nicht zu 
commandirn, alß lang; er nit in deßen Landen vndt Gebiett 
angelangt. Alſo daß die, Fortſetzung feiner Marſch anders 
nicht alß wohl: aufgenomben hette werden Khoͤnnen. —V 
Daß der herr dem Obriſten Sparr, vnſerm befelch den 
angenblick alß Er denſelben befhommen, angedeuͤtet Vndt 
ER ihme etliche wenig tag dilation eingeraumbt wor: 
„laßen wir dahin geftelt fein, ‚Wir befrembden vnß aber 

nit as daß Er Sparr allein beflagt, daß er feines befehlß 
fo ſchleunig entſetzt worden, ondt daß er vielmehr verhofft 
bette in Ihr "Kay: May. dienfte Ehr vndt *— zuer⸗ 
langen, da doch deß herrn ſchreiben vom 8 May viel ein 
anders in ſich begreifft. In deme er vermeldet; daß Er ung 
berichten. muͤße vndt daß es die noth erfordert, damit in Ihr 
Kay. May. dienſt nichts verſaumbt werde,‘ daß der Obriſte 
Sparr ſehr verdroßen, auch taglich ſpuͤre, daß er nit mit ſol⸗ 
‚cher embſigkeit, wie er mol vorgethann, etwas verrichtet, gebe 
vor daß er etlich Tauſend thaler von dem ſeinigen in dieſen 
dienſten zugeſetzt, vergangenen Winter, weren ihme ſeine 
Quartier eingezogen worden, vnd daß er vmb ſein gelt zeh⸗ 
ren muͤße, hette aufs neue zur werbung viel gelt außgeben, 
vndt ſehe kein mittel die nachſtendige contribution, ſo er auß 
beeden Winter Quartirn haben: ſollen, zuruͤckbekhommen, Vndt 
wann er in der occasion bleiben ſolte, feine Kinder in. Außer 
riſte armuth gerathen wuͤrden; Ob dieſe reden einem Obriſten 
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oder Soldaten, ſonderlich bei ereigneter occasion im Veldt⸗ 
zug, wol anſtehen oder gebuůhren, vndt ob⸗ ſolche nie vielmehr 
auf was” anders alß auf Ehr vndt —— gerichtet vndt 
angeſehen Wollen wir den herrn vndt alle Kliegsberſten⸗ 
dige iudiciren lagen, Vndt ob er Sparr durch ſolche weit 
außehende gefaͤhrliche reden mit ein mehrere fra, alß daß 
er feines befehlß entfeßt worden, verdienet hätte. Ss Khoͤn⸗ 
nen wir nit glauben, daß er von dem feinigen in Ihr Ken. 
May. dienſt zehren vndt leben muͤßen. Es bezeuͤgen ſolches 
die Klagen derer Inwohner vndt Vnterthanen/ kei welchen 
er mit feiner Reuͤtterey gelegen, vndt dem herrn guter maßen 
wißend iſt, waß für beſchwerde "gegen Ihne einkhommen, 
Vndt haben wir nie vhrſach, einem ſolchen, welcher bey er⸗ 
aigneter Occasidn mehr auf fein Hinter Quartir Vndt Pri⸗ 
vatnutzen, alß auf ſeines herrn dienſte vnd ſein eigene Ehr 
vndt reputation, ſeine gedanthen‘ getoorffen‘, verholffen zu 
ſein, daß ihm einige gnad erwieſen werde, Alß woll wir ſon⸗ 
ſten, daß Ihr Kay. May. viel Obriſten ondt Cauallerie, ſo 
deroſelben mit einem rechten getreuen eyffer gedient, anfehnlich 
erkhennet vndt recompentirt, wir auch yedeßmahlß daß vnſrig 
gern darbey gethan haben, vndt noch zuthuen gedenkhen, daß 
diehenige, ſo ſich verdient machen vndt wie billich zu aesti- 
miern, der gesähr nach, 1 mit Kayferl. gnaden angefehen wer⸗ 
den, wie dann ohne, daß Ihr Kay. May. mehr als’ wol 
darzu geneigt fein. Daß aber Er Sparr ſi ch bei vnß nit 
eingeſtelt, vndt auß forcht, ſolches zuthuen ein abſcheuͤen ge⸗ 
tragen, "Müffen wir darauß ſchlieten daß ihne fein boeß ge 
wiffen, darvon abgehalten: habe, dann er gewiß verſichert fein 
ſollen; waß wir ſchreiben vndt reden, daß wir ſolches in acht 
nehmen, vndt halten, Wie wir dann wan er erſchlenen were, 
ihme feine rechnung mac en: vndt nach abziehung —— 
waß er hin vndt wieder genofen vndt ingenomben, auch der 
D2 
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Siligfeipigepg, denſelben bei Heller und Pfennig bezahlen 
Abe ‚die, anordnung,, gethan habe en würden, Vndt wann 
‚wir, Baal arwells: ein anders. Ideg Ihne vorzunehmen, 
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98 ng. lat 5) ea — sufchiethen, Ber 
dieß alles Kombt vnß am meiſten frembt vndt verwunderlich 
vor, daß der herr vermeldet, daß er den anhero geſchickhten 
haubtman, am meiſten darumb abgefertigt, daß die boͤeße 
opinion, Br wir von ihme ‚gefchöpfft haben ſollen, ‚wit ein⸗ 


wurgle, dann er. gar woll wiße, „daß Er bey vnß in boͤeſen 
| —— fen. Rewe. * EB, yon; isae Serihtet, daß 
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fo. "twolle, Srs — nic, Mia Rp an kei a Yisfer 


wen gewiß, daß ſolche Schmaichler vndt falſche Zeitungtra⸗ 

ger nichts auß Affection, ſondern boͤeſen motivo, thuen. 
herr verſi here, ſich, daß wir dergleichen leuthe, welche 
ſich der unwarheit, falſchheit vndt ſchmaichlerey, ‚befleißen, 


nicht achten, vielweniger einige gemeinſchaft mit denſelben 


haben, noch ihnen fo viel gehoͤr geben, daß Sie ihne oder, 


andere, auf folche weiße, angeben follen Alfo daß wir vnß in 
fein ungleiche einbildung ‚nicht finden Khönnen Indeme er 
ſich geduͤnkhen leſt, daß wir mit ihm dissimuliren, denn er 
gewiß dafuͤr zuhalten, wann er bey vnß in boͤeſen concept 
were daß wir das her gar wolf heiten, aud) fein abſcheuͤen 
tragen wuͤrden, ihme ſolches anzudeutten, Alß woll wir wol⸗ 


ten, daß Er ſich keiner dissimulation gebrauchen ſondern 


vielmehr die vermainte ſchmaichler vndt falſche Zeitungtrager 
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namhafft machen thette,. So wir Ihm antwortlichen nit wol⸗ 
len NER Eee Geben in unfer Stadt Guſtraw den 27, Juny | 
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No, 296. 
PET ETH WELL — 
er . Albrecht & von n Gottes. gnaden Herzog zu Meckhelburg, 
aa 1m Friedlandt vnndt Sagan, Fuͤrſt zu Wenden, Graff 
| we 7 zu Schwerin, der Lande Roſtockh vnndt Stargardt 
a bee) Röm. Kay. Day, General Obriſter Beltz 
haubtman wie auch des oeraniſchen vnndt Bal⸗ 
thiſchen Meerß Genen. 


Ebler Geftrenger, Befondere Lieber Er 5 Beßmarkhatg, 
Bir haben deß herrn ſchreiben vom Sieben vndtzwantzigſten 
iechſt verſchiedenen Monats Juny empfangen, vndt darauß 
den glücklichen Success, fo, er wieder den Schweden gehabt 
vernomben daruͤber wir vnß mit ihm hertzlichen erfreuen: 
auch ſeinen ‚Valor aufs Höchfte ı ruͤhmen thuen. —— 

Weß nun anbelangt daß. der Herr die Cornet den Ko⸗ 
ng. in Polen zuſchickhen weil, ſolches gebuͤhrt ſich in alles 
weg, weile daß Volth in deſſ —74 dienſt if. Daß Er aber 
ſeine entlaßung wegen ſeiner Libes indisposition fachen 
thuet, iſt vnß herzlich Leid, Weilen aber keiner wieder ſeinen 
willen 3 au halten iſt, ſo müßen wirß gefchehen laſſen, Erſu— 
chen aber den herrn hiemit gan fleißig, Er wolfe ſich allein 
biß deß Herzogen July Heinrich zu Sachfen ®. welche wir 
über ſelbiges Volkh zum Capo beſtelt dahin ankhommen, 
gedulden, welche zu auß gang bie es "Monats alda gewiß an⸗ 
langen werden, ‚Geben in n,onfer Stadt Guſtraw den 7. July 
Anno 1629, h 
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Abbiecht von Gottes gnaden Herzogh zu Mechelburg, 
Friedlandt vnd Sagan: Fuͤrſt zu Wenden Graue 
zu Schwerin der Landte Roſtock vnnd Stargardt 
herr, Roͤm. Kay. May. General Obriſter Veldt⸗ 
„„ gaubtinan_ Wie He des Ocean vnnd Balthiſchen 
Meers General, 


? de 23 NAD era Pe! 

‚. Edler Geftrenger — lieber Herr Vedemoiſchaich, 
Vnnß iſt ſein Schreiben vom dritten dieß, ſo wol auch ‚die 
Vier Lederne Stuͤck, vonn ſeinem abgefertigten Haubtmann 
wol geliefert worden, Vnd haben Wir zuegleich vernommen, 
das der feindt ſein meiſtes Volck bei Marienburg zuſammen 
‚ziehen laſſen, Waß auf der Polluiſchen ſeithenn fuͤr dissegni 
vnnd folche effeccturen für difhiculieren verhandten., Dann 
auch waß er darbei für bedenken hat. Nun zwar feindt Wir 
dießfals gantz ſeiner Mainung, vnd koͤnnen Wir nicht be⸗ 
findten, das dergleichen ſchwere vnd vnzeitige impresen fürs 
genomen. werdenn, Immaſen wir dann nicht zweifeln, man _ 
werde endlichenn. fo wol meynende erynnerungen acceptirt 
vndt ſich eines andern resoluirt haben, So wuͤrdet ihme 
under deſſen auch einkomen ſein, weßen wir ung. ober fein 
Voriges anfuchen, gegen ihne erklärt, Bud. weile. wir ihme 
gegen fein gefundtheit onndt gelegenpeit ganz nicht aufzu hal⸗ 
ten gedenken, Laßen wier es nochmalen, dahienn geſtelt ſein, 
ſobalt des Herzogs Julius Hainrich zu Sachſen Ld. bei dem 
Volk einkommen ſein wurdt, daß er alßdann ſeinen abzueg 
nehmen, Vund feiner gefundtheit abwarten möge, Dabei er 
dann verfichert fein folle, das wier ihme noch alß vor affeo- 
tionirt vnndt Ime zue allen begebenden occasionen alles 
liebes vnnd guetes Zuerweifen, ganz geneigt und willig vers 


bleiben. "@eben in —* mir Guůͤſtraw den Neunziftie 
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No. 298. 

Albrecht von Gottes gnaden Hetzog zu Mecheldurg, 
Friedlandt vnnd Sagan, Fürft zue Wenden, Graff 
zu Schwerin, der Lande Roſtockh vnnd Stargardt 
herr, Röm, Kay. Mapyt. General Obriſter Veldt⸗ 
haubtman. Wie auch des Oceanijhen vnndt Bal⸗ 
thiſchen Meers General. 

Edler Geſtrenger, Beſonders Lieber herr Veldtmalſchalch, 
Wier haben deß herrn ſchreiben vom 16ten diß Empfangen 
vnd darauß Vernohmen, Waß geſtalt Er Vnß fein danckbah⸗ 
res gemuͤth er Weißen Wollen. Wie Wir nun dem herrn 
gehrn goͤnnen, daß Er bei Ankunft des Herzogen July Hein⸗ 
richen zu Sachſen Ld. welche Wier eheiſt alda anzulangen | 
‚ verhoffen, zur erholung feiner Leibesgefundheit alfo baldt Abs . 
zichen möge Alß wollen Wier nit Vnterlaßen, demſelben auch 


hinfuͤro Vnſere affection zubezeuͤgen. Welches wir dem bern 
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Der Ob Teitnampt Sparr wirdt ihm relation thun 
weſſen ich mich gegen ihm muͤudlich erklert undt verſichere 
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den herrn das ex kein beſſern freindt als mich hatt wie denn 
bey unſrer zuſammen kunft er von allem ausfuͤhrlicher wirdt 
Pie ZIRRE ih aber verbleibe hiemitt Yo 


des - dienftwilliger 
| Halterpan den 6. RR: A. H. z. M. 


No. 300 N 
+ 
Auf des herrn begehren hab ich die salvagardi ausferti- 
gen laſſen was den Ob. leitnampt Sparr anbelangt will ich 
die anordnung thua auf das ihm aus den qvarticen, fein 
qvote gegeben wirdt dem Margraf Sigmundt will ich die 


ſachen ins Zeighaus wiedrumb liefern laſſen vndt verbleibe | 
hiemitt * 


Halberſtatt den 3. Octob, n 
Ao. A. 
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t A. H. BD Mi Rn 


ne EI En Eee PR EN 
Albrech von Gottes gnaden ae zu ee 
Friedlandt Vnndt Sagan, Fürft zue Wenden Graf 
30 Schwerin der Landes Roſtockh Vnndt Stars 
gardt herr Roͤm. Kay. May. General Obriſter 
Veldthauptman. Wie auch des FERNE onnd 
Balthifchen Meers General, 


Edler Geſtrenger Beſonders Lieber Herr Veldtmarſchalck. 
Wir haben deß herrn ſchreiben vom Fuͤnfften dieß empfan⸗ 
geu Vnndt daraus Weſſen Er vnuß wegen einbringung der 
Bor Pommerſchen Landſchafft Vorgeliehener Poſt geltes an 


dein Dbriften Hatzfeld unnfern Befelch zu ertheillen, Anfues 
‚hen Thuet mit mehrerm Vernehmen, Thuen Ihme hieveys 
liegend daß Driginal Bunde Abſchrift Veberſenden, Vnndt da 
| Maß weitteres Vonnoͤthen, Wolle vnnß der Herr ein ſolches 
wiſſen Laſſen; Verſi chere ihme daß wier onnß alſo annehmen 
Wollen, alß wann es Vnunßer aͤugen ſach wehre. Geben zue 
Halberſtaed den % November 2 


wir je Ba — — 
ULLI N * J sun vol DARAN una 
Ta Su 3 von, EN an. den On von 
ansnilt.nae vien — 
SIE Albtehi re 


Edler ꝛc. Waß An Vnß der Veldtmarſchalch herr Bann 
h BE von Arnimb wegen einer an gutwilligkheit der Vor 
Ponmmeriſch Landtſchafft Lauth derſelbe, brieff vnndt Siegel 
in ihren hoͤchſten notten dargelehener Anſehenlichen Poſt gel: 
tes gelangen, Laſſen, hat Er auß Beiliegender Abſchrifft mit 
mehrerm zu erſehen 

Wann dann Billig daß ſo Beſchehene uetwilligkheit des 
herrn Veldtmarſchalch, nicht mit Vndanckh erkhennet, ſondern 
Er ſeines Darlehens halber in allweeg hinwiederumben Be— 
friediget werden folles Alß Erſuchen Wier Ihn hiermit da; 
hin zuſehen daß Er deßwegen wierckhlich contentirt werde 
wie auch ſich dießer Sachen alſo Anzunehmen, alß Wann es 
Vnſer auͤgen wehre, Geftalt Er dann den ſachen Rechts Zu: 
thuen wiſſen wierdt, Vndt Wier Wollen es gegen ihme in 
ander weeg hin widerumben oa —* zue — 
ven 9. Nouemh. 1620. sne mte Sr J EU EEE 


% 


— 58 — 


Yale, x 
Tr xr a ee RETTET ar ONE} Pa‘ RR... 
AA REN EB EET No. 3 3, te 4 

Fr — 

Mer) ; 


Albrecht v von Gottes gnaden. la zu Mecelberg, 
Friedlandt vnd Sagan, Fuͤrſt zu Wenden, Graf 
zu Schwerin, der Cande Rojtoch, vnd Stargardt 
„herr, Rom. ee Dial: General ‚orte, Velt⸗ 

ſchen Meere General. | 

" Eiler Gefteenger, Befonders Sieber Herr Veldtmarſchalckh, 

Wir haben des herrn ſchreiben vom Sieben vnd Zwantzigi⸗ | 

ſten verſchienen Monats Novembris empfangen, vnd darauß, 

waß Er wegen noch etzlicher wenig vorhandenen an fürs 

Lay thuet vernohmen | H 

Erſuchen derowegen den herren, daß Er Befelbige obrige 

Knecht, fo noch vorhanden, zu deß herrn Srafen von Manns. 

feldt Regiment ſchicken wolle, dann derſelbe yetzunder ſein 

Winter Quartier in, den, Graffſchaften Mannßfeldt vnd Stol⸗ 

berg haben ſolches auch von dem bern. für eine fonderbahre | 

freundtfchafft annehmen, wirdt, Geben zue Halberſtadt den 
ABER ‚tag Decembris ‚Anno ı 157 Perg 
| des herrn en: 
A. H. z. F. 


No, 304, 


Albrecht von Gottes gnaden Herzog zu Mechelßurg 
Fridtlandt vnndt Sagan Fuͤrſt zue Wenden Graff 
zu Schwerin, ‚der Landes Roſtockh vnndt Stars 
gardt herr Roͤm. Kay, May. General Obriſter 
WVeldthaubtnann. Wie auch des — vndt 
Balt hiſchen Meers General. VF 
öde Geftrenger Beſonders Lieber herr — 
Wier haben auß des herrn gethanen ſchreiben vom zwanzig⸗ 


ften dieß vernomben, Waßgeſtalt Er des Verftorbenen Khauffe 
mans zue Stettin Dienner, deß von unnß dargegebenen 
geldes halber zue ſich erfordert, Vnndt waß ſelbiger Berichte, 
vnnß der herr ſolches bei eigenen) posta zuwiſſen machen 
wolle, Weillen wier aber von hinnen weeg vnndt in Bohaimb 
| siehen werden; Alß Erfuchen Wier ihne, wann felbiger Bey 
ihme Anthommen wierdt, alßdann deſſ en Bericht, dem Obri⸗ 
ſten Hazfeldt, welcher von vnnß in dieſen ſachen zue tracti⸗ 
| ren Commission ‚hatt vnnverlengt zueſchieckhen Laſſen wolle; 
Was anbelangt die zwo halbe Cartaunen, welche der 
ba ann Sie ferttig nach Guſtrau ſchieckhen will; folle 
vunsß folches Lieb fein, für die dritte halbe Eartaune fo der 
Here Vnnß praesentirt, Sagen wier ihme dafuͤr vleißigen 
Danckh, wollen auch ſolches gegen dem herrn in Vorfallen⸗ 
der occasion Verſchulden. Geben zue Helterttatt denn 28. 
.  Decembr. As 162% 
DE SERIE ET des bern Benin 





Sechszehntes Kapitel, 
"Der Reihstag zu Regensburg 1630. 


Ferdinand IT, dem ernftlich daran dag, den Frieden im 
Reiche hergeſtellt und befeftigt zu fehn, fihrieb zu Anfang 
des. Jahres 1630 einem Neichstag nach Negensburg aus, wels 
cher am dritten Juni eröffnet werden ſollte. Ferdinand vers 
ließ Wien, den Zten. Mai, befuchte auf dem Wege die Klöfter 
Cremsmuͤnſter und Wildering, und hielt am 7ten Juni feiers 
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lichen Einzug in Negensburg. In feinem Gefolge befanden 
ſich: der Graf von Harrach, Obriſter Hofmarfchalf, der 
Bifhof’Anton von Wien, Graf‘ Mar von Traut: 
mannsdorf, Kaiſerl. Geh. Rath, Graf von Werden, 

berg, Obriſter HofsCanzler, Graf Stawata, Böhnifcher 
Obriſter Canzler, Graf Balthafer de Maradas, Grafv. 
Mezzau, Geh. Rath und Ober, Hofmeifter, Fürft von Ey 


genberg; Marquefe de Grana. — Außerdem noch mehr 


rere große Hofchargen, vierundzwanzig Caͤmmerer, und viele 
Boͤthſchafter auswaͤrtiger Höfe, Von dem Gefolge haben 
wir vorzugsweiſe diejenigen nahmhaft gemacht, welche fpäter 
in der Geſchichte Wallenſteins uns von Bedeutung find. 
Noch hatte er in den naͤchſten Umgebungen de je 
en die für ihn fprachen, obwohl erfolglos. — Im 

' Von den weitläufigen Neichstagsverhandlungen —* 
co nur dasjerrige, was fich auf Wallenfteins Entlaffung ber 
sieht. Nicht ohne Erfolg waren die Inſinuationen des Car; 
dinals Nichelien geblieben, die von dem Kurfürften Marimis 
lian unterftügt und von den geiftlichen Kurfürften zum Vor⸗ 
trag gebracht wurden, Naͤchſt der ſtrengen Vollziehung des 
Heftitutiong »Edicts drangen fie auf des Herzogs von Fried: 


land Entlaffung, Schon. vor Ausfchreibung des Neichstages 


ſchrieb der Kurfürft von Maynz an den Kaifer: „Es ift 


nicht ohne, daß die Kurfürften: mit Ihro Kaiſerl. Majeftät 
genugfam fehen, daß dem Reiche anderer Geftalt nicht Einne 


geholfen werden, als durch eine perfönliche Zufammenfunft \ 
aller Kurfürften. Damit aber nun der angeſtellte Tag von 
dem geſammten Kurfuͤrſtl. Collegio beſucht werden moͤchte, 
muͤßte den Kriegsgravaminibus vorher abgeholfen werden; 
ſollte aber der Dietator: imperii perpetuirt ſein, der 
kaiſerl. General nicht abgedankt und feines Commandos ent⸗ 
laſſen werden, worauf das kurfuͤrſtl. Collegium inſonderheit 


dringet, ſo ſtehe zu beſorgen, daß auf Ihe Convent wanis 
oder gar nichts verrichtet werden duͤrfte. 7 nn nn. 
4* Noch lauter ſprach man auf dem aaa ten. Keichee 
inge gegen den: Herzog, doch. fehlte, es auch nicht an einigen! 
Freunden, die das Wort noch. einmal fürsihn nahmen. Zun 
Beruhigung, wer anfgeregten Gemüther der Kurfuͤrſten,/ nnd 
zur Beantwortung mehrerer „Öffentlich verbreiteter Schriften, 
fieß der Kaiſer ebenfalls dergleichen. Schriften abfaſſen, die, 
wenn auch nicht als officiell ausgegeben wurden, dennoch die: 
Meinung g des — rs — ER * u 
ee in nie FRENCH | ne 
fo viel anfehnliche, Bietorien erhalten und zum beften Ihren 
Scepter und Crone verfichert) zur Zeit, “da der Königin - 
Schweden. anzieht, abzudanfen, billig trage, nichts deſto wer: 
niger weil man vermeinet, e8 würde: ein Mittel fein,’ Friede, 
zu erlangen, fo wollen Sie es an dieſem auch nicht erwinden 
laſſen.“ — Die Freunde Wallenfleins in der naͤchſten Umgebung 
des Kaiſers, zu denen wir vornehmlich den Grafen Harrach, 
den Biſchof von Wien, den Fuͤrſten von Eggenberg und 
Freiherrn von Queſtenberg zu zaͤhlen haben, erſuchten den 
Kaiſer: er moͤge den Herzog perſoͤnlich nach Regensburg ein— 
laden, damit er ſich ſelbſt verantworte und zur Beruhigung‘ 
der ihm. feindfeligen Gemüther wuͤrde es dann hinreichen, 
wenn er felbft die ihm vom Kaifer ertheilte Vollmacht zu be⸗ 
ſchraͤnken verlange. Zu. Gunften Wallenfteins gaben vie: 
Freunde eine Schrift aus, in welcher fie mit aller Beredtfams 
£eit feine. VBerdienfte um Kaifer und Reich. rühmten > „Einen 
fo verfuchten, vernünftigen, valorofifchen, meritirten General, 
inmitten des, Curſus feiner Victorien abzudanken — fo heißt 
es in dieſer Schrift, — wäre, wider alle razon de estado » 
Bea und. Gewiſſ cn. Wer iſt der, ſo an Erſahrenheit in 
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dem Kriegsweſen eine ſolche Machina zu güßeriren ihm 
gleich? Welcher legt feine Vernunft Tag und Nacht beſſer 
zu Ihrer Maj. Dienften als wie er? Wer erzeigt mehr Va-- 
lor wider die Feinde, Ihrer Maj. Widrige und auch die, fo 
nicht fleißig und punetuel dienen? Wer ift verdienter? Hat 
er nicht Armaden zu hunderttaufend Mann aufgebracht und 
erhält fie.ohne: Entgelt Ihrer Kaiferl. Maj. und der Erblaͤn⸗ 
der Beutel? zwar bedarf er viel Unterhalt, der den Ständen 
des: Reichs hart anfümmt, doch kann der Bauer bei feinem 
Pfluge, der Handelsmann bei feiner Nahrung und der Fürft 
bei feineur Lande bleiben. So lange diefer General die Waf⸗ 
fen in den Händen, hat es gute Succeffe und Victorien ger 
regnet, das Kriegsvolk iſt willig, wohl unterhalten und in 
guter disci plin, Ih. Kayſ. Maj. Autoritaet und Hoheit 
im ihrem hohen Werth, und wo’ die Liebe nicht ſtatt, da vers 
richtet die Furcht ihr Amt, und’ beide zugleich, Liebe und 
Furcht, erhalten Ihro Majeſtaͤt Ihren Kaiſerlichen, Kö: 
niglichen und Erzherzoglichen Thron; wen koͤnnte Ihro Maj.. 
auch wohl mehr trauen, als ihm? weil er Ihnen allezeit 
Treue erwieſen und das Seinige, da er noch von geringen 
Mitteln geweſen, zu Ihren Dienſten angewendet und in der 
Boͤhmiſchen Rebellion alles das Seinige wegen Ihrer Maj. 
verlaſſen. Da er bereits remunerirt, ſo wird er Ihro Maj. 
mit: neuen Praetensionen mehrerer Recompensen verſcho⸗ 
nen, und wie bishero, alſo auch hinfuͤro, Bei Ihro Majeſt. 
Leib, Ehre, Gut und Blut aufſetzen. Wer wollte nun glau⸗ 
ben, daß ein Fuͤrſt, ſonderlich vom Erz⸗Gebluͤt, lebe, der fo 
undankbar ſein und Gutes’ mit Boͤſen, Ehre mit Injurien, 
Merdienft mit Beleidigung und Tegtlich die ſo oft und manz 
nigfaltige Auffegung ſeines Lebens mit dem Tode ſelbſt 
C weil die Ehre allezeit vor das Leben zu achten) vergelten 
wollte. Ja, ein ſolches Unrecht, ihn, den Herzog, wider alle 
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Vernunft, Billigkeit und Verdienſt abzuſchaffen und ſeines 
Generalats zu entſetzen, moͤchte ihn deſperiren machen und 
als einen ohnedes zornigen Herren zur Rache dergeſtalt trei— 
ben, daß er alle ſeine Qualitaͤten wider Ihro Maj. anwen⸗ 
den, und das Kriegsvolk, ſo auf ihn allein ſieht und auf ſein 
Augenwinken mehr als auf anderer Ordinanzen giebt, auf 
feine Seite bringen und mit demſelbigen ſolche Poſitur neh⸗ 
men, und unter dem Schein, den ausſtaͤndigen Sold zu be⸗ | 
. gehren, manchen, der es etwa jetzt nicht meinet, heiß halten, 
ober wohl gar des: Feindes Partida (der die Occasion gewiß 
nicht aus der Acht Taffen wird) ergreifen möchte, alsdann 
würden die Media und zugleich die Neue zu ſpaͤt ſeyn.“ — 
Es wird nun weiter angeführt, daß die Haupturſache der: 
Beſchwerde: das: große Heer fei, welches der Herzog habe auf⸗ 
‚bringen müffen, ohne. daß ihm einige Unterſtuͤtzung vom Hofe 
gegeben worden ſei. „Drei Hauptarmaden, heißt: es weiter, 
mit alfer Zugehörung anszuftaffiten und: zu. unterhalten, das: 
zu geböret viel Volk und viel Contributiones darzu, die er 
anderswo als im Reiche, weil man die. Erbländer damit vers | 
ſchonen wollen, aufzubringen nicht gewußt, und Flagten die 
Be in Subftan; nicht wider. ihn, fondern wider den 
Hof. Da fie aber denfelden anzugreifen ihnen noch nicht 
ae als heben fie bei dem Herzoge an, als bei dem 
ſchwaͤchſten Orte, und muß er jeßt das Ziel ſeyn, darauf fie 
zielen, endlich aber wird Ihro Majeſtaͤt dasjenige ſeyn, dar⸗ 
auf fie treffen werden. Daher Ihro kaiſerl. Maj. deſto we⸗ 
niger in Abdankung des Volks und: Ihres Generals Bei ſo 
ſtarken Anzuͤgen beider Koͤnige: Frankreich und Schweden, 
bewilligen und noch weniger zugeben, daß ſich die Glieder 
des Roͤmiſchen Reichs uͤber das ihnen von Gott vorgeſetzte 
Haupt erheben und denen kuͤnftigen roͤmiſchen Kaiſern dieſe 
- Praejudiz zuwachſen, ſondern Ihren hochgethanen Eyd in 


pn 
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Conſervirung der Kaiſerl. Hoheit Ihr angelegen fein laſſen 
ſollten. Vornehmlich, wie man ſicher weiß, daß nicht alle 
Kurfuͤrſten dieſes Werk ſo ſtark treiben; 'und nachdem es nun 
alhier nm Scepter und Cronen zu thun, und felbiges anders 
nicht, als vermöge des kaiſerlichen Tituls (als Großmaͤchtig⸗ 
ſter) mit Macht conſervirt wird, alſo folgt abermahlen uns 
wlderſprechlich, ‚daß Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt ihre Voͤlker 
und Ihren General, darinnen die Macht beſteht, nicht ab⸗ 
danten ſondern nur das Exempel von andern nehmen ſoll, 
weiche ſich mit einer⸗ Armada nicht contendiren, ſondern 
noch die andere und dadurch die voͤllige Macht, die doch ſonſt 
allein dem roͤmiſchen Kaiſer gebuͤhret, in Händen behalten 
wollen. Die Gegner Wallenſteins beantworteten ſolche 
| Vertgeidigungsfehriften‘ mit den heftigften Ausfällen die fie 
ebenfalls zu den Ohren des Kaiſers gelangen ließen. ,, Am) 
allen ſolchen truͤbſeligen Zeiten Schanden und Laſtern — fo. 
fihrieben fie — an allen graͤulichen Kriegspreffuren , ſo taͤg⸗ 
[ich fuͤrlaufen, iſt der neue Herzog von Mechelnburg als Ges: 
neral über die: kaiſerl. Armee einzig und allein die Urſache, 
indem man demſelben ohne der Staͤnde Bewilligung eine 
ſolche Gewalt aufgetragen, die noch Fein einziger vor ihm ge⸗ 
habt. Eben ſo iſt auch das unſaͤglich geworbene Kriegsvolk 
nirgends zu dienlich, als. das allgemeine Vaterland zu ver⸗ 
heeren; uͤberdiß hat man diejenige mit Kriegsmacht uͤberzo⸗ 
gen‘, wider welchen doch ſolches niemals decretirt und be⸗ 
ſchloſſen wurde, die Contributiones find nach des Herzogs 
ſelbſteigenen Wohlgefallen angeſetzt Een Sei 
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Der Ser a # DR den "hinter: über in Salkerfabt 


| ——— er meldet Arnim in einem Schreiben vom 26ften 


Dee. feine baldige Abreiſe nach Boͤhmen; giebt jedoch noch 
vom 5ten und 6ten Jan. 1630 von Halberſtadt aus Befehle 


wegen. der Erfeichterung der Mark Brandenburg und. Pom⸗ 


merns. Noch im Januar kehrte er nach ſeinen Herrſchaften 


in Boͤhmen zuruͤck, wo er die Bauern auf ſeinen Guͤtern in 


bu 


Empörung gegen die Fatholifche Geiftlichkeit fand, Des Herz 
3098 Gemahlin hatte ſich von Eitfhin nad rag geflüchtet, 
und von dein Statthalter Hülfe verlangt. Es wurden Fais 
ferlihe Soldaten ans Schiefien herbeigerufen,"die Bauern, 
die nicht im die Wälder entflohben wurden in die ———— 


ER oder in die Meſſe getrieben. ' 


7 


Zeitig genug ward Wallenftein durch feine Freunde von 
der uͤbeln Gefinnung ‚ welche man gegen ihn hatte, und von 
den gewaltfamem Mitteln, die man fchon jegt gegen ihn zu 
ergreifen Willens war, unterrichtet. Merkwuͤrdig ift in dieſer 
Beziehung ein Brief des boͤhmiſchen Canzlers Slawata an 
den Herzog vom 14. Juni 1029, an welchem er ihm im Ver⸗ 
trauen meldet, „er habe von mehreren Leuten von Bedeu: 
tung erfahren, daß Tiliy dem Befehl habe den Herzog beim. 
Kopf zu nehmen und ins Gefaͤngniß zu werfen, im Falles 
ihm aber nicht gelaͤnge, Hoͤchſtdieſelben auf eine andere Art 
ans diefer Welt zu ſchaffen.“ Obwohl in fpäterer Zeit Sla⸗ 
wata keineswegs zu den treuen Anhaͤngern Wallenſteins ger 
zaͤhlt werden kann, ſo ſcheint doch dieſer Brief mit aufrichti⸗ 

Wallenſtein's Briefe. . Band. E 
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ger Seftnnung gefchrieben zu fein, e8 fei denn, daß der ins 
triguante Slawata es nur darauf anlegte, beide Feldherrn 
mit einander zu verfeinden. Und wie nimmt Wallenſtein die 
Warnung auf? Wie verachtend blickt er uͤber ſolche Gefahr 
hinweg, im Vertrauen auf ſich ſelbſt und auf die Rechtlich⸗ 
keit Ferdinands. „Ich muß mich wundern, — ſchrieb er 
an Slawata zur Antwort vom 20ften Juli — wie Ihr Euch 
mit ſo kindiſchen Sachen zu befaſſen Belieben tragen koͤnnt. 


Mein Herr, der Roͤmiſche Kaiſer, iſt ein gerechter und ere 
kenntlicher Herr, der die treuen Dienfte auf eine andere Art 
belohnt, als Ihr mir fehreibt. Herr Tilly ift auch ein Car 
vallier, der es verfteht die Aufwiegler zu Paaren zu treiben, 


aber, nicht mit. ‚Meuchelmord umzugehn.“ — Glavata hatte, 
— aus welchem Grunde läßt fih nicht einfehn, — feinen 


Brief aus Amſterdam datirt, obwohl er fich doch in jener. 
Zeit in Drag oder wahrfiheinlicher in Wien aufhielt.. Das 
legtere läßt fich aus der Antwort Wallenfleins verinuthen, im, 
welcher es heißt: „„ Die Herren in dem Orte, aus dem Ihr 


ſchreibt, gaben ſich von jeher mit luͤgenhaftem Gewaͤſche und 
Practiken ab. Aber ich lebe der guten Hoffnung, daß auch 
ſie die verdiente Rache treffen werde, und ſie werden in kur⸗ 
zen erfahren ob ich todt oder im — ſei, oder nicht.“) 





A *) Bi, 305. | —X 
Der söpmige Drift» Kanzler Slawata an den — 
von Friedland. 

Durchlauchtigſter Fürft! J— 
Nebſt dem Anerbieten meiner gehorſamſten Dienſte * ich 


mich gezwungen, Euer fuͤrſtlichen Gnaden bekannt zu machen, daß 


ih hier von mehreren Leuten von Bedeutung, die von ber Tylli—⸗ 
Then Armee ankamen, vernommen, daß Tylly den Befehl habe, 
Euer fuͤrſtlichen Gaaden beim Kopf zu nehmen, und ins Gefängs 


t 


in MA 


Indeſſen fand. es Wallenſtein doch nicht gerathen, auf dem 
Reichstage zu erigeinAn a er anime noch fehr 


ur 





* zu BE, im Fall, es ihm aber nicht gelänge, Hochſtdieſelben 
auf eine andere Art aus dieſer Welt zu ſchaffen z aus welcher Ur⸗ 
fadıe aber — darf. nicht. geſchrieben werden. Ich, der ich im Ver⸗ 
folg dieſer untuhen von Euer fuͤrſtlichen Gnaden ſo viele Gnaden⸗ 
bezeigungen empfangen, ſehe es fuͤr meine Pflicht an, Euer u. f. 
w. hievon Nachricht zu ertheilen; denn es muͤßte mich ſehr ſchmer⸗ 
zen, wenn Goͤchſtdieſelben auf ſo eine Art aus der Welt kaͤmen ; 
und wenn ich wuͤßte daß Euer u. ſ. w. mich ohne meinen Nach⸗ 
theil ſprechen wollten, ſo wuͤrde ich alles muͤndlich berichten, und 
vielleicht noch Mehreres, worüber ſich Euer u ſ. w. verwundern 
wuͤrden. Was ich hier ſchreibe, kann ich auf mein gutes Gewiſſen 


—— der ich verbleibe — —7— Val 
Euer gürftigen Gnaben 
| Gegeben 3 zu Amfertam . Br gebo! -Tamfter Knecht 
| den 14, Juni 1623 al: 8 M. ‚Stamata. 
No, 306. 


Antwort Wallenſteins an Slawaia 
Geſtrenger Herr, Herr! 
Mein beſonders Lieber! ons 
Euer Brief d. d. Amfterdam den 14. Juni ift mir am Be, 
gen Tage zugefommen, woraus id; Eure Anhaͤnglichkeit an meine 
Perſon erſehe, und ſolche mit Dank annehme. — Aber id muß, 
mich wundern, wie Ihr euch mit ſo kindiſchen Sagen zu befaßen, 
Belieben tragen Eönnt. Mein Herr der Roͤmiſche Kaifer, iſt ein 
gerechter und erkentlicher ‚Herr, der die treuen Dienfte auf eine 
andere Art belohnt, als Ihr mir fehreibet. Herr Tilly iſt auch ein 


Cavalier, der es verſteht die Aufwiegler zu Paaren zu treiben 


aber ih mit m, umzugehen. Die Heren in dem Orte, 


*) Woheſcheinlich Prag, oder Wien. 
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a. 


auf die Gunſt/ in der er beim Kalfer ſtand, rechnen durfte, 
fo wußte er doch auch, daß unter allen anmefenden Fürften 
nicht einer, war, der ihm nicht feind war. Er begab’ fich, ge⸗ 
wiß nicht ohne Veranlaſſung von Seiten des Kaiſers, zu dem 
Heer nad). ‚Schwaben, wo Ferdinand sur Vollziehung des 
Reſtitutions Edicts ſein Heer bis auf ſiebenzehntauſen dfuͤnf⸗ 
hundert Mann vermehrt hatte. Da des Kaifers Abſicht war, 
feinen Sohn. Ferdinand auf dieſem Neichstage zum roͤmiſchen 
Koͤnige waͤhlen zu laſſen, um ihm die Nachfolge auf dem 
deutſchen Kaiſerthrone zu ſichern, glaubte er ſeinen Zweck am 


erſten erreichen zu koͤnnen, wenn er ein großes Heer in der 


Naͤhe verſammelte, um dadurch eine drohende Stellung an⸗ 
zunehmen. "Allein er lernte bald einſehen, daß er nicht ein— 
zelne Fürften, fondern fefte Verbuͤndniſſe, wie die proteſtan⸗ 
tifche Union und die katholiſche Liga gegenüber habe, die er 
fchwerlich werde bewältigen koͤnnen. Sobald der Kaiſer ets 
was von dem Antrage der vömifchen Königewahl verlauten 
lieg, mußte er harte Vorwürfe und aufs neue Anklagen ges 
gen Wallenftein hören. Der Capuziner Pater Joſeph war 
als Abgeordneter des Cardinals Nichelieu eingetroffen, um 
als accreditirter Bevollmächtigter mit dem Kaifer zu unter: 
handeln, und die Wahl war ‚gefchiekt genug getroffen, da Fer⸗ 
dinand fo ‚große Ehrfurcht vor den Prieftern hatte, daß er 
ſelbſt geäußert: wenn ein Engel und ein Priefter ihm begeg⸗ 
aus dem Ihr ———— ee ſich von „jeher mit ruͤgenhaften Ge 
waͤſche und Praktiken ab. Aber ich lebe der guten Hoffnung, dab . 
auch ſie die verdiente Rache treffen werde, und ſie werden in kur⸗ 
„sen erfahren, ob ich todt oder im Gefaͤngniß oder rnicht, und 
Je verbleibe ich 





Euer u. A w. 
Guͤſtrow, den 20. Juli 1629. 


Ma N 


neten, „fo würde er erſt den Prieſter und dann den Engel 
gruͤßen * Zwei Jeſuiten, Pater Lemmermann und Pater 
Weingaͤrtner, ſeine Beichtvaͤter und Gewiſſensraͤthe, waren zus 

gleich feine Staatsräthe,. zum. großen Aergerniß. der. Krieges 
raͤthe und des Reichshofraths, welche ungefeheut und dffentlich 
darüber Befchwerde führten *). Dieſe Prieſterparthei und 
Frankreich waren es, von welchen unterſtuͤtzt der Kurfuͤrſt 
Marimilian eine fo gebieterifche Sprache ſich anmaßte. „Von 
‚Waffen, umgeben, heißt es. in feiner. Erklärung, und von Ber 
waffneten umringt, iſt es gegen die Ehre des Churfuͤrſten⸗ 
Collegii eine Wahl zu beſchließen. Das Reich ſeufzet und 
klagt Weh unter Wallenſteins grauſamer Tyranney. Ale Ver⸗ 
wirrung koͤmmt von ihm. Ihm muͤſſen die deutſchen Fürs 
ſten froͤhnen, unter den von ihm aufgelegten Qualen und un⸗ 
ertraͤglicher Pein friſten die Voͤlker im. größten Kummer ein. 
elendes Leben. Zu welcher andern. Abſicht ſollen im Frieden 
die großen Heere dienen, als nur allein zu Werkzeugen der 
blutgierigen Grauſamkeit des unmenſchlichen, ſtolzeſten Gene⸗ 
rals? Bei Hinrichtungen EEE ggertigtlich im Be: 








“ — Mortal" neminem in terris aeque reveritus est, at- 
que sacerdotes, in quibus omnibus divinam nnmen veneraba- 
tur ei honorabat, Auditus est non sine admiralione dicere oc- 
currentibus sibi eodem loco ac tempore Angelo et sacerdote se 
primum sacerdoti, deinde Angelo honoris ofücium persoluta- 
rum. — Speculum theopoliticam cap, IX. — - 

++) In einem, auf biefem Reichstage ausgegebenen Memo⸗ 
rial wurde geſagt: „wenn man mit denen Reichshofraͤthen üben 
oft angezogene Klagen redet, und um Abhelfung bittet und ſchreit, 
thun ſie ſich entſchuldigen, daß dergleichen faſt allerdings von ih⸗ 
ven Expeditionibus ab: und für den geheimen abſonderlichen ja 
oftgebachten Conscienezrath pflegten gezogen zu werden.“ ( Khe⸗ 
| venhiller XI, 1125.) 


EZ 


feht, nach Geld unaufhörlid) duͤrſtend vergießt er in Sird⸗ 
men deutſches Blut und macht ganze Provinzen arm. Ends 
lich iſt es an der Zeit, das Ferdinand dem gemeinſchaftlichen 
Vaterlande die Schmerzen ſtillt, daß er die bittern Thraͤnen | 
und das am erpreßten Geld hangende unſchuldige Blut an⸗ 
ſchaut. Des Kaiſers Nachſicht erſcheint jetzt den deutſchen 
Voͤlkern in einem bei weitem verhaͤßterem Lichte, als ſelbſt 
die Grauſamkeit des Generals. Die Seufzer der Unterdrücds 
ten, das unbarmherzig verachtete Stoͤhnen werden endlich die 
Grundfeſten des Reichs erſchuͤttern. Jetzt haͤlt man das 
Wehklagen fuͤr einen geringen Klang, allein zum Himmel 
aufgeſtiegen verwandelt es ſich in ſtrafenden Donner und 
Blitz. Der Sturm wird uͤber die ſchuldigen Haͤupter aus⸗ 
brechen von allen Seiten. Jetzt iſt es noch Zeit die harte 
Ruthe, welche Deutſchland geiſſelt, wegzuwerfen, die Waffen 
niederzulegen, den, Friedlaͤnder von der Armada zu entfernen. 
Erſt nach Erfüllung dieſer Punkte wird die römifche Koͤnigs⸗ 
wahl moͤglich werden *). 

Bon allen andern war es wohl die Stimme Marimis 
lang, welche den Kaifer beftimmte, endlich in, die Abrufung 
Wallen ſteins einzuwilligen „obwohl mit ſchwerem Herzen, 
„ungern und ohne Guttheiſſen, mit Protestation an allem 
hieraus entfiehendem Unheil vor Gott und der Welt entfchuls 
digt zu fein.‘ ‚Am den Herzog fo fhonend als. nur möglich 
zu behandel a, erhielten der. Geh. Rath und Hof: Kanzler Joh. 
Baptiffa Graf zu Werdenberg und der Kriegsrath Geb: 
hard Freiherr von Dueftenberg („als die Wallenftein gar 
wohl leiden mochte”) den Auftrag, ihn mit dem Befehl oder 
| vielmehr dem Wunſche des Kaiſers bekannt zu machen, denn 
| — der — — ap Bi es: „und beſehlen 








*x), Nani P. 1. p. 386. 
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Euch den Herzog von Mecklenburg feines Commandos und 
feines Generalats mit allen glimpflichen guten Motiven zu 
persuadiren und ihn — * iger Gnade! * 
chern.“ —⸗ | 
Noch bevor die Seide ERS in — wo 
Walfenftein fein Hauptquartier hatte, eintrafen, hatte er ber 
reits durch feinen Vetter, den Grafen Max von Wallenftein, 
Nachricht von dem, was zu Regensburg vorgegangen war. 
Anftatt, wie jene beiden es beſorgten, von dem Herzoge hart 
angelaflen zu werden, empfing er fie gaftfrei und heiter, und 
als fie mit höflicher Entſchuldigung ihre Einleitung machten, 
unterbrach er fie, nahm eine Tateinifehe Schrift von der Ta: 
fel, worin feine und des Kurfürften Maximilians Nativität 
verzeichnet war, hielt ihnen die wunderbaren Verfchlingungen 
der himmlifchen Kreife vor und ſagte: „She Herren, aus 
den Astris koͤnnt Ihr ſelbſt ſehen, daß ich Euren Auftrag 
gewußt und daß des Kurfuͤrſten aus Baiern Spiritus des 
Kaiſers ſeinen dominirt; daher kann ich dem Kaiſer keine 
Schuld geben, wehe aber thut es mir, daß ſich Ihro Mai. 
meiner fo wenig angenommen, ich will aber Gehorſam leiſten.“ 
Wallenſtein gab den Kaiſerlichen Geſandten glaͤnzende 
Feſte, ſchenkte dem Grafen von Werdenberg einen Neapoli⸗ 
taniſchen Zelter von außerordentlicher Schoͤnheit, den Freis 
herrn von Queſtenberg zwei prachtvoll angeſchirrte Poftzige, 
jeden von 6 Pferden. An den Kaifer gab er ihnen ein uns 
terthaͤniges Schreiben mit, des Inhaltes: u | 
N TSE bedante ſich erftlich gegen Ihrer Kaiferlichen Mu | 
jeftät unterthänigfk, daß Ihro Maj. ihm dero Haupt⸗ Armada 
anvertraut und ihn daruͤber zum General Feſetzt. Und ob 
‚er ſich Wohl gegen Ihrer Maj. unterthaͤnigſt verfehen, es 
würde ihm ſolche verbleiben, wollte er jedoch auf anderwärts 
Ihrer Kaiſerl. Maj. Begehren son dem Generalat abtreten. 


{ 
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Weil ferner Ihro Kaiferl. Maj. wegen feiner getrenen Dienfte 


ihn zu Neichsfürftlichen Dignitaeten erhoben und ſeinen 
Stand zu fuͤhren mit Land und Leuten verſehen, als haͤtte 
er Ihro Maj. zu bitten, ihm dabei zu ſchuͤtzen und handzu— 
haben: Zuletzt bitte ‚er Ihro Maj. unterthaͤnigſt, feinen Wir 
derwärtigen Feine Audienz zu sgeben und was fie, wider ihm, 
sorbrächten, feinen. Glauben zu geben. Außerdem ließ ex bei 
dem: Kaifer und. bei der. Verſammlung der, Kurfuͤrſten darauf 


anfragen: „man ſollte ihm, wie einem andern Reichsfuͤrſten, 


ſeine Lande und Leute in Meckelnburg mit dem dort haben⸗ 
den Kriegsvolke zu ‚defendiren erlauben.” Die Freunde 
Maltenfteins in dem Kaiſerl. Geh. Rath, fahen bald. ein, daß 
die Kurfürften „auf die Herausgabe. Mecklenburgs dringen 
wuͤrden, fie trugen daher bei dem Kaifer darauf an, „daß. 
Shro Maj. dem Herzoge von Friedland an die Hand geben 


laſſen möchte, daß zu Verhütung fernerer Ungelegenheiten im 


Neihe Sie Willens wären. die Mecklenburgiſchen Sachen 
wegen. der exilirten Herzoge. dem churfürftlichen Collegio zu 
uͤbergeben, mit Churfachfen aber dergeftalt zu tractiren, damit 
feine. churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit gegen Abtretung des 


Markgrafenthums Ober » und Niederlaufig fich mit, einer ger 


wiffen Summe Geldes. auf das. Herzogthum Mecklenburg und 
deſſen Dertinentien anweifen laffen, fo. wolite Majeft. hernach 
Ihme, Herzogen von Friedland, wenn ex Churfachfen noch 
mit dem Ueberreſt baar contentirte, ſolches Land und Mark⸗ 


grafſchaft einraͤumen laſſen.“ 


Das kurfuͤrſtliche Collegium war keineswegs mit einem 
folchen Tauſche einverſtanden, es betrachtete den Friedlaͤnder 
als im unrechtmaͤßigen Beſitze des Herzogthums Mecklenburg, 


und als der Kaiſer den Kurfürften das Schreiben Wallen⸗ 
ſteins mittheilen ließ, gaben ſie in Betreff der von ihm zur 


Sprache gebrachten drei Punkte folgende Antwort: 


/ 


zul 
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ad 1. daß Friedland des Generalat⸗Dienſtes Hoheit er⸗ 
tkennete und Ihr Kayſ. Maj. heimſtellete, daran thete 
ſehr wohl und vernünftig- / 

ad eier Di Güther in den Erblandern Einnten, Shro 

Majeftät Ihme, Wallenſtein, laſſen, aber des Reichs 
Glieder und Fuͤrſtenthums pätten fie ſich anzunehmen, 
‚and wenn. Mecklenburg nicht nach denen Reichs⸗ Con—⸗ 
ſtitutionen Criminis laesae ‚Majestatis ſchuldig erfun⸗ 
44* den würde, koͤnnte es Shine, ‚Friedländern , ‚nicht ver⸗ 
bleiben, ſie muͤßten ſich deſſ elben annehmen. NEE 
ad 3. So Friedlaͤnder die Churfürften vor. feine Feinde 
| und. die bei Kaiferl. Maj. ihn. verklagt, hätten, bielte, 
‚läugneten fie. folches nicht, fondern begehrten ihn ale 
„einen. Reichsfuͤrſten⸗ Exactorn dahin. anzuhalten, . daß 
er alles, was er von ihren Unterthanen erfauget und 
‚son. den Membris imperii uͤberkommen, wiederum 
restituirte und gut machte.“ — 

Micht einmal den. Titel eines „Her zogs“ wollten. die 
Kurfürften ihm. zugeſtehen, und der Kaiſer, deſſen Spiritus, 
wie Wallenſtein es in den Sternen geleſen hatte, von dem 
des Kurfuͤrſten von Bayern dominirt wurde, that nichts, um 
‚feinen großen Feldherrn einige Genugthuung zu fchaffen. 
Wallenſtein ging auf feine Güter in Mähren, und wählte 
vornehmuch Prag zu ſeiner Reſidenz. Noch ſieht man hier 
den prachtvollen Pallaſt, welchen er ſich damals mit einem 
Aufwand einrichten ließ, der an die Pracht der Pallaͤſte der 
roͤmiſchen Imperatoren erinnert. Während die. Neichstagss 
Peruͤcken über ihn einen armfeligen Triumph feierten, ließ ex 
ſich -in einem hochgewoͤlbten Feſtſaale von beruͤhmten Kuͤnſt⸗ 
lern, die er aus Italien, Deutſchland und den Niederlanden 
zu fi rief, mahlen, wie.er als Triumphator, von vier Son⸗ 
nenroſſen gezogen, einen Stern uͤber ‚feinem: lorberbekraͤnzten 


Haupte, ein herfaͤhrt. Die langen Zimmereihen ſind ſaͤmmt⸗ 
lich mit allegoriſchen Figuren geſchmuͤckt, beſonders reich iſt 
ein kleiner runder Salon, in welchem wir mythologiſchen und 
aſtrologiſchen Gegenſtaͤnden, wahrſcheinlich nach ſeiner eige⸗ 
nen Angabe, begegnen, Eine geheime Treppe führt‘ von hier 
hinab in die Badegrotte, die, von fünftlichen Tropfftein ges 
baut, ein verfteckter Aufenthalt für Diana und ihre Nymphen 
fein Eönnte, und ein. wahrhaft feenhaftes Gewoͤlbe genannt 


werden muß. Aus dieſer Grotte tritt man in eine hohe Saͤu⸗ 


Ienhalle in grandiofem Styl, die wiederum mit den prächtigs 
ften Freskobildern ausgemahlt ift, und von der fich eine freie 
Ausfiht in den Park eröffnet. Eine eigene Leibwache ftand 
in feinem Sold, ein glänzender Hofftaat von ſechzig Edel— 
Enaben, vier Kammerherren, zwölf Nittern und Baronen, die 
fammtlih unter dem Oberhofmeifter fanden, umgaben ihn. 
Dreihundert Zug - und Neitpferde ftanden in feinen Etälfen 
und wurden aus marmornen Krippen gefüttert. Mit dem 
Eaiferlichen Hofe blieb Walfenftein in beftändiger Verbindung, 
er hatte in Wien einen eigenen, bei dem Kaifer accreditirten 
Hefidenten, den Oberft Breuner, deſſen Name ung ſpaͤ⸗ 
ter noch wieder bei der letzten ungluͤcklichen Kataſtro— 
phe des Herzogs genannt werden wird. Sein Vermoͤgen 
war ungeheuer, jedoch befand er ſich waͤhrend des Krieges 
oft in Verlegenheit um einige tauſend Gulden/ da er in fo 
unfichern Zeiten nicht auf regelmäßigen Eingang feiner Ein: 
nahmen rechnen durfte. Außer feinen beträchtlichen Landguͤ— 
tern und Herifchaften in Böhmen und Mähren, gehörten ihm 
die Herzogthuͤmer Friedland, Mecklenburg, die Fuͤrſtenthuͤmer 
Sagan und Slogan In Amfterdam und Venedig hatte er 
große Summen in den Banken unter eigener Verwaltung, 
fo daß feine jährlichen Einkuͤnfte ſich auf mehr als ſechs Mil⸗ 
lionen Thaler beliefen. Erſchien er nun — unter dieſen 
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glänzenden’ Umgebungen, fo waren ſogleich aller Blicke anf 


ihn gerichtet, feine, Geſtalt, feine Haltung, ſeine — 
machten ihn einem jeden Eenntlich. 


Mehrere Bildniffe von ihm haben fi ch erhalten, doch 
ſtimmt dasjenige, welches von Van Dyks Hand in der fuͤrſt⸗ 


lich lichtenſteinſchen Gallerie in Wien aufbewahrt wird, nicht 
mit denen uͤberein, die man in Prag von ihm ſieht. Einer 


ſeiner Biographen, der Graf Priorato, der eine Zeit lang 
unter Wallenſtein diente, giebt ein Bild von ihm, welches um 
ſo lebendiger iſt, als es nicht blos die aͤußeren Züge, fondern 


das Wefen des ganzen Mannes fihildert. Nach diefer Ber 


ſchreibung war Wallenftein „von hoher Geſtalt, aus feinem 


hagern, bleichen Geficht leuchteten die fehwarzen Augen mit 


1 


einem wilden Blick, welcher jedem mit Furcht erfüllte, wenn 


er denfelben ſtarr auf ihn heftete. Seine Stirn war hoch 


und majeftätifch, nur mit einigen Linien, nicht mit Furchen, 
gezeichnet. Seine Naſe war gebogen, aber nicht ſpitz, ſon⸗ 
dern ſtumpf. Er trug ſein eigenes ſchwarzes Haar, vorn ver⸗ 


ſchnitten und von der Stirn aufwaͤrts geſtrichen, ſeitwaͤrts 
fiel es in einigen Locken herab; Kinn und Lippen waren mit 


ſtarken, abſtehenden Schnauz⸗ und Knebelbart bedeckt. 


Von den vielen Nachtwachen und Anſtrengungen im 
Felde war ſeine Geſundheit angegriffen, vornehmlich litt er 
am Podagra, ſo daß er, wenn er ging, ſich auf einen indi⸗ 
ſchen Rohrſtock ſtuͤtzen mußte; er that dann keinen Schritt, 
daß er nicht oft umherblickte. Wenn er durch das Lager, 


‚ging, wollte er, daß die Soldaten thun foltten als bemerften 
fe ihn nicht. Sn feinet Lebensweiſe liebte er Einfachheit 
und Ordnung, er war allezeit maͤßig im Eſſen und Trinken, 


und deshalb uͤber Tafel ſehr angenehm; er erlaubte Frohſinn 
und Scherz, und fein Wir war immer treffend. „Er wat, 
fagt ARTEN den zaͤrtlichen und wolhftigen Speifen fo feind, 


1} 
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daß er diejenigen, welche fie liebten, ſchwache Seelen nannte.“ 
Seine Gemuͤthsart war heftig, daher ergriff er alles mit Haſt, 
war niemals muͤſſig, forſchte und fragte beſtaͤndig nach Neuig⸗ 
keiten und Welthaͤndeln. Er ſchlief wenig, war unermuͤdlich 
thaͤtig, aber ungeduldig bis zum Eigenſinn, ſtreng bis zur 
Grauſamkeit, aber freigebig bis zur Verſchwendung. Er war 
nie zu ſtolz, um nicht Geſchenke anzunehmen, nur durfte 
man ſich nicht damit ſehen laſſ ſen, oder ihn fuͤr irgend etwas 
gewinnen wollen. Viele Wi ttwen und Waiſen, der in dem 
Dienſte des Kaiſers gefallenen Officiere, erhielten aus ſeiner 
Kaſſe Penſionen; ſelbſt die Graͤfin Pappenheim hatte ſich 
deshalb an ihn gewendet und ward von ihm reichlich unters 
ſtuͤtzt. Dan fah ihn nie die Faſſung verlieren, feluft dann 
nicht, wenn ihm in dem Augenblicke der Entfcheidung etwas 
Widerwaͤrtiges begegnete, eben ſo wenig aber war er jemals 
uͤbermuͤthig im Gluͤcke. „Wallenſtein, ſagt Priorato am 
Schluſſe der Beſchreibung, war einer der groͤßten Feldherrn, 
der edelmuͤthigſten Fuͤrſten, der vortrefflichſten Miniſter aller 
vorhergehenden und jetzigen Zeiten.“ — | 
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Waͤhrend der Kaiſer und die — auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg mit langen Propositionen und De- 
ductionen, Demonstrationen und Remonstrationen eins Ä 
ander gegenfeitig: aͤrgerten und langweilten und Ferdinand 
der evangeliſchen Kirche neue Bedraͤngniſſe zubereitete, ſtieg 


1% 


der Metter dieſer Kirche, König Guſtav Adolph von Schwe⸗ 


den, den 24. Juni 1630, auf der zu Pommern gehörenden 
Inſel Ruͤden mit 15,000 Mann verfuchter und wohldiscipli: 
nirter Kerntruppen an das Land, und Eiindigte dem Kaiſer 


Krieg an. „Man hat, fehrieb er, meine Briefe an den Fuͤr⸗ 


fen in Siebenbürgen aufgefangen und erbrochen ‚ den Fries 
den in Polen verhindert, ‚ der Polnifchen Nation Huͤlfstrup— 
ven geſchickt und meine Geſandten von den Friedensverhauds 
fungen zu Luͤbeck ſchimpflich zuruͤckgewieſen.“ Das‘ war 
Grund genug zur Kriegserklaͤrung, obwohl der tiefere Grund 
in Guſtavs Seele die Befreiung der evangelifchen Kirche war. 
Dem Reichstage ſtellte er eine Schrift ähnlichen Inhaltes zu, 
und von Seiten des Kaiſers und der katholiſchen Kurfuͤrſten ward 
die Kriegserklaͤrung erwiedert. Die prokeſtantiſchen Reichsſtaͤnde 
gedachten ſich neutral zu halten, und anſtatt den Koͤnig als 
ihren Befreier willkommen zu heißen und ſogleich mit aller 
Kraft ſich ihm anzuſchließen, legten, ſowohl der nuͤchterne Georg 
Wilhelm von Brandenburg, als der, dem Biertrunk erge— 


bene, Johannn Georg *) yon Sachfen, ihm anfänglich Hinz 











*) Ludwig Gammerarius, Guftav Adolphs Sefandter „bei 


den. Generalftaaten fhreibt um biefe Zeit an den Kanzler Oren⸗ 
ſtierna: „De nuptiis Dresdinisibuß. nihil hactenus certi audire 
‚potui, nisi quod nemo ibi de siti mortuus fuer!t. Nun dubito 
in mensa agitatuim de debellando Alexandro, sed an sobriis in 
Senatu- fortia-in-eum. finem consilia inita fuerint, ipsi scilicet, 


scient, qui interfuerunt. ‚De Electore Saxoniae nonnulli nos 


meliora sperare jubent ‚profecto_ instar miraculi foret, si ex 


ebrietate emergere posset.? Man nannte ben. Kurfürfen Jo⸗ 
hann Georg gewoͤhnlich den „Bierkoͤnig und in ‚einem Gtuben- 


tenliede, welches nad, der, Schlacht von Breitentelde. geſungen 


wurde, heißt Be N I 34 BEI? ar 


| 


derniffe aller Art in den Weg, um feinen Siegeszug — 
halten. Sn Wien nahm man anfänglich die Anfunft Gus 
ſtav Adoplhs ziemlich gleihguft‘] auf, man nannte ihn den 
Schneekönig, der. ſchon ſchmelzen würde, wenn er der ea 
lichen Sonne zu nah kaͤme, und der Kaiſer ſelbſt ſagte: „d 

haben wir halt aͤ Feindl mehr. — Etwas te ide 
hatte allerdings der Zug des K Königs, der mit geringer Manns 


\ schaft über das Meer heruͤber kam, um ſich mit einer Macht, 


wie das Haus Oeſtreich zu meſſen, von dem alle Fuͤrſten 
Deutſchlands in Unterwerfung. gehalten wurden, auf defien 


Seite Spanien fland, und welches den König von Dännes 


mark für fein Einmifchen in die deutfchen Händel fo chen 
genugfam geftraft hatte. Schon früher hatte Guftav Adolph 


fein Augenmerk auf die deutfcehen Angelegenheiten gerichtet; 


er fchrieb bereits im Jahre 1615. an die, Fürften. der prote— 
ſtantiſchen Union: „wenn einige Mittel koͤnnten gefunden 
werden, dem langwierigen Kriege zwiſchen ihm und dem Koͤ— 
nig in Polen ein Ende zu machen, ſie das freundliche und 
gewiſſe Vertrauen auf ihn ſetzen ſollten, daß er in Anſehung 
der gemeinen Gefahr, Billigkeit der Sache und beiderſeits 
freundlicher Zuneigung ihnen beiſtehn uud fie Bei der evans 
gelifchen Religion zu erhalten hoͤchſten Fleißes verhelfen 
wolle ). Fortwaͤhrend nahm Guſtav Adolph den lebhafteſten 
Antheil an den Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche in 
Deutſchland, und welches andere Ziel ihm bei ſeinem Zuge 











Non Infans Christianus 
' Non Rex Cerevisianus, — 
Suecus nos liberavit, 
Qui hos tyr annos siravit. 
*) Sattler Gefh. von Würtenberg unter ben berzogen. | 
a VL Beylage Nr. 28, | 
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auch noch, vorgefhwebt haben mag, fo war es doch vornehm⸗ 
lich und vor. allen andern die Suche des freien Glaubens, 
für die er fein Schwert zog. Daß er nach der, deutfihen 
Kaiſerkrone geſtrebt haben ſoll, wird ihm von den Geſchicht⸗ 
ſchreibern der evangeliſchen fo. wie der katholiſchen Parthei 
"ale. ein bedauernswerther Ehrgeiz zur Laſt gelegt und als ein 
Flecken ſeines Charakters. beklagt, Uns ſcheint es vielmehr, 
ihm zur hoͤchſten Ehre angerechnet, werden zu muͤſſen, daß er 
darauf ausging feinen Siegen. dadurch eine dauernde Wirk⸗ 
ſamkeit zu verleihen, daß er dem morſchen deutſchen Reiche 
ein evangeliſches, friſches Oberhaupt geben wollte Ni de 
So ſehr Guſtav Adolph. feit einigen Jahren in Polen 
und Preußen befchäftiget wurde, ſendete er doch, wie wir es 
bereits erwaͤhnt haben, den Stralſundern Huͤlfe, und dieſer 
Platz, in welchem ſein Oberſt Lesle mit einer ſtarken Schwe⸗ 
diſchen Beſatzung das Commando fuͤhrte, ward jetzt fuͤr den 
Krieg von großer Bedeutung. Roch bevor der Koͤnig landete, 
erhielt Lesle Befehl a kaiferliche Beſatzung von den Inſel 











In a vr König ae der Kaiferkrone —— hat, 
iſt nicht erwieſen, obwohl Seſyna Raſchin, deſſen uͤber alle 
Maaßen luͤgenhaften Bericht uͤber Wallenſteins Unterhandlun⸗ 
gen mit den Schweden und Sachſen Herchenhahn ‚zum Grunde 
legt, von Anträgen bie ber Kurfürft von Sachſen durch Arnim 
dem Könige habe. maden Laffen ſpricht. An derſelben Stelle heißt 
es denn auch: „daß Wallenftein mit Guſtav Adolph gebrochen, 
ſobald er geſehen, daß er an ihm einen Nebenbuhler bei der Be⸗ 
werbung um die roͤmiſche Koͤnigskrone habe. " Wallenftein, dee 
eben erfahren hatte, in welcher Gunft er bei dem Kurfuͤrſten⸗Col⸗ 
legio ftand, fol Abfichten auf die deutſche Kaiferkrone gehabt ha⸗ 
ben. So plumpen Unſinn hat man ausgeſonnen, um daraus eine 
Anklage gegen Wallenſtein zu Stande zu bringen, und die beſon⸗ 
nenften Hiſtoriker haben dergleichen nachgeſchrieben. 
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Ruͤgen zu veittelben, welches er — 7— ſofort ausführte, Die 
ſchwediſche Flotte legte ſich vor die Ausfluͤſſe der Peene, 
Swine und Divenow, und die Beſatzungen, der Inſeln Wolz 
fin und Uſedom wurden verjagt. Der Hauptſtrom des Lane 
des, die Oder, wurde geſperrt, und bald ſtand Guſtav vor der 
Hauptſtadt, Stettin. Die Reſidenz des Herzogs Bogislav X. 
war von kaiſerlicher Beſatzung befreit geblieben; Guſtav vers 
langte Aufnahme und erhielt ſie, und wie ſehr auch der Her⸗ 
zog fich Hinter Kaifer und Reich verſchanzen wollte, der Koͤ⸗ 
nig redete ihm ſo nachdruͤcklich zu, daß er mit ihm ein form⸗ 
liches Buͤndniß ſchloß. Die Kaiſerlichen wurden jetzt aus 
den feſten Plaͤtzen und. Städten, die ſie noch beſetzt hielten, 
getrieben, unter Sengen und Brennen, Raub und Mord 502 
gen der General Torquato Conti und der Oberſte G oͤtze ab; 
nur Garz hielt der erſtere noch beſetzt; erſt als der ſchwedi⸗ 
ſche General Guſtav Horn mit neuer Mannſchaft nachkam, 
wurde Garz eingeſchloſſen. Bei dem Koͤnige hatten ſich die 
vertriebenen mecklenburgiſchen Herzöge eingefunden und las 
gen ihn fehr an, fie wieder in ihr Herzogthum einzuführen. 
Guſtav Adolph brach dahin auf, nachdem er zuvor noch den 
. Stralfundern einen Befuch gemacht und ſie zu fernerer Aus—⸗ 
dauer ermahnt hatte. Eine Unternehmung auf Roſtock miß⸗ 
lang, da die Kaiſerlichen zeitig genug Beſatzung in die Stadt 
warfen; der König begnuͤgte fich Damgard zu befegen und 
die Kaiferlichen aus Ribnitz zu perjägen, von wo aus er ung 
ter den 23. Sept. an fümmtliche Einwohner des Herzogthums 
und an die Roſtocker insbeſondere einen Aufruf erließ, wel⸗ 
cher gewiß nicht geeignet war, ihm Wallenſteins Zuneigung 
zu gewinnen, obwohl man dieſen von jetzt an ſchon das ver⸗ 
trauteſte Verhaͤltniß mit dem Könige unterhalten läßt”). 


BEER BR 








3 j HEN IRRE 
*) In dem Aufrufe, an alle Mecklenburgiſche Unterchanen 
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a. 


.. Bevor Guſtav Adolph in Mecklenburg vorzudringen-un: 
teemabın, hielt er es für. gerathen, fich der, pommerfchen Kuͤſte 
ganz zu verſi ichern. Er wendete ſich alſo wiederum gegen 
Greiffeithagen und Garz an der Oder, wo Torquato Conti 
das Commando an den General Schaumburg abgegeben hatte. 
Die Feinde — beide Staͤdte, * es sit Belagerung und 











Heißt es: „Bir ‚Suftov Adolph ——— pöchfter Verwun⸗ 
derung vernommen und gleichſam vor Augen ſehen muͤſſen, daß 
der Eurigen nicht wenige Eure von Gott vorgeſetzte uralte Landes— 
fuͤrſtliche Obrigkeit, unſere freundlich liebe Vettern, Bruͤder und 
Gevattern, die Hochwuͤrdigen Hochgebornen Fuͤrſten, Heren Adolph 
Friederichen und Hans Albrechten Gebruͤder, Herzogen zu Med- 
lenburg, als ſie von dem General von Wallenſtein wider goͤttlich 
und aller Voͤlker Rechte die Billigkeit und Reichsſatzungen, inſon⸗ 
derkeit aber den hoch verpoͤnten deutſchen Landfrieden ohne einzige 
rechtmaͤßige Urſache mit Kriegsmacht uͤberzogen, wider Gottes 
ausdruͤcklichen Befehl und eurer Pflicht und Schuldigkeit, damit 
Ihr ſowohl Ihro Ebd. Lbd., als Eurem gemeinen Vaterlande bes 
voraus aber der alleinſeeligmachenden evangeliſchen Gemeinde im 
Deutſchlande hochverbunden dergeſtalt liederlich verlaſſen, daß der 
Reſt damit ſchaͤndlich geaͤrgert und zu gleichmaͤßigem Abfall ver— 


fuͤhrt, ja auch theils gar in des Wallenſteins Dienſt, ehe und bes | 


vor ihr von gemeldter Euver Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit Eurer 
Eide erlaſſen, vergeſſentlich begeben.“ — Er fordert die Einwoh⸗ 
ner auf: „alle diejenigen, welche Commando, Namen und Titel 
des von Wallenſtein fuͤhren, als Widrige, Feinde und Raͤu⸗ 
ber Gottes, der evangeliſchen Kirchen und des Vaterlandes Ver⸗ 
folger gefangen zu nehmen oder niederzuſchlagen. dr Hätte Guſtav 
Adolph im Sinne gehabt, Wallenftein für ſich zu gewinnen, ‚0 
würde er ſich nit erlaubt haben, in diefem Tone gegen, ihn zu 
proklamiren, und eben fo wenig war der ſtolze Herzog bon Fried⸗ 
land und Mecklenburg — daß man auf di N feine 
Gunſt fuchte. 

Wallenſtein's Briefe. U. Band. F 


* 


Sturm fam, und zogen ab nach Frankfurt, von wo aus 
Schaumburg ſich an, Tilly um fehleunige Hälfe wendete. — 
Als man dem Herzoge von Friedland. den Oberbefehl abs 
nahm, "war man noch nicht daruͤber einig, wer fein Nachfolz 
ger fein ſollte. "Die kaiſerliche Parthei verlangte, daß der 
König Ferdinand zum Generaliffimus ernannt werde, die lie 
giftifche Parthei wuͤnſchte den Kurfürften Marimilian an der 
Spitze des Heeres zu ſehen. Da nun eine Parthei der ans 
deren. diefen Vorrang mißgönnte, wußte der" ſchlaue Maxi⸗ 
milian es fo einzuleiten, daß der ihm ergebene General Tilly | 
das Obercommando erhielt, nicht. nur über die Armee der Liga, 
ſondern auch uͤber das kaiſerliche Heer, Allein von den Kunz 
derttauſenden, welche Wallenſtein beiſammen hatte, erhielt 
Tilly kaum zwölf bis funfzehntauſend unter ſeinen Befehl; 
viele Regimenter waren aufgeloͤßt worden, und was der harte | 
inter und. die Krankheit. nicht. aufgerieben hatten, füchte, 
Dienfte bei Guſtav Adolph und bei den Kurfuͤrſten von. 
Sacfen und Brandenburg. Mit dem. Reſt der Wallenz 
ſteinſchen Truppen war es den Eaiferlichen Generalen nicht: 
möglich ſich gegen den Koͤnig zu halten. Maximilian, der 
ſich um den Krieg faſt mehr noch, als der Kaiſer ſelbſt, ber 
kuͤmmerte ertheilte Pappenheim Befehl, nach Mecklenburg 
aufzußtechen und. Tilly mußte in Eilmaͤrſchen nach der Oder 
ziehn, wo Schaumburg ſeiner in ‚Frankfurt aͤngſtlich harrte. 
Im Januar 1631 „traf, Til in Frankfurt ein; das kaiſer⸗ — 
lich⸗ ‚figiftifche Heer. belief ſich auf vierumddreißigtaufend Mann. 
Die Schweden ſtreiften bereits in die Neumark, wo ſich die 
Kaiferlichen, in Landsberg, und Frankfurt —— —J—— * 
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 Reungehntee Kapieel, 


—— 35 ſtuͤrmt Magdeburg. — Seine Berichte au. 
BEaleahein: und den Kaifer. — 





| Bon großer Entſcheidung für den ‚ferneren Gang. des 
Krieges war es, daß, der König mit Frankreich. ‚in Verbin⸗ 
dung trat. Dieſes Cabinet, welches in ſeinem eignen Lande 
die Proteſtanten auf eine ſo moͤrderiſche Weiſe verfolgt hatte, 
ſchloß jetzt (den 13. Yan. 1631) zu Berwalde in der Neu⸗ 
mark ein Buͤndniß mit dem Vertheidiger der evangeliſchen 
Kirche. Frankreich verſprach eine ‚jährliche Unterſtuͤtzung von 
400, 000 Reichsthalern; Schweden gelobte ein Heer von 30,000 
Mann Fußvolk und 4000 Reitern zu ſtellen. Als Zweck des 
Bundniſſe es wurde angegeben, daß. man vereinigt die Freiheit 

der Oſt⸗ und Nordſee ſchuͤtzen und die vertriebenen und un⸗ 
terdruͤckten Reichs finde wieder einſetzen wolle. Hatte Gu⸗ 
ſtav ſich einen ſo bedeutenden Bundesgenofl en in der Ferne 
gewonnen, war er um fo weniger geneigt, gegen die deutfchen 
Fuͤrſten, deren Laͤnder er zunaͤchſt betrat, und die ihm mit 
ihrer Uneniſchloſſen heit und Halbheit aufhalten wollten, nahe 
giebig zu fein. Von dem Churfuͤrſten von Brandenburg ver⸗ 
langte et, daß er ihm drei Feſtungen einraͤume und ſein 
Heer zu ihm ſtoßen laſſe. Georg Wilhelm entſchuldigte ſich 
und alles was er verſprach war, daß er fih zum Vermittler 
zwiſchen Guſtav und dem Kaiſer anbot. Eines ſolchen Ver⸗ 
mittlers bedurfte der Koͤnig nicht; er fah fich daher, genöthis 
get, den Kurfürften von Brandenburg als feinen Feind ana 
zuſehen und mit Gewalt ſich zu verfchaffen, was ihm in Güte 
verweigert wurde. Durch einige Siheinbewegungen hatte es 
zit von Frankfurt nach der Mecklenburgiſchen Grenze ges 
52 
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lockt; eh dieſer zuruͤckkehrte, Heß Guſtav Frankfurt ſtuͤrmen, 

und gewann die Stadt den 3. April 1631. Tilly, der in der 
ausgeſogenen Mark keinen Unterhalt fuͤr ſeine Truppen fand, 
wendete ſich nach Magdeburg; der König folgte ihm nicht, 
da er nicht vorruͤcken wollte, bevor er nicht im Ruͤcken einige 
fefte Pläge hatte. Er forderte von dem Kurfürften von Brans 
denburg nochmals die Einräumung von. Kuͤſtrin und Span⸗ 
dau; da dies fortwaͤhrend verweigert wurde, zog er vor Ber⸗ 
lin und nun verſprach man endlich, ſein Verlangen zu erfuͤl⸗ 
len. Bereitwilliger kamen dem Koͤnige der Landgraf Wilhelm 
von Heſſen-Caſſel und das Haus Weimar entgegen, aus wel⸗ 
chem alsbald Herzog Bernhard ſich mit den Waffen in der 
Hand an ihn anſchloß. — Der Kurfürt Johann Georg 
von Sachfen dagegen hatte jeden Antrag des Königs abge⸗ 
wiegen, obwohl die öffentliche Meinung ihn deshalb verur: 
theilte und ihm Schuld gab: „ſeine Merſeburgiſchen Bier⸗ 
faͤſſer waͤren ihm lieber, als der Proteſtanten Frommen.“ 
Am jedoch nicht ganz unthaͤtig zu fein, berief er. die prote— 
ftantifchen Keichsftände zu Anfang des Jahres zu einem Conz 
vert nach Leipzig. Guſtav forderte die hier verſammelten 
Fuͤrſten auf, ſich mit ihm gegen den Kaiſer zu verbinden; er 
ſchrieb ihnen: nun zweifle er nicht, die im Reiche vorhan— 
denen evangeliſchen Fuͤrſten und Staͤnde wuͤrden die Augen 
aufthun ‚die Hand Gottes erfennen und den Willen deſſel⸗ 
ben, welcher fie zu dieſem Spiel gleichſam ziehe, länger nicht. 
widerftreben.‘‘ Allein der Kurfuͤrſt widerrieth die Verbindung 
mit Schweden, ſuchte jedoch die Gelegenheit zu nügen, um 
| den Kaifer nachgiebiger gegen die Proteftanten zu ſtimmen. 
Wenn man die Zerruͤttung und Rathloſigkeit naͤher kennen 
lernt, in welcher ſich damals Kaiſer und Reich befanden, fo 
muß man allerdings dem geſunden Sinne Guſtav's zutrauen, 
daß er ſich * bewogen finden koͤnnen, dem Dinge — denn 


— 
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anders kann man das heilige römifche Reich zu der Zeit nicht 
nennen — ein Ende zu machen, | 

— Auf dem „Eonvent zu Leipzig faßten die evangelifchen 
Fuͤrſten ſich ein Herz ſie beſchloſſen ſich zu bewaffnen, keine 
eigenmaͤchtigen Contributionen und Einquartierungen mehr 
zu dulden, und den Kaiſer dringend zu erſuchen, mit der wei— 
tern Vollziehung des Reſtitutions ⸗Edicts einzuhalten. „Wir 


Haben, fhriepen fig dem Kaifer, das franfe und gleichfam in 


den. legten Zügen. liegende rdmiſche Reich ſo ermuͤdet und: abs 


gemattet gefunden, daß. es nicht laͤnger wird dauern koͤnnen, 


wenn es nicht durch Wiederaufrichtung eines guten Verſtaͤnd⸗ 


niſſes, durch Rettung der deutſchen Freiheit, Erhaltung der 


Fundamentals und Reichsgeſetze in Herſtellung eines ſichern 
Friedens eheftens erquickt wird. Sintemalen nun und alldie: 


weilen- das Mißtrauen, fo ſich zwiſchen den katholiſchen und 


proteſtantiſchen Staͤnden von vielen Jahren her erhalten, wer 
gen der geiftlichen Güter feinen Urfprung genommen, — — 


fo erfordert vor allen die Nothdurft, daß das kaiſerliche Ediet 


wegen Herausgabe ſolcher Guͤter, und die darauf angeordne⸗ 


ten Commiſſionen und Executionen, aufgehoben und alles 


wieder in den vorigen Stand geſetzt werde.“ Es wird ferner 
geklagt, daß der Staͤnde Hoheit durch graufame unerhoͤrte Be⸗ 
druͤckungen von Seiten des kaiſerlichen Kriegsvolfs aͤußerſt 
gekraͤnkt, die Reichs⸗Conſtitutionen uͤberſchritten, das Reich mit 


neuen Werbungen angefuͤllt, die Contributionen Gebotweiſe 


erhoben werde, wozu noch die Armee der Ligue komme, die 
nicht allein mit eigenmaͤchtigen Durchzuͤgen den proteſtantiſchen 


Staͤnden betraͤchtlichen Schaden zugefuͤgt, ſondern ihnen auch 


in das Land gelegt worden ſei. — Der Kaiſer, heißt cs 
dann weiter, erzeige fich gegen feine eignen Erblande fo falz 
ferlich laudesfuͤrſtlich und vaͤterlich, daß er duch. Ausfchreis 
bung und Haltung öffentl icher and» und — frei 


ar, 


willige Hälfsmittel begehre; es wäre hoͤchſt unbillig, daß das 
eich, deffen Vorzuͤge und Freiheit weltbekanut feyen, unter 
einer ſolchen Buͤrde, ald wenn. deflen Stände bereits in die 
Dienſtbarkeit gebracht waͤren, erliegen ſolle. Es gehe dem⸗ 
nach ihre Bitte dahin, einem ſo großen Elend, Jammer und 
Moth ein Ende zu machen, indem fie. es in Anfehung ihrer 
Rande und Leute nicht langer mehr dulden koͤnnten, und wenn 
ſie uͤber alle Erwartung durch militaͤriſche Gewalt ſollten ge⸗ 
zwungen ı werden, ſo hofften ſie, der Kaiſer werde ſie dagegen 
ſchuͤtzen und es ihnen nicht verdenfen, daß ſie ſich und ihr 
Land und Leute durch die von Gott und der Natur auch den 
Reichsgeſetzen zugelaſſene Defenfion dagegen. vermehren *). 
Des Kaifers Antwort war. keineswegs geeignet, die proteftans 
tifchen Stände zufrieden zu ſtellen. Er erklärte, daß die Volls 
ziehung des Neftitutionsz Edicts ihren weiteren Fortgang has 
ben werde, dies fei ihm eine Gewiſſensſache. In Bezug auf 
die Bedruͤckungen durch die Kriegsvoͤlker erklärte er: „daß 
er die übermäßigen Bedrängniffe, eigenthätigen Erpreffungen 
und andere ſchwere Exceſſe feiner Miliz nie gutgeheißen, fons 
dern. ſich zum oͤftern erboten, wenn beſondere Faͤlle angezeigt 
würden, fie exemplariſch zu beſtrafen. Was aber die Miliz 
an fich und. ihre Unterhaltung angehe, habe er niemals etwas 
fehnlicher gewuͤnſcht, als einen guten Nath zu hören, was 
für andere Mittel ‚vorhanden ſeyn moͤchten, den Feinden 
ohne der Staͤnde Beſchwerung Widerſtand zu leiſten. — 

Das Ganze einem Neichstag anheim zu flellen fey eben fo 
fruchtlos: indem die proteſtantiſchen Staͤnde ſelbſt wuͤßten, 
aus welches Theils Verurſachen die Reichstage nun zu keinem 
Schluß mehr zu bringen ſeien, ſondern eine Zeit her faſt zur 
Erweckung mehrer Uneinigkeiten und M ißtrauen ausgeſchla⸗ 
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*) Londarp. 86.4. ©. 168, 
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sen, zu gefehweigen, daß die bisherigen innerlihen Kriege 
unter fo verfchiedenem verdeckten Schein angefponnen, unter 
ſolcher Begünftigung. vieler Stände geführt und in fo großer 
| Geſchwindigkeit ausgebrochen, daß auf den Reichstagen von 
der Defenſion zu handeln nicht allein zu ſpaͤt, ſondern die 
noch wohlwollenden Staͤnde der Gefahr halber gar nicht zu⸗ 
ſammen zu bringen geweſen. — Wire er nun bei ſolcher 
unlaͤugbaren Bewandniß fit geſeſſe Ten, Hätte der Feinde Muth⸗ 
willen zugeſehn — — fo hätte er es weder bey Gott noch 
der Nachkommenſchaft verantworten koͤnnen, wollte auch lies 
ber taufendmal das Leben verlieren, als daß eresf ih in | 
der Geſchichte follte nachſchreiben laffen, daß 
durch feine Verfäumnig und Nachlaͤfſigkeit das 
ſchoͤne Gebäude des deutſchen Reichs, ſo nun 
nahe über achthundert Jahr ein Wunder und 
Schrecken aller Nationen geweſen, auf einmal 
zu Grunde gegangen und zerfallen). Am Schluß 
bezeigt er fein Befremden darüber, daß gerade zur Zeit der 
bereits ins Große gehenden ſchwediſchen Progreſſion ein ſol⸗ 
cher Antrag gemacht werde, ja, daß man von diefem ganzeh 
Kriege nicht nur allein gar feine Meldung mache, fondern 
noch dazu dem Kaifer und dem Eatholifchen Theil in der 
groͤßten Gefahr aller Mittel zu ihrer Erhaltung abſchneiden, 
und beide durch den Schein einer unterthänigften Bitte, den 
Kriegsbeſchwerden abzuhelfen, gaͤnzlich entwaffnen wolle **), 
| An die Fürften der Eatholifchen Liga hatte der leipziger Cons 
vent eine Erklärung deſſelben Inhaltes wie an den Kaiſer erlaſſen. 
Dieſe ſagten in ihrer Antwort: ſie hätten ſich keineswegs verſe⸗ 

*) Ein glaͤnzenderes Beiſpiel naiver r Selbſttaͤuſchung Matte 
wohl nirgends in der Gedichte aufzuweifen feyn. 

*) Londorp, Th. IV, ©, 147. Ä 
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ben, daß man zu Leipzig fo gefährliche und weitausſehende Ent: 
ſchluͤſſe faſſen und eben zur Zeit, da der König von Schwe⸗ 
‚den ohne einige genugfame Urfache wie man es bereits zu 
Regensburg nicht anders hindern Eönnen, das Neich mit ci 
ner flarken Kriegsmacht feindlich angefallen, dem Kaifer alle 
Huͤlfe verweigern, abfchneiden, oder gar felbft das Schwert in 
die Hände niehmen wurde. — Bei dieſem Schriftwechfel lies 
man es jedoch nicht bewenden; die Proteſtanten verſtaͤrkten 
ihren Bund, errichteten Werbeplaͤtze, und zumal betrieb Kurs 
fachfen die Kriegsräftung mit großem Eifer. Der Kaifer erz 
ließ ernftfiche Abmahnungsfchreiben und Tilly erhielt den Be⸗ 
fehl die Ruͤſtungen der Proteſtanten zu hintertreiben und den 
Leipziger Bund zu ſprengen: zugleich aber wurden ihm alle 
gewaltſamen Maßregeln zu vermeiden. geboten. In Süd 
deutfchland machte man weniger Umftände mit denjenigen, f 
Die fih an den Yeipziger Bund angefchloffen hatten. Ein kais 
ſerliches Heer, unter, dem Fürften von Fürftenderg, fiel in 
Schwaben ein, und zwang zuerft die Städte Memmingen 
und Kempten dem Bunde zu entfagen, faiferliche Befagung 
einzunehmen und jede mit 80,000 Gulden fi) von der Plün: 
derung frei zu kaufen. Ulm legte die Waffen nieder und 
verfprach vierzehn Compagnien zu Fuß und drey zu Pferde 
auf ſechs Wochen zu unterhalten. Der Adminiftrator des 
Herzogthums Wuͤrten berg und die proteſtantiſchen Staͤnde des 
fraͤnkiſchen Kreiſes verließen den Bund und unterwarfen ſich 
dem Kaiſer. Nicht ſo bereitwillig zeigten ſich die proteſtan⸗ 
tiſchen Fuͤrſten und Städte in Norddeutſchland. 

Tilly hatte die. verwüftete Mark Brandenburg — 
und war gegen Magdeburg gezogen, wo Chriſtian Wilhelm, 
Oheim des Kurfuͤrſten von Brandenburg, als Adminiſtrator | 
des Erzftiftes fih in Gemeinfchaft mit den Bürgern zu tapfrer. 
Gegenwehr rüftere, Guſtav hatte der Stadt. in dem Oberffen 
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Falkenberg einen tüchtigen Commandanten gefchiekt, Anfaͤng⸗ 
lich machte der Adminiftrator mehrere gluͤckliche Streifzuͤge 
und vertrieb die Kaiſerlichen aus Halle. Als aber Tilly den 
General Pappenheim von der Niederelbe an ſich gezogen 
hatte, ſahen die Magdeburger ſich immer enger und enger 
eingeſchloſſen. Sie hatten, wie wir eben gehoͤrt haben, die 
Belagerung Wallenſteins im Jahre 1629“ abgewiefen, und 
Hofften, durch neue Außenwerke, von denen fie das Eine Trutz—⸗ 
Pappenheim, ‚ein anderes Trug Tilly nannten, verftärkt, den 
Angriff der Feinde erwarten zu koͤnnen. Mehrmals forderte 
Tilly die Stadt zur Uebergabe auf, der Adminiftrator gab zur 
Antwort: er muͤſſe hierüber erſt bei den beiden Kurfürften 
von Brandenburg und Sachfen nähere Befehle einholen. Da 
Guſtav Adolph nur wenige Tagemärfche mit feinem Heere 
entfernt ſtand, glaubten die Magdeburger mit Gewißheit auf 
baldigen Entfag rechnen zu koͤnnen. Allein Guſtav zögerte, 
weil der Kurfürft von Brandenburg von Tag zu Tag es vers 
fchob, ihn. Spandau einzuräumen, und der Kurfürft von 
Sachſen ſich ebenfalls weigerte, ihn aufzunehmen und zu uns 
terſtuͤßzen. Deſto thätiger war Pappenheim, der ein Außen⸗ 
werk nach dem anderen nahm, fo tapfere'Gegenwehr auch 
die Magdeburger Heifteten und fo wenig die Witterung die _ 
Belagerer begünfligte, Schon am erften Mai hatte fich Pap⸗ 
penheim aller Werke auf dem rechten Elbufer bemaͤchtiget, 
und ſomit war, nach ſeinem Berichte an Wallenſtein, den 
Magdeburgern die zum Succurs gaͤnzlich benom⸗ 
men ). | | 








) Dieſer Bericht ift in doppelter Hinfiht wichtig; einmal 
Iernen wir. den Gang der Belagerung daraus genau erfennen, 
dann. aber fehen wir au, wie Wallenftein fortwährend in Ber: 
bindung mit den ‚commanbirenden Scneralen blieb. Dies iſt er: 


* 


x 


Rp machte die Magdeburger durch, fortwährende Uns 
Krhatung glauben, daß er die —2 ne iron 
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Beilag eined Schreibens des Grafen Pappenheim an den 
—— von EN aus den — vor. —— 

A. May 1631. | 

© Wienfäge: den * Aprilis haben * Exell. Ger General 
Brad. von‘ Tilly mir anbevohlen, gegen die Jung⸗fraw⸗Inſel bei 
der Vogel⸗ Stangen eine Schanze anzugreifen, welche wir bes 
ſchoßen, mit Schiff vebergeſetzt, die darin gelegene Soldaten dar⸗ 
auß getrieben und ſolche ohne Verluſt, ſambt einem zimblichen 
Vorraht ahn Pferden und Viehe (fo ‚Sie. uff berürter Snfel ges 
habt) einbefommen. In diefer Schanz haben wir an den Porthen 
Eine Jungfraw vff einer Kupffernen Zaffel affgeftellt (ob es. gleich 








noch nit die Rechte und nur die Kuchenmagd ift,) befommen.t ' 


Den folgenden Tage fein wir an Ihre andern zwo Schanzen 


(fo Sie an der Elbe gehabt) gerüdt, die eine hat Herr Obreft 


Zeutnandt Freiher von Grotta mit Zapiern ae die ans 
dere aber haben Sie verlaßen. ' 

Den 30. feind der Herzog von Holftein und Obriſt Wangler 
mit Schanzen, der Veſten Zollſchanz (ſo ein Stattlich Real dop⸗ 
pelt Werckh iſt) biß an die Paliſaden vnd Graben gekommen, 
darauff wir pressa geſchoſſen, vnd mit granaten Ihnen dermaßen 
zugeſetzt, das die Belaͤgerten darauß weichen und ſich in Ihren 
Lauffgraͤben auffhalten, und von dar die Schanz defendiren mues 
Ben, In welcher Sie fih dapffer gewehrt; darauff den Nachmittag. 
ein fo sraufam Taltes Regenwetter mit großem Winde vermiſcht 
eingefallen, vnd ſo ſtarkh angehalten, das kein Soldat im Feldt 
faſt bleiben khoͤnnen, und die Laufgraͤben ſich ſchon mit Waſſer 
angefuͤllet, das wir in Gefahr geſtanden, von fernern Vornehmen 
abgehalten zu werden, aber es haben ſich die Vnſrigen fo * 
—* gekoͤnt gehalten, und die Saure Nacht alfo duchgebradgt. 

Heut Donnerflags zwo Stundt vor anbredendem: Tag, * 
wir die Schanz Stuͤrmben vnd die Pruͤckhen an etlichen Orthen 


— — 

und als ‚ee am Hten Mai des Nachmittags anfing. die. gros 
Gen Stuͤcke aus den Schanzen abfahren zu laſſen, zweifelte 
man in Magdeburg nicht mehr daran, daß die Kaiſerlichen 
abziehen wuͤrden. Die Buͤrger verließen die Poſten, ſelbſt 
Re Soldaten waren nachlaͤſſi ig, da gab; Pappenheim am 

2 Mai in aller Fruͤhe, Befehl zum Sturm auf der Seite 
* Neuſtadt, ohne von Tilly unterſtuͤtzt zu werden, dem er 
ſogar in ſeinem Berichte an ‚den Kaiſer Schuld giebt, daß er 
** ſcainn Da Posen laſen * * Rn —** — * 





in Brand —— wollen, — * — wir befunden, deß der Beindt 
felbige neben nod) einer ‚andern, fo nobwerts an der Elb gelegen, 
felöften Quittirt hat, Die wir fonften durch Stuͤrmben ohne Ver⸗ 
luſt vielen Volcks ſchwerlich einbekommen hetten. Vnd ob Sie wohl 
das Zollhauß an vier Orthen angeftöct, Iſt es dod von den 
Snfrigen fobalden wieder gelöfcht worden, Dahero wir nunmehr 
Gottlob alles waß dibfeits der Elb ift, Uns bemechtigt, und She 
nen hierdurch die Hoffnung zum Succurs benommen; Alfo daß 
wir dieſes Orht Jetzt mit wenig Volckh befest laffen, und Uns 
mit gefampter madt vff die andern Seiten begeben koͤnnen, das 
Sie ſich in Eurz eines andern resolviren wird mueßen. Gott gebe 
feine Gnadt darzue, wie Er fo Augenſcheinlich zu biefem gueten 
anfang gegeben, das wir alle befennen und erkennen — er 
es — ars und“ nit wir gethan haben. 


% 


*) No. 308, Ian | 
Scteiben des Feldmarſchalls Grafen von Pappenhei an, 
den Kaifer, die Einnahme von Magdeburg den 20. May 

1631 betreffend. Tangermünde vom 15. Auguft 1633. | 
Allerdurglaugtigfter. Großmechtigſter. Di 

Ob id wohl den ruhm alzeit in der that. geſuchet, So 8 

ich doch, daß andere denſelbigen durch spendiren in gazeiten und 

falſchen zeitungen finden; Ich laße zwar au den jeittung Schrei⸗ 
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Pappenheim wegen der Erſtuͤrmung der Waͤlle jebähee, fo 
wird doch biefer Sturm, der Greuel und Unmenſch⸗ 














bern ihren brauch N in dem Sie ſonderlich was En. ‚Kay. May. 
bienft zum beſten geſchieht, ſelten die Wahrheit ſchreiben; Dieweil 
ich mich aber beſorgen muß, daß diejenige, ſo ſich auß mangel der 
that, dergleichen partiten behelffen, Eu. Kay. May. die Erobes 
zung der Stad Magdeburg, gleichwie in den Zeitungen gefhehen, 
faͤlſchlich undt gantz im wiederſpiel alß die wahre geſchicht hergan⸗ 

gen, vorzutragen ſich vnterſtehen, dadurch Eu. Kay. May. ſowol 
alß allen den tapfern officiern vnd Soldaten, fo neben mir gewe⸗ 
fen, zu kurtz und vpnrecht gefhehen mödte. 

Als habe ich nicht unterlagen wollen, Eu. Kay. May. ben 
 Nediten grund der wahrheit allerunterthänigft zu berichten. Das 
mit Sie allergnft, eigenliher wißen khoͤnnen, an wem Sie alß ein 
gerechter Kayſer und Kriegsherr, daß vbel au —— vnd * 
wolverhalten zu begnadigen haben. — 

Wiße demnach Eu, Kay. May. allergſt. daß vnd unten 
meines Herrn general, deß Herrn Grauen von Tilly Excel., com- 
mando vnd direction, Ich mit den bei mir habenden Obriſten, 
officiern und Soldaten, alß Herrn general der Artigleria Freis 
heren von Schönburg, Ihr fürftl. Gn. Herkogen von Holftein, 
Herrn Oberft Wanglern, Sbriſt Leutnandt Baron de Groita, 
Obriſt Leutnandt Quintſeen vnd andern, erſtlichen alle Außen- 
werxrckh zufambt der zolfhang, vndt Snfulen allein eingenomben, 
und alß wir herüber.on die Stad khommen, die erfte mit gallerien 
an Sieben ortten. auff, In vndt vber den graben geweft, darnach 
drei Zag vndt nadıt (in des feindts wall eingefchnitten,, in statu 
ale augenblickh zu ftürmen, ond mand harten Strauß darin außs 
fiehend) vf vnſern cameraden gewartet, vndt alß Er dennoch nit 
fertig erwerben Ehönnen, die Stadt auf vnſer feiten gegen der 
Neuftadt zu, allein zu flürmen angefangen, auch allein mit der 
Huͤlff Gottes biß in die zweite ſtunde mit ſehr blutigen zweiffel⸗ 
haftigen fechten, ſolang erhalten, bis wir endlich durch die galle— 
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chteiten, die von den | Kaiferlicher hier verübt wurden, ein 
anderldſchiches Brandmapl in der ai des dreißig 








rien vnd eingehawten weg, bie Neuterei, anfangs Kitmeifker Schaͤf⸗ 
ferig, mit einer Compg. v. Crobaten, barauf Herr Oberſt Coro- 
nin mit ſeinem, vndt auf ihn daß Don Balthasarische und Frei⸗ 


herrn von Bonarteẽ Regiment Curassier, duch den Piquentiffen. 
graben ober bie hohe wall in die Stadt gebracht, vndt berfelben 
vnß recht verfihert haben. Darauf. dann zwar mein Camerada. 
endlich) auch angefangen, und bie wäll durd “ein einziges Eleines 
Loch (aber alß die Stadt ſchon aufs allerwenigft ein Par ſtund, 
in Eur Kay. May. Handen geweſt) aud) 'befteigen Laßen, deßen 
‚alles det Herr general, der Herr Administrator bon Metternich, 


bie Herren general Commissarien: von Walmerode vnd Rupp, - 


"welche alle bei Sr. Excel. an einen. und. andern Orth gewefen und 


geſehen haben, wahre Zeugen fein werden; Alſo mir und meinen 


redlichen tapfern Spießgeſellen, bei dieſer von Gott ſo wunderlich 
verliehenen Victori nicht abgangen, alß daß Eu. Kay. May. vnd 


Dero Kay, Frauenzimmer, wir nit ſelbſt zu zuſchauern gehabt, da⸗ 
mit ſich dieſer victori niemands vnwuͤrdig ruͤhmen, ſondern der 


Preiß vnd Ritterdankh, denen ſo es gefahelich vnd ehrlich verdie⸗ 


net, allein verbleiben moͤgen. 
Iſt alſo an Eur Kay. May, ‚mein ae bitten, 
Sie geruhen alfergnft. ſich zu vergewiſſen, daß durch bie Gnade 


Gottes. onter ben Commando Dero Herrn general. Leutenandts, 
dieſen ſturm niemandts erhalten, alß die obgenannte, daß auch die 
Schuld, warumb Eur Kay. May. und des gantzen Roͤmiſchen 


Reichs ventergang vnd aufnamb, in die zwo ſtund beiſahmen auf 
einem zweifelhaftigen Spitz geſtanden, und ich meinerſeits bei Tau⸗ 


ſend außbuͤndiger Soldaten gequetſcht und eingebueſt habe, niemand 
zugemeßen, alß daß wir nit wie es von Seiner Excell. anbefoh⸗ 


Yen, vnd unter vnß fo. teur ver ſprochen war, vf beeden ſeiten zu⸗ 


gleich vnd auf das gegebene warzeichen, angriffen, ſondern vnß 


allein die Laſt der gantzen —J macht vf den Hals vndt ‚swar 


| 
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jährigen: Krieges hlelben Magdeburg ward in einen Afchens 
Haufen verwandelt und dreißigtaufend Einwohner — 
und unter Schutt und Truͤmmern begraben. | 
Tilly Tieß in Magdeburg eine nothduͤrftige Befakung zus 
ruͤck, übertrug Pappenheim, die Bewachung des unteren Elb⸗ 
ſtroms, und fuͤhrte ſeine Völker, die in eine wilde Raͤ aͤuber⸗ 
bande ausgeartet waren, durch den ‚Harz. nad Thüringen. 
Wo fich in den Waldgebirgen die Soldaten vereinzelten, wur— 
den fie von den Bauern todtgefchlagen, allein. defto. fchreckliz 
cher hauften fie, wo. fie in Mafle hinkamen. Keine Stadt: 
wurde in Thüringen befest, ohne vorher ausgeplündert zu 
werden; Frankenhauſen wurde in Aſche gelegt. Vergeblich 
forderte Tilly: Erfürt auf, er begnügte fih mit einigem, ihm 
gefihiekten , Proviant, und wendete fich nach, Heffen. Yon: 
Muͤhlhauſen fehiekte er an den Fandgrafen Wilhelm eine Aufz 
forderung und verlangte von ihm: er folfe fünf Faiferliche 
Regimenter in fein Land nehmen, feine Nefidenz und Feſtun⸗ 
gen uͤbergeben, ſein Kriegevolt abdanken, fi & Freund oder 








die Ehr, aber their oberlaßen worden. Dann. im Sturm hab id 


nicht 5 Mann verlohren, hernadyer aber hat es lang hart gehal⸗ — 


ten, welches nit geſchehen wehre, wann man vns nit ſo ſchaͤndlich 2 
hette ſtecken laßen; Oieß vnd noch mehr bin von Eur Kay. May. 
Kriegs: Rechts zu deweifen, vnd mit der That handzuhaben gegen 
menniglich ehrbietig, habe auch bei ©. Ecell. darüber alfobalden N 
Justitiam begert, aber den process noch nicht erlangen mögen. | 

Gelangt derowegen an Eur Kay. May. mein allerunterthe⸗ 
nigſt bitten, Sie geruhen allergdſt. bei dero Herrn general⸗ Leute⸗ 
nand oder Herrn Kriegs / Praesidenten gebuͤhrliche process daruͤ⸗ | 
ber zuerkhennen und das Recht ergehen zu laßen, Daß bin umb 


Eur Kay. May. die zeitlebens alerunterthenigft zuuerdienen Pflicht: 


ſchuldigſt, Welche ich der hohen obhand Gottes zu beftenbigen Sieg 
allergetreueſt empfehle, Tangermünde den 15. Augusli Anno 1631. 
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Feind erflären und fuͤr die Verpflegung der Kaiſerl. Armee 
ſorgen. — Der Landgraf gab zur Antwort: „Er wäre we⸗ 


der Freund noch Feind; Volk einzunehmen ſey er auch nicht 
gemeint und am wenigſten in ſeine Reſidenz; fein Kriegs⸗ 
volk hätte er ſelbſt noͤthig, daß er ſolches zu licentiren nicht 


gedaͤchte. Würde ihm aber Gewaltthaͤtigkeit zugemuthet, ſo 
muͤßte er ſich beſter Maßen defendiren. ‚Damit ‚aber der Graf 
Tilly für fein Volk den Unterhalt deſto beſſer haben möchte, 
wollte er ihm guten Nath geben, er follte nur damit wen 


M ünden marfchiren, daſelbſt ein großer Vorrath waͤre.“ — 


Tilly, der nicht gewohnt war, daß man ihm ſo ſcherzhaft ant⸗ 
wortete, ließ das heſſiſche Gebiet feindlich behandeln; eh er 
jedoch ſein ganzes Heer gegen den Landgrafen fuͤhren konnte, 

noͤthigte ihn Guſtav Adolph nach einer anderen Seite hin. 
| Der König war, nachdem er den Kurfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg zur Uebergabe von Spandau und zu einem feſten 
Buͤndniß (den 11. Juni 1631) gezwungen, nach Pommern 


zurückgefehret, wo er in Stettin die Sefandten des Großfürs 
ften von Mosfau empfing, und die Eaiferliche Befagung in 
Greifswalde zur Uebergabe zwang. Pommern und die Mark 


Brandenburg waren von den Feinden befreit; der König 


führte jegt (d. 1. Sul) fein Heer nach der Elbe, in die Naͤhe 
von Magdeburg; fein Hauptlager fchlug er bei Werben 
anf, und gewann hierdurch einen feften Punkt, von wo aus | 
er die Altmark, die Matt Brandenburg mit dem Havellande, ' 


* 


Mecklenburg und das Erzſtift Magdeburg deckte. Pappen⸗ 


heim, der die Niederelbe nicht behaupten konnte, bat den Tilly 


um ſchleunige Huͤlfe, und dies war die urſach h weshalb dies 
‚fer die heffifche Grenze verließ, nach der Niederelbe zuriick 


kehrte und den 17. Juli bei Afchersleben und Wolmirſtaͤdt 


fein Lager auffchlug. Kaum. aber. hatte die von dem weiten 


aa PEURNDIER, Reiterei fi) auf die Dörfer, vertheilt, ord⸗ 


\ 


a ag 


nete. ren König (den 18, Juli) einen allgemeinen Ueberfall 
an, der auch ſo vollkommen gelang „daß eine große Anzahl 
des. Tillyſchen Volkes niedergehauen wurde. — 
2. Mm dieſelbe Zeit wurden zur und Be⸗ 
freiung Mecklenburgs ernſtliche Anordnungen getroffen. Der 
Koͤnig hatte ſie den Herzoͤgen von Meckelnburg, die zum naͤch⸗ 
ſten hierbei betheiligt waren, anbefohlen, und ihnen einen 
Theil der Stralſundiſchen Beſatzung unter dem General Tod 
zugetheilt. Herzog Adolph Friedrich hatte von Luͤbeck aus, 
wo er ſich aufhielt, ein Aufgebot erlaſſen und Truppen geworz 
ben ;. er verließ: dieſe Stadt d. 17. Suli und rückte mit feiner 
Mannfchaft über Gadebuſch gegen Schwerin vor, welches noch 
von den Kaiferlichen befegt war, Die, Stadt gewann. er duch 
einen Ueberfall mit einem geringen Verluſt von 12 Mann; bald 
darauf ergab fich das Schloß, und beide. Herzöge hielten in 
der Reſidenz Guͤſtrow, in der Wallenftein den Winter hins- 
durch ‚Hoflager. gehalten, feierlichen Einzug. Guſtav Adolph 
erhöhte die Bedeutung diefes Feſtes durch feine Gegenwart ; 
er, begleitete die Herzoͤge nach der Kirche und auf das Rath— 
"Haus, wo die Nikterfchaft und die Städte ihnen aufs neue 
huldigten. Als auf dem Marktplage für das Volk einige Faͤſ⸗ 
fer mit Wein aufgethan wurden, befahl der König, „daß eine 
jede Mutter, fo ein ſaͤugendes Kind haͤtte, ſolches herbey brin⸗ 
gen, und ihm von dem Weine bei dieſem Freudenfeſte zu 
trinken geben ſollte, damit Kindeskinder dieſes Einzuges der 
uralten vertriebenen Fuͤrſten gedenken moͤchten.“ 
Der König kehrte von. hier in fein Lager nach Werben 
zuruͤck, wo Tilly fich, vergebens hemgten en zu einer — 
ins Freie zu locken. | 
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al, der nicht it ehöns Euer ine 
ternehmen. wollte, als % er den Kurfürten | von Sacfen für 
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fi h gewonnen, vermied eine Schlacht und Dily/ der mit vice 
tigem Blick vorausſah, daß Johann Georg früher oder ſpaͤ⸗ 


ter auf die Seite der Schwerin treten werde, hielt es für 


das gerathenfte, ſich des Theiles von Sachſen, der vom Kriege 
weniger gelitten hatte, mit einigen bedeutenden "Städten zu 
| verſichern. Der Förmlichkeit wegen forderte | Tilly den Kuͤr⸗ 
Fürften nochmals auf, die Ruͤſtungen ein zuſtellen und feinem 


cere. die, ‚verlangten Lieferungen und Durchmaͤrſche zu ge⸗ 


währen. Der Kurfärft ſchlug es ab, und nun beſetzte Tilly 


Merfeburg, Naumburg, Weiff enfels, Zeitz und behandelte 
dieſe Staͤdte feindlich. Als General mußte er fo handeln, 


‚allein in Wien und Maͤnchen war man damit nicht einver⸗ 
ſtanden; man wollte durchaus den Schein’ vermeiden, der 
angreifende Theil, zu fein. Der K — Marimilien fehrieb 


dem Generalifiimus, den er Zuglelch al als. feinen Untergebnen 


anſah, Muͤnchen vom 20. Ang.) „ er Härte geroünfcht, daß 


| Tilly fruͤher den Rathſchlag des Kurfürften a von Maynz (wel⸗ 


—* 


cher die feindliche, Behandlung von Kurs Sachſen ebenfalls 


mißrathen,) zu Sefigte bekommen; da aber dies nicht ger 
ſchehen, fo. hatte er, doch. leicht aus feinen vorigen Verhal⸗ 
tungsbefehlen die ſtaͤrken Beweggründe, die ſelbſt auch mit dem 


Urtheil des Kaiſers, wie er glaube, übereinftiminten , erſehen 
koͤnnen, warum gegen den Kurfuͤrſten, ſolang er nicht ſelbſt 
den Anfang zu Feindſeligkeiten machen, oder durch die Mers 

—— Briefe. IL. Baud. G 
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einigung mit den Schweden den Frieden zuerſt brechen wuͤrde, 
nichts feindliches zu unternehmen ſey. Denn dieſe Sache, 
wie es der Kurfuͤrſt von Maynz mit mehrern erwieſen, ſey 
von der Beſchaffenheit, daß wenn ein foͤrmlicher Krieg daraus 
entſtehen ſollte, man nicht nur allein einen neuen Feind baz 
ben würde, fondern, auch beforgen müfle, daß, diejenigen, die 
ſich noch ruhig hielten, nun auch zu den Waffen griffen. Er 
Hätte demnach gewuͤnſcht, daß man die Unterhandlungen mit | 
dein Kurfürften nicht abgebrochen , fondern die, gelinderen 
Wege in Anſehung ſeiner immer vorgezogen haͤtte — we 
Diefe gutgemeinten Weiſungen kamen zu ſpaͤt; Tilly konnte 
ſich nicht durch ſolche halbe Maßregeln aufhalten laſſen, er 
ſtand bereits vor Leipzig, und drohte dieſer wohl befeftigten 
und reichen. Stadt ein gleiches. Schickſal, wie Magdeburg. 
Anfänglich ruͤſteten ſich die Leipziger zur Gegenweht, fie 
brannten ſelbſt ihre Vorſtaͤdte ab und gaben Feuer von ihren 
wohlbeſetzten Waͤllen; allein ſchon nach vier Tagen ſank ih⸗ 
nen der Muth und ſie übergaben 2 Tilly die Stadt (d. 7% Sep.). 
Der Kurfürft war unterdeffen mit feinem Heer nach Torgau 
geruͤckt und ſchloß mit Guſtav Adolph d. Sept. zu Cos: 
wig ein feftes Buͤndniß. Der Feldinarfchall v. Arnunb, der 
in fächfifehe Dienfte getreten war, wide vom Kırrfürften an 
den König gefchickt, um ihn ſchleunigſt um Beiſtand zu bit⸗ 
ten; er hoffte Leipzig retten au eönnen. Ungeſaͤumt brach 
Guſtav von Werben eu, ging bei Wittenberg über die Elbe | 
und vereinigte fih d. Sept. mit dem Kurfürften. bei Di: | 
ben, 100 der Kurfürft von Brandenburg ſich ebenfalls fuͤr 
ſeine Perſon eingefunden hatte. An demſelben Tage traf die 
Nachricht von der Uebergabe Leipzigs ein. Der Könie g war 
in dem Kriegsrathe, den man hier hielt, der Meinung, vors 
erſte noch Feine Hauptſchlacht zu wagen; der Kurfürft von 
Sachſen drang dagegen auf ſchleunigen Angriff und erklaͤrte, 
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daß er dem Feinde allein ventgegengehen werde, wenn der ds 


nig auch zuruͤckbliebe. „Nein nein, Herr Kurfürft, rief Gu— 
ſtav ihm zu, Sie werden ‚nicht. allein fechten, die Schweden 
werden mit Ihnen ziehn.“ Alle Vorbereitungen zur Schlacht 
wurden ;getroffen. Tilly hatte als Eriegserfahrner, alter. Ges 


neral — (er hatte fein ſiebenzigſtes Jahr angetreten —) ans. 


fangs eine gute Stellung gewählt. Mit ‚dem rechten Fluͤgel 
lehnte er ſich an Leipzig, vor ſich hatte er die Luppe und — 
ſter, welche durch geringen Zwiſchenraum getrennt, in flachen, 


fumpfigem "Boden gleichlaufend nebeneinander der Saale 


* + 


zufließen. Hier gedachte er die Ankunft: des Generals Als 
dringen zu erwarten, der bereits zwifihen Jena und Weimar 


eingetroffen und von dem Uebergange Leipzigs benachrichtiget 


worden war ii nn ie mit dem Beeren * 








* "u Wie genau Aldringen von der Lage der ER Mn 
tet war, ſehen wir aus folgendem Schreiben . 
"No, '309, 
| Sfipeihgen an den Kaifer. 
Allerdurchleuchtigiſter Großmechtigſter Kayſer, 
| Allergnaͤdigiſter Herr! | 
M E. Kay. May. feindt meine allerundethänigft teeugehorfamifte 
Dienſte, euſerſtes Vermoͤgens Jederzeit zuuor. 
am Vngeacht herr Generallieutenant Graf von Tilli, ſich mein 
gethannen Vorſchlag gefallen laßen, daß Ich mit ainen thail dies 
ſes Volkhs nach. heſſen Marſchiren, vnd Ihme ain thail zueſchick⸗ 
hen ſolle, So habe ich doch dafuͤr gehalten, Wan Er die nachrich⸗ 
tung haben wuͤrde, das» Chur-VBaiern mir geſchrieben, und ſich 
erkleert, daß ich mich nach ſein des herrn Grauen von Tilly ordi- 
nanzen richten ſolle, derſelb wuͤrde ſich aines andern resoluiret 
‚haben, Derowegen Ich für ain notturft ermeffen, Ihme foldes zu 
anisieren, und Inmittelſt noch das Volckh beiſammen zu behalten 
und gegen Ihme zu avanziren, darauf mir dieſen tag ain ante 
G2 


* 
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"nen ungefiimen Muthe, dem Feinde entgegenzugehen und 
nicht den Angriff abzuwarten. Tilly gab nach, und nahm 
eine zweite Stellung weiter vorwärts auf einem’ erhöhten 
Gelände bei Breitenfeld; eine halbe Stunde Weges vor fich 
den Loberbach. In zwei Colonnen führte er fein Heer dahin, 
welches aus 18 Regimentern Fußvolk, zufammen 21,000 Mann, 
41,000 Pferden und 30 Stuͤck Geſchuͤtz beſtand. Die In⸗ 
fanterie bildete die Mitte, wo Tilly ſelbſt commandirte, un⸗ 
ter ihm Schaumburg und Dffieng. Vor der Infanterie war 
ren 20 Feldftücfe, und auf einer Anhöhe, welche auf dem 
“rechten Flügel die Neiterei von dem Fußvolke trennte, 16 Viers 








‚wort don mehr gemeltem herein. General lieutenant mit den bes 
felch erfolgt, daß Ich noch ain Par tag, gegen Ihne Matfdieren 
vnd ruggen ſolle. Vnder deffen wolle Er mir ain endliche ordi- 
« nanz ſchickhen, Weffen Ih mid zu verhalten, Wie auß beiliegen» 
der Abſchrift E. Kay. May, geruhen Wellen, fih referiren zu 
laßen, zumall vonder andern darauf zuerfehen, daß herr General 
Leutenandt fi der Statt Leipzig mit Accord bemädtigt, und daß 
der Schwede mit feinem vnd ben Chur Sariſchen Volckh gegen 
Shne ziehe, und nur auf zwo ſtundt von E. Kay. May. Armada 
„angelangt feien, vnd ift auß des herrn Grauen von Zilly Schrei: 
“ ben abzunehmen, daß Er in den gedanckhen geſtanden, Er wurde 
ſich noch geſtern oder anheut mit dem feindt erfehen, der Liebe 
Gott wolle gebeten ſein, gnade vnd Segen zuuerleihen, daß auf 
ſeitthen E. 8. May. viel guetes verrichtet werbe, Thue E. K. 
May. mich benebeng zu beharlichen Kay: Gnaden demuͤetigſt be⸗ 
x uehlen. 
ER. May. 
allerunderthänigfter 
treugehorfambfter Diener 


Eu Magbala 7 den 18. Septembris 
| 
Sobann von. Kg 25 m, p. 


1631, 
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undzwanzigpfuͤnder aufgepflanzt. Die Dieiterei war auf beide 
Flügel vertheilt. Auf dem rechten Flügel ſtanden ſechs Res 
gimenter unter Fuͤrſtenberg, und als Vorpoſten vor ihm Iſo⸗ 
lani mit 5 Regimentern Croaten. Auf dem ‚linken Flügel 
ftanden ſieben Regimenter unter Pappenheims Befehl. — 
Das ſchwediſche Heer zaͤhlte 7000 Mann zu Pferde, 8000 
Mann zu Fuß; das hie, 4000 Mann zu Pferde und 
11,000 Mann zu Fuß. Am paſſirte das vereinigte Heer 
bei Düben die Mulde und marfchirte über Lindenhain bis 
Volk. Am * Sept. fuͤhrte Guſtav ſein Heer in Schlacht⸗ 
ordnung uͤber Schelkau nach Podelwitz gegen Tilly heran. 
Er ſtellte fi ſich in zwei Treffen. Im Centrum ſtanden: vier 
Brigaden in erſter Linie unter Teuffel, 3 Brigaden in zwei⸗ 
ter Linie unter Hepburne; auf dem rechten Fluͤgel fuͤnf Hau⸗ 
fen Reiter, in erſter Linie unter dem Koͤnige, und vier Hau⸗ 
fen in zweiter Linie unter Baner; auf dem linken Fluͤgel: 
fuͤnf Haufen Reiter in erſter Linie unter Horn, drei Haufen 
in zweiter Linie unter dem Oberſten Hall. Hinter dem Cent⸗ 
rum des erſten Treffens ſtand eine Reſerve aus Reiterei und. 
Fußvolk. Hinter dem zweiten Treffen ſtanden als Reſerve in 
zwei Abtheilungen zehn Schwadronen Dragoner, 1000 Pferde 
ſtark. Vor jeder Brigade wurden 5 lederne ) Kanonen 
aufgeführt; im Ganzen hatte er gegen 100 Stuͤck Geſchuͤtz 
bey ſi fi ch. Die Sacfen hatte Arnim nach der. bei dem kaiſer⸗ 
lichen Heere durch Wallenſtein eingefuͤhrten Schlachtordnun 


De 











*) Diefeledernen Kanonen 2 J— Eiſen. Die he | 
ren hatten am Bapfen die Dide eines ganzen ‚an, ber Mündung - 
die von 3, der Lauf die von J Galiber. Sie waren mit eifernen 
Reifen umlegt, mit Stricken zer N und mit Leder uͤberzogen. 
Ihr Vortheil war große Leichtigkeit, ihr Regthen zu IRRE: Er; 
OiRung: 7 
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aufgeſtellt. Er commandirte das Centrum, der Kurfuͤrſt den 
rechten, General Bindauf den linken Fluͤgel; die Infanterie 
ſtand in unbeholfenen Terzien, die Reiterei in großen Schwar 
dronen *). Tilly Tieß, im Vertrauen auf feine gute Stellung, 





*) Die Bewaffnung. und Aufftellung der deutfhen Truppen: 
war gegen die ber Schweden ſehr fhwerfällig.: Wallenftein aͤn⸗ 
derte wenig in dem tactifchen Theil des Kriegs weſens. Bei dem 


kaiſerlichen Heere ſtand das Fußvolk in tiefen Vierecken; der groͤ⸗ 


Bere Theil trug Piken, nur die beiden erſten Glieder hatten Mus⸗ 
teten, an den Eden flanden ‚ebenfalls vier Haufen Musketiere, 
die Pikeniere waren mit. Helm, Halbkuͤraß, Schurz, Ringkragen 
und Armſchienen von Eiſen verpanzert und trugen eine 18 Fuß 
lange Pike. Die Musketen, ober Muskebonner hatten Luntens 
ſchloͤſſer, wurden in 94 Tempos geladen“ ‚und beim Abfeuern auf 
eine eilerne Gabel gelegt; zuweilen entivickelte man die Terzien, 
doch blieb die dünnfte Linie immer zehn Dann hoc. DieKeiterei, 
die ebenfalls mit Panzer und Helm bewaffnet war, wurde in 
Schwadronen zu 750 Mann und zwar auch in zehn Gliedern aufs 
geftelt. — Die Ueherlegenheit Guftav Adolphs befland vornehms 
lich in feiner tactiſchen Aufſtellung, durch welche er eine groͤßere 
Beweglichkeit der Truppen und eine ausgedehntere Feuerlinie ge⸗ 


wann. Der ſchwediſche Infanteriſt trug keinen Kuͤraß, die Parti⸗ 


ſane war nur 11 Fuß lang, das Feuergewehr bedurfte keiner Ga⸗ 
bel; bei einigen Regimentern waren bereits die Slintenfhlöffer 
eingeführt. Ein ‚Regiment befland aus 8 Gompaanign, iede zu 
126 Mann, von denen 4 Pikeniere und 3 Musketiere waren. 
Zwei Regimenter bildeten eine Brigade, bie ſich durch die Farbe 
ihrer Montirungen unterſchieden. Die Pikeniere ſtanden in der 
Mitte in gefchloffener Stellung; bei den Musketieren, die nur 6 
Mann hoch fanden, befand fih immer zwiſchen jeden vier Rots 
ten ein Zwiſchenraum von 4 Fuß, durch welden fi jedes Glied 
nad) dem Abfeuern: rechts und links durchzog, um ſich hinten wie= 
der zu formiren, Die Aufſtellung der Infanterie zur Schlacht— 
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den König ungehindert über den jumpfigen Loberbach, der 
eine halbe Stunde vor der kaiſerlichen Fronte floß. Der rechte 
Flügel der Schweden Ichnte ſich jegt an das brennende Dorf 
Podelwitz, welches Pappenheim hatte anzuͤnden laflen, um 
die Schweden aufzuhalten." Diefer oft allzuraſche Feldherr 
hatte hier mit zweitauſend Reitern einen Angriff auf die 
Schweden gewagt, kam jedoch ſo ins Gedraͤnge, daß Tilly 
ſich gezwungen ſah, ſeine Stellung zu verlaſſen, und anftatı, 
wie er früher Willens war, den Angriff abzuwarten, ſelbſt anzu⸗ 
greifen, . Tilly in einem gruͤnſeidenen Sclafrock, trug ein 








othuing, bie man zumeilen auch den ſchwediſchen Sqghweincrodf 
Sn, findet, war folgende: ' 
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Die Reiterei ward in Haufen von drei bis vier Schwadro— 
nen aufgeſtellt, eine jede zu 16 Rotten, 4 Mann hoch. Zwiſchen 
den einzelnen Schwadronen und Haufen waren ausgefurhte Com— 


pagnien von Musketieren aufgeitelft. — (Man vergl. Miscellen 
aus dem Gebiete der Militaͤrwiſſenſch. S. 619, oder Oſtr. Milit. 
Zeitſchrift vom Jahre 1811 und 12. — Hoyers — 


Reiegetunft. Campagnes de Gust, Adolf.) 


") Den zuberläßigften Aufſchluß hieruͤber findet man in dem 
„erneuerten deutſchen Florus“ p. 2336 u. f., wo der Eaiferliche 
‚General Wachtmeiſter Graf Otto von Fugger, der damals in 
‚Heffen ftand, und wie wir aus einem Schreiben Aldringens an 
ben Kaifer erfahren, von Tilly erwartet wurde, folgende Nachricht 
mittheitt n Randen die Siadt kendis he ergeben, hat der Ge⸗ 
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art mit Sunten ‚Federn beſteckt, ritt einen kleinen Ei 
mel, und hatte, zum Fe ldgeſchrei die Loſung Aeſus M daria“ 








neral (Tilly) ſich reſoldirt, die aller Nothdurft wohlver ſehene 
Stadt in den Ruͤcken zu nehmen, ſich zwiſchen zweien vortheilhaf⸗ 
ten vuͤgeln zu fortificiren und des Herrn von Aldringen fammt 
meiner Kae A nur ber Graf, Fugger fon) zu Rn 
kommen, der su Herzunahete, begehrte der Graf von Pap⸗ 
penheim, Ihro Excellenz moͤchten ihm 2000 Pferd geben, er wolle: 
des Feindes Poſtur exploriren, um zu ſehen, ob er etliche Gefan⸗ 
gene bekommen koͤnnte. Worauf der General Tilly geantwortet: 
der Pappenheim ſolle ſich wohl vorſehen, daß er ſich keineswegs 
engagiren thaͤte, denn einmal er ſich mit dem Feind in keine 
Schlacht einzulaſſen gemeint ſey, bis der erwartete Succurs an⸗ 
gelangt. Verhieße alſo der Pappenheim; aber ſein Verſprechen 
nicht halten thaͤte, denn ſobald er dem Feind genaͤhert, iſt er der⸗ 
maßen ſo nahe hinzugeruͤckt, daß er ohne Treffen von ihm nicht 
gerathen koͤnnen, welches alles aus Urſachen feines blöden Geſich— 
tes geſchehen. Hierauf ſchickte er einen Adjutanten und ließ dem 
General fagen, er müßte noch 2000: Pferd haben, oder Eönnte ſich 
mit den übrigen 2000 nicht retiriren. Ueber diefe Zeitung wurde 
der alte erfahrne General dermaßen beftürzt, daß er die Hände 
über den Kopf zufammenfhlug und dffentlidy mit dieſen Worten 
herausfuhr: Dieſer Menſch wird mid noch um Ehr und Reputa— 
tion und den Kaiſer um Land und Leute bringen! Damit aber 
die erſten 2000 nicht verlohren gingen, ſo die beſten Cuͤraßirer von 
der Armada waren, ſchickte er ihm noch 2000, ließ ihm aber ſa⸗ 
gen, daß er ſich, ohne laͤnger tergiverſiren, retiriren ſollte, oder 
ſollte es mit ſeinem Kopf verantworten, Wie aber ber Seind ber: 
‚maßen auf bie 4000 Güraffirer, melde der Nucleus der ganzen 
Armada waren, losging, und ſie in der Retirade bereits anfingen 
in Unordnung zu. ‚gerathen, bedachte der Graf von Tüly, im Falle 
er ihm nicht bald zu Hülfe fommen thäte und diefe 2000 gaͤnzlich 


RN Guftan Adolph trug einen grauen Ueberrock, einen 
Koller von Elenhaut und einen weißen Huth mit gruͤner 
Feder; ſeine Loſung war: „Gott mit uns!“ Er ritt vor feis 
ner Schlachtordnung auf und nieder, redete die Soldaten an 
und ſchickte dem feindlichen General die Ausforderung zur 
Schlacht durch einen Trompeter zu; Tilly ließ zuruͤckſagen: 
— ſei bereit des Koͤnigs Befehle zu vollziehen und nun be⸗ 
gann von beiden Seiten nach herkoͤmmlicher Weiſe das Kas 
nonenfener, welches ‚mehr zum Bekomplimentiren, als zur 
Schlacht gehörte. Anfänglich hatte Tilly den Wind für ſich; 
allein durch eine geſchickte Schwenkung links gewann der 
Koͤnig den Feinden dieſen Vortheil ab, und nun trieb der 
. Mind den Kaiferlichen. Pulverdampf und Staub entgegen, 
Pappenheim, dem die Bewegung des Feindes nicht entgan⸗ 
gen war, verſuchte den rechten Fluͤgel der Schweden aufzu⸗ 
rollen, allein Baner eilte mit dem Fußvolk, welches im Ruͤck⸗ 
halt ſtand, herbei, und formirte am rechten Flügel einen Has 
ken. Dennocd warf ſich Pappenheim auf die ſchwediſchen 
Schwadronen, allein die dazwischen geftellten Musketier⸗Com⸗ 
pagnien ſchlugen jeden Angriff ab; fiebenmal verfuchte Map: 
venheim einzubrechen, fiebenmal ward er zuruͤckgeſchlagen. 
Bei diefen Angriffen war es, wo Tilly feinem Feldherrn zu 
Huͤlfe eilte und zunaͤchſt das Centrum der Schweden angriff. 





getrennt würden, müßte endlich, mit dem Ueberrefte auch verloren 
geben, ward deshalb auch gezwungen ihnen aus feinem Vortheil 
entgegen ins Feld zu gehen und iſt dieſes die wahre Urſache der 
Schlacht.“ — Da Pappenheim waͤhrend der Schlacht und beſon⸗ 
ders nad dem ungluͤcklichen Ausgange fo ausgezeichnet focht, mag 
ihm Zilly fein anfänglides Ungeftüm vergeben haben; wenigfteng 
erwähnt er weder in feinem eigenen. Berichte an ben Käifer nod) 
in dem, welden er durch den Ceutenant Kegensberger machen ar 
(wir IR fie mit), etwas davon. 
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Das heftige. Feuer des ſchwediſchen leichten Geſchuͤtzes, wel⸗ 
ches er nicht zum Schweigen bringen konnte, da er fein Ge: 
ſchuͤtz hinter ſich gelaſſen hatte, trieb ihn zuruͤck, und er wen⸗ 
dete ſich jetzt gegen die Sachſen, mit denen die Croaten bereits 
handgemein waren. „Die Sachſen hielten nicht Stand, und 
der Kurfürft, der an das Schickſal Johann Friedrichs in der 
Schlacht bei Muͤhlberg denken mochte, war der. erſte, der. dar 
vonging und unter Bedeckung einer Compagnie Leibtrabanten 
nach Eilenburg fluͤchtete. Arnimb uͤbergab die Negimenter, 


die er noch beiſammen hatte, dem ſchwediſchen Gen eral. Horn 4 


und eilte dem Kurfuͤrſten nach. Mit großer Beſonnenheit 
traf der Koͤnig ſogleich die noͤthigen Anordnungen, um den, 
durch. die flüchtigen Sachſen blosgeftellten. linken Flügel zu 
decken, die Neferven wurden herangezogen, und während Tilly. 
die Sachfen verfolgte. und die Eroaten und. Sachſen gemeins 
ſchaftlch die fächfifche Bagage plünderten, gewann Guſtav Zeit, 
die von Hepburne ihm zugeführten drei Reſerve⸗ Regimenter 
und hinter dieſen die, von Arnimb ihm uͤbergebenen, ſaͤchſi⸗ 
ſchen Regimenter in Ordnuug zu ſtellen, ſo daß er den ſpaͤte⸗ 
ren Angriff Tillys abzuweiſen vermochte. Tillys Reiterei 
machte hier dieſelbe Erfahrung wie die Pappen heimſche; die 
ſchwediſchen Schwadronen öffneten Lücken, aus welchen die 
Zaiferlichen Reiter mit heftigem Kleingewehrfeuer der Mus⸗ 
ketiere empfangen wurden. Tilly, der ſich mit. feinen Infan⸗ 
teries Terzien noch lange hielt, Eam hier fo in das Gedränge, 
daß ein Rittmeiſter vom Cavallerie⸗R egiment Rheingraf, der 
lange Frige genannt, ihn ſchon am Kragen faßte und mit 


Kolbenſchl aͤgen ihm zuredete, Pardon zu nehmen. Durch den fe 


jungen Herzog Rudolph Mazimitian von Sachſen Lauenburg 
und ſeinen Aufwarter (ſo wird er in Regen ebergers Bericht 
‚genannt,) Wolf von, Ludwigs hauſen, welcher den langen Fri⸗ 
gen durch beide Ohren ſchoß, KUNDE der Geueraliſſimus, ob⸗ 


— 107 — 
wohl uͤbel zugerichtet, gerettet, Er ließ ſich unter führer Ber 
deckung nah Halle bringen. Am tapferſten fochten auf kai⸗ 
ferlicher Seite die Wallonen; es waren die Jnfanterie-Negir 
menter: Chiefa, Goes, Blankart, Dietrichftein und. Balder 
ron, die bis. zur einbrechenden Nacht Stand hielten. . Der 
legte aber anf den Schlachtfelde war Pappenheim; ‚von ſei⸗ 
nen Küraffieren verlaffen, hatten: fich einzelne tapfere Soldas 
ten zu ihm gefellt. Er fuchte fich feinen Mann auf in den: 
feindlichen Reiben ; mit dem nachherigen franzöfifchen Mar—⸗ 
ſchall Gaſſion, der damals bei den Schweden diente, focht er 
perſoͤnlich, und erwürgte, wie es in Tills Bericht heißt, 
mit eigener Hand vierzehn von den Feinden. Er ſelbſt mel⸗ 
det Wallenſtein, daß er der letzte von Soldaten und Officie⸗ 
ren auf dem Schlachtfelde geblieben, die ganze Nacht hin; 
durch Reiter und Fußvolk wieder gefammelt), mit denen er 
am andern Tage,. bei hellem. Sonnenfchein Angefichts der 
Feinde retirirt fei. Tilly laͤßt dem Kaiſer berichten: „daß 
| noch. mehr Volk geblieben ſeyn würde, wenn Dappenheim 
nicht die Uebrigen gefammelt: und feldft Bei der Netivade vers 
harrt hätte.‘ — Die Kaiſerlichen verloren ihr ſaͤmmtliches 
Geſchuͤtz und uͤber 6000 Mann an Todten; die Sachſen 200% 
und die Schweden 700 Mann. 
Tilly ging von Halle nach Halberftadt, nie ac 
ihm dahin mit den aufgeloͤsſten Kriegsbanden nach ” “Der 


*) Aus dem TER Schreiben. Pappenheims an Wauenſtein 
ſehen wir, —* er Fig auch diesmal a — veaittte 


No. 310. 
. Pappenheim an Wallenftein. | 
Aus meinen letzten Schreiben werden Ew. Exel. bie ungluͤck⸗ 
felige Schlacht vernommen haben, und können wir gewiß ſeit Ew. 
it; ſ. we Abzug von wenig guten Succefien ‚jagen. Gott ändere 
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Ruͤckzug, oder vielmehr die Flucht ward nach Heilen genom⸗ 
men, wo man fich mit dem Corps des Grafen Fugger vereis 
nigen und Aldringen an fich ziehen. wollte )Y. Erſt in Hals - 








ed: der hat mic) in biefer Occafion uͤbernatuͤrlich und wunderbars 
lich behuͤtet; denn ich der letzte von Soldaten und Offizieren auf 
dem Schlähtplage geblieben, noch felbige ganze Nacht eine gute 
Anzahl Reiter und Fußvolk darauf wieder verfammelt, und ob ih, 
fie wohl, infonderheit die Reiter, zum echten niht wieder an⸗ 
führen. koͤnnen, mit demfelben mich darnach nähftfolgenden Tag 
bei hellihtem Sonnenſchein im Angefiht des Feindes retiriret, 
und bis auf Aſchersleben zu dem Herrn Genral Gottlob gluͤcklich 
a salvo gebracht. 
Verhoffe, ih habe an meinem Ort fowohl in ale — der 
Schlacht daß gethan, was einen ehrlichen Soldaten wohl anſtehet, 
ſoll es auch, ſo lang ich eine Aber rühren kann, an meinen Kai 
jer, ob Gott will, nicht anders erweifen, Es faͤllt mir zwar die 
Laſt bei dieſer Confuſion ſehr ſchwer allein zu ertragen; denn. 
©r. Ert. fehr trank, Schönberg und Erwitt verloren, und ich al⸗ 
lein den von Fuͤrſtenberg zum Gehuͤlfen habe. 
Dem Werke aber aus dem Grund zu helfen; ſehe ich kein 
and eres Mittel, als daß Ew. u. ſ. w, Gott und ber Religion zu 
Dienft, dem Kaifer und allgemeinen Vaterland zu Hülfe,, diefes 
Krieges fih anehmen, und das Werk mit Gewalt Üüberfegen; es 
ift ja fein anderes- Mittel, fo ift auch Fein anderer, deu es zu 
thun, die Autorität und Rahdrud habe. Gott wirds Ew. u. * 
w. wieder vergelten, kun, die ganze Welt: wird Sie müffen rähmen. 
N. ©. | 
Dieweil Hr, ARE Srodgti bei der Sqhlacht ſelbſt ge⸗ 
weſen, werden Ew. von ihm aller — mit 
mehreren informirt werden. 
Ahlefeld ben 29. Sept. 1631. | 
“%) Aldringen war keipzig fo nah: yes, daß er ben: 
Donner der Kanonen hören mußte, zog ſich aber, da er bald er: 
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berftadt gewann Tilly ſoviel Beſtnnung und Ruhe, Hm von 
‘ hier unter dem 21. Sept., alfo vier: Tage nach der Schlacht, 











fuhr, welches Ende die Schlacht genommen, in bie tiefften Schluch⸗ 

ten des Thüringer Waldes, nad Ilmenau und Schwarzburg zu⸗ 
ruͤck. Als merkwuͤrdige Belege dazu, in welchem Verhaͤltniſſe die 
commandirenden Generale einzelner Corps des kaiſerlichen Heers 
zu dem Generaliſſimus und zugleich zu dem Wiener Hofe ſtanden, 
moͤgen beifolgende zwei iso — an den Kaiſer und 
li Antwort gelten: PER SANS NG N 
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E. May. feindt meine allervnderthaͤnigſt treugehorfamifte 
dienfte, euferfien Vermögens yederzeit zuvor. 
Wie gern E. Kayı May. Sch mit ainer frölliigen und gluͤckh⸗ 
ſeligen Zeitung vnderthenigſt erfreuen wolte, So will doch dee - 
vorgangene Khlaͤgliche verlauff, ſolches dißmall nicht zuelafjen.. Vnd 
obwollen E. Kay. May. deſſen anderwertz nur gar zu gewiſſer 
bericht, bereits empfangen haben werden, So khan Ich doch auß 
vnderthenigſter ſchuldigkeit nicht vnterlaßen, E. K. M. (zwar ge⸗ 
gen meinen ſelbſt willen) demuͤetigſt hiemit zu auiſiren, vnd dero⸗ 
ſelben dieſe vbele vnangeneme Zeitung zu geben daß vergangen 
Mittwoch 17. diß, zwiſchen E. Kay. May. vnd des Catholiſchen 
Bundß, dan der Schwediſchen vndt Churfarfifhen Armaden, vnge⸗ 
fahr din Stundt weges von Läipzig ain treffen vorgangen, Bei 
welchem ©. kay May. und der Liga voldh, getrennt. und geſchla⸗ 
gen worden, Wie woll es beraits der dritte tag, daß folches bes 
ſchehen, fo babe ich doch big auff diefe Stundt khain ainige Par- 
'ticularitaeten, Vielweniger die geringſte nachrichtung von herrn 
General Leutenandten Grauen von Tilly nicht erlangt, ohne ſo⸗ 
uiel waß meine Leuthe (Welche Ich zu Ime abfertigt gehabt, aber 
nicht duch khommen Ehönnen) mir eingebracht, und mid berichtet, 
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dem Kaiſer Bericht Über fein gehabtes Ungluͤck zu erftätten. 
‚Er fertigte einen Lieutenant an den Kaifer mit folgendem 
Schreiben ab: 





daß Sy vnder die confusion’ond daß Volkh fo flüchtig gewefen, 
thommen, auch fi mit harter mühe saluiret, zumall die under» 
thann Im Land zu den Waffen gegriffen, vnd aller orthen ſich an 
den Paͤßen finden laſſen, alſo daß khein muͤglichkeit mehr geweſen, 
Jemanden durchzubringen, vnd mich aines gewißen zuerkhundigen, 
Vnd weillen Ich in die gedankhen gerathen, der feindt wuͤrde die 
Victoria prosequiren, vnd mir unuerſehenß auf den hallß khom⸗ 
men, AB habe Ich nothwendig auff die Consernation deß bei 
mir habenden wenigen voldhs (mit welden Sch bereits zwifchen 
Weimar und Sena angelangt) gebenden müffen, Derwegen Ich 
mich mit demfelben etivaß mehr gegen dem Gebürg, vnd an den 
Tyhuͤringer Waldt in die Graffhaft Schwarzenburg gewendet, In 
maßen Ich dieſen Abendt alhie zu Dienſtett nechſt bei ISImen ans 
gelangt, zwiſchen Kranichfeldt und Armſtett, In hoffnung, mir 
werde endtlichen von herrn General Leutenandten Grauen von 
Zilly ſelbſten gewiſſe nachrichtung zuekhommen, weſſen Ich mich 
zu uerhalten, Will mich morgen, vnd vber morgen, noch in dieſem 
Vortel nechſt an’ dem Berg auffhalten, damit wann herr General 
Leutenandt (welcher fih nach hal sainiert haben ſoll) ſich etwo 
“mit dem geübrigten Volckh diefer ‘orten wenden wolte, Ich dem» 
felben entgegen ziehn, vnd in etwas verſichern khoͤndte, Weilen 
mir aber biß auff dieſe Stundt nichts von Ihme einkhommen, 
mache Ich mir die gedankhen, derſelb moͤchte ſich etwa gegen Mag⸗ 
deburg, oder aber gegen Halberſtadt, Oſter Wiekh, vnd Wolfen⸗ 
buͤttel gewendet haben; Zumal er anuor ſchon alles volckh, ſo in 
den Niederlanden fuͤr die Liga geworben worden, aldahin Com- 
mandiert gehabt, fo kann er auch deren orthes ſich mit dem Ge⸗ 
neralwachtmeiſter Graf Ott⸗Hainrichen Fugger coniungiren, Auch 
alles alt volckh fo im Erzſtifft Bremen, vnd deren orthen an der 
Weſer vorhanden, zu ſich erfordern, und fih dardurch alfo fierfhen, 
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daß er noch ain mechtige armada zufammen Bringen, und mit Got⸗ 
teshuͤlff ſich an dem Feindt, wo nicht rechen, Jedoch demſelben be⸗ 
gegen, vnd deſſen dissegni binbertreiben würbt khoͤnnen, beuorab, 
Wan daß auß Stalia vnd Graw Puͤnthen erwartendt, vnd deß 
Newgeworbene anziehendt Khay. Volckh angelangen, vnd waß Ich 
bei mir habe, zu Sme ftoffen wuͤrdt, So khoͤndte nunmehr auch 
deß herzogen von Lotthringen, und des Sürften von Pfalsburg 
volckh, Weil Sy ohne daß auff die abfuͤhrung tringen, gegen hefs 
"fen in anzugg gebracht, vnd gemelten heren Generalleutenant ons 
dergeben werden, Vnd ob ichs zwar nicht bemechtigt, nur auch ſouiel 
nicht zu thun gebuͤrt. So habe Ich mich doch (In erwegung E. 
We mM. allergnebigfte. Verordnung fo bald nicht eingelangen than) 
ſo uiel onderſtanden, dad zwar aus Pur lautrem eyffer, ſo zu E. 
KM. dienſte Ich trage dieſe presumtion gebraucht, und dem 
oberſten von Oſſa (neben Berichtigung diefes Verlaufs) geſchrie⸗ 
ben, daß er die fortfuͤhrung angeregten Lothtingiſchen Volckhs 
(Wann anderſt an der Franzoſiſchen feithen Khein gefahr, vnd 
man daſſelb deren orthen nicht von noͤthen) gegen heſſen befuͤrdern 
"wolle, Verhoffe daran nicht vnrecht gethan zu haben, zumall mei⸗ 
nes einfaͤltigen ermeſſens ſolches zu befuͤrderung E. Kay. May. 
dienſte geraicht, vnd dardurch der Herzog von Lothringen vnd 
Fuͤrſt von Pfalzburg, auch in ſouiel durch dieſe abfuͤhrung Con- 
tentiert, deß laſts liberiert, vnd umb ſo viel mehr zu beharlicher 
— (fo Sy durch dieſe Werbung E. Kay. May. eribiefen) 
- animiert werden, Pit ‚aller vnderthenigſt E. Kay. May. Wellen 
mir biefe Khuͤnheit nicht in Vngnaden vermerdhen. 
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nundirung des Leibziſchen ſchlußes zu disponiren, in vers 
„BR, und Ren? aber. hindan geſetzet, gub Sbme dein 








2.8. lebe der troͤſtlichen Hoffnung, wann alles daß volckh ſo 
beraits auff den fuͤſſen, von allen orthen zuſammengefuͤhrt, vndr 
gebracht wirdt, E. Kay. May. dero Feinden nicht nur allein ge⸗ 
nugſamb gewartet, ſondern denſelben noch alfo zu begegenen fein 
„werde, daß Sy ſich dieſes yetzt erlittenen Verluſts durch Gottes⸗ 
huͤlff noch Reichlicher zu erfegen, und zu erfrewen werden haben, 
„die goͤttliche Allmacht wolle. hirzu Gnade und ‚Segen verleihen. f 
Dieſen Abendt habe Ich von dem Obriſten Holckhe (welcher 
-in Nürnberg. gelegen), Shreiben empfangen, berichtet mid, das 
nach vorgangener Niederlag, der deind gegen Merßburg vnd Hall 
Gahien herr General Leutenant Graf von Tilly ſich begeben ha: 
‚ben folle) auanziert, Vnd  weilen dardurch Ihme Holckhe der 
Wegg abgeſchnitten worden, mit dem wenigen bei ſich habenden 
volckh ſo auff 700 Pferdt, vnd 300 Mann zu fueß geſchett wirdt), 
gegen Hall oder who herr. General Ldeutenant anzutreffen, zukhom⸗ 
men, alß ſeie er vervurſacht worden ſeine retirada auff mich zu 
nehmen, Inmaſſen Ich ſeiner Morgen früen gewertig, Sonſten 
vernehme Ich, daß die maiſte Caualleria ſich saluirt, alſo daß ver⸗ 
hoffenttich noch ain gute anzall von dennen fo. daruon Ehommen, 
zuſammengebracht werden moͤchte. 
Sintemahlen daß anziehende Newgeworbene Volckh auff 
‚Schweinfurt, vnd von dannen auff Schleufjingen big in Thüringen 
‚gegen Erfurt zu marfchieren in beueld, und ich mid, beforge, daß 
der Das Im Waldt verhauet, oder mir Benommen werden moͤchte, 
Alß bin Ich im Werkkh, zu vorkhommung deſſen etwas von Reu⸗ 
terei und fueßvolckh auf Ilmenaw zu ſchickhen vnd mich des Paß 
in fouiel zu uerſichern, damit gemeltes volckh (nachdem eß E. Kay. 
May dienſte, vnd die notturft erfordern wirdt) entweder zu mir: 
oder Ich zu denſelben kommen koͤnnte, Im fall mir ſonſten Khain 
ander ordinanz entſchwiſchen von herrn General leutenanten zue 
kyombt, were Ich gedacht mich ſelbſten mit dieſem Bol sch iwiedete 


Ehnrfürften die Waffen niederlegen zu machen; Alß werden 
©. Ray. May. allergnedigift REN haben daß Hoͤchſtge— 








umb zurugg, ih duch, den Waldt had Säleuffingen zu begeben, 
daſſelb in die Graffſchaft henneberg zu loſiren vnd derenorthen 
ain fo ſtarthen Corpus als Imer möglich, zu formiren, In hof⸗ 
nung mir werde vnder deſſen von herrn General Teutenant ordi- | 
nanz zuekhommen, Veffen Ei mid zu erhalten, Vnd Khan von 
dort auß Ic mid) aud mit dem volckh, ſo Sf Ott heinrich 
Fugger, deme Ich auch biefes Zueftandes parte gebe, Dit) (und 
bis in 5 Dann fein. ſolle) coniungiren, ober aber wan €, Kay. 
May. Erb Khoͤnigreich vnd Lande (wie Ich nicht verhoffen will) 
attacquiert werden wollte, mich aldahin wenden, doc werde ic) 
mid mehrdenen Borfallenheiten vnd nad denen einfhommenen 
ordinanzen regulieren müffen, Wan Thon der Feind nit auff 
mich ruggen ſolte, So khoͤndte Ich mich doch auß mangel Profiandt 
vnd Fuͤeterung nicht allhie aufhalten, Welches alles E 8. M. 
Ich in vnderthenigkeit nicht verhalten ſollen, den Allmechtigen 
Gott Pittendt, deroſelben langwuͤrige gluͤeckſelige Regierung, vnd 
ſolchen Seegen zu uerleihen, daß dieſelben reichlichen getroͤſtet, vnd 
endtichen mit ainen erwuͤnſchten geſegnet werden mögen. 
. 8. M. Bu w. 
Dinſtett den 19. September 
1631. 
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— ———— Derſelbe an denfelben 

€ Kay. May. feindt mein ‚aller underthenigft, Treugehor⸗ 
ſamiſte Dienſte, euſerſten Vermoͤgenß yederzeit zuuor. 

Nachdem E. Kay. May. Ich verſchiennen tag vnderthenigſt 
geſchrieben, vnd dieſelben bei aigner Stafetta auiſiret, waß ver⸗ 
wichnen 17. diß herr General leutenandt Graff von Tilly, vnd 
‚die Kay. Armada, ongefehr ain Stund von Leipzig, für ain vn⸗ 
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nannter Churfuͤrſt ſich zu ſolchem mit nichten PB wol: 
len ſondern ſich niRdPDR geſterkhet, neue Patenty außgeben, 











9 vnd Niederlag erlitten, Iſt mir endtichen an n heut früer bon 
gemeldetem herr Generalleutenandten, vonderen dato 19. diß auß 
Aſcherleben, bei aigenem abgefertigten officier Schreiben einge⸗ 
bracht worden, wie E. Kay). May. auf bey uerwahrter Abſchrifft 
ſich referiren zu laßen, gnedigſt geruhen zu laſſen Vnd obwollen 
daruͤnnen vermeldt wirdt, daß Er mir ſchon zu vier vnderſchied⸗ 
lichen mahlen geſchrieben, So habe Ich doch kheins als daß Letzte, 
vnd allererſt den ſechſten Tag nach vorgangenen Treffen empfan⸗ 
gen, Sintemahlen mir nun beuohlen wirdt daß Ich mit dieſem 
Volckh nach heſſen wenden, vnd mit Graff Ott hainrichen Fugger 

conjungiren ſolle, Alſo werde Ich mein ohne daß vorgehabte | 
Marih am allerbefuͤrderlichſten, vnd vmb mehrer ſicherheit weilen 


die Paͤß in den Wäldern gegen Eiſenach (wie man mich berichtet) 


verhauet fein follen, durch die Graffſchaft henneberg gegen Schmal⸗ 
kalden (daſelbſt Ich Innerhalb dreien tagen zu ſein verhoffe) vnd 
Nach Continuiren, oder der Hoffnung gemelten Grauen Fugger 
bei und vmb Hirſchfeldt anzutreffen, vnd habe Ich Ihne auch als. 
bereits aines ſolchen auiſirtz Herr General leutenandt Graff von 
Tilly, wuͤrdt ſich bei Halberſtatt oder Wollfenbuͤttel auffhalten, 
vnd die zerſtreweten Trouppen Wiederumben ſamblen, Wie er dan 
beraits, allermaſſen mich der officier, fo Er zu — abgefertigt, 
berichtet, und daß bei dieſen treffen alle Artelleria verlohren, Vnd 
Herr General Leutenant ſelbſten etwas weniges am Arm verwun—⸗ 
det worden, Bon hohen officieren iſt der Herzog von Hollftein 
Obriſter, vnd der Oberſt Bongart, auch beede Obriftleutnanten 
Strassoldo und Caffarelli Tod geblieben, die Obriften Graf 
Sırozzo, Coronino vnd Wangler, follen, gefhebigt fein, der Gene 
ral von der Artilleria der von. Schönberg vnd der Generalwacht—⸗ 
meiſter von. Erwitte ſeind nach ben 19. dieß nicht wiederumben 
geſehn worden, alſo daß man noch nicht gewiß wiſſen khoͤnnen, 
ob Sy ſich saluiert, gefangen, oder todt geblieben feien, Pa 


a 


mit dem König vB Schweden Ge länger vnd mehr corre- 
spondiret, bis Er fich entlich mit Ihme gar coniungiret 








Schweedt und Churfuͤrſt zu Saxen ſollen auch großen Schaden 
gelitten haben, So hat mich auch gemeldter ofücier berichtet, daß 
eben alß daß treffen angangen, daß Schloß zu Leipzig ſich auch 
ergeben gehabt, vnd ſeie ſowohl dieſelbe Statt alß daß Schloß, 
noch nach beſchehenen treffen beſetzt Plieben, Lebe nochmalen der 
großen hoffnung, Herr General teutenandt werde noch ain an 
ſehnliche Armada eheiſt zuſammenbringen, vnd deß Feindtß vorha— 
ben hintertreiben Khoͤnnen, So habe Ich auch die gewiſſe nach— 

richtung, daß die Neue geworbene Regimenter vnd Compagnien 
nun mehr gueten thailes bei Schweinfurt angelangt ſein, vnd die 
vbrigen, wie auch waß in Graun Puͤnthen abzogen, ehigſten tags 
volgen werden, denen allen Ich ordinanz entgegen geſchickht fi ſich 
nad heſſen zu wenden, vnd deren orthen zu mir zu ftoßen, damit 
nun E. Kay. May. deſſen ain rechte Gemifjheit haben mögen, 
babe derofelden Ichs in aller vnderthenigkeit bei ainen aignen zu 
auifiren, für meine ſchuldigkeit auch für eine hohe notturft ermef= 
fen, Thue E. Kay. May. beinebens In demüetigfter reuerenz zu 
- beharrlihen Kay. gnaden mich aller underthenigft — Ilme⸗ 
nau den 22. Septembris 1631. 

E. Kay. May. habe Ich fonſten verſchienen tag vnderthenigſt 
geſchrieben, das ich den Obriſten von Oſſa auiſiert, daß eß nuh— 
mehr Zeit, daß Lottringiſch Volckh (Im Fall an den Franzoͤſiſche 
Grenitzen Kain gefahr) gegen Heſſen in anzugg zu bringen, Was 
E. Kay. May. deffen ninige bedendhen hetten, wurde ef vonnd- 
then fein, das gemelter Obrifter von ofja aines ſolchen duch ain 
erinnert wurde. 

No. 313. — Ki; 
Des Kaifers Antwort an Aldringen auf deflen Berichte 
vom 18. und 19. September. 

Edler. Wir haben deine treugehorfambften relationes vom 


18, und I% — den Vngluͤckſeeligen Verlauf mit Vnſerer vnd 
H 2 
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IN h 1 — 6 Br / 
bat; AB Habe zu alteronderthenigfter Volg ond gehotſamb, 
vnd daß mir alle lebenßmittle ermangelt haben, vnd abge⸗ 








der assistirenden Chur: vnd Fuͤrſten damals zu Leipzig ver⸗ 
fambleten und getrenten Armada in ſich begreifend, den 28. er⸗ 
halten, Did obwohl feldiger Zuſtand zwar Bngern und leidige 
doch aber anderſeits deine Vns darbei eroͤfnete Gedancken und er⸗ 


innerung in groͤſten wohlgefallen Vernommen, da Vns ſelbige 


Auisa erſt hernad) von Bnſeren Statthalter und ‚Land Officiern 
des König Reichs Beheimb nad geftalt af. felbige der. Haubtman 
Niederumb gen Prag aetiadt, mit — 5 Vmbſtenden ein⸗ 
gelangt. RE 
Vnd Wie nun ſolcher ſchaden und Verluſt zu Voͤrderiſt der 
Goͤttlichen weiteren disposion anheimb zuſtellen vnd vmb ander⸗ 
werts wieder ergoͤtzung zubitten, So wuͤrdeſt demnach zum pfahl 
Dir ſeithero einige ordinanz Bon Vnſeren Gral. Leit dem Gras 
fen von Tilly zukhommen ſein moͤchte, dadurch wiederumben ei⸗ 
nige beſtendige coniunction und Nutzbare dienſt zu hoffen, und du 
bereits mit derſelben im Werkh begriffen waͤreſt derſelben nachzu⸗ 
khommen und geſambt zuſchauen haben, wie Vieleicht mit Ihme 
Gr. Tilly und Vnſeren an andern orthen ſich befindenden hoben. 
Kriegsofficiern communicato consilio folde incaminira, bie zer⸗ 
ſtreuten Regimentern zuſammengebracht vnd die rechte Corpora 
reducirt, ober woh die Obriſten und haͤubter blieben waͤhren, zu⸗ 
ſamb geſtoßen werden khönten. 

Widrigenfals aber Da ſolches nit waͤhre und du Dich mit 
ermelten Grafen Tilly nit conjungiren Eönteft, laffen Wir Uns 
deinen fuͤrſchlag in allweg gefallen, daß. du dich nemblid mit dem 
bei dir habenden Kriegs Volckh an ein folches orth begebeft, da 
du bie auf obigen Greifen abgeforderte succurses ſicherlich erwar⸗ 
ten, ein neues Corpo formiren, dieſelbe auch ohne gefahr oder 
Verluſt zu dir ſtoſſen, inſonderheit aber Vnſer Erb Koͤnig Reich 
Beheim auf allen begebenden nothfal, in beldigſter eil assistirt 
werden Tonne, u Wir Bir den Frenkischen Graif, als zu 


ſchnitten feint gewefen, mid, Merſeburg hernach Leibtzig mit 


‚accord, bemechtigt, So denn 16. gefehehen, gleich darvf den 












EIER IS er 


Volziehung ſolcher Intention am nehiſt vnd bequemiſten gelege⸗ 


nen hiemit assignirn vnd benennen, damit von dort aus man zu 


beiden eflectibus zugleich gelangen koͤnnen, vnd was nun auf ef: 


nen. oder andern fall bierinn ‚bein fürnemmen vnd Verrichtung 


fein wird, wollen Wir von dir fürderfamiften bericht und guetach— 


ten ‚erwarten. Vnd haben hierzu ernanten Obriſten v. Ossa wie⸗ 


derumben ordinanz ertheilt das Lothring und Pfalzburgiſche Volckh 


alſo bald fortziehen zu laſſen, wie auch daß noch aus Italien fol⸗ 


‚gende (fo taͤglich numehr herauſſen anfangen ſollen) daroben et— 


was wenigs refreschirn und demſelben nachzuſchicken, die Muſter⸗ 


plaͤz zu beſtaͤrckung der abkhommenen und derjenigen Regimenter, 
welche vorhin ſchon mit der Werbung im Werkh gewefen, wies 
derumben eröffnen, wie auch zugleih auf genugfame beibringung 


nothwendiger Gewöhre bedaͤcht zu ſein, damit man ſich etwah nach 


geſtalt derſelben bei Vorbemelter widrigen occasion ſich zugetra⸗ 


genen Verluſts, anderer wiederumben gebrauchen vnd Vnſere Sol- 


datesca darmit verſehen möge. Vnd wuͤrdeſt deſwegen auch mit 


Vnſeres Vetters des Herzogen zu Lothringen dic) gueter befcheis 
denen correspondenz gebrauden, gleich wie Wir Vns verfehen 
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daß wan Ihre Lo. fi) felbften bei der Arınada. Perfoͤhnlich bes 


finden würden wöllen, bu denfelben mit folder diserelion entges 
gen zugehen wiſſen würdefi, damit alle offension Verhuͤtet bleibe. 


Wuͤrdeſtingegen auch Von dem v. Ossa Vernommen haben, oder 
noch vernemmen wie guetwillig und, freundlich fih Ihre Ld. gegen 
BVns erbietten laffen, gebathten Vnſern Gral, Eeit. dem Grafen 
"von Tilly, wie auch Dir vnd anderen Unferen hohen Kriegs Or 


Keirn mit ‚allen vertraulichen guetten willen zu assistirn und an 


die hand zu gehen. So haben Wir aud) onfere_gelichten Muhmb 


und Schweſter Donna Tsabella Infantin zu Difpanien Ed. naher. 
Brussel geſchrieben, daß Könowit und Witten horſtiſche Regt. 


gleichfals herauf und an dich anzuwelſen vnd fo niel moͤglich alf 
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er u? iſt der Kod zuig mit Zuthnen beeder Churfuͤrſten Sachſen 
"nd Brandenburg mechtig ſtarkh ankhommen, vnd mich zue 
Schlagen getrungen, wie es nun abgeloffen, und daß das Un— 
gluͤckh zuletzt mehr alß daß gluͤckh gewalt hat, geruhen E. 
Say May. Ihmy durch gegenwertigen Leutenant Adamen 
Regensperger von Regenſperg allergnedigiſt referiren zu laſ⸗ 
fen, Ingleichen die Mittel wie man dieſem ſtarkhen feindt 
mit Gottes Hilff wieder begegnen moͤchte, darbey ich leib vnd 
leben, wie ef hoffentlich ohnne rhumb, vnd auch in dieſer 
occasion geſchehen, aufzuſetzen begehre, vnd dadurch anderſt 











Ihre — —* Spaniſchen Volckh wurde entrathen koͤn—⸗ 
nen mit etwas Vnter ainſten beizuſpringen und zu assistirn, deſ— 
wegen bu auch die notturft dahinn werts wuͤrdeſt gelangen lagen 
und dich auf Vns referirn, 

Vnd .weilen fchließlichen ohne Le Mochemaiter Gnfer Gral. 
Leut. der Graf Tilly, ob foldhen Zuftand beftürgt fein würde, alfo 
wolleft denfelben Bon Vnſertwegen animire und Vnſer mit Ihme 
tragendes bedauerliches mitleiden erzeigen, darbei Wir gleich wohl 
‚nit zweifeln wolten, daß gleich wie ſolche ſchickung von dem Götts, 
lihen willen herrührt, alfo Er felbigen annemmen, fich felbjt con- 
‚solirn, und dieſen Vnfall mit ‚feinem dapfern und fiandthafften 
gemüth in gueter geduld zu Xberwinden wiſſen werde umb einen 
weg Alf. des .andern nit Ünterlaffen auf beförderliche mittel vnd 
‚weg zu gedenken, wie etwah wieberumben eine conjunction ges 
macht und Dnferen Geinden Vnter augen koͤnne gezogen werden, 
darzu Wir auch bedacht ſein woͤllen Ihme mit eilender befoͤrde— 
tung darzu bedoͤrftiger requisiten zu huͤllf zukhommen vnd bes 
melten exercitium wiederumben in Hora zu restaurirn. So wie 
Dir allein ad interim und fuͤr dieſmal bis zu einlangung mehre⸗ 
rer particulariläten zur nachrichtung nit verhalten wollten, das 
Vbrige deiner beimohnenden gueten dexteritet vnd discretion in 
gnaden (damit Wir dir ohne das wohl beigethan) anheimbftellend. 

‚Sehen zu Wien, 1. October 1631. 
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nit fuche aif Gotteß Chr, ©. ea May. und. der ſambtli⸗ 
chen Chatoliſchen Chur vnd fuͤrſten conseruation vnd Ret— 
tung; Alß bitte EKahy. May. allervnderthenigſt, die wollen 
fih, der höchften und Eifferiften N oth vnd Nottorfft nach, 
Allergenedigft vnd Eilfertigft alß Immer moͤgliſt mn Er 
khleren vnd alß zue werckhe rühten laßen; 

— May. mich damit alleronderthenigſt — 
Datum Halberſtadt den 21, September Uno 1631, 





Der Kaifer hatte zuerſt durch den Kanzler Slawata Nachr 
richt von der verlohrnen Schlacht, auch Al dringens Bericht 
mußte ſchon eingegangen ſein; er- ließ ſich die von dem Lieu⸗ 
tenant Regensberger in Tillys Auftrage gemachte mündliche 
Relation aufſchreiben, und wir theilen ſie ebenfalls als ein 
wichtiges Aktenſtuͤck mit.. — 


No. 315. a 

Relation des Lieutenant Negenfperger. 

A Großmechtig, Baobemshndtlichfier 
Roͤmiſcher Khaifer. 
Allergnaͤdigſter Herr! 

E. Kay. May, haben onderfchiedliche Gnedigifte Com- 
missions Befelch, herren General Leitenant (wegen Churſach— 
fen vmb Deponirung der Waffen vnd renuncirung des 
Leipfiger Schluß, fambt denfel bigen, was Shme Anhengig) 
zum Oefftern zue ſchicken laſſen. Darauf H. Gen, Leit. 
:ilty, ı an Churfachfen, Beweglich, doch mit respect gefchries 
ben, subtelligirte alß herin Von Maͤderniekh, vnd herrn 
Von Schoͤnberg, und Secretary Bernhardt. dahin gefchickt, 
auf daß freuligift ermahnt und gebeten, Sye wollen doch 
nicht ſelbſten Verorſachen, ‚daß man mit E. Say. May. Ar- 
mada, wieder dero gnedigſten Willen, gleiche fand Forcierter 
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in fein Landt ruekhen mueßen, Über daß alles. hat hers Gen. 
Leit. Nochmallen diefelsen bei feinem eigenen Trompeter mit 
ſchreiben aufs freindlichift erfucht, und dero gaͤnzliche resolu- 
tion Begehrt. Darauf Ehur Sachfen aber wie vormalß, 
auf feiner Meinung, mit der resposta Befländig, Er wölte, 
in Eur, Kay. May. Deuotion verbleiben, die Waffen aber 
Kheines Wegs niederlegen, Wie Sie dan den Trompeter biß 
zween tags vor der Schlacht aufgehalten ,. onderdellen Sye 
Immer iemehr gefterfhet, Noch mehr Patenten Zuewerben 
außgeben, daß Volkh fo im Reich von Herrn- Grafen von 
Fürftenberg, ond H. Obriſt Altringen, an onderfehiedlichen ors - 
then Disarmirt, (und von den Neichöfteten, wie Leichtlichen 
Zuuermuthen, ihnen, Zuegeſchickhet Wurden). ai Neu ans 
gewurben. 

Dieſes allß hat H. Gen. Leit. ineffectu ve daß 
Sye auf Nichts guets vmbgehen, hat Er vermög E. Kay. , 
May. ihme zuegefchiekte allergnedigſte Commissions Befelch 
Wweilen auch eben damals ſolches Status et Aus Belli ex 
fordert) Sich anfangs der Statt Mörfpurg, mit gueter Dis- 
‚eretion ohne ainigen Schus Bemächtiget, die Soldaten Dis- 
armirter abziehen, und den Sachſiſchen Schloßhaubtmann, 
ſtaͤts * vor im Schloß, bei feinen oflicium gelaßen. 

Weiln aber alda der Armata an Viuers und alferhandt 
— ſehr ermangelte, vnd zuebeſorgen geweßen, daß nit 
andere inconuenientien darauß entſprungen. Lee 
Alß hat man Bey fo wahr’ geftalter fachen, die resolu- 
tion nehmen müßen, weiters zuerufhen. Sich Leipzig Zue 
impatroniren, wie dann fich folche den 16. September mit 
accordt ergeben, den 17. darauf, hat der Churfürft von Sad; 
fen mit Chur Brandenburg vnd den Khünig von Schweden 
ſich in mechtiger anzahl presentirt H. Gen. keit. By Schla⸗ 
gen gezwungen. 
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Hat ſich alſo der Scharmuͤtzel 9 Vyr vormittags mit o% 
licher Cauallerie, und Tragonern angefangen, darauf fih der 
Feindt ie Lenger ie ſterkher auansirt, Alſo daß Herr von Pap⸗ 
penhaimb auch mehr Volcks von H. Gen. Leit. Begehrn 
ließe, haben alſo mit ſtuckhen anfangen zue ſpillen, vndt 
Beederſeits in Bataille zu ſtelen, hat ſich alſo nach villen 
ſtueckhe ſpillen, die Schlacht zwiſchen ains und zwei nachmit⸗ 
tag ernſtlich angefangen, alſo daß Beede Armataͤ mit großen 
Eiffer zueſamben getroffen, Thet auch Fortuna anfangs der⸗ 
maſſen Bei vns Blickhen, daß man nit anders vermeint es 
wurdte zu gluͤcklichern Endte (als laider Beſchehen) geraichten. 

Wie wir dan ſchon vber des Feindts ſtucken, vnnd gea 
woͤhr vber zween mußquetenſchuß gemarſchiret, Theilſ des 
Feindts ſtuckhen vmbgekehrt, vnd auf Sye geſpildt. Baldt 
darauf aber hat ſich der Windt, ſo vns anfangs ganz fauo- 
rabilis, ſtich augenblicklichen gewendet vnd ganz e contra 
gangen, Alſo daß wir vor lauder ſtaub nichts nit ſehen 
Khundten, hat alſo der Feindt auf unſere linken Handte 
ſtarkh ayanzirt; (welcher nochmaln fo ſtarkh gewefen) vnſern 
Cauallerie auf ſelbiger ſeiten zertrennt, welche durchgangen 
vnd die Regimenter zue fueß verlaßen, hernach hat der Feind 
auf die Regimenter zue Fueß, mit feiner cauallerie ſtarkh 
beſetzet, welche ihren Valor auf ein Endt ſtatlichen erwieſen, 

doch wegen der reiter flucht, entlichen thailß zertrennt, die 
vbrigen ſich reteriren muͤeßen. 

Die Caualleria auf, der rechten Hand, ſo Graff Boch 
von Fuͤrſtenberg fuͤhrte, hat den Feinden großen Schaden ge⸗ 
than, Fuͤrnemblichen aber der Obreſt Croneberger hat ſich mit 
ſeinen NRegiment geſtritten, wie ein Leb, wie ſolches Hr. Gen. 
Leit. ſelbſten Bekhennet, hat auch der Obreſt Croneberger, 

vnd Graf von Fuͤrſtenberg, den Pindtauff erſchoſſen, vnd die 
fuͤnf Squadron ale Curasiere, fo auf ſye getroffen, 


— AD ne 


"ganz in die Aust geſchlagen, alſo daß ſhe auf Ka feiten, 


Kheinen Feinde mehr gefehen, alfo aldort holdent verblieben, 


Biß Lezlich Herr Gen, Leit. gefchädigter und ganz verblähter 
zue ihnen’ Khumben, EIER J dieſelbige Nacht * nach 
Haal Confoirt. 

Herr Gen, Leit, were auch damahlß gefangen, oder gar 
todts verblieben, da Ahme nit! zueforderift Herzog Rudolff 
Maximillian von Sachſen, vnd fein Aufwerter Wolf von 
Ludtwighauſen, vnderſchidlich mahl Erredet hetten. 

Herr Feldmarſchallh von Pappenheimb, hat ſich auf ein 
Endt woluerhalten, wie Er dan auf die letzt noch mit aigner 
handt bei 14 von den Feindten Erwuͤrget, wäre auch noch 
mehr Volckh geblieben, da Er nit die vbrigen gefamblet und 
felbften bei der vetirade verharret hette, | 

Alle die ftuth fo wohl von E. Kay. May. als von der 
Liga ſein geblieben, deren 26 in allen. 

Herr Gen, Com, Welmroth ") hat nit mehr aus Rei 
zig heraus Khundt, ſo iſt auch der Secretary Bernhard, fo 
E. Kay. May. Kriegs Expedition in handen, vnwiffendt. 
E. M. Cassa ift zwar saluirt, aber gar wenig geldt darinz 
nen, und in allen 80,000 fl, die Kriegs acta fein saluirt, 
der Ligabassa aber ift in Leipzig verblieben, iſt alfo Here. 
Gen. Com, Kucp alfeins bei der Armee, 

Weilen es auch damalß Here Gen. Com. Welmroth 
zueniel war die Proviandt und Kriegs acta, alleins zu di- 
rigiren, zue deme auch anieczo ainicher Secretary, weder 
von ©, May. noch von der Liga vorhanden, daß auch bei 
folder Confusion Herr Gen. Leit. nit müglichen ift, ſolches 
zu verſehn bitten €. Kay. May. onderthenigiſt die gerufen, 
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© Malmerode; er war Generalintendant von der Armee, 
und befand ſich während der Schlacht zu Leipzig 
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die gnedigiſte Verordnung thun zu laßen, damit N. Gen, 
Leit. mit ſolchen Ofſiciern verſehen wurde, weiln es zueuer⸗ 
mueten, das Herr com. Welmroth nit ſo baldt entlaßen wer— 
den möchte. 

So bittet E. Kay. May. Herr Gen. Leit. aller gehorz 
ſambiſt die geruhen die allergnedigſte Anordnung thun Laſſen, 
daß auf dero Arme geldt moͤchte gegeben werden, dan man 
Khein geldt hat, dadurch die Soldatesca gleichſamb alle dis- 
‚gustirt, wie. dan Here Gen. Leit. auch etliche Disord vber⸗ 
ſehen müefen, das fonften nit were Befchehen. 

Zue deme fo, wöllen E. May. innen gnedik Belichen 
laſſen, daß das Lotringeriſche Volckh möchte chifte herauß 
avanzirt werden, auch angetzo ohne Langers verziehen, Wers 
ben zue lagen, daß nur Menſchen müglich if, von Wogern 
Croaten was Nation es nur ſein Khan. 
WVunderdeſſen will Here Gen. Leit. das Volckh ſo a als 
Er ſammeln Khan, zue famben bringen, vnd in fahl ihne 
der Feindt -folte noch ferners persequetiren, fo wollte Er 
fich nach Wolfenbüttel reteriren, Laß vnderdeſſen 12 ſtuekh 
ſambt der munition wieder Beraithen, vnd ſolche von hamel 
vnd Muͤndtel abfordern. Alß;z 

4 halbe Corthaunen. | 

4 Feldfchlangel. 
4 Falconnen. 
Will alfdan fehen wie Er ſich mit Altringen vnd der 
Liga SO Khönne Goniangiten, fo in Hellen liegt. 


Zuſatz von fremder Handforift. 
Vber diefes hat der alhergeſchickte Leit. auch muͤndlich 
berichtet, daß der Feind nach der ſchlacht vnderſchiedliche Cur⸗ 
vier gefchickt, feine Finn: und Pappländer aufzuebieten, welche 
nit weit von Stettin fein ſollen. Landgraff zu Heſſen feie 


ſehr ſtarkd, ond werden Ihn die Hollendes Mann fehteen, 


mit condition, daß Er es Ihnen gegen den — wiede⸗ 
rumben complet lieffern werde, 

Wegen Dennemarkh ſeie ſich zu beſorgen ſo noch auch 
der Hanfee Staͤtt halber, welche ob Sie ſich gleich wohl in 
anfang nit haben woͤllen bereden laßen, doch itzo mit moͤch⸗ 
ten zuſtimmen weil ſie auch bereits viel Volckh haben.“ — 


Der Kaiſer hoͤrte die verſchiedenen Meldungen von die— 
ſer Niederlage mit ſo großer Ruhe an, daß man alle Achtung 
vor ſolcher Faſſung in bedenklicher Lage haben muß. Auch 
gereicht es ihm zur Ehre, daß er nicht durch Groll und boͤſe 
Worte gegen den ſonſt verdienten alten Heerfuͤhrer ſich eine 
kleinliche Genugthuung fuͤr den Aerger uͤber ſo boͤſe Zeitung 
zu verſchaffen ſuchte. Er giebt dem General Aldringen den 
Auftrag, den Grafen Tilly, der ohne Zweifel über ſein Un— 
glück beftürzt fein werde, von des Kaifers wegen zu animiren 
und ihn fein, mit ihn tragendes bedanerliches Mitleiden zu 
erzeigen *), Zu diefer Gemüthsruhe mag anderer Seite auch 





J 


Ehen fo ruhig ſchreibt der Kaifer hieruͤber feinem Brue⸗ 


. ber, den Erzherzog Leopold, in Tyrol; aus diefem Schreiben erfes 


hen wir, daß bis zum dten Oct. in Fein Bericht Ziliys bei dem 


Kaiſer eingetroffen war, 


N No, 316, 
Der. Raifer an den Erzherzog Leopold in | Tirol, 
| Durchlauchtiger! 
Ob Ich zwar E. Ld von der bei Leipzig den 17, — mit 
trennung meiner vnd der assistirenden Catholiſchen Ehursfürften 
nd Stände (Armada) fürgelofjfenen widrigen occasionen gern 


ehunter parte wolte gegeben haben, So hat ſich doch ſelbiges We⸗ 


fen in folder conftusion befunden, daß mir ers den 20ſten ſelbigen 
Monaths, von meinen Veldwachtmeiſter dem v. Aldringen hiebei— 


\ 


| 
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das Vertrauen zu den Kriegsmitteln, weiche, wie der Katfer 
glaubte, in den Niederlanden, Spanien und Stalien ihm zu 
Gebot ſtuͤnden, und die Geringſchaͤtzung des Feindes beige— 
tragen haben; allein die raſchen Fortſchritte Guſtav Adolphs, 
der allgemeine Jubel, ‚wit welchem das ganze proteftantifche 


Deutfchland ihn begrüßte, gaben dem Kaifer in diefer jr | 


fih bald eine unerwuͤnſchte Aufklärung. 


Nachdem das Ungemitter bei Leipzig ſich fo olüklich ver⸗ 
zogen hatte, kam der. Kurfuͤrſt von Sachſen am. folgenden 
Tage wiederumb nach dem Lager zuruͤck. Der Koͤnig trat 
ihm freundlich entgegen, und weit entfernt, ihın wegen feiz 
ner unzeitigen Netirade Borwürfe zu Machen, forderte er ihn 











 Toinmende nachrichtung, und das Senige was ber Haubtman Nies 
derumb (welcher nad) vollendeter batiaglia fih auf Prag saluirt) 
referirt hat, eingelangt. Darüber Sch fonft weder vom Grafen 
Zilly noch von andern orthen einige weitere partecularia empfane 
gen. Vnd wellen auß bemeldtes v. Aldringen ſchreiben vom 22. 
Sept. zufehen, was geſtalt vorgedachter Graf Tilly wiederumb in 
Werck eine neue conjunction bei Goͤttingen im landt zu Heſſen 
zu machen und neue Vires wiederumb zu recolligirn, als babe 
Sch gleihfalls Shme dv. Aldringen beuohlen felbiger ordinanz nad)e 
- zufegen, wie ingleichen des Herzogs zu Lothringen und Principe 
‚de Pfalzburg Ld. Ld. und Obr. von Ossa beuelch geben mit ihren 
Nevgeworbenen und in den vbrigen Reichs Sraifen noch Vorhan⸗ 
denen auch aus, Italien folgenden Regimentern alfobald dahin 
werts zu ziehen, damit wieberumb ein Corpo zuſambgebracht, vnd 
den Feind Unter augen gezogen werden koͤnne. Auch zu noth⸗ 


wendigen detensions Anſtalten meines Erb König Reis Behimb. 


dem Don Baltasar Grauen von Maradas da8 Commando und 
nothwendige fürfehung anuertraut, und E. Ld. alles hiemit zur 
fr. Brüderlid vnd vertraulichen nachrichtung und wißenſchaft 
Verhalten wöllen, — d. 4, Oct. 1631, 


⸗ 
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auf, ih mit ihn des Sieges zu freuen und dankte ihm für 
die Beharrlichkeit, mit welcher ex in dem Kriegsrathe in Duͤ⸗ 
ben auf die Lieferung einer Hauptſchlacht beſtanden habe. 
In einem zweiten Kriegsrathe kam man wegen weiterer Ver⸗ 
folgung des Sieges dahin uͤberein, daß Guſtav ſich nach der 
Seite hinwenden wollte, wohin Tilly feinen Ruͤckzug genoms 
men, der Kurfürft aber fein Land gegen die in Schlefien und 
Böhmen ftehenden Kaiſerlichen ſchuͤtzen und im guͤnſtigen 
Falle gegen Boͤhmen vordringen ſollte. Der König, der mehr 
die Abſicht hatte, die Fuͤrſten der katholiſchen Liga von ferne⸗ 
ren Ruͤſtungen abzuhalten, als den gaͤnzlich geſchlagenen Tilly 
wieder aufzuſuchen, nahm ſeinen Weg zuerſt durch Thuͤrin⸗ 
gen, wo ſich ihm Erfurth ergab, nach dem fraͤnkiſchen Kreiſe, | 
wo er einen: Hauptwaffenplag der Liga, Königshofen, und 
“bald darauf auch Schweinfurt) und Würzburg gewann. Tilly 
' hatte Aldringen und Fugger an ſich gezogen, und war bald 
ſtark genug, um den König wieder aufzufuchen. Diefer aber 
drang unbekuͤmmert um ihn unaufhaltſam vor, ganz Fran: 
ten, die Pfalz und die Staaten des Kurfürften von Mainz 
wurden erobert; Hanau, Afchaffenburg, Steinheim, Frank 
furt am Mayn, Höchft, Oppenheim und Manheim öffneten 
dem Sieger die Thore und erhielten ſchwediſche Befagung. 
Selbſt Mainz, die fefte Burg eines der Häupter der Liga, 
ergab fich dein Sieger, der die ewangelifchen Kirchen wieder 
herftellte und flatt der Inteinifchen Meile hier Luthers Lied 
„ine feite Burg iſt unfer Gott“ und „Erhalt uns Here 
bei deinem Wort“ fingen ließ. — Diele Städte ſchickten 
Gefandte an den König und ließen ihn zu ſich einladen, um 
die auf Ferdinands Befehl kg dla evangelifchen Kirchen ' 
wieder zu öffnen. 
In Sachſen hatte Arnim ein ſtarkes Heer beifammen, 
und war bald im Stande nach Boͤhmen einzubrechen. Noch 


a a 


immer mar die Verblendung des Kaiſers fo groß, dab ex der 
Glaubenswuth feiner jefnitifchen Beichtväter nachgab, und 
eben jeßt noch an der fächfifchen Grenze in Doa chimsthal die 
proteſtantiſche Gemeinde mit Kapuzinern und Dragonern aus⸗ 
einander ſprengen lies. Als die Buͤrger ſich aber zuſammen— 
rottirten, fuͤrchtete man in Wien, daß, von den, Feinden bez 
guͤnſtigt, ganz, Böhmen in neuen Aufruhr gerathen koͤnne 
und rief die Bekehrungsrotte ab. Kein Heer ſtand in Boͤh⸗ 
men bereit zur Bewachung der Grenze; Arnim beſetzte Te: 
fchen, Außig, Leutmerig und Rautnitz; die Katholiken muß⸗ 
ten die an den Proteſtanten Amt Gewaltthaten büßen, 
dagegen wurden die Beftsungen proteftantifcher Herren, Di 
Teplig, welches dein Grafen Kinsky gehörte, verſchont. Von 
dem plaiten Sande flohen die Furchtfamen nach der feften 
Stadt Prag, allein auch -hier war man zu feiner ernften Ger 

genwehr gerüftel, — Die Statthalter pakten die Krönungsz 
infignien ein und entflohen, ihnen folgten alfe, denen vor 
dem Einzuge der Sachfen und der vertriebenen Proteftanten, 
die ſich an fie angefchloflen hatten, bangen mußte, Sn der 
Stadt führte Don Balthaſar Maradas den Befehl; allein 
ihm fehlten. die Truppen. zur, Beſetzung der Waͤlle und den 
ſo oft und ſchwer gekraͤnkten Buͤrgern durfte er nicht trauen. 
Vergebens hatte er nach Wien um Huͤlfe geſchrieben, verge⸗ 
bens ſich an Wallenſtein, der in Prag reſidirte, um Rath 
und Beiſtand gewendet. Dieſer gab ihm zur Antwort, daß 
er Niemanden Befehl zu ertheilen habe und folgte feiner Ge— 
mahlin, die er voraus nach Mähren geſchickt hatte. Auch 
Maradas verließ die Stadt und folgte den Statthaltern nach 
Tabor. ie Bürgerfchaft ſchickte Arnim eine Deputation 
‚entgegen, mit dem Antrage die Stadt auf Accord zu überz. 
geben. Kaum wollte der fächfifche General diefer Einladung 
trauen, endlich überzeugte er fich und rückte ohne Schwert 


Y 
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Mal, in Prag ein. Eine Ehrenwache ſtellte Arnim vor Wal⸗ 
lenſteing Pallaſt aus Achtung vor dem fruͤheren Verhaͤltniß, 
welches noch immer, obwohl in anderer Weiſe fortdauerte. 
Der Kurfürft ‚folgte von Dresden nach Prag, wohnte jedoch 
nicht, ‚auf dem kaiſerlichen Schloſſ ie ‚fondern in dem Fichten: 
ſteinſchen Pallaſte. Arnim rückte. den von: Tilly ihm entge⸗ 
| gengeſchickten Regimentern unter Tiefenbach und Goͤtz ent⸗ 
gegen und trieb fie zuruͤck. Eger,. Schlackenwerth und Fal⸗ 
kenau flelen jetzt ebenfalls den Siegern ‚in die. Hände und 
in Dh wur ajHeR der k Rolf, — 





Ende Kapi, 
Die Berfärfger der — Baitenfeine 


Bevor wir das Leben Ballenfieins weiter verfolgen, wird | 
es jet: nothwendig, zuvor eine Critik deffen vorzunehmen, 
was man: uns bisher als’ die Gefchichte diefes außerordentliz 
chen Mannes in dieſer Periode gegeben hat, Mit der Nie⸗ 
derlegung des Generalats fängt namlich die Berfälfchuns g der 
Geſchichte Wallenſteins an, eine Verfaͤlſchung, die um ſo 
ſichrer durchgeführt werden konnte, da ſie von hohen Staats: 
beamten ausging und von dem Kaifer Ferdinand IL, gutz - 
geheißen worden iſt. Als die Hahptquellen für diefe Der 
rlode galten di jetzt die, unter den Augen Ferdinands ge⸗ 
ſchriebenen, Annales Ferdinandei von Khevenhiller ein, auf 
fonderbaren kalſerlichen Befehl erſchienener „ausfuͤhrlicher 
und gruͤndlicher Bericht und die Ausſage eines begnadigten 
| boͤhmiſchen Auswanderers, Scheſchina Raſchin von Bi) 
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burg. Graf Ehevenhiller war ein Zeltgenoſſe Walfenfteine, 

kaiſerlicher Geheimer Rath und Geſandter, dem’ mithin alle 
Mittel zu Gebot ſtanden, um ſich von den Verhaͤltniſſen ges 
nau zu unterrichten. Es muß aber ſchon großes Mißtrauen 
erwecken, daß der Graf Khevenhiller zur Geſchichte Wallen⸗ 
ſteins in dieſer Zeit als einzige Quellen Naſchins Ausfage, 
‚Äedoch ohne über. deren Entfichen Auskuaft zu. geben, und 
jenen zweiten ausführlichen und gründlichen Bericht benutzt. 
Herchenhahn hatte bei Abfaſſung ſeiner Biographie Wal⸗ 
lenſteins Raſchins Bericht, tie er fagt, im Original vor fi ch 
und citirt dieſes Manufeript mit nicht‘ geringer. Grapität. 

Murr, der gründliche Forſcher und Sammler fuͤr dieſe Pe⸗ 
riode, theilte uns zuerſt das lateiniſch geſchriebene Original 
mit. Herchenhahns Manuſcript fuͤhrt den Titel: Gruͤndli⸗ 
"cher und wahrhafter Bericht von mir Jaroslav Seſyna Ra⸗ 
ſchin von Rieſenburg, was ſeither Ao. 1630 von ſelbiger 
Zeit an als von Ihro Kaiſerl. Majeftaͤt der Herzog von Fried⸗ 
land feines Generalats entlaſſen bis auf Ao. 1634 da er ums 
fommen, erſtlich zwiſchen dem Adam Hartmann Trezka, Som, 
dem Friedländer Heinrich Matthias Grafen von Thurn und 
dem König von Schweden auch andern ihnen Adhaerenten _ 
vorgefalfen 9* Die Ueberſchrift des lateiniſchen Originals 





bi *) Die Auskunft, welde wir vorläufig über ben Vers 
faffer und die Veranlaffung der Abfaffung geben konnen iſt fols 
gende. Jaroslav Seſyna Scheſchina) Raſchin ein boͤhmiſcher Edel⸗ 
mann, war zu Anfang der boͤhmiſchen unruhen (1618) aus Boͤhe 
men gefluͤchtet und lebte zuerſt in Rieſenburg in Preußen, hetnach 
in Meißen. Herchenhahn nennt ihn ‚einen abgefesten General, und 
er ſelbſt fpriht im Sahre 1630, wo er in Regensburg ſich auf⸗ 
hielt, von ein em „verlaſſenen Dienfiverhältniß”' -(relicta olficii 
mei ratione), Im Jahre 1635 wo man in Wien ſehr verlegen 
um irgend einen Ankläger gegen Wallenftein und die zugleich mit 


Wallenſteln's Briefe, I. Band 3 
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fautet: ‚Vera. narratio Zaalei; ‚Secinnae Raschin, Piss; 


burgensis,; qua cum fide explicatur. quid ab anno 1630 . 


quo Dux Friedlandiae suprema belli praefeetura exutus 


 Juitoa Sac. Caes. Majestate usque ad annum 1634 quo 


anno 'perfidiae suae poenas dedit, inter Adamum Eıt- 


man "Tertschka, Friedlandum Matihaeum comitem a 


Thurn, Regemque Sueciae et alios hujus perfidi con= 
silii conscios tractatum , quidquid interea gestum sit. 


Auctor narrationis idem est, qui — ultro ‚citroque 


; hr 


ad confoederatos tulit. * 
Naſchin erzählt Terczka habe an ihn im Jahr 1630 nach 
Regensburg geſchrieben, ob er nicht nach aufgehobenem Be 

verhältniß andere Gefchäfte zu uͤbernehmen Willens ſey? — 

Cr nahm die Einladung an und kam zu Terczka nach 
Oputſchna, wo dieſer ihm im Febr. 1631 anvertraute, daß 
Friedland geneigt ſei, auf die Seite der Schweden zu treten, 
nur muͤßten die Antraͤge von Guſtav Adolph ausgehn. Die 
deutſche Handſchrift, welche man Herchenhahn in Wien zur 


Benutzung gab, weicht hier in ſehr weſentlichen Punkten von. 


—— 





ihm ermordeten Freunde war, meldete fi) genannter Raſchin und 
erbot ſich über die hodyverrätherifhen Verhandlungen Wallenfteins 
mit Guſtav Adolph und Arnimb ausführlidere Auskunft zu ee 
ben, da er ‚dabei als Zwiſchentraͤger gebraucht worden ſei. 

verfaßt nun auf hoͤheren Befehl feinen Bericht, erbietet in zu 
eidlidher Erhättung, was man jedoch nicht annimt, und bittet 
ergebenſt um die Ruͤckgabe ſeiner conficirten Guͤter, welches aller⸗ 
gnaͤdigſt bewilligt wird. Bei Nachforſchungen in boͤhmiſchen Ar⸗ 
chiven iſt man bereits der Entſtehung dieſes Berichts naͤher auf. 
‚die Spur gefommen. Zunaͤchſt hat ihn ber Canzler Stawata aufs 


fhreihen, dann aber mit Umänderungen und Zuſaͤtzen von feiner 


Hand an ben Kaiſer Helangen laſſen. 


OR! 





‚dem. On Original abs Bet —— ig Derczka: 
rich ‚glaube gewiß, wenn. die. andere MDarthei mit dem von 
Friedland. in Unterhandlung treten wollte, fi fie, würde ihn auf 
ihre Seite bringen, nur muͤßten die Schweden den Anfang 
machen, der. ‚Friedländer will nicht den erſten ‚Schritt zu die⸗ 
fen: Unterhandlungen thun.“ In dem Tateinifchen. Original 
heißt es ausfuͤhrlicher: zibi ‚(dem Terezka). dubium non 
esse, quin si Caesaris, hostes cum Priedlando conveni- 


rent, suarum eum partium. facerent. Id si fieret, in⸗ 











sinuabat sibi pergratum fore, seque percupors indicium 
ad Suecum defeni; vetnit tamen. apud. 08, .ad, quos 
haec causa pertingeret,. Fridlandum velut. conscium in 
suspicionem trabi, sed aliunde animadversum haud dif- 
ficulter eum a Caesare ad Regem transiturum : Frid- 
"Tandum enim nolle hujus consilii authorem videri, sed 
invyitatum ad alas pärles concessisse.” Zum 17. Mat 
1631 befiheidet © Terczka den Raſchin wieder zu fh. „Debt 
AN ‚erklärte — heißt es in Herchenhahns Handſchrift — fi ich Terczka 
deutlich und ſprach umſtaͤndlich mit ihm des Friedl aͤnders we⸗ 


gen. Er erzählte ihm Wallenſteins wider den Kaiſer 


gefaßten hohen Zorn. Maſchin kannte den Grafen 
Thurn genau; Terzka that ihm den Autrag zu ihm zu gehn. 
MNaſchin ſollte dieſem zu verſtehen geben, er wiſſe gewiß, der 
Koͤnig werde den Friedlaͤnder auf ſeine Seite bringen, wenn 
er mit ihn werde in Unterhandlung treten. — — — Terczta 
erklaͤrte er habe vom Friedlaͤnder ausdruͤcklichen Befehl mit 
ihm, Raſchin, von der Sache zu teden, ihm die Unterhand⸗ 
lung aufzutragen, allein der Graf von Thurn duͤrfte noch 
nichts von dieſem Befehle wiſſen. Raſchin ſollte ſich ſtellen, 
Terczka fei der. einzige wahre Abfender und Coms 
mittent.“ Raſchin ging hierauf nach Berlin zum Grafen 
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von Thurn, und mit diefem zu den König Guftan Adolph 


nach Spandan und trug ihm Terczkas Anträge vor. „Der 
König wunderte fi ch zuerft über —* Botſchaft und hatte 
Parken Zweifel über ihre Wahrheit.” Nach einigen Fragen 
uͤber Terczkas Verhältniffe entließ er Haſchin „mit dem münds 


lichen Befcheid die ‚Entfernung vom Heere werde dem Fürs 


ften zum GE ausſchlagen. Wollte Friedland nur auf feine 
Seite tibertreten, fo werde" er jedes Begehren erfüllen, er 
ſollte nur ihm daſſelbe eröffnen Y.“ — Raſchin traf den 


18ten Juni wieder in Prag ein, ohne irgend etwas Schrift 


liches mit zu. bringen, fondern nichts ‚weiter, als. die. Verfi- 
cherung, daß Wallenfleins Mebertritt dem Könige ganz ger 
nehm fein werde. Raſchin kann jedoch nicht Worte finden, 
um zu befchreiden mit. welchem Entzuͤcken Wallenſtein dieſe 


Nachricht aufgenommen habe. „Was mir, — ſo laͤßt in 


dem deutſchen Manuſcript Raſchin den Herzog gegen ihn ſich 


äußern — durch euch iſt entboten worden, iſt mir lieber als. 


die ganze Welt, und alles werde ich dem Könige zu Gefallen 
thun, wenn ich die Zeit und Gelegenheit fehen werde. In 








*) Auch bier weicht das lateiniſche Original wiederum. von 
der deutſchen Handfgrift ab; fogar Ueberſetzungsſchnitzer kommen 
vor: „Expresse mecum Comes a Thurn ad Regem, qui tunc 
" Spandavii erat, profectus una ınecum binas horas a Rege avide 
auditus est, cui uterque, quod ex Adamo Tertscka habebamus, 
cum fide retulimus, Mirari primo Rex, deinde dabitare de 
narrantium fide ob rei novitatem visus est; (und doch ſollte 
Guſtav gleich nad) Wallenſteins Abfegung eine Botſchaft an W. 
nach Prag geſendet haben) mox ubi se collegit, gratum ait sibi 


‚accidisse, ubi de Fridlandi abdicatione cognovisset, rem hanc 


sibi salutarern lore. Quod vero Comes a Tertscka putet, Frid- 
landum si sollicitetur. facile ad Regem transiturum, aeque li- 
benter audivit, — JUN 


’ 


% 
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fo wichtigen Sachen kann ich fo plump nicht, hineintappen, 
bauptfächlich weil fich der König mit dem, Kurfuͤrſten noch 
nicht vereiniget hat. Der Kaiſer will, ich ſoll das. Generalat 
wieder uͤbernehmen, allein wenn ſeine Seele im Abgrund der 
Hoͤlle waͤre, und ich koͤnnte ſie durch meinen € Dienſt erloͤſen, 
ich wuͤrde ihm nicht dienen. Gut waͤre es immer und es 
wuͤrde euch zur beſſeren Beglaubigung dienen, wenn der Kb: 
nig mir ein Briefel ſchriebe.“ Hiermit. wurde, Nafchin. wies 
der an Guſtav Adolph gefendet, den. er am. 6ten Suli in Tan⸗ 
germuͤnde traf. Der Koͤnig ſchrieb nun auf Thurns Zurede 
an Wallenſtein und Terczka mit eigner Hand. Der. Inhalt 
des Briefes war, zufolge der deutſchen Handſchrift nichts 
weiter als: „Guſtav verſpreche Wallenſtein Beiſtand wider 
ſeine Feinde.“ In der lateiniſchen Handſchrift ſchreibt der 
Koͤnig: quandoquidem a Caesare offensus sit, sese il- 
lius patrocinium in rebus omnibus ad honorum ejus 
spectantibus suscepturum.” Ueber dieſe nichtsfagenden 
Eomplimente laͤßt Raſchin den Wallenftein in die größte Ents 
zuͤckung gerathen. „Wallenſtein, heißt es in dem Bericht, 
las das Billet mit innigfter Freude, und verficherte den Ue— 
berbringer, der König erzeige ihm große Gnade und nad) 
Gott fei ihm ‚nichts lieber als diefer Brief.” Raſchin bittet 
Wallenſtein um eine fihriftliche Antwort an den König, als 
dein er will fi) hierzu nicht verfiehn: „fallt ihr mit einer 
ſchriftlichen Antwort dem Kaiſer in die Hand, ſie laſſen euch 
ſpießen; ich und Terczka kommen um unſer Vermögen, wir 
koͤnnen die Köpfe daruͤber verlieren. Hätten euch die Kaifers 
lichen mit dem Schreiben des Königs gefangen genommen, 
es würde Argwohn (alfo weiter nichts als Argwohn?) bei 
dem Kaifer erweckt haben, allein er hätte mir nichts thun 
fünnen, er hätte nicht hinlängliche Urſache gehabt mich zu 
greifen, Ich hätte mich allenthalben entfchuldigt und gefagt: 
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der Konig hat mit mir in Unterhandlung treten und mich 
auf feine Seite sichen wollen.“ — &o fehr Rafıhin in ihn 
dringt, fo gi iebt er ihm auch diesmal nichts Schriftliches mit, 
ſondern trägt ihm blos muͤndlich auf, den Koͤnig zu verſi⸗ 


chern, daß er, wenn er ſeine Zeit abgeſehen, vom Kaiſer ab⸗ 


fallen und ihm zufallen werde. „Mir ſoll der Koͤnig nach 
ſeiner Conjunction mit Sachſen zehn oder zwo ftanfend Mann 
und den Strafen von Thurn ſchicken. Thurn ſoll mein Ge⸗ 
nerallieutenant werden. Der Graf bat fich ſchon hierüber 


erklärt und wir werden gut mit einander übereinfommen. 


Bi. Koͤnig foll nach Eroberung von Roſtock, Wismar und 
Dömig (diefe Städte werden in der Tateinifchen Handſchrift 
ausdrücklich genannt) die Dffieiere zwingen ihm zu ſchwoͤren. 


„ Auch meinen Vetter Berchtold von Wallenftein I der Kö: 


nig arretiven, aber fein Leben ſchonen.“ 

Wer nur eine entfernte Ahnung von gehBerhAfeh 
jener Zeit und von Guſtavs und Wallenfteins Derfönlichkeit 
hat, wird willen, was er von folhen mündlichen Zwifchen: 
trägereien eines unbekannten ——— wie Raſchin war, 
zu halten hat. | 


Er erzähft num weiter, daß er wieder zu ve Könige ab⸗ 


gereiſt und von dieſem uͤberaus huldreich in Brandenburg em: 


pfangen worden ſei, obgleich er ihm nichts Schriftliches, uͤber⸗ 


haupt keine beſtimmte Erklaͤrung von Wallenſtein brachte. 
Der König ſoll dem Unterhändler in einer fo wichtigen Anz 
gelegenheit, öffentlich und zwar zu Pferde Audienz ertheilt har 
ben. Ausführlicher ‚als die deutſche Handfchrift wird in der 
lateiniſchen diefe- Zufammenfunft erzählt. „Rex nuntio plu- 
rimum exhilaratus humeris ineis eomiter pulsatis, me- 
que et nomine compellato, macte, inquit, hac fide, vir- 
tuteque tua; equidem volo omnia, quae vis; 

Regem bene volentem habes.” In der deutſchen Bade 


' - 
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fchrift Käse der Verf. den König feht zierlich ſagen: Mon⸗ 
ſieur Raſchin, ich wuͤnſche ihm viel Gluͤck, ich will ſein gnaͤ⸗ 
diger Koͤnig ſeyn und ihn wohl belohnen.“ So ſprach der 
| König zu Wallenfteins Abgeordneten, als er den Paß, wel 
hen er zu Pferde figend unterſchrieb, demſelben uͤbergab und 
zum Friedlaͤnder wieder abfertigte. Der König fügte dem 
Friedlaͤnder die verlangte Zahl Truppen zu, wenn ihm der 
Himmel Gluͤck wider den Tillh verleihen werde. — In bet 
Iateinifchen Handſchrift wird nun erzäflt, daß Raſchin nach 
feiner Ruͤckkehr nah Böhmen von der Gräfin Terczka eine 
goldene Kette fuͤr den Grafen Thurn erhalten Habe, wozu 
Wallenſtein noch eintauſend Goldſtuͤcke hinzugelegt. „Nach 
der Schlacht von Leipzig, ſo faͤhrt die deutſche Handſchrift 
abereinſtimmend mit der lateiniſchen fort, ward Raſchin nach 
Prag gerufen. Friedland hieß ihn in des Grafen Marimis 
lin von Wallenftein Garten kommen, neue Befehle abzuhos 
len. Raſchin ftellte fih ein und fand etliche Sefuiten im 
Sarten. Gleich naher langte Wallenftein und auch Terczka 
im Garten an.“ Nachdem Raſchin verſichert, daß ihn die 
Jeſuiten nicht geſehn haͤtten, beginnt „die Berathſchla⸗— 
gung“ — „Wißt ihr, redete der Herzog den Raſchin an, 
daß Tilly bei Leipzig iſt auf das Haupt geſchlagen worden. 
Es iſt eine erſchreckliche Schlacht vorgefallen. Der Tim iſt 
um alle ſeine Ehre. Waͤre mir dieſes Ungluͤck begegnet, ich 
haͤtte mir ſelbſt das Leben genommen. Aber es iſt gut fuͤr 
uns. Ihr wißt, ich habe dem Könige ſchon vorher meine 
Reſolution gegeben, ist iſt es hohe Zeit, daß mir Guſtav das 
Volk uͤberſchicke. — — Den Kaifer will ih bis nah Welſch⸗ 
land jagen, Böhmen, Oeſtreich, Mähren will ich wegnehmen. 
Ueberall finde ich einen anfehnlichen Anhang und dann cr 
obre ich die inneröftreichifepen Länder, Steiermark, Kärnihen 
und Krain. Man wird mit Verwunderung hören, was ich 
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dem Kdnige fuͤr Dinge liefern alt, Jetzt begehre 4 vom 
Koͤnige nichts bis alles geſchehen iſt, und ich werde mich mit 
ihm ſchon vergleichen. Die Güter der Jeſuiten und der Ser 
fuitenfreunde will ich den Soldaten geben. Der Pater Lem⸗ 
mermann und die Grafen Slawata und Martinitz ſind die 
groͤßten Schelme, waͤren dieſe nicht, es wuͤrde viel anders 
ſtehen. Ein todter Hund beißt nicht, die Böhmen hätten ih⸗ 
nen den Degen durch den Leib ſtoßen und fie nicht aus dem 
Fenfter werfen follen. Der Slawata wird. mit dem Kaiſer 
ausreiſſen, aber den Martinitz will ich ſuchen in meine Ger 
walt zu bekommen und mit dieſem will ich anders procedi⸗ 
zen ). In Wien iſt alles in der groͤßten Furcht, niemand 
weiß was er thun ſoll. Der Kaiſer ſchreibt mir und bittet 

mich das Generalat wieder auf mich zu nehmen. Hier in 
Prag fordern ſie Rath von mir, wenn aber die Schelme 
wuͤßten, ſie wuͤrden nicht viel zu mir kommen. Bald will 
ich es ihnen geben. Jetzt iſt es Zeit, und ich will, daß das 
Haus Oeſtreich und der Koͤnig in Spanien von Grund aus 
verderbet werde.“ So laͤßt Raſchin den Herzog noch eine 
ganze Seite lang fort declamiren; einmal laͤßt er dem Koͤ— 
nige von Schweden ſagen: er ſolle mit feiner ganzen Macht 
den Tilly verfolgen und zu gleicher Zeit ſoll er ihm zwoͤlftau— 
ſend Mann nach Boͤhmen ſchicken. Guſtav weißt den Ra— 
ſchin, der ihn in Erfurt aufſucht, an Arnim und den Kurz | 








*) Schon oben wurde angeführt, daß Seſyna auf Slawas 
ta’8 Veranlaſſung dieſen Bericht auffetzte und zwar in böhmis 
ſch er Sprade, Slawata beforgte die lateiniſche Ueberſetzung und 
fügte nad) feinem Belieben hinzu. um ſich in der Gunſt und in 
dem Vertrauen des Kaiſers recht feſt zu ſetzen, gab es jetzt keine 
"beffere Gelegenheit, als zu ‚zeigen dab man bei dem Herjoge von 
Friedland in ungunſt geſtanden habe. Be Senat ſcheint 


Slawata hier benutzt zu haben. 
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fürften von Sachſen. Guſtavs abſchlaͤgige Antwort, erzaͤhlt 
Naſchin, verdroß den Wallenſtein und dieſer betrat, nun eis 
. hen andern Weg.“ Arnheim ‚wollte nad Schleſien ziehen, 

Wallenſtein brachte, ihn von dieſem Vorhaben ab. „Es muß 
anders gehn, ſprach Wallenſtein zum Raſchin, da die Sachen 
einmal fo weit gekommen. find; fagt dem Grafen von Thurn, 
Arnheim foll nicht nad) Schleſien, er ſoll auf das ſchleunigſte 
mit dem kurfuͤrſtlichen Volk nach Böhmen ziehen. In Prag 
herrſcht die groͤßte Furcht, alles laͤuft weg und auch der Hunds⸗ 
fott Balthaſar wird den Arnheim nicht erwarten. Die Krone 
haben ſie ſchon weggefuͤhrt; dies thut aber nichts, ich kann 
mir eine andere machen laſſen. Ich will mich an der Beſtie 
(in der lateiniſchen Rede ſteht hier eingeklammert; ae 
torem designans und Khevenhuͤller fest ebenfalls zu „der 
Beftie „den Kaifer‘‘ hinzu) und den Hundsföttern rächen, 
Ich will ihnen wißig genug feyn, ich habe mehr Witz als fie 


| alle; fie wiflen nicht wohin fie die Köpfe ſtecken follen ).“ 2 


Raſchin ging mit diefen Aufträgen nach Dresden zum Gras 
fen Thurn und diefer fandte den Unterhaͤndler an Arnim. 
„Diefer war ſchon auf den March n ach Böhmen” (und 
doch wird oben gefagt: Arnim habe mach Schleſien mar 


\ 





) Sn der Iateinifhen Handſchrift iſt hier folgende Stelle 
 bemerkensmwerth,! „Eo ipso tempore Fridlandus cum. comite 
Paulo Michna collocutus me admissum interrogavit, an ho- 
minem nosſsem, idque affırmante me, Virum eum commodum 
esse, professus est.” Aus einem Originals Briefe Kaifer Ferbie 
nands an Wallenftein vom Aten März 1631, welchen ich weiter 
unten mittheilen werde, erfehen wir, daß Michna bes Kaifers Vers 
trauen befaß und beauftrags war, Wallenſteins Verwendung bei 
dem Könige von Dännemart zu Gunften ber Kaiferliggen nachzu⸗ 
ſuchen. Slawata mag dieſen Namen in Raſchins Ausſage herein: 
gehoben haben, blos um ihn dem Kaifer verdaͤchtig zu maden, 


aM 


fhiren wollen). Er nahm einige Städte weg, fein Dan 
war aber nicht bis auf Prag ausgedehnt. Raſchin erdffnete 
ihm Wallenſteins Kath, es kamen mehrere neue von Wal⸗ 
lenſtein und Terczka abgeſandte Boten beim Arnheim an, 
und alle forderten dieſen auf, gerade nach Prag zu gehn. 
Wallenſtein und Terczka verſicherten bei ihren Köpfen, die 
Kaiferlichen würden die Sachſen zu Prag nicht erwarten, 
und endlich Fam ein Faͤhnrich vom Regiment Terczka beim 
Arnheim mit der Nachricht an, alles flüchte von Prag und 
reiffe aus, — Jetzt näherte fich Arnheim der böhmifchen 
Hanptftadt. Wallenftein wollte ſich nicht von Prag entfer: 
nen, er wollte die Sachfen erwarten, allein Terczka rieth ihm 
zur Abreife. Sein Bleiben hätte am Faiferlichen Hofe zu 
großen Verdacht erregt. Diefen mußte er verhüten, da er 
weder mit dem Kurfürften, noch mit Arnheim wegen ber 
Zukunft Verabredung getroffen hatte, ihre Abſichten nicht 
wußte, den Ausgang der mit dem Arnheimer verabredeten 
Zufammenfunft nicht einſehen Eonnte *), „Wallenſtein, fährt 
Raſchin fort, ging von Prag weg nad) dem Arnheim entger 
gen, und wegen der ih der Hauptſtadt herrſchenden Unord⸗ 
nung und Furcht bekuͤmmerte man ſich wenig um den von 
zoſten Oct. 

Wallenſtein BUN Weg. Den Te a? wei 

.) Was Rafain. von. yon Berhonblungen Tallenfteing . mit 
Arnheim beibringt, ſi ſind nichts als die boshafteſten Luͤgen. Ich 
werde die amtlichen Schreiben des Wiener Cabinets an Wallen⸗ 
ſtein in dem folgenden Kapitel mittheilen, woraus hervorgeht, daß 
derſelbe ſchon Anfangs October 1631, alfo lange vor dem. Eins 
marfche Arnims von dem Kaiſer beauftragt wird, mit dem 
Saͤchſiſchen Feldmarſchall und dem Kurfuͤrſten von Sachſen zu un⸗ 
terhandeln. Die unterhandlung und den Briefwechſel, den er mit 
Arnim gefuͤhrt, werden wir ebenfalls kennen lernen. 

**) In der lateiniſchen Handſchrift und bei Apenenpiler fou 
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Tage vor dem Einmarfch der Sachfen in Prag ward zu | 
Raudnitz die Zuſammenkunft zwiſchen Friedland und dem 
hͤchſiſchen General gehalten. Sie dauerte mehrere Stunden 
und mit ihr nahm alles eine andere Geſtalt. Arnheim er⸗ 
oͤffnete dem Wallenſtein des Kurfuͤrſten von Sachſen dem Koͤ⸗ 
nige von Schweden gegebenes Wort, dieſem zur roͤmiſchen 
Koͤnigswuͤrde zu verhelfen, er machte ihn mit Guſtavs hei⸗ 
ßem Wunſch bekannt, die roͤmiſche Krone zu tragen, Wal: 
fenftein hatte den nämlihen Plan, Guſtav war ihm 
ein gefährlicher Nebenbuhler, Wallenftein dachte auf des Koͤ⸗ 
nigs Entfernung D. Von Bubna, weldyen der Herzog eine 
Audienz ertheilt, will Raſchin gehoͤrt haben ‚dag Wallenſtein 





die Zufamnıenkunft den often Nov. gehalten worden. feyn, -und 
äwar zu Kawilz (Covitium). Ich werde hieruͤber das naͤhere aus 
dem Briefwechſel nachweiſen. RN | | 

*) Mit welchem blinden Lärmen hat damals der Wiener Hof, 
auf defien Veranlaffung Rafchin ſeinen Bericht abfaßte, das deut— 
fche Publikum ſcheu maden und taͤuſchen wollen. Wallenſtein, ber 
fo eben auf dem Reichstage die Gunft, in der er bei den Fatholis - 
ſchen fowohl als bei den evangelifchen Kurfürften ſtand, Eennen 
gelernt hatte, fol nach der beutfchen Kaiſerkrone geftrebt haben, 
nad dieſer Krone, die er nur durch freie Wahl der Kurfürften 
erlangen konnte, und deren madıtlofe Laſt er auf Ferdinands 
Haupte zur Genuͤge hatte kennen gelernt. Welches Vertrauen kann 
man einem Berichterſtatter ſchenken, der ſolche abgeſchmackte Maͤhr⸗ 
chen fuͤr geſchichtliche Facta ausgiebt. Zu bemerken iſt jedoch, daß 
die lateiniſche Handſchrift von dem Geſpraͤche Wallenſteins mit 
Arnim nichts mittheilt; in dieſer heißt es: trigesima die mensis 
Novembris Arnhemius, Dominus de Bubna et ego. Covitium 
Principis (Fridlandi) voluntate ‚profecti sumus, adventantes 
 Tertschka perhumaniter excepit. Princeps paullo seriüs ad- 
fait et aliquot cum Arnbeiio horis collocũtus ‚est; ‚hand ta⸗ 
men Adna m, quo de argumento. ka 
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. geäußerts weil ich von dern Könige fein Volk erhalten habe, 
weil die Sachfen in Böhmen eingeruͤckt find, fo muß bie 
Sache auf eine andere Art angefangen werden. Jh muß 
das Generalat auf mich nehmen. Ich habe fodann das Ne 
giment in der Hand und kaun meine Abficht beffer ausfuͤh⸗ 
ren.“ Der lateinifhen Handſchrift nach, ging Arnheim 
von hier nach Aufche, Terczka und Friedland nach Drag, mo 
der letztere fich vom: Grafen Salm, Borfpann für feine as 
gen habe geben laſſen. Khevenhiller laͤßt den Herzog nach 
Setſchin gehn und fuͤgt hinzu: „weiter iſt durch den Seſin 
zwiſchen dem Koͤ oͤnige und dem Friedland micht s tractirt wor⸗ 
den. Er, Seſt in, iſt aber hernach mit dem Grafen von Thurn 
gen Nuͤrnberg Ao. 1632 dem König nachgezogen, da Ihro 
Königl. Wuͤrden gern wiederum mit dem Herzoge zu tracti⸗ 
ren angefangen hätte.” — | 

Waͤre Raſchins Bericht nichs weiter als eine Partheis 
Pd Flugſchrift jener Zeit, fo würde fie wegen der allzugros 
ben Lügen kaum eine flächtige Erwähnung verdienen; allein 
der. Eaiferliche Hof hat durch. diefe Schrift die Ermordung 
Wallenſteins nachträglich als einen Act der Gerechtigkeit rechts 
fertigen wollen und bei alen Schriften, welche auf Befehl 
des Kaifers über diefen Höfen Handel gefchrieben worden find, 
wurde Raſchins Bericht zum Grunde gelegt. Daß der Graf 
Khevenhiller dieſe Handſchrift benutzte, iſt ſchon bemerkt wor: 
den; allein er ſcheut fi fich den eigentlichen Hergang, der. bei 
Abfaſſi ſung derſelben obgewaltet, anzuführen, verfichert ung 
aber die Verraͤtherei Wallenſteins aus dem a Fundas 
ment repraͤſentiren zu wollen N 





9— Bin * er N —— ——— daß (don das 
mals viele Stimmen zu Gunften Wallenfleins laut wurden. „Zu 
Anfang des Jahres 1634 ( Tom XI, 1110) bat mar inns und 


—— 


Eine zweite, nicht minder unlautre Quelle, aus welcher 
Khevenhiller und andere gleichzeitige deutſche Hiſtoriker ges 
ſchoͤpft Haben, iſt ein in lateiniſcher und deutſcher Sprache 
im Jahre 1634. und 1635 im Wien auf ſonderbaren der 
Nom. Kayſerl. Majeſt. Allergnedigſten Befehl“ gedruckter 
actenmaͤßiger Bericht In PERLE —— zur Be⸗ 





außer des Kim. und Sm. Keiferl, Mai. Grokänigeeie. und, eine 
der nichts anders reden. gehört, ale, ‚don des. Herzogs von Friede 
land Treu und Untreu, je zu Hof und, ‚gar in den. Ratheſtuben 
hat man davon ungeſcheut discurirt, theils haben feine dren aufs 
hoͤchſt defendirt, theils ſeine untreu fuͤr gewiß verſichert. Ja, die 
beide Spaniſche, am Kaiferl, Hof refidivende Botſchafter, der Graf 
von Onate bat nach Spanien für ihn und der Marquese de Ca- 
staneda wider ihn gefchrieben. Und der D. Navarro, fo des Kö- 
nigs aus Spanien halber, beim Herzoge von Friedland aſſtſtirt, 
hat feine actiones mit vielen wichtigen Motiven vertheidigt und 
feine treuen Dienfte trefftich herausgeftrichen , ift alfo nit allein 
Ihro Kaiferl. Majeftät, fondern auc jedermann irr gemacht wor⸗ 
den. Weil dieſe Irrung nun bei etlichen wohl noch haftet und 
die Miständei, fo hiervon fehreiben den Grund aus Mangelung ber 
zugehörigen Snformation, aud nicht wiſſen koͤnnen, ‚fo hab ich 
diefe Beihreibung vom erſten Anfang aus. dem wahren Funda- 
ment repraesentiren wollen und verhält, ſich die Sad alſo.“ 
Nun folgt faſt woͤrtlich Raſchins Bericht. 

*) Die lateiniſche Schrift führt, den Titel: Alberti Fridlandi 
perduellionis Chaos, ingrati animi Abyssus. Cum licentia Su- 
periorum. Anno M, D.C.XXxIV, Die beutfihe Shift fügt zu 
dem Lateinifhen Zitel noch hinzu: „Das ift ausführliher und 
gruͤndlicher Bericht der vorgewefenen feiebländifchen und feiner Ad⸗ 
haͤrenten abſcheulichen Prodition, was es damit vor eine eigent⸗ 
liche Beſchaffenheit gehabt und was vor boshafte Anſchlaͤg allbe⸗ 
reit obhanden geweſen: alles aus den einkommenen glaubwuͤrdigen 

Relationen, Original; Schreiben und anderen brieflichen Urkunden, 
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grändung der dem Herzoge von Friedland zur Laft gelegten 
‚geheimen Verhandlung mit dem Könige von Schweden und 
Arnim, nur Raſchins Ausfage zum Grunde gelegt; aber mit | 
feiner Silbe wird erwähnt, daß Wallenftein „auf fonderba: 
zen Eaiferlichen Befehl“ mit Dänemark, mit Arnim und Kurz 
ſachſen unterhandelte, woruͤber wir actenmaͤßigen Bericht er⸗ 
ſtatten wollen. Man ſieht indeſſen auch aus dieſer Schrift, 

| daß nach der Ermordung Wallenfteins mehrere Schriften zur | 
Vertheidigung deſſelben erſchienen, gegen welche aufzutreten 
der kaiſerliche Hof ſich nothgedrungen fad. ‚Nachdem num, 
heißt es in dem zuletzt erwaͤhnten Berichte, durch ſonderbare 
Schickung Gottes des von Wallenſtein oder Friedlaͤnders ge⸗ 
faßter boͤſer Vorſatz und ärgere als Catilinarifche Confpiration 
und Anſchlaͤg wunderbarlicher weiß entdeckt und dahero die⸗ 
ſem allen vor Augen geſchwebten, zuvor gleichſam gegenwaͤr⸗ 
tigen großen Jammer und Elend vorzukommen wider dieſen 

Hauptverraͤther und ſeine undankbare Adhaerenten mit der 
zu Eger durch die dafeldften commandirende Obriften und 
Befehlshaber, ihren Eyden und Pflichten nach vorgenommene | 
und vollſtreckte Execution auf Maaß und Weife, wie in dies 
fer Relation an feinem Ort’ weitter ausgeführt, verfahren 
worden, Geftalt dann alle vernünftige Rechten, zuvorderſt 
aber auch des H. Roͤm. Reichs Satzungen in dergleichen 

Criminibus Proditionis, Perduellionis et laesae Mejesta- 
tis, notorüis, actu permanentibus, wie diefe unwiderſprech⸗ 
lich geweſen und wo die Rei zum Standt Rechtens nicht 





ſowohl auch deren diesfalls Verhafften gethanen gütlihen Auffas 
gen, jeder männiglich zum Rachricht verfaßt aufammengesogen und 
auf fonderbaren der Röm. Kaiſerl. Mat: Alergnäbigften Befehl 
in offnen Truck gegeben dom ‚Albert — pn in Murrs 
Beitraͤgen.) 


teichtlich zu bringen, oder — wegen des Verzuges das 
allgemeine Weſen in Gefahr ſtehen muͤßte einigen andern 
Prozeß, oder Senten;, als allein die Srecution feldften, quae 
hie instar sententiae est, nicht erfordern, einem jedweden 
auch dießfalls erlaubt,“ contra publicum hostem Patriae, 
vornehmlich aber. gefchwornen Kriegs» Afficieren,. Obriſten und 
Commandanten die Execution vorzunehmen. Bei dieſem al⸗ 
len aber; zuvorderſt Ihro Kaiſerl. Majeſt. und jedermann 
ſeithero vernehmen muͤſſen, daß der alſo eylends, wider ſolche 
Veraͤchter und Conjuranten ergangner geſchwinder Execution 
halber, unterſchiedliche ungleiche und unwahrhaftige Discurs 
aller Orten fuͤrgehn, ja ganz boshaftige Discurs, wohl auch 
hochverbotene famos Gedicht in offnen Druck ſpargirt *) und 
ohne Scheu herumgetragen worden, als ob das Haupt dieſer 
ſchaͤndlichen Conſpiration, ſammt deſſen Adhaerenten mit fo 
geſchwinder Execution übereilet, ja fogar ein Gewalt angethan 
und groß Unrecht geſchehn, darneben auch Ihro Kayſ. Maj. 
und dero Haus einer unerhoͤrten, barbariſchen Undankbarkeit 
zu beſchuldigen kein Abſcheuen tragen. Derenthalben und 
damit jedermaͤnniglich, hohen oder niedern Standes den eis 
gentlichen Grund und wahrhafte Urſachen erfahren und wifz 
ſen möge, warum nehinlich in flagtantissimo Perduellionis, 
Proditionis et laese Majestatis crimine mit dieſem meins 
eidigen Confpitanten dergeftalt verfahren, alfo haben mehr. als 
lerhoͤchſtgedachte Ihre Kayſ. Majeſtaͤt eine ſonderbar hohe, 
laͤnger unumgaͤngliche Nothdurft zu ſeyn ermeſſen, ‚auch 
endlich befehlen m üffen, daß der ganze Verlauf 
mit Wahrheitsgrund aus denen einkommenen 
glaͤnbnurdigen und unwiderſprechlichen Doku⸗ 
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Von .bigfen. Sqriften ſoll fpäter ‚bei, ber Biteratue zur 
Geh Vearenten⸗ Rariqt ertheilt werden. 


—* uten, ‚hie a ‚gef — wat ku min itter 
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—* N An tercapivten and andern, ſowohl 
beivem Haupt ſolcher Confpiration,: als deſſen 
ne are — der Asian 
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frafınäßigen, Gedichten und. ‚famas. © hriften. zu Häshen Bir 
fen.’ Durch dergleichen. wichtig⸗ und amtuchthuende Vorre⸗ 
den haben ſich die ſpaͤteren dutſchen Hiſtoriker verblüffen 

falten und in die Geſchichte Wallenſteins die, in ſolchen 
Schriften angegebenen, Facta ohne weiteres. aufgenommen; 
ſchon eine ſolche Vorrede genugt um zu beurtheilen/ weſſen 
wir uns von dem Berichterſtatter zu verſehen haben. Da in 
dieſer Sthrift fir die Jahre 1630 und 31 der Bericht ar 
ſchins gm Grumde gelegt if, ohne jedoch feinen Namen zu 
nennen, fo Bäseh ii ing Ya nit Afzuhatten. Nur in 
Beziehung auf, ‚die ‚aiveite ite Uebernapte des Generalats weicht 


dieſer ‚getmdliche, ‚Brit vu von den. ‚anderen. ab, indem zr 


angiebt;. Ballenftein, haßg, Ni Buch Arnim pers 
| j undiren, — Generalat ieh zu — an 






ing Pe kat * — rauen zum. 1 Seit. 2 auf 
ber ** aut gepreſſten Ausfagen‘ — an: —— ka davon ‚ 
BREITE DO SERIE RT TRETEN Te 
Sk) FRA biefehnihatser Kgeiedland)-auf: ihn Zerstofäen a 
Schloß a miairncte N eine — — 


By 


— —— A * 


unter den ielchzelugen often. Austen waͤre noch das 
Theatrum wide zu nennen; * allein, kun wer hat 


7 F 
— * 


unter dem Bi von ‚ Bricden mit dem: —— zu —* an⸗ 
geſtellt, und daß der vorbemelte alte von Thurn den Schweden 
vermögen ſolle, daß er ſich auch dazu bewegen ließe, in.der Wahr: Ä 
heit: aber hat hierunter die vorgemelte Inpreſſa (dev Einfall 
nach Boͤhmen) abgeredet und zu Werk gericht werden ſollen, 
wie denn Friedland noch allzeit dieſer Meinung geweſen, Arnheim 
ſollte auf die Kaiſerliche, welche damals um Limburg gelegen, 
treffen. und zu ſolchem Ende den Kaiſerlichen Hin. Feldmarfhalten - 
von Tieffenbad auf, alle weis. zu perfuabiten. ſich bemuͤht, ſein un⸗ 

terhabendes Volk in die Winterquartiere zu verſchicken und aus⸗ 
zutheilen, dann wenn er gefolget, ber Feind, alsbalb unverfehends 
darauf gerucket, alles leichtlich haͤtte trennen koͤnnen. Als aber 
Arnpeimb aud) dahin kommen ‚und in vier, Stund allein mit ihm 
geredet, hat er denfelben zu einer. ganz ‚anderen Intention und 
dahin perfuadiret, daß er, Friedland, aufalle weiß. 
dahin traten folle, bamit ihm die Kaiferlide Ar 
maba wieder untergeben werde, denn er alsdann bie befte % 
Gelegenheit hätte, nicht allein ſich zu rächen, fondern auch feine 
Fortunam mit mehr Sicherheit, (weilln dem König von Schweden 

nicht zu vertrauen) auf den hoͤchſten Grad zu bringen, welchem Rath⸗ 
ſchlag der Friedlaͤnder gefolgt, die Schwediſche Correſpondenz unter 
dem Vorwand, daß die Zeit allbereit verfäumet, auch feine intentiones 
entdeckt zu fein im Argwohn begriffen, für daffeldige Mal plöglidy- 
aufgeftoßen, darauf ihme bald hernach das Generalat mit groͤßerer 
Vollmacht, als er zuvor gehabt, weil er ſich andergeſtalt nicht einlaſſen 
wollen, wiederum anvertraut worden. — Dem Abfaffer diefer Schrift, 
ber fi ‘vollen Glauben dadurdy zu. verfchaffen fuht, daß er verfis 
chert, auf Befehl des Kaifers und’ zwar: aus ben Original» Aktens 
ſtuͤcken zu ſchreiben, konnten die de⸗ und wehmuͤthigen Schreiben 
des Kaiſers an Wallenſtein wegen Uebernahme des Generalats 
nicht unbekannt ſein; wir werden ſie mittheilen und es wird ſich 
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Walenſtein's Briefe. U. Band: 











ven Schriften ‚zum. Gaande —— gi ERhe Kr 
bilker,: obſchon er die erſte — der erſten Baͤnde des 


Theatenmieuro päum vor ſich hatte, dennoch. als Zeitger 
noſſe und kaiſer icher Miniſter, für die eigentliche authentiſche 





Quelle zur Geſchichte Wallenſteins. Hatte man aber Grund 
genug daran zu zweifeln, daß ein Zeitgenofle, der ein Werk: 
zur Verherrlichun gi der Regierung und des Characters Ferdi⸗ 
nands I. fehrieb, uͤber Wallenſteins WVerhaͤltniß zu dem Kai⸗ 


fer nur Wahres berichten werde,ufo find doch die ſpaͤteren 
Hiſtoriker ohne Ausnahme ihm gefolgt; zuweilen wurde ins 
deß noch auf das Kaiferlihe Hausarchiv in Wien vers’ 


teöftet, in welchem die-eigentliche: Geſchichte Wallenfteins vers 


graben liege, "Seitdem aber, Michael Ignaz Schmidt/ 


Director des K. K. Hausarchivs in Wien und 


Beifiger der Büder-Eenfur-Commiffion, in feie 
ner ausführlichen und gruͤndlichen Geſchichte der Deutſchen 
(Bd. X.) ebenfalls. Ballenftein fon. feit 1630 des Hochvers 
raths beſchuldigte, ohne doch zum Belege irgend etwas ans. 
deres anzufuͤhren als Raſchins Ausfage und den aus⸗ 
führlichen- und geündlihen Bericht, nahm man feinen Ans 


ftand: — — zu —— u IF no) immer,’ ine 





daraus, ergeben; daß. Ballenfein. nid‘ —8 Hatte: 5 —* 
alle weis um; das Generalat zu bemühen.!‘ Daß: man ihn aber 
nur zu einer Htothpunet Arnims —— mi, PR vollende ganz 


abgeſchmackt. RER 


*) Schon. Murr u bie ee, * Unteiffenpeit . 


Schmidts in ſeinem Schriftchen: „die Ermordung Wallenſteins,“ 


wo er Vorrede S. VI ſchreibt: „„Ich ſchrieb d. 10. Febr: 4790. ! 


(aber vergeblih) an den allzufurchtſamen Arhivar M. I. Schmidt, 


um ‚einige Urkunden zu der Gefhihte Wallenfteins. Man feht | 
aus dem zehnten Bande ſeiner Geſchichte der Deutfhen, daß er 


re ern a udt Nein au 
heise es bei Schmidt: Bd. RS 79 ſuchte Ballenfein 
(zu Ende des Jahres: 1630) mittelft des Grafen von Thurn⸗ 
Guſtavs Freundſchaft und Gewogenheit, ſobald ſich deſſen 
—B mit foswieh Kraft und Ueberlegenheit der 
ft, zu verkuͤndigen; Ja er ließ Guſtaven den Antrag mas 
wenn er. 16000 Mann nah Böhmen ſchicken werde, 
eben ſo viel fuͤr ſich zu werben, Boͤhmen und Maͤhren zu 
uͤberwaͤltigen und ſodann den Kaiſer in Wien zu belagern; 
wogegen ihm der König den] Titel eines Herzogs von 
Medlenburg auf Lebenszeit Taffen, feine Böhmifchen Güs 
ter ihm nicht entziehen: und alles übrige zugeftehen folle, was 
er außer Böhmen erobern werde. — — Guſtav, heißt es 
weiter unten, ließ ihm unter der Hand die Verficherung ers 
‚theilen, daß er ihm fo gewogen fey, daß, wenn er ihm gar 
zum König machen fünnte, er feiner. Seits nicht werde, er⸗ 
mangeln laffen. Selbſt durch Schreiben: fagte er ihm 
Beiftand gegen alle feine Feinde zu. Wallenftein, dadurch 
ermuntert, ward vollends durch die Nachricht von dem Trefs 
fen bei Leipzig mit unbegrenzten und im höchften Grade aus— 
fehweifenden Hoffnungen: erfüllt; Nun Eonnte er kaum den 
- Augenblick erwarten, wo..die von dem: Könige gehoffte Vers ' 
ſtaͤrkung in Böhmen eintreffen wurde. — Wenn ein Dis 
rektor des k. k. Hausarchivs mit ſolcher Gewiſſenloſigkeit die 
Geſchichte verfaͤlſcht, ſo duͤrfen wir freilich den Hiſtorlkern, 
die in Schmidt eine k. k. Autoritaͤt verehrten, keinen andern 
Vorwurf als den des Leichtſinns und der Unwiſſen heit ma⸗ 











ſelbſt dieſe Archivurkunden nicht benutzt habe. Denn er ſagt uns 
nichts, was wir nicht ſchon wußten. Ich bin daher geneigt zu 
glauben, daß die Wallenſteinſchen Akten im K. K. Hausargiv 
entweber verſiegelt find, oder daß der Kanzler Marien Thereſiens/ * 
Fuͤrſt von Kaunitz dieſe Akten in das Kaunitiſche ‚Bamidenarhio 
habe bringen laffen, | 
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chen. Durch — Geſchichte des dreihigjahrigen Krieges 
u noch mehr durch fein großes dramatiſches Gedicht wurde 
die" ffenttiche‘ Meinung! beſtimmt ie Wallenſtein fortwaͤh⸗ 
ren 2 noch als Vetraͤther verurtheilt. — Die Weltgefch ichte, 
jagt der große Dichter, iſt das Weltgericht⸗ ale n er ſelbſt 
hat in; ‚siefenh Beriworhen Ci J J tab Tig” Harfe 
gewiſſer 

Se — * Ser 5* a 3. — Weltge⸗ 
ſchichte, dem  Comvetfationss ‚teriton u. 13 w. Andern man nur 
Ener ir N | 


m a7 us Bram F 2 Run I.) SELAN —2 RP DR 
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RAR Ce es KeBzn 3 


" Bieiundymanigfies Kopie. J 


Batenfen in den Jahren 1030 und 1* Unterhandlungen h 
| mit Dinnemart und. Sachſen. — 


A 





——— Fee —— im Druck erſchie⸗ 
nenen Geſchichtsbuͤcher, in denen allen ohne Ausnahme wir. 
entweder abfichtliche Verfälfehung, oder Unwiflenheit über den 
wahren Hergang der Sachen finden, bei Seite und halten 
ung nur an die Ausbeute aus den’ Archiven. Worauf wir 
zunächft unfer Augenmerk richten iſt das Verhaͤltniß in wel⸗ 
chem der Herzog von Friedland. und Mecklenburg zu dem 
Kaifer Ferdinand I, blieb, nachdem dieſer ihn von dem Gene⸗ 
ralat auf dem Reichstage zu Regensburg entlaſſen hatte. Uns. 
ſere Geſchichtſchreiber diefer Zeit, „erfchöpfen. fich in gefährlis... 
chen. Schilderungen des gegen den.Kaifer hoͤchſt auf 2. ig 
gebrachten. Gemüthes” Wallenſteins. Don allen den 
finden wir in den, vor ung, liegenden ; NINE — 
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59 —9— aus lei — —— Ballenein, —2 
dem Kaiſer ſeine Entt (aflung, zur Laſt legte, da er ſehr wohl 
wußte, daß auf dieſelbe vornehmlich von dem Kurfürften Mas 
| rimilian ı und den a andern. ‚Kurfürften gedrungen, worden. war. 
J Daß man indeß ſchon fruhzeitig das Geruͤcht verbreitete: Wal⸗ 
lenſtein ſtehe mit, ‚dem Könige, von, ‚Schweden, ‚in Sorrefpons 
denz und, ‚erhalte Geſchenke ‚von, ihm, „geht ‚aus, einem Schrei⸗ 

ben Tilly an Wallenſtein vom 21. Febr. 1631 hervor, worin 
ihm derſelbe f ranzd tif che Zeitungen. ‚mittheilt, „i in ‚melden, 
wie man aus Wallenfteins Antwort und Mittheilung an 
Queftenberg erfieht, erzählt wird, daß Woallenftein aus Rach⸗ 
fucht wider den Kaifer ſich in Verbindung, mit Guſtav Adolph 
eingelaſſen und eine goldene Kette von ihm erhalten habe. 
So ehrlich der Brief Tillys gemeint zu ſein ſcheint, ſo nimmt 
es doch Wallenſtein uͤbel auf, daß er ſolche, Poflen ſo 
ernſthaft behandelt und aus dem Schlußwort des Briefes an 
Queſtenberg: „der Schelm denkt, daß ein jeder von feinem 
Schlage ſei,“ lernen wir Wallenſteins geringes Vertrauen zu 
Tillys Ehrlichkeit kennen. Eines ‚weiteren, Commentars be⸗ 


Ei Brit nicht. 


ip — an — 


Durchtenchtiger Hochgeborner Fuͤrſt onediger Her uf w. 
Was mir vor wenig tagen Zugeſchickt worden, daß haben 
Ew. fürftl. gnaden auß der Beylag mit mehrerem Zuerſehen; 
Ob Ich dan zwar nit bezweifele, das ſolches ein zumahl fal⸗ 
ſches von mißgoͤnſtigen Ew. fuͤrſtl. Gnd. uͤbel affectionnirten 
gemuͤethern ſpargiertes Gedicht ‚fein, vnnd alfo, ‚meines. orths 

demſelbigen gantz Keinen ‚glauben beimeßen, „weniger. noch 
mie einbilden kann, daß Ew. fürft, Gnaden wider der Kayı 
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fer vnnd heren, dauon 1 Sie fen, hehe gayſerliche Gnadt 
Gvndt gueuthaten empfangen, oder, auch gegen das Römifche 
Meich ſich zue ſolchen gefepelichen onndt fehädtlichen consiliis 
‘von einigen lebendigen menſchen ı durch waß impression ſol⸗ 
bes’ auch immer” gefchehen — verlaitten laſſen; 
Diewell jedoch dieſe Dinge von hohe | m nachtruth feindt, fo 
deroſelben Fürffiche Perſon Pa vnnd Reputation con⸗ 
rernieren; So habe auß trewherziger Afeetion vnndt gemuͤthe 
nicht vmbgehen Konn en ſolches En. fuͤrſtl. Gn. wohlmeint⸗ 
lich Zue eomimünicieren, damit Sie deſſen nachrichtliche wiſ⸗ | 
ſenſchaft haben, vnndi dem werckhe, da eß der Roͤm. Kayſ. 
Mapt. ſowol ah andern. Cyhurfuͤrſten vndt Staͤnden hier⸗ 
negſt vorkhommen folte, zeitlich ‚begegnen, vnnd ſich aller un⸗ 
gleichen gedandhen, fo dero erwachſen moͤchten, gebuͤhrendt 
entſchuͤtten Können, gueter Zuuerſicht, Er. fürftt. Gnad. wers 
den ſolches von mir, alß welcher es aufrecht vnndt von her⸗ 
zen meinet, in gnaden vermerthen/ vnnd wohl aufnehmen, 
Die Ich dem ſchug deß allerhöchften, Zue allem Fürftlichen 
wohlergehen trewlichſt hiemit befehle. * 

Datum Alt⸗ Brandenturg den 21 a february Ao. 1631. 
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Antwort: dee ara zu Medlenburg Friedland auf 


das vorftchende Schreiben. 
Ri ‚dem "eigenen Concept des Herzogs.) 


> ABBIEN 


va Sitfhin, am 14. März 1631. 
Wir Haben €. Exc. ſchreiben Vom 21. des Verwichenen 
... 9J recht en und deſen fo wol der un 
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halber wir Uns freundtlich bedanken inha 
ſtanden. Verhalten Derofelben rat in in — 
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sen 9 ee ae ger 90 von 1 yhr 
Kappl. Mapt, wir uf offendiret Befinden, Sud 
deſwegen Zu dergleichen extremitä iten. ſchreiten ſollen, Zu⸗ 
mahlen auch ohne Daß der ohrt alhier n | che, darnach beſchaf⸗ 
fen, daß man dergleichen händet. darin ‚anfangen Koͤnte, dan 
nicht allein derſelb offen, und wir Vns ganz dis armirter darin 


befinden, beſondern auch in meditullio. Ihrer Kaißl. Majt. 


landen belegen, Dannenhero ſolche Zeitungen ſich zwart wol 
anhoͤren, aber mit lachen ——— laßen. 


* Er, 


Ede 319, ae 
Wielenten BR von Bühnen; 


$ in simili 


an —— ER Julian a 
de) hs Bitſchin, 14 Mactit16äi, 
el Albrecht. uf „m nina Aha: 
Auſ. dem Deifehtuß dat, ‚der. herr mehreres Zuerſehen was 
der Graf von Tilly Uns vor. Zeitungen communniciret, auch 


welcher. Geſlalt Wir, demſelben hinwider Beandwortet. Wel⸗ 


ches zu dem ende Bir, dein, ‚heren ‚sommanichen, ‚wollen. das 


mit Er gleicher "geftalt h hierinnen wißenfchaft haben möge. 


) 


Br Biuhii ICRBE NEUEN TR IN BR IE] GEF PIE TUE) U TEEN TE Fe), 
—* af Der her wird —9 was von noͤthen iſt, vorbringen, 
aber gsi ſeind gahr Zu alberne Poſen, vnd inſonderheit von 
Generales, ſolten Sie nit beßer consideriren, wen man ia 
loſe hendel anfangen ſolte, daſ Dieſer wegen Zu ſolchen werk 
vntuͤglich wehre/ ich Bin vom Kaiſer im wenigſten 
nicht voffen diret Vnſer herr behuͤte mich auch daß mir 
in gedancken etwas ſolches Kommen folter ‘ich erindere dag 
von anderen orten folches: herruͤhret vnd manſ dem herrn 
Tilli zugeſchickt hatt, den piensa il: — — son 

de su — w 9 a andh ai a ur BIN HR AR REN 
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Se E% wer 225) 


en —9 ai 1 Schlaf ein —— 
Pr deutet darauf hin, "daß er’ die fpanifche Partei als 
die Duelle folcher Nachrichten anfieht, ; — un fih der 
leichtglaͤubige Tilly mißbrauchen laͤßt. Mit gleicher Verach⸗ 
tung, wie Wallenſtein die ihm von Statsäte: früher mitges 
theilte Nachricht, daß Tilly beauftragt fei, ihn beim Kopf zu 
nehmen, weiſt er auch: dieſe Poſſen“ die ihm nur „zum 
lachen find“ von fi, und beurfundet uns auch hier wieder 
feinen, über das niedre Treiben der Hofintriguen erhabenen, 
Charakter. Beſonders wichtig ‚find. ung aber die beiden Briefe 
Wallenſteins, weit wir in’ denſelben unserholen und unbefane 
gen von ihm die Verſicherung ausgeſprochen finden, daß er 
ſich keineswegs zu dleſer Zeit für detebigt ı von dem Kai⸗ 
—* halte. — ni Et, 


i Eben fe, wenig, 9, gabe. der Kaifer, daß Ballenfein. nach 
der Enttafi fung. ‚vom. Generalat ihm. ein. geſchworner Todfeind 
geworden * vielmehr. unterhielt. er ‚fortwährend mit ihm eine 
vertraufiche Gorrsfponden; ertheilte ihm Aufträge, die das 
| ganze ‚Kaiferfaus REINER, befug im um Rath, und. nd. hörte 


” 





‚fein Gutachten in Angelevenheiten von größter Wichtigkelt. 
Zum Belege laſſen wir ‚zweit eigenhändige Schreiben des Katz 
fers an Wallenftein., das. eine vom 24, Märzgudasıziveite 
vom 5. Mai 1631 folgen. In dem erſteren ermaͤchtiget Fer⸗ 
dinand den Herzog von Friedland: ),, mit dem Könige von 
Dännemarf dahin zu stractiven, daß er fihunicht mit. dem 
Schweden conjungire.“ En ruͤhmt dessHerzogss,; ihm wohls 
befannte dexteritaet und vernünftige,discretion,‘ und wenn 
auf der einem Seite. der Kaiſer zurückhaltend: erfcheint, da ex 
dem Herzoge ſchreibt: er ſolle alles in feinem eignen (Fried⸗ 
iands) Namen anſtellen, ſo liegt doch auch wiederum hierin 
das größte Nertrauen, und war ganz in der Ordnung, da. 
dieſe Verhandlung, ‚von der wir gleich, weiter. zu -fprechen har 
ben, von Wallenftein zuerſt eingeleitet worden war. In dem 
zweiten Schreiben vom 5. Mai 1631) ‚ebenfalls aus der Zeit, 
wo man gewöhnlich nur von einem. ſchlimmen Verhaͤltniß des 
Kaiſers zu Wallenſtein Hört, ladet Ferdinand den ‚Herzog ein, 
nach Wien oder in die Nähe zu kommen, weil er „wegen 
allerhand erheblichen Vorfallenheiten, ſonderlich in materia 
des Kriegsſtatus ſein raͤthliches Gutachten und perſoͤnliche Ge⸗ 
genwart beduͤrfe.“ Der Kaiſer will dadurch „weitläuftige 
Briefwechslung vermeiden und fagt: daß, er des Herzogs 
„wohlbekannten Eifer hierzu wohlgeſtallt will.“ Er 
fordert den Herzog auf, über das Anerbieten. des, Fuͤrſten von 
Pfalzburg, 10,000 Mann in des Kaifers, Dienſt zu ſtellen, 
ſeine Meinung abzugeben, damit man denſelben beſcheiden 
konne. Selbſt die Auf⸗ und Ueberſchrift der Briefe duͤrfen 
wir nicht überfehen. Khevenhiller, Herchenhahn u. a. fuͤh⸗ 
ven a an: Wallenſtein ſei nach ſeiner Entlaſſ ſung deshalb nicht 
nach Wien gegangen, weil man ihm den Titel eines Herzogs 
verweigert habe. Hier liegen nun Briefe des Kaiſers vor 

uns? mit. ‚der Aufſchrift: An den Herzog zu Friedland, . 
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erh 9 Eben ſo free —*8 — hehe dem Herzoge 


von Friedlahd'feine' Titel und Würden’ih diefer Zeit; als Be 


weis theile ich zwei ee een nd 90 
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eh f “4 2 BE AR Er date 
Ar 02 BIST LEETNRORL 32 J — ren 
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L von England an den EIIDE von 


sin ig gan GREINER BE 


Friedla And, 
fi; wu elek 6 


Carolus D. Gr. M. Br, Franc. et Hiberniae Rex, fidei de- 
fensor, Illustrissimo et celsissimo Prineipi Alberto Duci Frid- 


Yandiae der’ Sägad’ etc,’ "Amico et’ ——— nostro aman⸗ 


tissimo, Ä RR RUE 
Er il Alcdsteissfihe? et celsissime —2* Kae et consanguinee 
charissime, Remittentes ſidelem et dilectum Robertum Anstru- 


therum a legatum 'nostrum ad Sacr. Caesar. Majestatem,, ut 


captum nuper Ratisbonae negotium um de reconciliatione et resti- 


tutione Sermi nostri affınia ad effectum‘ perducat, ei in man- 
datum dedimus, ut captata 'nccasione itineris Celsem Vestram 
Nöströ'no omine quam amanter salutaret'e et de nostro ‚ergo ipsam 
sincero et benevolo affecin certiorem redderet, simulque Vesirae 
Celsis "consilio et sindio in re 'sibi commissa uteretur. Non 
enim’' ee qu hanta °meritö' Celsitudo“ Vesira apud Caes, 
Mäjest." polleat 'autoritate er gratia, ‚ad hoc Nobis de Vestra 
aequänimitate' et 'propenshtäte, ‘de and am a y praedicto Legato 





Nöstro, quam bb am ihformati’ sumus, plürimum® pollicemur, 


sicut ex prae edicto Tegatd 6 noströ ea plan ibus intelliger, ni ut 
berievolas aures praebeät ei plenam Rdem imas a ers 
enixe Foganus!! J tunece Celsnem Votwam divinae protection 

com nendamus "eique perpetuae fidelitatis' —— 
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| 9 habe: von: dem / Graf Michna mit mehrern gnaͤdigſt 
ER. wie daß E. L. wohlmeinend zu fein erachten, | da⸗ 
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camur. Datae in Palatio nostro Westmonasteriensi d. xxviu 
rer Anno 1631. in ga, Mn 
„Vstrae Cels. ET EN FIR eo 
"bon amicus et Arts BIKE, 
—— u Faroins Rex. 
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König Siomun von Polen, an den derzes Ra 
2 Friedland. 


Sigmundus IT, D. Gr, Bex Poloniae, _ Ds Dus L —* 
muase, Russiae, Prussiae, ‚Masoviae,; ‚Samositiae, Livoniae nec 
non Suecorum, Gothorum, Vandalorumque. Rex, 

' Wllustrissime princeps ‚Cognate et ‚amice noster — 
— Illrem. et Magncum. ‚Thomam, de Zamoscio Zamoisky, regni 
nostri Vice-Cancellarium in Germaniam abeuntem, aegre admo- 
dum a nobis dimisimus., Virtutis siquidem et meritorum. can« 


doris et animi. fortitudinis laude: cumulatissimum nobis charis-. 
simum ‚longius a a.nobis, abesse graviter ferimus. Sed quia vale- 
tudinis ipsins — sid Nagitant, abeuntem; gratia. et, benevo- 
Ientia Ntra. ‚Regia prosequit mur, ligne ,yı 1; bene, ‚sit, cupimns, 
eamq · .ob causam liriia. quoque ‚Vstrae volumus ‚esse quam, 
commendatissimum, 9 Is ubi, valetudir ni — ‚exercitus 
quoque catholicos” ‚adire ‚constituit., ‚Proinde amic 2 ab Am 
Vira. postulamus, ut "Nostra. commendatic one Iltatis, Vestrae, 
studia ac voluntatem in ‚se RER promptam Änveniar. . Nos 


vieissim gratia et ‚benevolentia Nstra ne in 


* 


* — * 
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* der König In Dentmartht‘ Kt alleley gaten Tractaten 
dahin erhandlet und bewogen, auf daß Er gegen mir in gu⸗ 
ten Vernemen erhalten werden moͤge, und nicht mit dem 
.. bei diefer Gelegenheit ſich conjungire, a 
A maßen Ich mir nun diefe Eur. “ enenden in- 
tention und Füuͤrſchlag gnaͤdigſt wol belieben laſſe, alſo wol⸗ 
len Sy darauff in beharlicher guter correspöndenz mit Ihme 
‚König in Denemarkht beſtes Fleiß dero uns wolbekanten 
dexteritat nach continuiren, und mit denſelben ſolche trae⸗ 
tat und Handlungen, doch aber alles in Ener, Nas 
men anſtellen und pflegen, welche Sy ſelbſten zu ai | 
gung diefes effects am erfprießlichften zu fein erachten, und 
Sy /ſolches mit mehreren von obgedachten Graf Michna ver⸗ 
nehmen werden, Ich auch alles zu dero vernuͤnftigen discre- 
tion anheimb ftelfen tue, ‚und verbleibe Ihro benebens mit 
allen Kayſ. Gnaden zu jederzeit vorderift wolgewogen. 
N den 2. Bil 1631. Be 





sul 3 He —— 
Deiſelbe an denſelben. 


— — lieber Oheim und Fuͤrſt! 
ae ich wegen “allerhand. erheblichen Vorfallen hei⸗ 
ten, ſonderlich in materia deſ jegigen Kriegsftatus und defr 
| fen cägichen Weränberüngen er! raͤthliches Gutachtens und 
perſonlicher Gegenwart bedufe derſelben bekannten Eifer auch 
nd hg Stel weiß, als Cr an bieſelben hiemit mein 
tanium virum * alien, Prineipum ämore dignissimum. 9 
VNlirie. Vira. profectanm fuerit. "Caeterum' Nlirtem, Vstram, 
bene. valere eupimuss Datum Varsoviae die XXX, Mens. Mes 
An. Dom, ‚MDCXXKXI... ‚4 Sigiemundus: Re eis 








— B1 — 
gnädiges Erſuchen, Sie I wollte, nach —A dieſes 
eine Reiſe allher, oder, in die daͤhe vornehmen, Dar 
Denfelben ‚meine, Intention und Gedanken um: — beſſer 
eröffnen, auch in in. einen. oder andern Deroſelben raͤthliches 
Gutachten deſto ſchleuniger und ohne weitläufige Briefwerlun⸗ 
sit, welche jest die Zeit, nicht erleiden ı will, vernchmen-mögess 

"Dabei Ich dann, ‚auch Deroſelben ‚Bericht ; und, Gutach⸗ 
ten deſto ſchleuniger ‚erwarten wollte, ‚zumal N vorhin. & 
geſchehenem Erinnern auch der Principe, de, Pfalzburg noch 
bedacht und debwegen anhalten that, ‚die, verfchienen Herbſt N 
mit offerirten 10,000 Mann in meine, Dienſte einzubringen, x 
was — dieſer Zeit davon ‚halten, und weſſen man ihn 
darauf befcheiden möchte, damit Ich mich ſodann nach Gele⸗ 
genheit gegen denfelben bei jegiger Occaſion erklaͤren kaͤnnte. 

Sonſten habe Ich bereits die Verordnung gethan, aus 
dem aus Italien gekommenen Volk ‚5000. Mann: auf der Du 
nau bis nach Paſſau, und von da in Mein Koͤnigreich Br 
heim, und weiter, wo man (8 bedürfen möchte, zu führen, 
hingegen aber daß. Reich wieder mit dem aus Italien her⸗ | 
nach folgenden Negimentern zu entfegen. So ich Dieſelben “ 
gleichfalls hiemit berichten wollen, und Ihr mit Gnaden fortan ⸗ 
wohl beigethan DIEBE»... idea rl smadaphark 

‚ Gegeben in meiner ‚Stadt Wien | den, 5. Br i 103, 
(Sigenpändiger Zuſat des Kaifere.) _ Art 2 ih * — * 
„I verſehe mich zu Ew. L. „dal gnädigft, Sie werben ri 
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mir auf einen oder andern Wege, wie e bier. Sr in. 


= meldet, nicht aus Handen geben.“ — 


Der erſte dieſer beiden Briefe des Kaiſers ei un —** 
Derankelbuiä von. der Unterhandlung „welche: der Herzog * 
dieſer Zeit: zu, Gunſten des Kaiſerlichen Hauſes mit Daͤnne⸗ 
mark einleitete, naͤhere Kenntniß zu nehmen· Wallenſtein, 
dem es * — — ur ſchon Geber Be 


7 93 = ur% 3 


. RN 
= 28 


Küng bon Sit fait eine‘ Spannung zrlfe f en. den. Kin. 
bon Dännenlat ee ind Schiweden ei eintrat, ri die in 





dem Laͤbecker Frieden. gen onene Beneigeheit, Chriftiang Fi 


zum Nachtheil Glſtas a0 lphe in welchem. er ſeit der Re⸗ 
ſtauratlon der Herzogen von Mecklenburg mehr als jemals eis, 


nen unverſthatichen ganb ertann te, zu nugen und ihn. auf. 


die Seite des Raifers ‚zu siehn. Zwar m nochte die ‚vornehinfte 
Ruͤckſicht, die Wallenſtei in ‚bei diefer Unterhandlung hatte, die. 
Behauptung Mecklenburgs, und im Fall ſich: dies nicht thun 
fieße, wenigftens | der Vortheil fein, daß. der König von Däns . 


SHE 


nemat ihm, einige Stüde, ‚des ‚immer, ungewiſſer werdenden 


Belis 





chums abkaufe Keineswegs aber will der Herzog dies 


ohne des Kaiſers Genehmigung thun, er ſendet ſeinen Kam⸗ 


merherrn und Geſchaͤftstraͤger von Breuner im Maͤrz 1631 


nach Wien, um wegen der Verbindung mit Dannemark Ans — 
traͤge zu machen. Der Kaiſer nahm Wallenſteins Anerbie⸗ 


ten ſehr gnaͤdig auf. „Des Kaiſers Ma. * ſchreibt Eggen⸗ 


berg an den Herzog aus Wien vom 28. Maͤrz 1631 — has. 
ben nicht allein E. L. ‚gegen Ihro continuirende Treu und 
gehorſamſte affection daraus erkennet, ae fondern. auch hi 
diefen Ihren Fuͤrſchlag durchaus approbiret, und da der Koͤ⸗ i 
nig von Daͤnnemark durch E. % ‚ Unterhandlung moͤchte auf 
Ihre Maj. Seite gebracht werden, es für die, erſprießlichſte 


diversion gegen | Schweden, gehalten, €. 3 auch ſolches an⸗ 


fügen, mir aleramänigf anbefohlen el IR ‚den Schmähe 





haben No, 394, | | 
gofann utrlch Herzog zu Eggenberg und Adnan uf w. 
an den Herzog zu Friedland, Mecklenburg und Sagan. 








© ur Hraudtigen, " docgeborner duͤrſt, hochgeehrter — — 
—— verr Schwager und Sohn! 


Mas €. ® mier in Ihrem Juͤngſten handſchreiben Bertreufich, ; 


angedeutet, und bero Konımerern Bern Breuner muͤndlich mit 


— 


9 
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n 


friften, ‚seit An „kaiſerlich 
Waltenftei eins rt mordung — 
ſich aehüthet, viſer Verhandlung 

zu. erwaͤl en, denn. es rde hieraus. H 
ganzen. fein, daß R 3a enftein.z en. Dur wo, man ia 
des Verraths und des Ein —* es, mit, Schweden, be⸗ 
— dem aan mit, ‘aller Treue gegeben, ‚war, und alles, 
Au. von, der, Sen Grenze zu ent⸗ 


un Te 
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5* 55 — Hab a "ganz wohl, rc j 
darauf auch nicht Anterlaſſen Ihrer Raiferl. Maj. " unfern Aller- | 
gnädigften Herrn es der Gebür' nad, mit ‚allerunterthenigfter Bitt 
noch fuͤr dießmahl um die Geheimhaltung fuͤrzutragen. Die dar 
ben. nicht allein E. &. gegen Ihro continuirende Treu, und ges 
horfamfte affection daraus ‚erkennt, ‚gelobt, und die Geheimhals 
tung verſprochen, ſondern auch dieſen Ihren Fuͤrſchlag durchaus 
approbirt, und da der König. von Denemarkht durch E. ©. un⸗ 
terhandlung moͤchte auf Ihrer Mai. Seiten. ‚gebracht: werben, es 
für die befte und erſprießlichſte diversion gegen‘ Schweden Bra j 
ten, E. L. auch foldes wiogun ah min — an⸗ 
befohlen. N — 
Weil ich aber folgendes Zuges von. Wien — ‚ei bie # 
übrige Zeit. ‚meines alldort Bleibens mich mit andern ſchweren, 
und Eil erfordernden occupetionen habe beladen laſſen mäfen, m 
hab Ich dieſe beantwortung bis hierher verfihoben. Ge, werben ., 
Ihrem beimohnenben. erieuchtem Verſtand und, „hoben, experienz .. 
nad den Sadhen ferners nachzudenken, auch nachzuſehen, und da 
Ich etwas mehrers darbei werde ‚cooperiren koͤnnen mir zu 
fehten I haben. Deren bleib ich auf alle Sau und zu an A 
mit unberuckter Treu beygethan und verbunden. Der Allerhoͤchſte : 
wolle E. & nah Speem eigenen Begetin, 6 ‚benebe ei 8 Sa —— 
üchatten. malintin mindert ic rg er 
Bräg, 26. Mi ty 163t. ROTTTFRNTEN TEE EEE * * ! 
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Der König von Dännemark ſchickte den Oberſt⸗ Lieute⸗ 
nant von Oynhauſen im Auguſt 1631 nach Prag an Wal⸗ ü 
fenftein, "um in des Könige Namen vermoͤge mitgegebener 
Inſtruction angelegener Sachen halber ins geheim’ zu coms 
municiren.“ Des Königs ER * * ee —* 
mögen; wm er“ — nn J 3% | 4 


* 


"Ns, 395, 


Der König von Dännemarf an den Herzog w > 
ya Medlenburg und. Sagan u. f. — 


Ehrtian der Vierte, von Gottes gnaden zue Dens 
nemarken, Norwegen, der Wenden undt Gothen 
Koͤnigh, Herzogh zue Schleßwigh, Stormarn undt 

der Dithmarſchen, Graf zu Ollden burg und A ' 

menhorſt u. % w. m f. J.—— rc 
Unſere Freundſchaft undt Was Wir ſonſten ii liches ai 
undt guetes vermoͤgen zuvohr, Hochgeborner Fuͤrſt beſonder 
Lieber freundt, Wir erfahren herzlich gern, da eß E. Lam 
gluͤcklichen woll wehſen undt guter Leibesvermuegenheitt nicht 
ermangeln ſolte deswegen wir dann auch, Nachdeme kegen⸗ 
waͤrtiger der Erbahr undt Manhafter unſer Obriſter Lieute⸗ 
nambt und Lieber getreuer Mauritz Herman von Oyenhauſen 
zue dero hofſtatt zuverreyſen entſchloſſen, nicht unterlaßen 
muegen zue ferneren deſſen erkundigung dieß unſer freundt ⸗ 
liches beſuchſchreiben außzulaßen, vndt wie wir E. L. Jede 
und alleweghe zue beſtaͤndiger freundtſchaft wohlgeneigt, ĩSo 
haben wir vorberuͤrten unſerm Obriſt Lieutenambten abſon ⸗ 
derlichen befehligh 6 beygemeßen, daß in unſerm nahmen mit 
derofelben er vermuege mitgegebener instruction angelegener 
fachen halber in geheimb communiciren ſoll, Vndt erſuchen 


in 


ach E. L. liontn han ENT Ablchet. ubri/ 
en vor demfelben vermittelt Gcbungp;s HER | 
bens zue gueter wollmeinungh vermerken⸗ Ynndg wie nnſe 
zuverlaͤßiges vertrauen zue deroſelhen gerichtet mit gewueri⸗ 
ger resolution undt antwortt ſich vernehmen laßen wolle, 
Solches ſeint Wir negſt seiten eh anhahbra: hothe ta Ser 


derzeit danknehmiger Gebuer zuebelegen anerbietigh. En 
Geben i in unſer Veſte Gluͤckſtadt 48. Auguſti Anno 1634, 
x x eLg 9 ‚of 5 Br 
| h 2) 27 ad 5119 No 326 Ra ‚pinöR ch | 
\ Da Herzog von Friedland, Mechklenburg und Sagan | 
‚on den König von Daͤnnemark. 


a Königl. Würden. ſeien Unfere, gefließene willige Dienſte 
— bevohr und haben Deroſelben Schreiben unter dato 
Gluͤckſtadt den. 28ſten Auguſti zu recht empfaugen, und 
daraus Deroſelben zu uns tragende beharliche affection 
erfreilich verſtanden, auch ſonſten was Dieſelbe den Obriſt 
Lieutenant Moritz Herman von Oyenhanſen mit Uns in ge⸗ 
heim zu communieiren., anbefohlen aus deſſen muͤndlichen 
Vorbringen vernommen; Big, nun gegen) Ef dnigl. Wuͤrden 
zufoͤrderſt wir uns ſolcher Sontinnirender guter Zuneigung 
halber unterdienſtlich bedanken, Alſo verſichern Wir dieſelbe 
hingegen, daß. Uns nichts liebers, den: Do oſlden alle wahls 
gefällige Dienſte zu bezeigen maßen Wix dann gewißlich je⸗ 
derzeit Uns zum hoͤchſten dahin befleihigen wollen haben ſon⸗ 
ſten Uns. gegen, den., von, Dpenhaufen, auf, deſſen Anbringen 
alſo vernehmen laſſen, wie E. Aniol Wuͤrden derſelbe bei 
ſeiner Zuruͤckunft gu referiren wiſſen wird, Thun Uns auf 

denſelben hiermit remittire on, und uns zu — 
gnade unterdienftlich. Fern EIYLLTSUE N an lan 
VPras den 17. Daher Mao unten: mi wälad mis 

Waulenſteins Briefe -H. Wand. REN 
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Der Inhalt der mit Chriſtian IV. gepflogenen Verhand⸗ 
tung wurde bereits angegeben; näher lernen wir ihn aus 
dem — GR kennen. 


No; 327, 


Sefanm und Herzog zu Eggenberg und Krumman 
a Den Herzog zu Friedland, ” 


Euer 8, fein mein wolgeneigt bereitwilfige Dienfte Je⸗ 
derzeit beſtes vermoͤgens beuor. Dero angenehmes Schrei⸗ 
ben iſt mir bei dem hierher geſchickten Herrn Breiner recht 
eingehaͤndigt, ſowohl auch dasjenige durch Ihn referiret, 
worauf er von E. 8, instruirt gewefen mich zu informiren, 


und parte zu geben. Anlangend nun darauf anfangs den 


Verkauf der erwänten Stuͤcke des Fuͤrſtenthums Mecklenburg 


dem Könige in Dennemark, laffen Ihre Eaifl. Maj. denſelben 
alfo fürgehen und laflen Shro nit entgegen ſeyn, wie dann 
auch da Eur & dieſfalß was fchrifftliches bedurftig zu fein 
vermeinen wolten, Ihro daſelbſt iedeßmalß, auf Weis und 
Weg fie es an die Handt geben würden, gefolgt und zuge— 
fchieft werden folle, Die fliffter Bremen und Verden betrefe 


fend diefe praetension ift an Ihr felbft ſchwer und eine ge: 


wiſſensſach ganze geiftliche Stifter zu vergeben, fo hart und 


ſchwerlich vor Gott zu verantworten wird fallen; indeme 
auch bereits von dem Baͤpſtl. Heiligk. von Nom auf die con- 
firmation heranfgelangt auf Ihrer kaiſerl. Maj. Herrn Sohn, 


Herrn Leopolden, zatione Bremen und erden auf den 


Bifchhoffen von Oſnabruͤggen: daher E. L. den Koͤnigen das 
hin zu disponiren ſich bemühen wolten diefer Zeit von ders 
gleichen Gedanken und praetensionibus zu laßen angefehen 
daß demfelben und feinen Herrn Söhnen beſſer und fürs 


— 1693 —— 


traͤglicher ſeyn würde, Erblaͤnder perennäli jure zu erlangen 
und possidiren, dan Biſtuͤmber ſo zugleich auch mit des Men⸗ 
ſchen Leben fallen und expiriren darzu es dann anſehent⸗ 
liche mittl abgeben wurde, wann es zur conjunction und 
unirung mit Ihrer Faif. Maj, und Hifpanien folte gelangen; 
da alsdann andere mitt! Im Roͤm. Reich Land und Leuth 
rebellen und widrigen zu erobern und. einzuziehen ſich befin⸗ 
den, und Ihrer Maj. an die Handt wachſen; und alſo auß 
denen mittl alſdan auch des Königs Herrn Soͤhne zu gra- 
tificieren ſich allerhandt und in viel Weg’ Gelegenheit und 
Weg ereignen wuͤrden; Zu diefem nun’ alfo zugelang Eur. ®, 
den König omnibus modis et vüs, in dieſem feinen pro- 
posito und Andringen zu insistiren, dissuadiren und abs 
rathen, und daß er fich viel ehender zu Crlangung des ober» 
wähnten intents in neue Verbindung mit Ihrer koͤnig. Maj. 
von Epanien und dem hochloͤblichen Haus von Defterreich 
einlaffe, persuadiren und bereden wolten, allermaſſen von 
‚vielen langen Yaren her von den vorigen Königen in Dens 
nemark folches fleißig obferviert worden, und ſy auch nit 
übel fich dabei befunden, durch welche union nit allein dem 
"König und fein Haus merklicher Mugen zuwachfenz: fondern 
auch fein Königreich in mehrere Sicherheit wurde ſtellen kuͤn⸗ 
nen. Angeſehen, wie leichtlich Ihme zu erachten, daß wan 
der Schwed in Baltico, und die Holländer in Oceano Ihme 
zu mechtig und überlegen werden follten, demfelben koͤnigle 
Hanf und Cron Dennemark leicht in mehrerfei Weg untere 
fehiedliche Gefehrlichkeiten und Sefaren —— möchten J 











9 Diefe Unterhandlung mit Dännemart wurde noch länger - 
fortgefegts jedoch ſindet ſich in den Wallenſteinſchen Akten nur noch 
folgender Brief (No. 328.) des Koͤnigs Chriſtian IV. an den Herzog 

von Friedland, d. d. Schloß Friedrichsburg db. 22, Dec. 1631: 
f 02 
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Belangend Buß Euer ®, dahin anrathen, daß gIhre kaiſ. 
Mej. den Friden ſolten begeren? Eben dieſer gleichfoͤrmigen 
meinung ſein Ire kayſ. Maj. auch, und darzu begierig; ſy 
gedachten aber mit Churſachſen den Anfang zue machen, und 
weilen Ihre Maj. durch Eur L. iſt an die Hand geben wor— 
den, daß ſy mit dem von Arnheimb darüber handlung zu 
i pflegen bedacht, und daß durch die muͤndliche Konferenz viel: 
mehr Ya a er — — Ba werden 





No) aa 


- Der König von Daͤnnemark an den’ — zu *— 
| Mecklenburg und Sagan. 


Unſere Sreundtichaft,, und was wir fonften mehr eiebes und 
guetes vermoͤgen zuvohr, Gochgebohrner Fuͤrſt beſonder lieber 
freundt, E L. haben nicht allein durch Dero Juͤngſthin an Uns 
ausgelaßenes Zu Schreiben Ihro gegen Uns thragende beftännige 
affection und ‚Wilfährigkeit merklich an den tagh gegeben beſon⸗ 
dern auch durch den Ehrbarn und Manhafften unſern Obriſten 
Lieutenant und lieben getreuen Mauritz Hermann von Dyenbanien, 
bei deſſen zurugkunft weittaͤnftiger contestiren laſſen, Wie Mir 
nun ein ſolches zue beſonders hohen willen und bezeugnungh bes 
ftendiger freundtſchaft vermerken, Als zielen Wir nicht mit gerins 
ger begierd, negſt freundtlicher Dankwißungh, immerforth an Un: 
ſern orth auch dahin, daß wir ER, bei alſolcher inelination per⸗ 
petuirlich behalten moͤgen, Inmaſſen dan von Uns dieſelbe aller 
gewuerigen propension und zueneigungh ſicherlich magh vorgewi⸗ 
ßern, nicht zweifflendt, wann folgender Zeit vorberuͤrter unſer 
Obriſter Lieutenant in Unſern nahmen E. L. icht was anbringen 
und reportiren wird, das ſolches auß Unſerm geweßenen gnedig⸗ 
ſten befehligh, jedoch in terminis Künftiger Unferer ratification. 
ſtettigh yerruͤhre, und thuen wir €. ©. der hohen: obhalt Gottes 
treulich einverleiben. Geben unferm — er re 
den 22. Decembris a. 1631. 


, 
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koͤnne und ſy deßwegen vermeinen mit — von Arnimb, 
tar Perſon drüber auf den confinen zuſamb zu kommen; ſo 
föiden Ihre kaiſ. Mai hiebei den begerten Sal- 
"vum conductum und figern Daß auf des von 
Arnimbs Perfon, deſſen Euer L. ſich nach Irer Heften 
Gelegenheit zu bedienen, und die trataction Ihrem beywoh⸗ 
nenden Berfiand dexterität, gemäß zu incaminiren und pro- 
sequiren willen werden, doch. ohne: Zweifel, alles auf Ihrer 
» Taif. Maj. gnedigfte ratification, ‚aller maſſen Dieb in Eur 
. das gnaͤdigſte Vertrauen ſtellen. | N 
° Sonften Haben Ihre kaiſ. Maj. auch vom Sieben Breis- 
ner die avisi vernommen, wohin der Schwed ſeinen Kopf 
geſtreckt wohin auch Sachſen vielleicht mit feiner Macht ger 
gen den von Teuffenbach moͤcht gehen: Ihre kaiſ. Maj. baz 
ben zwar noch von ein noch auch vom andern Orth ferner 
kein avisi, aber doch an beide Ort zu mehrer Sicherheit Er: 
| inderungen abgehen laßen, und unter andern dem von Teufs 
fenbach gemeffen bevohlen, daß er in die Laufig nit rue, « 
und den Churfürften zu mehrerer. desperation nit irritiren, 
‚und da er albereit drinnen wär widerumb. drauß ziehen ſolle; 
und dieſes iſt, was E. L. Ich auf des Herrn Breiners muͤnd⸗ 
liches Anbringen wider erinnern wollen, deme Ich zwar von 
dieſem allem muͤndlich erklaͤrung gethan, doch haben Ihre 
kayſ. Maj. dafuͤr gehalten beſſer zu fein. als Eur Le dieſfalß 
| auch ſchriftlich darmit nicht vergeſſ en oder etwo anders aus—⸗ 
gedeutet werden möchte, zu informiren und beantworten. _ 
Thue Im übrigen Eur %. mich” dienftli ch und Insgeſambt 
in langwirigen Schugz des almechtigen beuehlen. En 
Geben Bien den 14. Öctobris Anno 1631. aan 
| Cigenhändige Rachfchetft. — 
un. verzeihen mir daß Ich mich in bie em Gärten 
“ wegen aͤbler condition meiner Hand einge. ‚andern per forza 


— — 


gebrauchen muͤſſen. Dieſelbe iſt E. L. wohl bekannt 
und ſo devota daß vermeine, es bei Ihr kein bedenken has _ 
ben wirds») Sonften befinde ich Gott lob, fo vil beſſe⸗ 
rung, daß ich verhoffe ins kuͤnftig mit meiner eignen & L. 
zu dienen. Die retirade E, 2, Perfon nach Tirol, bitte Sch 
umb Gottes willen, für dießmal’ zu suspendiren, die urſach 
Werben © bi — — in RUNEL von mier —* 
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>&n A: weiten Hälfte, dieſes Bricfes Pre —* nun 
J— der Unterhandlung mit dem kurſaͤchſiſchen Feldmarſchall 
Arnimb Erwähnung gethan, und find im Stande über die⸗ 
felbe die befriedigendfte Auskunft zu geben. 
Aus dem Briefwechfel Wallenfteins mit. Arnimb uf 
Jahre 1629 iſt uns bekannt, wie der Ießtere ungern nach 
Polen marfchirte, in ein gefpanntes Verhältniß mit dem Herz 
zog gerieth, das Commando an den Herzog Julius abgab und 
fih nach feinen Gütern in der Ukermark zuruͤckzog. Wallenz 
ſtein hatte ihm» einige Mal im harten Tone des Befehlshabers 
gefchrieben, allein zulegt guͤtig und theilnehmend, und ihn 
verfihertt „daß er feinen beffern Freund, als ihn habe,“ 
Don dem Sahre 4630 finden fh nur zwei unbedeutende 
Briefe Wallenſteins an Arnim vor; in dem erſten vom ten 
Januar giebt er Verfiherung wegen Erleichterung der Mark 
Brandenburg von den Kriegslaften; in dem zweiten vom 
6ten Januar wegen Erleichterung der Ukermark. Seine 
Entlaſſung vom Generalat thut Wallenſtein in den Briefen 
an Arnim keiner Erwaͤhnung; daß er indeſſen Arnims ge⸗ 
treuer Dienſte nicht vergißt, ergiebt ſich aus einem Befehl des 
Herzogs an den Oberſten Wingerßky vom 20. Dec. 1630, in 
welchem ee demſelben befiehlt, dem Feldmarſchall Arnim ein 
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*) Es iſt Queſtenbergs Handfcrift, 
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Amt nebſt Gefälle (wahrſcheinlich im Mectendurgkfchen) eins 
zuraͤumen. Arnim wuͤnſchte ſeinerſeits ebenfalls ſich bei Wal⸗ 
lenſtein in geneigtem Andenten zu erhalten. Er hatte an den 
Kaiſer eine Forderung von 264,050 fl. ruͤckſtaͤndigen Soldes 
zu machen, und dieſe Forderung ſuchte er durch den Herzog 
ausgezahlt zu erhalten. Dieſer giebt ihm auch in zwei Schrei⸗ 
ben vom 18ten und 19ten Yan. 1631 die Verſicherung, daß 
er fi bei dem Kaifer wegen der Eonfirmation einiger von 
Arnim acquirirten Güter und wegen feiner rückftändigen Fors 
derung verwendet habe. ‚Daß indeffen das Verhältniß beider 
in diefer Zeit nicht das verfrantefte war, geht daraus hervor, 
daß Arnim dem Herzoge nicht einmal davon Anzeige macht, 
dag ex in. fächfifche Dienfte getreten if. Wallenſtein drückt 
ihm hierüber feine Verwunderung in einem Poſtſcript zu eis 
nem Briefe Prag vom Tten Aug. aus, in weichem er ihn 
die Anweifung ertheilt die a Aal an ihn ig Sagan 
zu ſchicken. — 

Der nächte Brief Wallenfteins an Arnim ift vom 18Sten 
October; vom Teen Anguft bis zu diefem Tage, in welcher 
‚Zeit der entfcheidende Schlag bei Leipzig und Breitenfeld ger 
fchehen war, find Feine Briefe vorhanden; nun aber, feit 
Arnim fih der Böhmifchen Grenze nähert, wird der Brief⸗ 
wechſel lebhaft. Wallenſteins Abſicht war keine andere, als: 
den Kurfuͤrſten von Sachſen von dem Buͤndniſſe mit dem 
Koͤnige von Schweden abzubringen und Arnim von dem 
weiteren Vordringen ſo lange abzuhalten, bis das kaiſerliche 
Heer auf dieſem Punkte ſtark genug ſei, den Sachſen entge⸗ 
gen zu ruͤcken. Was in dieſer Beziehung Wallenſtein that, 
that er in befonderem Auftrage des Kaiſers, der 
durch Arnims Schuldforderung wußte, daß Wallenſtein mit 
ihm noch immer in Correfpondenz fand, Wallenftein fehrieb 
bald nach der las, bei Breitenfeld an Queſtenberg (aus 
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Prag oh Aten Di.) amd ertheilte guten ‚Math, äh Tiefe 


fenbach u Ind‘ Atdtingen‘ marſchiren ſollten. Dieſer Brief Wal⸗ 
lenſteins finder fh kr vor,’ wohl aber‘ die Antwort Due 


aha 


a. , « a ARE ' 
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ee — —————— 
——* ‚an. —— Herzog, von Sriedland zu Prag. 


- Post factum errorem agnoseimus; itzt bekennen Wier 


| Unfere inprudentiaun , daß ung ſchwer fallt zue behaubten 
‚mit dem ‚Schweden und Chur Sachen gleich Kriegh zue fuͤh⸗ 


ven, weiten die einbildte miraculi und Wunderzeichen nit fols 
gen wir wolten gern wieder zueruͤck auf unſer porige Stell, 


und ſehen und wiſſen nit quomodo? Ihre Maj. haben mir 


deßwegen andefohlen daxzue ein appertus zu machen, Ener 
fuͤrſtl. Gnaden zu ſchreiben ſo ſy mit dem von Arnheimb 
noch in correspondenz ſtunden, ob ſy fuͤr ſich ſelbſt gleiche 
fam die. Anlaß geben wollten, wie daß Shre kayſ. Daj., wie 
der Churfuͤrſt Ihme mocht einbild haben, auf fein Perſon 
nit fo disgustiert, daß man nit folte wieder fünnen zurecht 
Eommen, daß wohl noch Mittl zu finden fein würden, diefer 
Ungelegenpeit Rath zue ſchaffen. Und wie es €, fürftl. Gm. 
fürs beſt anfehen möcht, zu erforfchen, wie man ſich an Seine 


des Churfurſten darauf moͤcht auslaſſen oder zeigen. Es ger 
het ung wie jener fagt: Stultorum incurata ange Br 


ulcera celat, - ? 


Man gaubt ſett, daß deſſen opinion falſch iſt, der da 


vermeint und fagt: tantum sit Catholious *). Eur fürft, 
‚En. gnaͤdigſtes Sqhreiben de 4, Octobrie iſt mir — 


— 





9 Nur jet et tatholiſch war bie unerlaͤßliche Bedingung, 


unter welder die eigiften Bun ober Ben ni wollten. 
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und weil gleich ain eurrier nach Schtfing abgefertigt wurd/ 
hab ich dem vom Teufenbach das avertimeato igeben, ſich 
von der Oder nicht zu begeben, und ſo ers nit da wie gu 
faͤhrlich er ftehe. nn 
‚Die ordinanz an Altringen vermein Ich, daß ſi h Pe 
r lich mehr wird laßen aͤndern kuͤnnen, confusiones zu eviti- 
ren, dan er die vorige, zu welcher auch Tilly zuſtuͤmbte em⸗ 
pfangen, jetzt etwo in Heſſen ſich befinden‘ wird) undt woldt 
ia den effect gethan haben werde. —— 

Dem Herrn Tylli, glaub, wurd jetzt woll —— wann 
0 fi uͤberworben und anderswo. einen neuen exereitum in 
riservo gehabt «hätte, fo dürft er jest nit uͤberal die reliquias 
zuſambklauben und. ſeine guarniggionen entbloͤſen und alles 
‚in Gefar ſtellen. Bis auf dieſe Stund haben wir von Herrn 
Tylly noch kainen Buchſtaben, und meld Chur⸗Bayren auch 
von Ihme nichts empfangen zu haben. Ich glaub mancher, 
fo fernt zu Regenſpurg brayo wäre, fei jest kleinlaut; möcht 

mit theils meinen conferenzcameraten gern discuriren, und 
ſy an viel erindern. Sobald bei uns was einkompt, fuͤge 
Ichs Eur fuͤrſtl. Sn, zu willen. | 


— den 8. October 1631. 


Aus dieſem — erfehen ir, dog der Kaiſer 
zuerſt in ſeiner Noth und Rathloſigkeit Befehl giebt, an 
Wallenſtein zu ſchreiben und ihn aufzufordern, „ſo er mit 
- Arnim noch in Correſpondenz ſtehe, zu erforſchen, wie man 
die Ungelegenpeiten mit dem Kurfürften wieder ausgleichen 
koͤnne.“ — Wallenſtein Tieß fich hierzu bereit finden; er 
'theilte dem Kaifer mit, daß er noch mit Arnim in Correfpon- 
denz ſtehe und für das beſte eine perſoͤnliche Zuſammenkunft 
mit ihm halte, wozu er ſich fuͤr Arnim einen kaiſerlichen Paß 
ausbittet. Der Kaiſer ertheilte ſeine Befehle — an den 


* 
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Herzog won Eggenberg, und aus dem bereits unter Mr. 327, 
mitgetheilten Briefe deſſelben am den Herzog von Friedland 
vom 14. Oct. wiffen wir, daß der Kaifer der Meinung ift: 
„daß, da durch mündliche Konferenz vielmehr: als durch 
Schreiben‘ oder Schiefen erreicht werden koͤnne, Wallenftein 
mit Arnim auf der Grenze zufammen kommen, und mit ihm 
feinen: beiwohnendem Verſtande und Gefchicklichkeit gemäß, 
Unterhandlung einleiten ſolle.“ Ein fichrer Daß und salvus 
conductus für Arnim wird auf Befehl des Kaifers Arnim 
zugeſtellt. Der Herzog von Friedland ladet hierauf in einem 
Schreiben vom 18ten Det., mithin nicht: früher als der Kais 
fer ihn hierzu ermächtiget hat, Arnim zu einer perfönlichen 
Sufammenfunft; ein und fendet ihm den Eniferlichen Paß⸗ 
brief, Die Unterhandlung des Herzogs mis Arnim! wegen 
des Friedens waren genug befannt, und bie in Eaiferlichen 
Dienften ftehenden Herzöge Franz Yulius und Heinrich us 
fius von Sachfen erboten fie gegen den Kaifer, den Herzog 
von Friedland hierbei zu unterflügen; auch hiervon läßt der 
Kaiſer ungeſaͤumt Wallenſtein ah den ‚Srafen ABEE RT 
verg unterrichten. 


No. 330, 


Der 0 Kanzler Graf von Werdenberg an 
den Herzog von Friedland, Mecklenburg und Sagan. 


Gnedigſter Fuͤrſt und Herr! 

Sr. Kaiſ. May. haben mir gnedigſt beuolchen, €, fuͤrſtl. 
Gnaden in gehorfamb zu fehreiben, wie daß Ihre fürftliche _ 
Gnaden Herr Franz Julius, und here Zulius Heinrich, ges 
brüder herzogen zu Saxen, fich gegen Derofelben gehorfamft 
erbotten, daß da ie Euer fuͤrſtl. Gnaden bei den be wu⸗ 


> 
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ſten vorſte henden Friedenstractat, mit dem von Arn— 
heimb (Arnimb), dienen, und etwas darbei Ihrer Kay. May. 
‚zu dienften und facilitierung der fachen praestiren Eöndten, 
‚Sie es gern, (wan es E. fürftl, Gn. nur begern) nach, allen 
Ihren vermoͤgen und crefften willig leiſten wolten, Es wollen 
aber Ihr Kay, May. dieſes E. fürftl. Gnaden allein zu dero 
nachrichtung erindert, und alles zu den weiteren gnedigſten 
belieben heimgeſtellt haben. Ich aber thue E. fuͤrſtl. G. zu 
fuͤrſtlichen Gnaden mich gehorſamſt beuelchen. 
Wien den Erſten Novembris Anno 1631. 


Arnim war bereits im Anmarſche auf Prag, und ſah 
wohl ein, daß man ihn durch Unterhandlungen aufhalten 
wolle. Er antwortete nicht. Der Herzog ſendet ihm daher 
einen zweiten kaiſerlichen Paß durch einen Faͤhndrich des 
Grafen Terczka mit einem eigenhaͤndigen Schreiben, welches 
noch aus Prag vom 10. November datirt iſt, und worin er 
ſich fuͤr ſeine Perſon einen kurfuͤrſtl. Paß ausbittet. Am 
folgenden Tage ruͤckte Arnim in Prag ein und giebt nun 
ſogleich den nach Parduwitz abgereiſten Herzoge auf die früs 
heren Einladungen Antwort: 


No. 331. in. 

Der Eurfächfiiche Feldmarfchal von Arnimb an den 
‚Herzog von Friedland, Medlenburg und Sagan. 
Durchlauchtiger, Hochgeborner Fürft gnedigfter Here! 

E. fuͤrſtl. On. feindt meine Untertbenigft und gehohr⸗ 
ſambſte Dienfte bevor, dieweil E, fürftt, Gn. in ihrem juͤng⸗ 
ſten fchreißen mir zu wiflen gemacht, daß auf affergnedigften 
befehligt J. Kay. Day. Eur fürfl. Gnaden in hochwichtigen 


a — 


Sachen mit mie zu reden, Ich mich auch damahlen Unter 
tenigft Erkleret, Want der Pag mir zugeſchicket daß ich mich 
alſo fort: geftellen wollen „ dieweyl mich ‚den; ratio Belli biß 


hierher gezogen, und anigo in der Nehe habe E, fürftl. Gn. 


Ich untertenigft anheim ftellen wollen, Ob derſelben gnaͤdigſt 


belibte, daß ſolches noch zu Werke geſetzet, Wil Ich mich, 


wenn mir nur Zeit und Stelle ernennet alßdan gehorſamſt, 
dahin bequemen, Wil genzlichen Davohr halten, daß Se. 
Churſchaͤchſ. Durchl. ſolches nicht zu wiederen fein werde, 


Empfele diefelbe der gnedigen aufffi cht ka und — 
E. fürfel, Gnaden vw Va | Ä 
er jo den * Novembris Anno 1631. 


Oowoht Seine Seldheren fruͤher in einem ſo ‚nahen, man. 


ann fagen vertraulichen: Verhältniffe lebten, fo. findet man 
doch jegt-in ihren Briefen einen gemeſſenen diplomatifchen 
Styl; Arnim vergißt nie, daß er an eine fürftliche Perſon, 
an den Herzog, unter welchem er. früher diente, ſchreibt, und 
Wallenſtein behaͤlt den fruͤheren Ton des Oberfeldherrn und 


Fuͤrſten bei, und braucht ſogar die Anrede „, ut häufiger 


als ſonſt. Daß in diefen erfien Verhandlungen wegen dee 
Friedens, weder von dem einen noch von dem anderen die 


N 


noch immer unbefriedigte Schuldforderung Arnims zur Spras 


he gebracht wird, beweift mit welchen Anſtand von beiden 
heilen die Sache behandelt wurde, 

Dev Herzog fitt in. diefer zeit fchon heftig am De 
„und weilen wir, ſchreibt er aus Parduwitz vom 13. Nov. 


eigenhändig an Arnim, anigo mit dem Podagra behaftet und 


nicht wol weit, ‚reifen koͤnnen, erſuchen wir den Herren den 


Dr: unfer Zufammenkunft nicht weit von binnen zu neh⸗ 
men. Erſt am Te Nor. fchiekte Arnim. den Faͤhndrich mit 
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* Ohne Angabe des Ortes; wahrſcheialich pras· 


der Antwort und — * in den boniihhen 


Ausdruůcken Rn ver — 


— 33% 
— an Wallenſtein 
E. fürft. Gnaden ſeindt meine umtsrhenig — 


Dienſte beuor, guedigfter here, daß. ich den fendrich nit ehe 
abgefertigt, hat aus hocherheblichen Uhrſachen nicht gefchehen 


koͤnnen, Bitte unterthenigſt €. fuͤrſtl. Gnad. ſolches nicht un⸗ 


gnedig vermerken wolle, Demnach Ich auch nechſt goͤttlicher 
Zulaßung entſchloßen, mich alſobaldt auf den Weg zu ma⸗ 
chen, und denſelben durch Limburg zu nehmen; will hoffen 
E. fͤrſtl. Gn. mir entgegen bieten laßen werden, ob zu de 


rofelben ich gar auf Pardubitz kommen, oder fonften an ei⸗ 


nen andern orth E— fürftl, Gn. abwarten folle, Se. Chur 


fürftl. Durch. möchten fich auch woll in der nähe diefer 


verther aufhalten, daß alfo ich mich in einen und andern 


beffer befchaidts erhohlen kan, befehle — ae ER SR 


ficht und verbleibe | 
E. fürftt. Sn 


Pragn den Fr Nouembris Anno 1631. 


Ballenftein nahm Arn ims Anerbieten, zu ihm nach Par⸗ 
duwitz zu kommen nicht an, ſondern uͤberlaͤßt es ihm, einem 
Schreiben aus Parduwitz vom 20. Nov. zufolge, einen Ort 
zwiſchen Prag und Parduwitz zu beſtimmen. Daß er ihn 
| widerräth, feinen Weg durch Limburg zu nehmen, weil. das 
ſelbſt bereits Tieffenbach mit ſeinen Voͤlkern eingetroffen ſei, 


darf ung keinen Verdacht erwecken, als habe man heimlich 
zufammen kommen wollen ; 08 waren der Kaifer und die Mis 

nifter davon unterrichtet; Dieſer gute Raid bezieht ſich wohl 
nur — daß Br rm — vermeiden wolte | 
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* 
er von Si giaden Herzog zu 1 Mechelburg 
Friedtland, Sagan, Fürft zu Wenden, Graff zu 
20 Schwerin der Lande Roſtokh und Stargard herr, 
Edler Geſtrenger, beſonders Lieber herr Veltmarſchalch. 
Wir haben des herrn ſchreiben unter dato, Prag den 18. 
dieß, von des heren Graf Trtzka fendrich zurecht empfan⸗ 
gen, undt darauß verſtanden, was geſtalt Er annoch ſich mit 
uns zu abochiren, und ſolcher wegen ſeinen weg durch Lim⸗ 
burg zu nehmen entſchloßen. Auch von ung ob Er gar an: 
bero nacher Pardubig kommen oder fonften an einen andern 
ort, unfer erwarten folle, gern verftändigt fein möchte, 
Worauf wir. denfelben nicht verhalten, daß weil der 
Roͤm. Kay May, Veltmarfchalh here von Teuffenbach, bez 
reits zu Limburg mit Ihr Kay. May. Volkh ſich befindet, 
dir Here fchwerlich dadurcd) feinen weg werde nehmen koͤn⸗ 
nen, Dannenhero wie abermahl ermelten Fendrich zu ihm 
abordnen, und benebenft berichten wollen, daß weil nuhmer 
daß Podagra uns verlaßen wir fobald diefer Fandrich zus 
ruckommen wirdt, in der Perfon ung nacher Limburg erhez 
ben, und alda von dem Heren einen gewißen ort etwa zwi⸗ 
fehen Limburg und Prag wohin ihm zu uns zu kommen bez 
lieben wirdt, zunernehmen, erwarten werden. 
Verbleiben dem Heren zu angenehmer erweiſung willig. 
Geben ——— den 20. November 1631. 


| Noch inner es —— gelaſſen an welchem 
Orte die Zuſammenkunſt ſtaͤtt finden ſoll. Arnim meldet in 
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dem folgenden Schreiben, daß er einen Trompeter nach Lim⸗ 
burg fehiefen wolle; — * dort den weitern — ——— abwar⸗ 
ten sole | 


si. Je ‚No. 334... 
| Ani an den Herʒog von Fuedland. 


| "& fuͤrſtl. Guad. Seindt meine unterthenigſte Gehor⸗ 
ſambſte Dienſte bevohr, gnedigfter Here Wiewohl ©, fuͤrſtl. 
gnaden Ich gar gerne der mühe benommen, undt zu derfel; 
ben biß Pardubig kommen wollen, die weil es aber E— fuͤrſtl. 
Gn. alfo gefellig zwifchen Limburg und Praga ſich zu ges 
‚ftellen, wirdt es mir anch ſoviel bequemer fallen, den Pag 
für E. fürftl. G. wil von Praga auf, Ich durch einen troms 
peter auf limburk ſchicken und mich ſtets gefaſt hallten, biß 
E. fuͤrſtl. Gn. mir weiteres ——— — Verbleibe E. 
fuͤrſtl. Gn. u. ſ. w. hl: 
Brandeis, den u November Anno 1631. 


- Nun erft int der Pe das zwifchen * und 
Limburg gelegene Gut des Grafen Terczka: Kaunitz, zum 
Orte der Zuſammenkunft; doch ſcheint er in ſofern auf die 
Zuſammenkunft keine allzugroße Wichtigkeit zu legen, da er 
zum voraus ſchon ankuͤndigt, daß er denſelben Tag der Ans 
Eunft auch wieder zurück nach EIHENEB reifen werde. 


No. 1004 
Der Herzog von Friedland an Amninb. 
| | * | 
Wir haben auf des Herrn ſchreiben de dato Brandeis 
den 23. November verſtanden, was geſtalt Er zu Unß zwi⸗ 
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ſchen Bo. und; Limburg⸗ an einen gewiſſen Ort zu kommen | 
— J den wir dan zu ſolchen End uͤbermorgen dahin 
gewiß aufbrechen, und am künftigen Sonnabent fruͤer tage 
Zeit gegen Kaunitz auf des Herrn Graf Trtzka gut kommen, 
und des herrn alda erwarten werden, Als thun wir ihm ſol⸗ 
ches Hiermit notific iren und. benebſt erſuchen Er auch auf be⸗ 
ſtimbten Tag zu gedachten Kaunitz fih einzuſtellen, und zu⸗ 
vor zu unſerer ſicherheit den Paßbrief fuͤr unß nachher Lim⸗ 
burkt zu ſchicken ihm belieben laßen wolle, So wir dem 
Herrn hiemit nicht verhalten, der wir oe nn erwei⸗ 
fung willig bahrli BE) 
Pardubitz den 25. Dosen 1631, er 
wbn 2 
Bitt, der * BAR mie mit RR Wen den * 
ad Ich werde ſoͤnſten am Sonnabend, zu Kaunitz 
ankommen, den ich wolte gern denſelben tag wieder⸗ 
rumb nach Linturg zuruck ahlanyen. 


Noch bevor Arnim dieſen Brief erhielt, fertigte er einen 
Sritmeifer an ‚den —— ab, Si ar Anſtage. | 
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E F G. frind meine unterthanig gehorſame Dienſte 
ſtets bereit, gnediger Her, Sch habe gegenwaͤrtigen herrn 
Rittmeiſter Vihthumben abgefertiget, E. f. En. aufzuwarten 
untertenig bittede, E. f. G. mir gu Vernehmen geben wol⸗ 
ten, wo ich dieſelbe anzutreffen, auch ob Ich ihr die Convoy 
dießeit, oder gar auf Linburg entgegenſchicken ſollt. Befehle ei 
Ran der gmedii en ‚Aufficht Gottes‘ und —— u — w. 


raa am —* NRovembris 1631. bir IE a 





Die Zufammenfunft. fand nun zu Kaunig ſtatt; -allein 
a Herzog. hatte ‚bereits. ‚die ‚Einladung des Kaiſers nach 
Zuaim angenommen, wo ganz andere, Sefchäfte feiner war: 
teten. Da er jest Willens. ‚war, dem, Kaifer, ein. Heer aufs 
zurichten, mußte ihm daten liegen, im Fall der Friede nicht 
zu Stande im’, Arnim mit Unterhandlungen Dinzuhalten. 
Von der Verhandlung hatte er in Znaim dem Fürften von 
Eggenberg Nachricht ertheilt und durch dieſen die Meinung 
des Kaiſers vernommen... Er. ‚übertrug jetzt dem Grafen 
Terzka die we eitere Fortſetzung a —D——— und a 
Arnim hiervon TR anjlline ar 
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a m. 37, Ik 
"Der Seren von Friedland: an. ——— 


"der Hab gefkvenger befonders lieber here Beltmarfehale, 
Wir berichten denfelben. ‚hiermit, daß Wir Unß unlengſten 
mit. des Herzogens zu Crommau und Eggenberg Ld. dahin 
abochiret, und dexoſelben von dem, ‚jo Wir ‚mit ‚dem, herrn 
zue Kaunig conferiret ausführliche Relation gethan, 

Wann nun gedacht Ihr Th, Anß darauf verſichert, was 
geſtalt Ihr Kay. May, gnedigftet wil und meinung dahin 
zielen, daß Hl und Einigkeit: im Se binwieder Ar. 
weiteres u untereeden,, Dieweil, "ne jesunder nd hwendiger 
ehaften halber Unß dahier eine Zeit lang, aufhalten, Vndt for 
bald in Boͤhem nicht. werden. ‚begeben önnen, af haben wir 
deßwegen den Heren Graff Trtzka aufgetragen, zu! dem Herrn 
ſich zu verfügen ande Vnſere Meinung, in einem und dem 
andern demſelben anzudeuten. Erfuchen demnach den Herrn, 
| deinfelben zu ſolchem Ende fihern —* saufen, und ei⸗ 
Wallenſtein's Drift, IT, Band. 


nen gewißen ort die Zuſammenkunft zu ernennen, da fich defi 
beſagter herr Graff Trzka auf beſtimbte Zeit: beſtellen, und 
dem Herrn Unſere intention weiteres berichten wird, Ver⸗ 
bleiben ihm zu angenehmer Erweiſung willig u. ſ. w. J 


lieh zu Znaim, den 26. December Anno 1631; 


In einem’ weiten — — Schreiben von demſel⸗ 
ben Tage wiederholt Wallenſtein ſeine friedliebenden Geſin⸗ 
nungen und fügt hinzu: „denn zuletzt, wenn die meiſten 

Lande werden in Aſche liegen, wird man Fried machen muͤſ⸗ 
ſen, wie uns denn dieſe im die 44 Jahr continuirte Krieg 
Exempel genug vor Augen ſtellen.“ — 

Im folgenden Jahre führte, der Herzog die Unterhand: 
ungen mit Arnim, jedoch immer läßlicher fort, und der 
Bang, welchen der Krieg nahm wird ung zeigen, daß es weder. 
dem einen noch dem anderen Theile rechter Ernft damit war, 

In Beziehung auf die harten Anklagen, welche in den, . 
unter Eniferlicher. Autorität erfchienenen, officiellen Schriften 
dem Herzoge von Friedland wegen diefer Verhandlung gez 
macht werden, muß uns die Treuloſigkeit, mit welcher man 
damals von Seiten des ‚Wiener Hofes gegen den Herzog 
verfahren iſt, fogleich auffalfen. Man läßt ihm eine heimz 
liche Zufammenfunft mit Arnim halten, obwohl ihm vom 
Kaiſer der Auftrag. und die Vollmacht ertheilt wide; man 
giebt ihm Schuld: er habe gerathen, daß Tieffenbach Win: 
terquartiere beziehen: folfe , während er im Gegentheil in dies 
fer Hinſicht guten Rath ertheilt. Am dreifteften aber erſcheint 
in jenen officiellen Schriften die Anklage: „daß ſich Wallen: 
ftein durch Arnim, habe perfuädiren laften auf alle Weis 
dahin zu trachten, daß. ihm ‚das Commando wieder übergeben 
werde. Wir legen jest, diejenigen Aktenftücke vor, aus des 
nen unzweifelhaft hervorgeht, zu welchen ‚vielfältigen Bitten 


u u. 


Sich ver Kaiſer herabließ, ande fehr die Freunde Wallen⸗ 
ſteins in ihn — mußten / * * er das ars wie⸗ 
der ——— IT SIR, REN RN han DS lee 
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ob Stadt: bei ——*—— nane in Bien die größte 
ofnpung verurſacht; Wallenſteins Freunde am Hofe ſchil⸗ 
derten den Verluſt noch groͤßer als er war, und erinnerten 
mit inniger Genugthuung daran, daß man ihren Rath zu 
Regensburg nicht befolgt Habe, "Von Tilly waren bis zum 
zwölften Oftober noch feine Meldungen eingegangen, dies 
mußte nur dazu beitragen die Verwirrung Noch zu vermeh— 
ren. Dir Anmarfch des evangelifchen Knrfürften von Sad: 
fen gegen das, mit blutdurſtiger Gewalt beruhigte Böhmen, 
wurde in Wien weit mehr gefürchtet, als der Zug des Schwer 
denkönigs nach dem Rhein, und wir willen bereits, daß der 
Kaiſer zunaͤchſt Wallenfteins vermittelndes Wort in Anfpruch 
Rahm, um Arnim aufzuhalten. Es Tag daher der Gedanke ſehr 
nahe, daß man dem beleidigten Friedlander auch das Schwert 
und den Commandoftab wieder anvertrauen müfle So 
weit man von einer öffentlichen Stimme fuͤr die Sache des 
Kaifers fprechen kann, fo erklärte fich dieſe dafuͤr, daß nur 
Wallenſtein helfen koͤnne, und bevor noch der Kaiſer ſich an 
ihn wendete, fprachen ſich ſchon die Freunde unverholen ge 
gen den Herzog aus, „Dem Werke aus dein Stunde: heifen, 
ſchreibt Pappenheim an Wi nach der Schlacht bei Breitenfeld 
aus Ahlefeld d, 29, Sept: 1631, „fehe ich fein anderes Mit— 
M 2 


tel als daß Ew. u. ſ. w. Gott und der Religion zu Dienſt, 


dem Kaiſer und allgemeinen Vaterland zu Hilfe, dieſes Krie⸗ 


ges ſich annehmen und das Werk mit Gewalt uͤberſetzen; es 


iſt ja kein anderes Mittel, ſo iſt auch kein anderer, der es zu 
thun die Autoritaͤt und Nachdruck habe *).“ Queſtenberg 


ra unter dem 24 Di sehe: Mi Bitten nufnubafeens Tone; 


nie a ie ee Aal z zu —— mit den 


Schweden und Sachſen zugleich Krieg zu fuͤhren, weilen die 
eingebildeten miraculi und Wunderzeichen nit folgen. Wir 
wollten gern zuruͤck auf: ‚unfere vorige Stell: und fchen und 
wiſſen nit quomodo?“ Er freut ſich darauf mit ſeinen Nez 
gensburger BLEND zu  discuriren, um fie an 
ihre Thorheiten zu erinnern 8). — Diefe Genugthuung 


ward ihm bald zu Theil; der Reifen; berief mehrmals feine 


Näthe, um von ihnen zu vernehmen, was: in fo großer Noth 
zu thun fei. Graf Khevenhiller, der von. dem, was in Dies 
fer Geheimen» Rathe Sisung verhandelt wurde wohl unters 


richtet: fein Eonnte, theilt uns darüber folgendes: mit! Die 
‚ pornehmfte Frage war, wen man zum Haupte über die Kriegs⸗ 


völfer beſtellen ſolle; hieruͤber hat es viel Rathſchlaͤge und 
wohl: auch. viele discurse gegeben. Etliche haben zum Kös 
nige aus Ungern, andere aber, fo auf den nächften Regens⸗ 
burger Eonvent wider des Herzogs von Friedland Abdankung 
geriefen, zu dem Herzoge won Friedland gerathen.“ Die 
Gründe, welche man für die Lebertragung des Oberbefehls 


an den König von: Ungarn geltend, machte, waren: „Koͤnig 


Ferdinand fei der rechte natürliche Erbe, fei bereits gekrönt 
und gehuldigter Succeſſor, weshalb ihm die Erbkönigreiche 
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defto bereitwilligee mit Gut und Blut beiftchen würden. Im 
Reiche, wo der Herzog’ von Friedland fehr verhaßt, wuͤrde 
der König von Ungarn annehmlicher und als ein Kurfürft 
(wegen der Krone Böhmen) höher geachtet werden. Mit: den 
Mitteln, welche der Herzog von Friedland begehren werde, 
wuͤrde der König die zerſtreuten, disjus tirten kaiſerlichen Voͤl⸗ 
ker befriedigen und neue Werbungen anſtellen und alle Kriegs⸗ 
ruͤſtungen anfertigen laſſen koͤnnen, die Soldaten wuͤrden 
letzlich auch lieber dem Schmidt, als dem Schnidel, wie man 
zu ſagen pflegt, dienen, ſonderlich weil fie den jetzt verbors 
genen Schag: des Königs Vernunft, Valor, Derterität und 
Freundlichkeit erfahren und erfennen möchten. "Die Kurfürs 
fen, fo viele Mühe, Arbeit und Verluſt, den Herzog von 
Friedland wegzubringen angeivendet, würden in dem Herzen 
empfinden, daß man ihm jetzt wieder alle Macht einräume, 
und müßten beforgen, daß er ſich an ihnen rächen möchte, 
wodurch die bereits feindfelig gegen den Kaifer gefinnten noch 
verbitterter und die andern, die ſich noch ergeben erzeigen, 
zum Aeußerften getrieben werden würden.‘ Da man nicht 
umhin Eonnte, die Kriegserfahrenheit des Königs von Ungarn 
in Zweifel zu ziehn, fo ſchlug man vor ihm den Grafen 
Schlick an die Seite zu geben. Die geiftlihen Herrn und 
Gewiffensräthe wurden gewiß auch um ihre: Anficht befragt, 
‚und man erkennt fie in dem folgenden Abſchnitt des Gutachs 
tens: „dem Herzoge von Friedland iſt nicht zu trauen, weil 
er von Natur ein zorniger, "hochtraßender Herr und den zu 
Megensburg empfangenen Affronto ungerochen nicht Taffen, 
wuͤrde, denn 06 er fich wohl geftellt, daß er der Entfegung 
von feinem Generalat gehorſamlich und willig nachkommen, 
fo weiß man doch, wie ungeduldig er ſich hieruͤber unter den 
Seinigen erzeigt und wie er ſich mit Leib und Seel dem hoͤl⸗ 
liſchen Rachen ergeben, wenn er Ihro Majs ferner dienen 


wollte, Zudem fo wäre es auch kein politifches Städt, dem 
alle: Subftanz zu vertrauen, den’ man alfererft: vor einem 
Jahre in der Seele disguftirt ‚hat und den man ſelbſt fuͤr 
rachgierig, Ehr⸗ und großer Hoheit begierig erkennet und was 
fuͤr ein Gluͤck ſollte auch zu hoffen ſein, dem alle hoͤchſte 
Macht einzuantworten, der ſich dem Teufel ergeben hat, wann 
er Ihro Kaiſerl. Maj. weiter dienen ſollte. "Würde nicht 
Gott erzuͤrnet werden , als der ſo wunderbarlich bis dato ge⸗ 
holfen, daß man einen Teuffels ergebenen, einen — 
tigen, TERN — —** ſouter⸗ 


Andere — n ist, wie —“ es —* 
ihr Bedenken daruͤber zu aͤußern, „daß der Herzog von Fried⸗ 
land Poſten aus Schweden und von den Hollaͤndern anger 
hoͤrt, und daß bei dem Einfalle in das Königreich Böhmen 
der von Arnheim feine Güter verfehont und fie einander zus 
‚gefchrieben, Wann er nun die Feinde vor Freunde. hält, 
was iſt dann zu hoffen, daß er wieder fie ins fünftige feinds 
feliges vornehmen ſollte!“ Denjenigen Kaiferlihen Näthen 
und Miniftern, welche dafür waren, dem Herzoge von Friede - 
land den Befehl wieder zu übergeben, fehlte es chen fo wenig 
an guten Gruͤnden. "Sie gaben dem Kaifer zu bedenken, daß 
der König von Ungarn feiner Kriegsunerfahrenheit wegen Teicht 
zum Spott werden koͤnne. Was den Schwur betreffe, mit 
welchem fich der Herzog dem: Teufel ergeben babe, menn er 
dein Kaifer wieder diene, fo würden ja die geiftfichen Herrn 
fo viel Gewalt haben, um: hier eine Abfolntion ertheilen zu 
koͤnnen. ,, Die fchwedifchen, holländifchen und Arnheimifchen 
Poſten, bemevften fie, habe er angehört, nicht Ihro Kaiferl; 
 Maj: zu Schaden, fondern um nunmehr als Hann annaiah 
ein Mittel EINER —— zu — I RER | 
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Khevenhiller erzählt: nun weiter, daß der Kaiſer den Gras 
fen, Max von Wallenſtein zu dem Herzoge von, Friedland 


geſchickt und ihn nach Wien habe einladen laſſen. Der Her⸗ 


zog. habe die Einladung abgelehnt, jedoch ſich erboten, in 
Znaim in Maͤhren die weiteren Befehle des Kaiſers zu ver— 
nehmen. Dieſer ſei zuerſt Willens geweſen ihm den Antrag 
zu machen, daß er unter dem Koͤnige Ferdinand das Com⸗ 
mando übernehmen ſolle, Der Herzog, von allen frühzeitig. 
unterrichtet, habe es hierzu nicht kommen laſſen, ſondern ſo⸗ 
fort erklaͤrt: „daß man nichts dergleichen ſich moͤchte verneh⸗ 
men laͤſſen, denn wenn er. neben Gott ſelbſt das Commando, 
haben follte, erg im Ewigkeit nie thun wollte.“ Jetzt wurde 
der Fuͤrſt von Eggenberg, welchen, wie Khevenhiller richtig 
bemerkt, „der Herzog vor anderen reſpectirte,“ won dem Kais 


ſer nach) Znaim gefchieft, und gegen diefen ſoll Wallenſtein 


erklaͤrt habe: „zwar habe die Kaiſerliche Majeſtaͤt ihn nicht 
wie ſichs gebuͤhrte, tractiren laſſen, weshalb: er auch nicht. 
Urſache hätte, ſich in diefes Werk einzulaflen, dieweil er aber 
ihm, Fürften von Eggenberg, fo hoch obligivet, wollte er ihm. 
zu Liebe etwas thun, doch wollte er nur bis auf den März 
bedienet feyn und deswegen feinen Namen oder Titul eines. 
Generalen oder ‚fonften haben, fo. wollte ex weder mit dem 
Feinde f lagen, oder ihn, angreifen, oder einigerInpressa vor; 
nehmen, noch eines. oder das andere ihm abdringen, ſondern 
allein das Volk in dieſen dreien Monaten. führen. nnd. eine 
Ordnung darin machen 5 inmiftelft ſollte man ſich entwes 
der auf ein ander Subjectum reſolviren, oder aber nach eiz 
nem Frieden trachten, fo das ficherfte waͤre; er begehrte. Feine. 


Beſoldung, ungeachtet man ihm 100,000, Thaler, offerivet, 


mit VBermelden man folle ihm nur in dieſen drei Monaten, 
wo er zu thun, die Nothdurft vperſchaffen.“ Bon den freund⸗ 


\ 


en a 


lich dringlichen Einladungen des Kaifers und des Königs von 
Ungarn: erwähnt Khevenhiller nichts, auch die Art und Weiſe 
der Verhandlung mit welcher Eggenberg beauftragt war, ſcheint 
er nicht gekannt zu haben und von Queſtenbergs Sen— 
dung nach Prag weiß ex gar nichts. Noch unwiſſender und 
zugleich boshafter erſcheint der Verfaſſer des „ausfuͤhrlichen 
und gruͤndlichen Berichts, der dieſe, von dem Kaiſer in hoͤchſter 
Noth begehrte Errichtung eines Heers, welche dem Herzoge 
von Friedland zum Ruhm und höchfter Ehre gereicht, ihm 
als eine Schuld zur Laft Tegen will; und zu folder Schmäs 
hung gab Ferdinand feinen Namen her. Was er nun darz 
auf, heißt es in jenem Berichte (©. 6.), in denen Kanferlis 
chen Erblanden für eine anfehnliche Armadam mit allerhand 
 Mothwendigkeiten und zugehörungen, zwar nicht mit gerinz 
ger Befchwerung Ihr. Kayſ. Maj. Erbkönigreih und Läns 
der auf den Fuß gebracht, ift jedermänniglich genugfam ber 
kanndt. Desgleichen wie felbige nachmalen aller Orten diris 
girt und gebraucht worden, alfo daß es nunmehr bei maͤn⸗ 
niglichen, der aus oberzaͤhlten des Friedlaͤnders boshafte In⸗ 
tention vermerkt, nit unbillig das Anſehn gewinnt, daß auch 
dieſe ſo ſtarke Werbungen und andere Kriegspraͤparationes 
allein zu gaͤnzlicher Ausmergelung und Abmattung des hoch— 
loͤblichen Hauſes von Oeſterreich, den nothleidenden Fatholis 
ſchen Ständen aber zu einer eytlen vergeblichen Hoffnung: 
machung, nach langem Erwarten aber zu — Deſpera⸗ 
tionsverurſachung gemeint geweſen.“ — J 
Wir wollen nun von dieſer zweiten — des Ge 
neralats ——— IRRE was wir mit — * — be⸗ 
legen koͤnnen. 
Zuvoͤrderſt muͤſſen wir uns erinnern, PR der Kaifer ges 
ſucht hatte, mit dem Herzoge von Friedland in einem guten’ 
Vernehmen zu bleiben: und daß dieſer Hinwiederum ihm durch 
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das Anerbieten? mit Daͤnnemark und Sachfen wiegen Buͤnd⸗ 
niß und Frieden zu unterhandeln, "ein verſoͤhntes, wenisftens 
fein feindfeliges Gemüth gezeigt hatte, == Nach der Schlacht 
bei Breitenfeld wendete ſich Tilly nach Heſſen und ließ wie 
Erhlande des Kaifers ohne Schuß: "Das große Wältenftein; 
ſche Heer war entlaffenz Aldringen ſtand in Thüringen, ® Gal⸗ 
las kam aus Italien; nur Tiffenbach hielt mit einigen tau⸗ 
ſend Mann an der ſchleſiſch boͤhmiſchen Grenze; Maradas 
nnd Goͤtz rüsten! anı die Elben. ucnit „ng. a 
Die erſte Eröffnung wegen ——— des Ge— 
— ließ der. Kaiſer dem Herzoge durch O Rueſten berg 
machen, den er deshalb nach Prag. abgeſendet hatte. Der 
Antrag ging zunaͤchſt dahin, neben“ oder unter dem Könige 
von Ungarn das Commando zu übernehmen; dies erfah⸗ 
ren wir ans einem foäteren Schreiben des Königs an den 
Herzog. — Die Anträge Dueftenbergs wieß der Herzog auf 
das beftimmtefte ab; feine vornehmfte Entfchuldigung War, 
daß er zu fehr am Podagra leide, als daß er mit gutem Ges 
‚ wiffen ein fo hohes Amt übernehmen koͤnne. Die Beſtuͤr⸗ 
zung, mit welcher der Kaiſer die abſchlaͤgige Antwort auf: 
nahın, beweift uns, daß er Feineswegs mit dem’ Herzog in 
einem gefpannten Berhältniß fand. Er hörte Queftenbergs 
Bericht „mit fehr beſtuͤrztem Gemüth und war fo affligirt, 
daß fich eins billig darob zu erbarmen;“ er hatte „auf eine 
gewünfchtere Erklärung gehofft” Mit: größter Theilnahme 
erfundigte er fih nad) Wallenſteins Unwohlfein, welches er 
nicht fuͤr ein bloßes Vorgeben hielt, er beſorgte ſogar, „die 
Feinde koͤnnten ſich Wallenſteins Perſon bemaͤchtigen,“ was 
uns wiederum beweiſt, daß der Kaiſer an ein Einverſtaͤndniß 
des Herzogs mit den Feinden zu denken, nicht den m indeften 
Grund hatte. Zum voraus hatte der Herzog abzuwenden gez 
ſucht, daß nicht der Fürft von Eggenderg in diefer. materia 


* 


mit ihm zuſammenkommen moͤge;“ fo ſehr Ernſt war es 
ihm, mit dem Generalat nichts zu thun haben zu wollen ). 
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Queſtenberg⸗ an den Herzog zu Friedland, 


ER 


Ä ws meiner vorgeſtr igen Anheimkunft habe ich alsbald Ser 
Majeftät relationitt, was. meine Verrichtung bei Em. u. ſ. m. zu 
Prag gewefen fey, haffelbe mit. fehr beftürzten Gemuͤth ange⸗ 
hoͤrt, und ich Sie dermaßen affligieret gefunden, daß ſich eins bil⸗ 
lig drob zu "erbatmen. Nach einander nimmt Sott bie beiden 
Schweſtern; eine böfe Zeitung nach der andern kommt alhier ein, 
vom 6. und 7 ſchreibt man, daß zu Prag alles uͤber und uͤber 
gehe, maͤnniglich ſich zur Flucht ruͤſte, und ſtehe alles in termi- 
nis desperatis 1 ſe w. Der Kaiſer fragte mich, ob Ew. ſich wuͤr⸗ 
den auch hinwegbegeben koͤnnen wegen des Podagras und fürdtes 
ten Ihro, daß nicht der. Feind ſich Ihrer Perfon fonft bemaͤchtige, 
r Sie etlihe Male wiederholt, Sie hätten einer gewünfchtern 
‚Erklärung verhofft, fragten circumstantialiter um Ew. Buftand, 
repetirten vielmal, wie Sie mit großem Verlangen meine Ruͤck⸗ 
kunft erwartet, und auf dieſelbe gehoft haͤtten. Beim Fuͤrſten 
von Esgenberg habe ich ebenfalls abgelegt, was Em. befohlen in 
complimentis, Indem id. unter andern meldete, daß mid) Em. 
hätten angefproden und begehrt, daß wenn der Fürft von. Eggen⸗ 
berg in dieſer materia ‚mit Ihnen begehrte sufammenzufommen, 
daß ichs wollte hindern nad) Vermögen, fing er an zu laden und 
fragte mid, ob Em. ihn denn für einen Zaubrer hielten? 

Ihre Majeftät ſchreiben mir geſtern Abends einen Zettel, und 
befehlen das Handbrifel an Ew. zu richten, wie Sie daſſelbe hier 
vernehmen. Allhier iſt alles, alles in. confusiome, wie der Pro= 

phet ſagt: percute gentem. hanc coecitate. Ich thue Em. mid) 
98 ehorſamſt befehlen, und bitte, daß Ihro der 2 Be Re 
ein Beſſeres inſpirire. 


‚Bien, den. 12. November 181. 


Et u MER mai 


Der Kaiſer ließ ſich jedoch nicht ſo ſchnell abweiſen; 
ſogleich nachdem ihm Queſtenberg die abſchlaͤgige Antwort 
des Herzogs gemeldet hat, ſchreibt er ihm „ein Handbriefel“ 
in welchem er ihn verſichert, daß er ihn „wegen feiner po: 


dagriſchen Indispoſition gern verſchonen wollte, ‘da jedoch 


j die Gefahr, wie er. wohl wife, von Tag zu Tag groͤßer 


werde und einen unremedirlichen habit um contrahiren 
möchte, fo erfuchte und. begehrte. er onädigft, daß der 


Herzog fih, wenn auch nicht nach Wien doch an einen Ort 


in der Naͤhe begeben moͤge, damit er ſeine Raͤthe dahin 


ſchicken koͤnne. Ich mache mir, ſchreibt der Kaifer dem 


\ 


gekraͤnkten, abgeſetzten Feldherrn, die verlaͤßliche Hoffnung, 
daß Ew. Lbd., fo in der gegenwärtigen Noth mich begriffen 
fehn, mir nicht aus Sn gehn, viel — — * — 


werden R 





| 8 No, 339, — 
Kaiſer Ferdinand an den Herzog zu Briovtand, | 


Gochseborner lieber Oheim und Fuͤrſt! 
Ih habe von dem dv. Queſtenberg mit mehrern vernommen, 
welcher Geftalt E. L. der eingewendeten Urſachen und Motiven 
halber, ſich für entfchuldigt zu halten gefonnen, daß fie auf mein 


Begehren ſich nicht einlaßen fönnten, den vorgehabten Kriegscarico 
- wieder anzunehmen. Pie gern ih nun E. e. mit fernerem in 


Sie fegen, bevorab bei Ihrer podagrifchen Sndispofition, darmit 


Sie der Zeit behaftet und daran Yeiden, verfchonen wollte; all⸗ 


dieweil aber bie Gefahr Ew. &, Wiſſens von Tag zu Tage invas 


lescirt, und größer wird ‚ und je länger man derfelben zufchauet, 


je beſchwerlicher fi das Hauptwerk anlaßen und einen unremes 
dirlihen habitum Fontrahiren möchte. Alfo Ew. hiemit gnebigft 
erfuhend unb begehrend, Sie ſich mit dem eheſten aufmachen, und 


x 
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Der Herzog ſchickte hierauf den Oberften Brenner nad) 


Wien und ließ dem Kaiſer melden, daß er ſich zu weiterer 


Berathung mit dem Fuͤrſten Eggenberg nad) Znaim in Maͤh⸗ 
ren begeben werde. Daß Wallenſtein den fo inſtaͤndigen Bits 


ten feines Raifers, der von ihm und von ihm allein in der 


hoͤchſten Noth Nettung hoffte und ihn um Huͤlfe anſprach, 
nachgab, gereicht ihm zur groͤßten Ehre, und anſtatt darin 


ein „„hochfahrendes und hochtrabendes Gemäth zu erkennen, 
zeigt ſich vielmehr Wallenftein dadurch als ein edler und 
treuer Diener feines Kaifers; welcher ſich ihm fo oft als ein 


gnädiger Herr erwiefen, von dem er Beweiſe des vollkom— 


menften Kertraneng; der hoͤchſten Achtung und Anerkennung 


erhalten hatte. Mit Ehren und Guͤtern war er von ihm 
überhäuft worden, und an der kaiſerlichen Tafel hatte Ferdis 


nand, der fpanifchen Etiquette zum Trotz, feinen Söhnen ges 


boten, dein Herzog das leere Glas zu füllen. _ 

Der Kaiſer nahm des Herzogs Anerbieten, nach * 
zu kommen ſehr gnaͤdig auf, und erſuchte ihn nur, den Tag 
zu beſtimmen, an welchem er dort einzutreffen gedenke, damit 





da Dero Gelegenheit nicht ſein moͤchte gar hierher, doch wenig⸗ 
ſtens an einen ſolchen nahe angelegenen Ort gegen oder in Oeſt⸗ 
reich zw begeben, und mid) von dort aus Ihrer Ankunft zu ber 
richten, auf daß Ich dahinwärts meine Räthe'zu Ew. mit dem= 


ſelben von Sachen nach Nothdurft zu Eonferiten, abordnen Könnte, 


wie ih mir dann bie verläßlihe Hoffnung maden will, daß Em, 
fo in der gegenwärtigen Noth mid begriffen ſehen, mit ar aus 
Handen geben, vielmeniger mich täfen werben. 

Bien, den 12,  Rovenber ds, 
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der Henes a Cosenberg f —* green 8* dont EiRaden 

koͤnne ). ee ns 
In einem Schreiben an — ce der (Eich 

diefen nochmals dringend erfucht, den Kaiſer auf andere Ge: 


danfen zu bringen, damit er ihn mit Uebernahme des. Gene⸗ 


ralats verſchonen mögez allein Eggenberg konnte dies micht 


abwenden. „Ich habe mich zwar, fchreibt er dem, Herzog, 


anf unterfchiedliche Weiſe in undıan er Raths, muͤndlich und 
durch andere Mittel entfchuldigt; es haben aber Ihro Mais 
ſo beweglich in RR Be daß‘ * MEERE *— — 
muͤſſen e mo iee lern sein 
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a Beoinand an den Pr zu 1 Beil. kin 
Hochgeborner an. ſ. w. —— 


Ich Habe, FR Antwortſchreiben von: 18. d. bei J Ahe 
geſchickten Philipp Friedrich Breunert recht und wohl empfangen, 


und deſſen muͤndliche Relation beinebens eingenommen; laſſe mir 


alſo gnaͤdig gefällig fein, daß Ew, ſobald als Ihre immer moͤg⸗ 
lich gegen Znaim ſich hierauf werden begeben, alldahin Ich des 
Fuͤrſten von Eggenberg L. zu Derſelben abordnen, und meine In⸗ 
tention Ihro zu wiſſen machen werde. Damit nun aber bie Anz 
ſtellung deſto ſicherer fei, wollte, Ew. mich eheſtens bei eigenem 


erinnern, welchen Tag ſie etwa vermeinen wollten RT: Sie, zu 


— —* anzulangen veranlaſſen, damit des Herzogs zu Esgenberg 
£. ſich auch conformiren, und. um ebenmaͤßige Zeit ſich allda befin⸗ 


den, und mit Ew. abbochiren und unterreden koͤnnen. 
oa zu — 24. Nov. 1631. ee 
i DOREEN IA 
ne), No. ‚all, ; 
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he von Eogenberg an den Herzog » von Friesland. 
Ew. Schreiben vom 19. b. aus Pardubit hat mir ‚Herr Phie 


lipp Friedrich Breunert wohl uͤberantwortet, auch basjenig, ſo 


— 
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Die Abreife Eggenbergs nach Znaim verzögerte fich noch 
einen ganzen Monat, bis zum 20. Decbr. Da man bei 
Hofe noch immer der Meinung war, den Könige von Un: 


garn den’ Oberbefehl zu geben, welchem der Herzog mit Rath 
und That an die Hand gehn: follte, ſo eilte Eggenberg nicht _ 


zu ſehr, denn er kannte in diefer Hinfiht Wallenſteins Ge 


finnung nur allzugut. Der König von Ungatn dagegen, fah | 


es fchon als ausgemacht an, daß der Herzog unter ihm dies 
nen: werde; Nicht in dem herablaffenden Tone des Kaifers, 
fondern in zuverfichtlicher Vornehmheit ſchreibt er ihm: ,, ich 
- ftelfe mein Vertrauen fo viel mehr und fichrer dahin, daß fich 
Ew. diefes Orts gewünfchter Maaßen erzeigen werden.” Er 
giebt ihm zu bedenken, daß er dadurch Gelegenheit habe: feine 
vorige vornehme Dienfte zu vermehren, und fuͤgt hinzu, daß 


er verfichert fein koͤnne, daß er, fo weit er in dieſer 


Profeffion ibm (dem Könige) willfährig und nüge 





Ew. ihm mündlid anbefohlen, nad) längs teferirt, Was nun 
ihre Eaiferl. Majeftät über fein bei derfelben abgelegtes Anbrinz 


gen fi refolvirt, werden Ew. don ihm und unter andern aud 


dieß vernehmen, daß fie Mir Befehl gegeben mit Ew. mid) zue 
Znaim in Mähren zu abbochiren. Sch habe mich Zwar auf unter: 


ſchiedliche Weiſe in Und außer Raths, mündlich und durch andere 


Mittel, entſchuldigt; es haben aber Ihro Majeftät fo beweglich 


in mid) gefeßt, daß ih endlich habe obediren muͤſſen. Was meine 


Tractation mit Ew. fein. wird, haben Sie Leicht zu erachten. Ich 
aber werde mich befleißigen, Ihrer Maj. zwar zu dienen, aber 
Ev. nicht zu undienen. Erwarte alſo von denſelben aviſirt! zit 
werden wann und welchen Tag Ew. ungefähr zu Znaim anzukom⸗ 


men gedenken, damit auch ich mich zu rechter Zeit daſelbſt beſin⸗ 


den, und Ew. aufwarten moͤge. Im uͤbrigen referire ich mich auf 
gedachten Herrn Breuner, und verbleibe RAM uf. w. | 
Wien 24. Nov. 1631, Ein zus 


lich aff iftire, allezeit allen annehmen Contento von —* 
zit erwarten haben werde ).“ 

Mit einem eigenhändigen: — Ferdinands 
IT, kam der Fuͤrſt von Eggenberg‘, des Kaiſers getreuer, als 
tee und vertrauteſter Diener und Rath, wie er im dieſem 
Schreiben genannt wird, den 24ſten Januar in Znaim an. 
Auch in dieſem Briefe verhehlt der Kaiſer dem Herzoge die 
große Noth nicht, in welcher er ſich befindet. Er ſchreibt 
ihm! Ew. ꝛc. werden durch Eggenberg vernehmen‘, warum 
ich. nothwendig zu fein erachtet , ja Mein und der Meinigen 
und per Eonfequenz unfers ganzen Haufes Confers 











*% No, 349, | 
König Ferdinand an den Herzog von — 


ee lieber Fürft!” 

Demnach Ihre kaiſ. Maj mein gnaͤdigſt geliebteſter Herr 
Vater, Dero geheimen Rath Johann Ulrich Herzog zu Krumau 
und Fuͤrſten zu Eggenberg zu Ew. abfenden, und dieſelben fh 

Wiederum in die Kaif. Kriegsdienfte zu begeben, gnaͤdigſt erſuchen 
laſſen; als ſtelle ich mein Vertrauen um ſo viel mehr und ſicherer 
dahin, daß ſich Ew. dieſes Orts gewuͤnſchtermaßen erzeigen wer: 
den, dieweilen Sie darbei nicht allein mit Ihrer vorher bekann⸗ 
ten Treue, Korfihtigkeit, ruͤhmlichen Valor und Kriegserfahren⸗ 


heit ſich um allerhoͤchſt erwähnte Ihre kalſ. Mai unſer Erzhaus 


und das ganze gemeine katholiſche Wefen weiter verdient zu ma⸗ 


chen, und Ihre vorige vornehme Verdienſte zit vermehren Occa⸗ 
fion haben, fondern auch verſichert fein Können, fo weit fie mir in 


biefer Proffeffion willfährig und nuͤtzlich aſſtſtiren, daß Sie hinge⸗ 
gen alle Seit allen annehmlichen Contento von mir zu erwarten 
haben werden. Wie mit nun Ew. defiderirte Erklärung zum ſon⸗ 


derl. Gefallen gereicht, alſo verbleibe ich Ihro im uͤbrigen mit 


Koͤnigl. Hulden und Gnaden jederzeit ia ih u 
Wien, 8, December apa: 


* 


— 
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vation betreffende Sachen zu conferiren.'. Ex fpricht noch⸗ 


mals die Hoffnung aus, der Herzog werde als fein getreuer 


lieder Fuͤrſt und Diener ihm nicht aus Handen gehn und 
erklaͤrt: er ſei bereit des Herzogs Willfaͤhrigkeit „mit Gna⸗ 
den und allen Guten dankbar zu erkennen *).” 

uUeber die Verhandlungen zu Znaim fehlen die, Akten: 
ftüdez sans dem ferneren Verlauf und den gleichzeitigen. Ges 
ſchichtſchreibern wiſſen win jedoch folgendes. Der Herzog 
lehnte nochmals. die Uebernahme "des Kommandos ab, erbot 


ſich jedoch: dem Kaifer! binnen drei Monaten wiederum ein 


Heer von vierzig⸗ bis funfzigtauſend Mann herzuſtellen. Den 


Titel eines kaiſerlichen Generals nahm er eben ſo wenig als 
die ihm — Beſoldung von ARE —— an; — 
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Kaiſer Ferdinand (eigenhändig) ı an den Herzog von DEREN: ' 


Hochgeborner Zuͤrſt, beſonders lieber Oheim! 
Von dem Herzog von Krumau und Fuͤrſten v. Eggenberg, 


meinen getreuen alten und vertrauteſten Diener und Rath werden 
Ew. zu ‚vernehmen ‚haben, warum ih. nothwendig zu fein erachtet. 


ihn zu Ew. abzuordnen, mit ihm meine ſehr und hochangelegene, 


ja Mein, und. der Meinigen, und per Konfequenz unſers ganzen 
Haufes Konfervation betreffende Sagen zu Eonferiven, verſiehe 
mich gaͤnzlichen, Sie werden ſi ch alſo und dermaßen gegen ihn er⸗ 


klaͤren, wie Ich nicht weniger von Em. als ebenfalls meinen ges 


- treuen lieben Furſten und Diener verhoffen kann, und mich ganze 
ld getröfte, und‘ derfüchert weiß, mir‘ auch nicht aus Handen ge⸗ 
ben, daß bin ich mit Gnaden und allen guten dankbar zu erken⸗ 
nen bereit und willig mit nn * denen — ie N 


derzeit beigethan verbleibee Udlet soszs 
Wien; 20: Dec. Pe —D we ®. ——— — 


er 


in 


gab er Eggenberg Auftrag, die von dem Noͤnige von Spas 
nien zurgeficherten 300,000 Dukaten Huoͤlfsgelder herbeizuſchaf⸗ 
fen. Mit groͤßter Beſtimmtheit und ohne irgend: einen Nuͤck⸗ 
halt erklaͤrte er; nach Verlauf dieſer drei Monate das von 
ihm aufgerichtete H eer, demjenigen zur übergeben, welchem ber 
Kaiſer den: Oberbefehl anvertrauen werde; doch wollte er daſ⸗ 
ſelbe innerhalb dieſer Friſt nicht gegen den „Feind gebrauchen 
laſſen· Nur unter der Zufiherung, daß man ihm nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt nicht weiter mit Annahınes des; Befehls bes 
— * werde; ließ er die Werbetrommel ſchlagen .·. 
Das ganze kaiſerliche Heer belief ſich nach den Muſter⸗ 
Alan welche der Herzog! nom den commandirenden. Genera⸗ 
den fich einreichen ließ/ auf nicht, mehr als 10,000, Mann, 
lauter entmuthigte, unzufriedene Leute. Noch unzufriedener 
waren die Officiere, ſowohl die verabſchiedeten als die im 
Dienſt gebliebenen; alle hatten. bedeutende Forderungen. an 
den Kaiſer. Nallenfteins Name reichte hin, um in allen Ger 
mäüthern neuen Muth und neues Wertranen zu erwecken; er 
hatte fich ‚wieder an die Spige geſtellt, und dies war jedem 
Soldaten Bürgfchaft genug für Gluͤck und Ehre. Er berief 
eine große Anzahl Höherer Officiere, die mit ihm gugleih ent 
laffen worden wagen zu ſich uud ‚forderte fü e auf, ihre Regi⸗ 
menter wieder zu ſammeln, die noch. im Dienft fiehenden er⸗ 
hielten. Befehl, ihre Regimenter vollzaͤhlig zu machen, ex lies 
es nicht an guten Berfprechungen und wo es Moth that nicht 
an Vorſchuͤſſen aus ſeinen eignen Mitteln, fehlen. Don. einer 
Unterftügung, die ihm von Seiten des, Kaifers, geleiſtet wor⸗ 
den wäre, geſchieht nirgend Crwähnung; ‚die von dem. Koͤ⸗ 
nige von Spanien verſprochenen Summen blieben aus, ‚wie 
oft auch der Herzog ſelbſt daran erinnerte, und der Fuͤrſt Eg- 
genberg es nicht an den höthigen Mahnungen fehlen lich, 
Ueberhaupt war, Eggenberg der. einzige, welchen der Bi 
 Baltenfein’s Briefe. II. Wand. | N 


— 


— 194 — 


\ 


volles Vertrauen fihentte und im melhem er damals eine 
“Stäße gegen die immer thätigen Antriguen der Jefniten und. 
der fpanifihen Parthei am Hofe hatte, Kaum follte man. 
‚glauben, daß der Mann, in welchem der Kaifer den Nets 
«ter ſeines Neiches und Hauſes verehrte, der aus treuer Anz 
haͤnglichkeit an feinen, gegen ihn: undankbaren, Herrn ſeine 


Geſundheit, fein Vermögen, feine Ruhe opferte, der nichts 
ſuchte und nichts wollte, als das Haus Oeſterreich vom dro⸗ 
henden Untergange retten, daß dieſer Mann, weil er zugleich 
auch den Misgunftigen zeigte, was er, der gefürchtete Herzog 


von Friedland, vermöge, gegen ſchmaͤhſuͤchtige Neider und 
Verlaͤumder in der Nähe des Kaifers auf der Hut fein mußte, 


Und dennoch war dies der Fallz denn als Eggenberg fich 


nur anf einige Tage von Wien entfernte, wurde der Herzog 


fogfeich beforgt. Eggenberg beruhigte ihn zwar darlıber, al⸗ 
lein die Weife der. Beruhigung überzeugt ung, daß die Bes 
ſorgniß nicht ungegründet war, Eggenberg ſchreibt ihm: „er 
wuͤrde ſich ein Gewiſſen daraus machen den Kaiſer in dieſer 
Zeit und Occaſion zu verlaſſen, und eben ſo wenig es gegen 
den Herzog verantworten koͤnne, wenn er ſich jetzt, da ders 
ſelbe feiner Dienſte und Aſſiſtenz bei’ Hofe beduͤrfen möchte, 
ohne BR Vorwiſſen ſich urploͤtzlich retiriren Ann — 

hei m use ar | 

















Fe IND, 344, 
Der Hahes von Eggenberg an den Herzog von Griedfand. 
it denen fpanfihen. Miniftern, fonderlich mit den Praſiden⸗ 


A ten Bruneau hab ich wegen Zufoͤrderung des Geldes noch ehe mir 


der Capitaͤn Chieſa €. & Schreiben überantwortet, beweglich 'hes 
handelt, die ſich alles deſſen ſo moͤglich fein wird, willig erboten 
Sept Hab ih folches Officum nad) meinen beften Vermögen wies 
der renovirt und werden E, €. vorgedachten —* den — 


- 


Bon allen Orten und Enden ftrdinten dem ‚Herzoge von 
‚Friedland die Soldaten zu, nnd nicht etwa in ungeordneten 
Banden und Haufen, fordern in gutgekleideten und wohlbe⸗ 
waffneten Regimentern wurden fie von‘ bewährten Officieren 
ihm zugefuͤhrt. Noch eh der Februar (1632): zu Ende ging 
hatte der Herzog ein zahlreiches Heer in Mähren beiſammen 
und taͤglich trafen neue Zuzuͤge ein. Mit Freuden vernahm 
der Kaiſer den gluͤcklichen Erfolg, den des Friedlaͤnders Auf⸗ 
gebot gehabt, ‚aber mit eben fo großer Beſorgniß vernahm er 
auch, daß der „Herzog fortwährend bei der früher gegebenen 
Erklaͤrung: wicht länger als drei, Monat bei: dem Heere zu 
bleiben, verharrte, Der Kaifer vertraute dem Herzoge von 
Eggenberg, der ſchon einmal ſo viel uͤber Wallenſtein ver⸗ 
RN auch bien NR —— any — Brei 





| erfolg ohne Zweifel berſtehn Ich habe auch vifkanben, es ſei 
E. Lavorgebracht worden als wollte ih mich von Sof retiriren 
und inner wenig Tagen von hinnen verreifen, weiss ee. ohne 
Zweifel Mißfallen verurfagen mödte. Hierauf Hab ich dieſelben 
zu berichten nicht entlaffen wollen, daß mi ja die Noth threibt 
zu verhuͤtung meines merklichen Schadens, eine Reife: nah Gräs 
zu thun, aber nur auf etliche Tage alſo daß ich meine Wiederkunft 
nach aller Möglichkeit und mit: Fleiß mir werde obgelegen ſein 
laſſen. Denn zudem ich mir ein Gewiſſun machte meinen Herrn 
in dieſer Zeit und Occasion zu verlaßen, würde Ichs auch gegen 
E. L. nicht verantworten koͤnnen, noch wollen, weil diefelben auf 
meine Bitte und Ermahnung ſich ſo weit bewegen laſſen, daß ich 
jetzt (da Sie vieleicht meiner Dienſt und Aſſiſtenz bei Hof beduͤr⸗ 
fen möchten) von Ihr ausſetzen, und ohne Ihr Vorwißen mich 
alſo urploͤtzlich retiriren und verſtecken folte. Ih halte E. ©. gar 
zu hoch und Liebe Sie viel zuviel, einen‘ — Tiro zu begehen, 
Sondern bleibe allezeit und unveruckt. > Bes 

‚Wien den 28, Banuary 1632, | Me 
12: 
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machte ſchon Tange zudor, eh’ die gefeßte Frift abge Klin 
War, dazu "feine Einleitungen. Bereits unter dem 2often 
Febr. 1632 fchreibt er: „der Febrnarins iſt nunmehr faft 
voruͤber der März wird auch unverſehens verfließen und alſo 
die verwilligten drei Monate ſich enden. Was EwLod. dieſe 
ze it ders opetitt und noch fort operiren, ſiehet Jedermann; 
die "Guten ind Wohlmeinenden werden dadurch aufgerichtet 
und, 'getröftet, die Wide twartigen verhindert und confundirt, 
und muß endlich ein "oder, nach Gott, Ew. ®n. Ihrem 
Valox und Emſigkeit alles zuſchreiben.“ Daß man in dieſer 
Zeit noch immer daran dachte, den Oberbefehl dem Koͤnige 
von ungarn zu uͤbergeben, geht ebenfalls aus Eggenbergs 
‚Brief hervor. „Wer wird uns, ſchreibt er, in den portum 
salatis vollkommentlich einführen, wenn Ew. Lbd. nach Ber: 
| fireichung der drei Monate ‚aus dem Schiff treten und daſ⸗ 
ſelbe einem Andern, er fei gleich wer er wolle und 
heiße wie er kann, übergeben follten? Sch gebe zwar €. 

L. nicht Unrecht, daß Sie gegen denen, ſo mit Ihro hievon 
reden, auf diefen proposito verbleiben und folches wegen 
vieler Bedenken. Daß aber 2 8. diefen Ihren Abzug nach 
drei Monaten in Shrem Gemüth unmiderruflich beſchloſſen 
haben follten, das befenne ich, würde mich wie der Tod Fränz 
fen, denn ich auf folhen Fall unfern fünftigen elenden 


Stand und Untergang nur gar AR für Augen babe Y.“ 





a 2 Dip. SER, — 
Der Herzog von Eggenberg an den Herzog von Friedland. 


E. L. haben mir in Ihren Antwortſchreiben von 2. dieß zu 
meiner damals vorſtehende Reiſe nach Graͤtz Gluͤck gewuͤnſcht, 
darum ich Derſelben nochmahls, auch ſonſten allezeit und auf alle 
Faͤlle dankbar und obligirt verbleibe. Ich bin aber eben zur ſel⸗ 
ben Zeit durch das Podagra ſo hart angegriffen worden, daß ich 


— 1 — 


"Die Zuruͤckkunft Eggenbergs von Gräz verzögerte fh, 
er wurde durch das Podagra, damals die allgemeine Krante 














folde meine Meife bis auf jest zuruͤckſtellen müffen. Vor Ende 

Martii verhoffe id unfehlbarlid wieber allhier zu fein. Was mir 
aber unter biefer Zeit zum meiften obliegt, muß id G, £. zu dem. 
ich mein getreues und meiſtes Vertrauen habe, threu und offen⸗ 
herzig entdecken. Der Februarius iſt nunmehr faſt voruͤber, der 
Martius wird auch unverſehens verfließen, und alſo die verwillig⸗ 
ten 3 Monate ſich enden. Was E. L. biefe Seithero operirt, und 
noch fort operiren, ſiehet Jedermann; die Guten und Wohlmei⸗ 
nenden werden dadurch aufgerichtet und getroͤſtet (darunter ich ges 
wiß ſo viel, und mehr als niemand anderer) die Wiederwaͤrtigen 

verhindert und eonfundiret, und muß endlich ein Jeded, nad Gott, 
E. L. Ihrem Valor und Emſi igkeit alles zuſchreiben. Der von 
©. e. dertroͤſte sopravento weht uns nunmehr an. Wer wird 
uns denſelben aber erhalten, von Beit zu Zeit beſtaͤrken, und und 
endlic) in dem Portum salutis vollfommentlih einführen, Wenn 
€. &, nad Verſtreichung der drey Monate aus dem Schiff tre⸗ 

ten, und bafjelbe einem Andern, er fei glei wer er wolle, und 
heiße wie er kann, uͤbergeben ſollten? Ich gibe zwar E. nicht 
unrecht, daß Sie gegen denen, ſo mit Ihro hievon reden, auf die⸗ 
ſen proposito verbleiben, und ſolches wegen Vieler bedenken. Daß 
‚aber E. 2. biefen Ihren Abzug nad) drei Monaten in Ihren Ge 
muͤth unwiederruflich befchloffen haben follten, daß bekenne id), 
würde mid) wie der Tod kraͤnken, den ich auf folhen Sal unfern 
Zünftigen elenden Stand und Untergang nur gar zu viel für Aus 
‚gen habe. E. £: hohen weitfehenden Verſtand unterfiche ich mich 
nit daß Geringfte fürzufpreiben, aud Ihr Heroiſches Gemüt 
nit zu. violentiren. Aber dieſe meine Vorforg und obliegen Shro, 
wohlmeinens und in innerften Vertrauen fürzutragen. ann ich es 
nicht umgehen, hoffend E. L. werden es von mir, nit, übel auf⸗ 
nehmen. Von derſelben pretendire ich auch fuͤr die keine 
kathegoriſche Erxklaͤrung obwohl alles daß, ſo © £. etwa mir 


N 


heit der alten Miniſter und Generale, abgehalten zur gefeß- 
ton Zeit zuruͤckzukehren, weshalb der Kaiſer ſich genoͤthiget 
ſah, zwei andere Abgeſandte an den Herzog zu ſchicken die 
mit ihm wegen. der ferneren Uebernahme des Generalats vers 
handeln folften. Welchen mächtigen Einfluß auf die Führung 
der öffentlichen Angelegenheiten und auf den Kaifer feldft die 
ſpaniſche Parthei hatte, fi fieht man daraus, daß Ferdinand 
ſich gendthigt ſah, zwei Spanier, den Beichtvater der Koͤni⸗ 
gin von Ungarn, Pater Duivoga und den ſpaniſchen 
Präfidenten Brunsau Ende Februars an den Herzog zu 
ſchicken, um mit ihm gar geheime Sachen, um welche Nie⸗ 
mand außer dem Kaiſer und dem Fuͤrſten Eggenberg wiſſe, 
zu tractiren.“ Der Kaiſer erſucht den Herzog ſich gegen, 
beide eben fo. a Rückhalt, wie gegen ihn ſelbſt, puſures 
chen und huen voͤlli gen. Glauben zu ak ar 





i hiervon zu vertrauen belieben möhte, bei mir Find sigillo billig 
verbleiben würde. Sondern bitte ih E. L. allein alles muͤglichen 
Fleißes, Sie wollen unter andern Ihrer hoch und wohlerwogenen 
considerationibus, auch. dieſe meine treuherzige Erinnerung einen 
kleinen Prag finden laſſen und mic, in ihrer Lieb, Bnad und Ver⸗ 
trauen erhalten, und glauben daß ich bis an meines Lebens Ende 
allezeit bleiben werde u. f. w. 

Wien den, 20, Gebruar 1632. 


N 


| *) No, 346. | 

Kaifer Ferdinand an den Herzog von Friedland, 
Hochgeborner Fuͤrſt! lieber Oheim und Freund! 
P. Quiroga und Bruneo reißen zu E. L. mit Ihro gar ge⸗ 
heime (um welche niemand außer meiner und den Fuͤrſten von Eg⸗ 
genberg Wiſſenſchaft hat) Sachen mit €. ®: zu communiciren, 
und wird Kruneo des Fuͤrſten von Eggenberg Gedanken in ſolcher 
Materia Dero eröffnen. Sie mögen ſich gegen beide gar wohl 
expecloriren, und fo gut als gegen mir felbften oder den Fürften 


\- 


! 


en ME m 


Da es beiden nicht ıgelang zu einem erwuͤnſchten Ziele 
zu gelangen, befchied der Kaiſer den in. Graͤz Frank das 
nieberliegenden Herzog von Eggenberg „unfehlbarlich bis 
zum A6ten März nach Wien, um ihn wieder nach. Znaim san 
| Wallenftein zu fenden, der, fortwaͤl hrend am Podagra leidend, 
von den vielen. Geſchaͤften, deren Laſt ihm kein ſpaniſcher 
Beichtvater abnehmen konnte, faſt erdruͤckt wurde und je eher 
je lieber von dem Heere zuruͤck auf ſeine Guͤter gezogen ‚wär, 
„Mit E. Lbden,  fohreibt Eggenberg aus Graͤz vom 12ten, 
März an Wallenftein, trag ich gewiß ein. aufrichtiges und | 
von Herzen getreues Mitleiden und empfinde ihren Zuſtand 
und Beſchwerniſſe nicht weniger als meine eigene. Erkenne 
auch ſelbſten gar wohl, daß E. GR nicht zuzumuthen, alſo und 
auf dieſe Weiſe: wie ſie dieſe drei Monat uͤber gethan, zu 
continuiren. Er erſucht den Herzog ihn wegen ſeiner Krank⸗ 
heit zu entſchuldigen. Deswegen denn, faͤhrt er fort, bitte 
ich E. L. um Gotteswillen ſchlagen Sie mir diefe Gnade 
nicht ab und gedulden ſich continuando in diefem Ihren 
hohen Carico nur ſo lange, bis mit deroſelben ich mich ver⸗ 
ſehen und unterredet haben werde. Ich ſuche hierunter keinen 
praetext, €. L. in dieſer Ihrer Beſchwerd und perplexitaet 
vergebens aufzuhalten, davor mich Gott. behüte, u.f.. 39.266: 








von a Shnen aud ln Glauben geben, und bei She 
nen dero Gedanken darüber wieder eröffnen. So id E. L. une 
vermeldet nicht laſſe, dero ich beinebens mit kaiſerlicher Huld und 
gnaͤdigſter Affection aller Zeiten beigethan verbleiben. 
Datum Bien den 28. Sebruar 1632, 


Non — 
DER Fuͤrſt von Eggenberg an den Herzog von Zediand 


ET vertrauliches Schreiben vom 22. Febr. jüngfthin iſt bie: 
hero anR darum fo lange unbeantwortet geblieben, da meine Hand ; 


/ 
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Auftakt: alſo daß Wallenſtein wie uns bisher die Hiſto⸗ 
riker | ve begierig auf die aa ledergelangung * 
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—* ganze Zeit über durd bie Chiragriſchen Schmerzen zum Schreiben 
‚ganz untauglid) ‚gewefen, und. ift diefes eben das erfte Mahl dag 
ich die Feder wie beranfegen Fönnen. Mit © L. trag ic) gewiß 


ein aufrichtiges und von Herzen getreues Mitleiden, und empfind 
Ihren Zuſtand und Beſchwerniſſe nicht weniger als meine Eigene. 
Erkenne auch ſelbſt gar wohl, daß E. L. nicht zugumuthen, alfo 
und auf diefe Weife wie fie diefe drey Monat über gethan, zu 
continuiren. Dahero ich den allegeit in diefen Gedanken geftans 
den, auch Shro kaiſl. Majeftätintention dieſe geweſen, mid ein 
gutes vor dem Enbe dieſes Monats Martii zu E. 8. zugehen, 
und mit Ihro alles das, ſo zu Ihr. Majeſtaͤt Dienſt, auch zu E. 
2. ſelbſt Satislaction nothwendig und erſprießlich, zu adjuſtiren. 
Wie wir benn, zu dieſem Ende von Ihro Majeſtaͤt gemeſſen be⸗ 
fohlen worden, mich auf den 16. dieſes unfehlbarlich wieder zu 
Wien zu befinden. Ich bin aber allhier nunmehr vor etlichen Ta— 
gen, und nachdem es ſich mit dem Chiragra etwas gebeſſert, in 
eine ſo ſchmerzhafte Hauptkrankheit gefallen, daß ich ſolche meine 
Zuruͤckreiſe (da ich anders nach Meinung der Medicorum nidt 


‚in. eine Epilepsiam ober gar appoplexiam fallen folle) noch um 


etlihe Tage verlängern muß- Deßwegen denn bitte ih E. L. um 
Gotteswillen, Sie ſchlagen mir dieſe Gnad nicht ab, und gedul⸗ 


den ſich continuando in dieſem Ihren hohen carrico nur fo Lang, 


bis mit derſelben ich mid erfehen, und unterredet haben werde. 
Ich fuche hierunter Feinen prätert, E. &. in diefer Ihrer Befhwerb 
und in perp exitat, vergebens aufzuhalten, davor mich Gott be— 
huͤte ſondern ſobald mir Gott nur ſo viel Possibilität verleihet, 
daß ich den motum der Senften werde gedulden koͤnnen, mich als— 
dann und unfehlbarlid auf den Weg zu machen. Alfo haben Sie 
fih. auch deſſen wohl zu verfidern, daß in vorftehend unfer, ges 
liebt Gott, — neben Ihrer Majeſtaͤt und. des ge 
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Commandoſtab war, ſehen wir hier, wie er ſich dagegen ſtraͤubt 
und wehrt, und wie er ſogar, noch bevor die von ihm zuge— 
ſtandenen drei Monate voruͤber ſind, ſich zuruͤckziehen will. 
Da Eggenberg zu krank war, um die Reife nach Graͤz zu 
unternehmen und die Frift beinah abaelaufen war, mußte 
der Kaifer einen neuen Botfchafter an Wailenftein wählen; 
das große Vertrauen in diplomatifchen Verhandlungen zu den 
Prieſtern bewog den Kaifer diesmal den Bifhof Anton 
von Wien .*) an den Herzog abzufenden. Er erhielt von 
dein Kaifer fo wie von dem Könige Beglaubigungss und Bes 
ruhigungss Schreiben mit auf den Weg. Der Kaifer hofft, 
dag Wallenftein ſich gegen den Biſchof „alſo traulich und 
willfährig erklären werde, als wenn er den Fürften von Ey 
genberg felöften zu ihm abgeordnet hätte. Er hält ſich ferner 
verfichert, daß, da dieſe Verhandlung große Conſequenzen nach 
fi ziehen. werde, er ihm Mech al a u. werde‘ und 


— 








mein Weſens Wohlfarht, mir nicht ki BERN obgele⸗ 
gen fein wird, als E.L. alfen möglichen Gusto - und Satisfaction 
zu geben, benn alſo erfordert es bie Schuld und die Lieb, damit 
ih ©. 8 Eräftig verbunden bin, und allezeit bleiben werde, und 
bitte E. L. anberhejien zu meinen hohen Zrofi um eine gewaͤhr⸗ 
liche Antwort, und milde Erklaͤrung, weil mir dieſes Negotium 
viel mehr als Fein anders auf den Herzen liegt; diefelbe wird 
Herr Geharbt v. Queftenberg den ich darum erſucht mir foͤderlichſt 
zuſchicken, Und ich bleibe bis an mein Lebens Ende. 
Grat, den 12. wre EP —— 


N 
* 


9 Son, ‚fo wenig wie der Sendung Queſtenbergs nach Prag 
wird dieſer Sendung des Biſchofs Anton von Khedenhiller und 
den ſpaͤteren Hiſtorikern erwaͤhnt. 


verfpricht tn „daß er’3 mit Dankbarkeit und kaiſerli⸗ und koͤ⸗ 
ri Gnade erkennen und UN — en werde De ur 


‚Der König von Ungarn. ſoht ſich kuͤrzer; zuver raͤſſi⸗ war 
er jetzt ſchon davon unterrichtet, daß der Herzog keineswegs 
geſonnen war, neben ihm, oder- wohl gar unter ihm das Coms 
mando zu behalten, und ſo fand er keine Veranlaſſung, ihm 
ein Wort mehr zu ſchreiben, als noͤthig war, um dem Kaiſer, 
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"*) 'No, 348, Er 
Saife Ferdinand an den Herzog von guedlond. a 
| “eigehh Ania.) pe a 


—— Furt! —— Steim! 


Aus wad erheblichen ben gemeinen Wefen und meinen Haus 
und zu beffen ferneren Erhaltung nuͤtzlichen und nothwendigen 
Urſachen, ich den Biſchoff von Wien als principalen zu E®, 
abordne, daß werden Sie von Ihm vernehmen, fo hoffe Sie wers 
den fich alfo treulich und willfährig erklären, als wenn id) mei: 
nen Fürften von Eggenberg felbften zu E. & abgeordnet hätte, 
da ih Shro wohl verfihern fann, daß er, Bifhoff, es gar gut 
mit deroſelben meinet wenn dann wie kurz oben gemeldet diefe 
Tractation große Consequenzen hiernach ziehen thut, alfo weiß 
und Halte mid verfihert, daß Sie mir nit aus Handen gehen, 
ſondern fi) meiner allehoͤchſten Begierde gemäß erklären, und fols 
len verfichert fein, baß ichs mit Dankbarkeit und Taiferlir und 
koͤniglicher Gnad zu erkennen, jemahlen vergeffen, fondern. mit dee 
nenfelben €. 8. allezeit beigethan verbleiben werde. 


Datum Wien in Festo anunciationis B.M. V. hl 25ften 
— 1632. 


[ 


‚frieden *). 


ae — 


auf deffen Wefehl dieſer —— geſchrieben er. 
fich als gehorfamer Sohn zu erweifen 

Durch diefe Sendung ward zum 5 Zeit gewon⸗ 
nen und ſo viel erreicht, daß Wallenſtein noch in den erſten 
Tagen des Aprils bei dem Heere zu bleiben verſprach bis‘ der 
Herzog von Eggenberg bei ihm geweſen joy. Mit nenen 
Empfehlungsbriefen von dem Kaiſer Ferdinand und dem Kr 
nige von Ungern verforgt, sing Eggenberg d. 13. April wier 
der nach Znaim ab. Der Kaifer bat nochmals deingend, 
der Herzog möge ihm und feinem Haufe zu nutzen nicht ui | 
Handen gehn. Mit allen „, bis dato beſchehenen Verrich⸗ 
tungen und Anſtellungen Au erklärte ſich der Kaiſer wohl au 
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*) No, 349. 
König Ferdinand an den Herzog von Friedland, 
| (Eigenhändig.) | 
Hocgeborner Lieber Oheim und Kürft! u 
Meilen die Roͤm. kaiſerl Majeft, mein gnäbigfter und gelichs 
tefter Herr Vater, ben biefigen Bifhoff zu E. L. abgefertigt, mit 


‚bemfelben wegen Continuation in Ihro Majeft. Kriegsdienfie zu 


tractiren, alſo erfuch id ©ie gleichfalls nod) ferners: zu eontinni- 

ren, an welchen Sie mir ein angenehmes Gefallen ‚erzeigen nerbin, 

Und verbleib E. L. mit freundſchaftlicher Zuneigung beigethan. 
Wien den 25. DEN 1632. | 


a No, 350, 
| Kaiſer Ferdinand an den Herzog von Friedland. 
| (Eigenhändig.) fi 
N ae Fürft, lieber Oheim! Se 
Den Fürften von Eggenberg habe ich anbefohlen bie mit €. 
®. angefangene Erhandlung zu einem völligen Ende zu bringen, 


a 

Das Einpfehlungsfchreiben des Königs iſt im demfelben. 
Höftichen Tone, wie die feüheren gefehrieben; er verfichert, den 
Herzog des gegen ihn bishero getragenen und noch tragen⸗ 
den Vertrauens und affection; von des Königs Uebernahme 
des ——— iſt nicht mehr die Rede *). 

In beſonderem Auftrage, deſſen Inhalt nicht bekannt if, 
ſendete der Kaiſer wenige Tage nach" Egg genbergs Abreife eis 
nen neuen Abgeordneten, den Grafen von Weißenhos 
fen an Wallenftein, In dem Beglaubigungsſchreiben deſſel⸗ 

daraus mich verſichert, E. £. werden mir und meinen Hauſe zu 
nutzen nicht aus Handen gehen, ſonder ſich gegen Ihme fuͤrſten 
alſo erklaͤren, wie mein Gnaͤdigſtes Zutrauen zu Ihnen geſtellet 
iſt. Wie ih dann mit ben von E. Lbis dato befchehene Ber: 
richtungen und Anftellungen wohl zufrieden, und aud) bes fernern 
mid zu E 8. verſichern thue Dero —2 — —— und Herr 
beſtaͤndig verbleibe. 

Datum Wien ben 11. Aprilis 1632. 














rg 5, 


König Ferdinand an den Herzog von Zriediann. 
(Eigenhändig. ) 


Hohgeborner Lieber Oheim und Fürft! 


Es ſchicken bie Röm. Kaiferl. Majeftät mein gnäbtafter and 
gelichtefter Herr Vater zu & % den Bürften von Eggenberg in 
Sachen, die Sie von Ihm vernehmen werben; als bab’ ich Sie 
auch hiemit beß gegen Sie bishero von mie getragenen und noch 
tragenden Vertrauens und affection verfihern, und beinebeng er: 
ſuchen wollen, daß Sie Shme Fürften in feinen anbringen ftatt, 
und in allen felbigen Glauben geben wollen, an deme Sie mir 
ein angenehmes Gefallen erzeigen werden, und ich verbleib E. &. 

mit freundſchaftlicher Zueigung wohl Ai 

‚Bien den 12. Apnilin 1632. 


ben, welches som 15. April ausgeſtellt tft, Heißt es nur, daß 
er mit dem Herzog „von einer Sache, fd er von ihm mit 
‚mehreren vernehmen werde, vertraulich conferiren folle *).“ 
Schon am 15ten April brachte Eggenberg die Capitula— 
tion, unter welcher der Herzog von Friedland ſich endlich. ent: 
ſchloſſen hatte’ den Oberbefehl wieder anzunehmen, nah Wien 
zu dem Kaiſer. Leber dieſe Capitulation haben die Gefchicht: 
ſchreiber ohne Ausnahme ein klaͤgliches Geſchrei erhoben und 
darin nichts als den „unmaͤßigen Ehrgeiz“ und die hochver⸗ 
raͤtheriſche Herrſchſucht Wallenſteins erblickt. Ueberſieht man 
aber dieſe Verhandlung in ihrem ganzen Zuſammenhange, fo 
erſcheint der Herzog nicht nur vollkommen gerechtfertigt, er 
‘zwingt uns fogar eine neue Bewunderung als genialer Feld⸗ 
herr ab, der. es wußte, worauf es ankoͤmmt, wenn ein Heer⸗ 
führer, einem fousrainen Feldherrn. gegenuber, Großes 
ſchaffen und ausführen fol. Daß er zugleich auch für ſich 
‘forgte, wer mag es ihm, den man in Regensburg ſo ſchnoͤde 





”) No, 352, 
Kaifer Ferdinand an denfelben. 
Hochgeborner Lieber Oheim und Fuͤrſt! 
Sch habe Bringern dieß dem Grafen von Waißenhofen mit 


€. L. von einer Sade,, fo Sie von Ihm mit meherern Verneh⸗ 


men werden, vertraulich zu conkeriren gnaͤdigſt befohlen, deme 
wollen nun E. L. völlig Glauben geben. Und wie ich zu Derofels 
ben mein ganz gnaͤdigſtes Vertrauen geſtellt, und mir dero gegen 
mir und meinen Hochloͤbl. Haus tragende treue affection ganz 
wohl bekannt, als will ih nicht zweifeln, daß E. L. mit dieſem 


Partecular dero aufrichtigſte devotion erzeigen werden. ‚Und deme 


verbleibe beinebens deroſelben zu jeder Zeit mit allen Kaiſert. 
Gnaden und affeclion forderlichſt wohlgewogen. 


Wien den 15, Aprilis 1632. 
\ 
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behandelt, dem der Kaiſer das, ihm fuͤr aufgewandte Kriegs⸗ 
koſten uͤbergebene, Herzogthum Mecklenburg ohne weiteres 
hatte nehmen laſſen, verdenfen ? an wir * zuvordeaſt 
die Capitulation ſelbſt folgen. rg 
3. Kapitulation ſo zwifchen. Ihro K. K. ejſeſtan Ferdi⸗ 
nand IL, ꝛc. und Ihro fuͤrſtliche Durchlaucht dem Herzoge 
‚Albrecht zu Friedland Mecklenburg und Sagan u. ſ. w. we⸗ 
gen gern. des. — * habt 
den. it —— 
Ecſtens et der 9 zu Pa * pe der 
Rom. K. M. fondern auch des ganzen Hauſes — 
und der Krone Spanien Generaliſſimus ſeyn. | 
BAT, Zweitens: Soll den Herzoge von Friedland: dag ahöe 
nommene Generalat in optima forma conferirt ſeyn. | 
‚ Drittens: Soft Roͤm. Kay. Maj. Ferdinandus ſich 
ach perfönlich bei der Armada befinden, vielweniger darüber 
zu commandiren haben; fondern wenn das Königreich Boͤ⸗ 
heim recuperirt und wiedererobert, ſollen hochgedachte Ihro 
Roͤm. K. Maj. zu Prag perſoͤnlich reſidiren, welcher Don 3 
Balthasar de Marradas mit 12,000 Mann zu einer Salva 
Guardia im Königreich Böheim, fo lang bis ein Univerfals 
friede im Roͤm. Reich deutfcher Nation ſtatuirt werde, ‚aufs 
warten ſolle; denn er, Herzog, befinde, daß die Böhmen eis 
nen wefentlichen Negenten und die Perſon ihres Königs ha: 
ben muͤſſen, folcher Geſtalt feien der König und fein General 
um deſto mehr verſt chert —* 





Zu den gefliſſentlichen unredlichtetten der bezahlten Ye . 
klaͤger Wallen ſteins ‚gehört es, daß fie bei der Beſchuldigung, daß 
der Herzog nach der Krone Boͤhmens geſtrebt habe, dieſes Punk⸗ 
tes nicht gedenken, wodurch er am unzweideutigſten beurkundet, 
daß er dem Kaiſer dies Kongreich erhalten wiſſen PR Mara⸗ 
das war niemals von Friedlands Parthei. 
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Viertens: Kaiſerliche Aſſecuration auf ein oͤſtreichiſches 
Erbland in optima forma wegen einer ordinari ABA 


pense. 


Fünftens: Nach oceupirten Ländern das —— Regal 
(die Oberlehnsherrſchaft) im Roͤmiſchen ih als eine extra- 
ordinari⸗ Recompenss. 


Sechstens: Die Confiscation” im PN mischen Reich in 
'absolutissima forma dergeftalt, daß weder der Kaifer, Reichs⸗ 
hofrath und Eaiferliche Hofkammer, noch das Kammergericht zu 
Speyer einiges Intereſſe davon prätendiren, oder hierinnen, 
es fey gleich generaliter oder partioulariter einige Decision 
— ‚SEHEN oder fonften Eintrag zu thun Macht haben ſollen. 


Siebentens Daß der Herzog su Friedland, wie in Con⸗ 
fiscations⸗ ſo auch in Pardons⸗ Sachen liberrime und durch⸗ 
‚gehende zu disponiren. haben foll; da auch ſchon einem und 
dem andern salvus conductus ‚am. £aiferlichen Hof ertheilt 
amd Pardon gegeben würde, daß. doch ſolcher Pardon ohne 
des Herzogs von: Friedland daruͤber ertheilte Confirmation 
feine Kraft habe, auch nur ad vitam et. famam und nicht 
‚ad bona ſich erſtreckte; der Real- Pardon aber bei dem Herz 
zoge gefucht und von. demſelben ertheilt werden ſolle: denn’ 
die Nom. kaiſerl. Maj. waͤre gar zu mild und ließ geſchehen, 
‚daß ein jedweder, ſo den kaiſerlichen Hof kenne pardonirt 
wuͤrde: dann anderer Geftalt. würden die. Mittel, dero Obriz 
ſten und Officier zu remuneriren auch die Soldateska zu con⸗ 
tentiren, abgeſtrickt. 


Achtens: Da aber etwan ber kurz oder Tang eine. Frie 
dens⸗Tractation im Reich angeſtellt ‚werden. fülle, daß er, 
Herzog zu ‚Friedland, wegen feines Privats Intereſſe, unter 
andern das Hetzogthum Mecheldurg betreffend auch mit, in 
die a; folfe gebracht werden, ' Be er 


J 
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Meuntens: Sollen ihm alle Mittel und‘ Spefen zur 
— —— des Kriegs hergegeben werden. 
Zehntens: Sollen alle Ihro k. Maj. Erblande zu fein 
und — * — der und Retirada offen ſtehn. 


ud hi 1% 





eg i® man —— sit Bi daß der en 
Ne nur in der Abſicht fo: hoch ftellte, damit man 
nicht weiter wegen Uebernahme des Generalats in ihn dringe, 
allein der Kaiſer bewilligte und unterzeichnete fi ie. Diejeniz 
gen Vaber, welche hierin num! den Uebermuth eines Generals 
‚finden, vergeffen ganz, daß es nicht der General: Wallenftein 
war, der mit: dem Kaiſer einen Vertrag abfchloß, fondern der 
Herzog son’ Friedland, der ſouveraine Reichsfuͤrſt war es, 
der wohl wußte, weſſen er ſich zu verſehen hatte, wenn er 
fih der Willkuͤhr und Ghade des Kaifers zur nochmaligen 
Aufopferung auf dem Regensburger Reichstage unbedingt 
uͤbergebe. Er wollte Generaliſſimus in absolutissima forma 
fein, nicht abhängig. von den ſpaniſchen Beichtvaͤtern und 
den Peruͤcken in Wien, fondern unabhängig, niemanden vers 
antwortlih als fich felbft, denn nur fo konnte er es wagen. 
gegen einem König zu Felde zu ziehn, dersebenfalls Generas 
uiſſimus in absolutissima forma wan. J 
Sobald der Fuͤrſt von Eggenberg mit dieſer von dem 
Herzoge von Friedland aufgeſetzten Capitulation nah Wien 
zuruͤckkam, ſchickte der Kaiſer den Hochwärdigen Bifchof Anz 
ton. von Wien zu ihm, um Ju vernehmen, wie die Hands . 
fung mit dem Herzoge abgelaufen ſey und auf was ein und 
anderes beruhe.“ Der geiſtliche Praͤlat und Seelenhirt hatte 
in dieſer hoͤchſt weltlichen Angelegenheit das Referat und 
den Vortrag. Aus dem Bericht, welchen er daruͤber dem 
Herzöge macht; verfahren wir nun, daß der Kaifer die geſtell⸗ 
ten Forderungen nicht nur ohne den aut —— be⸗ 


= 


billigte, fondern es fogar hoch aufnahm und dankbar aner⸗ 
kannte, daß der Herzog das Commando — Zleichviel ‚unter: 
welchen Bedingungen — wieder übernahm. : Der Biſchof 
ſchreibt nachdem der Kaiſer die Capitulation genehmiget hat 
an den Herzog: „Indem nun E. L. ſich alſo heroi ſch erklärt 
und Ihrer Faiferlichen Majeſtaͤt gnaͤdigſten Vertrauen und 
intention nach Wunſch und Verlangen aller wohl; affectio- 
nirten fo. willig accommodiret,' haben Sie, erwiefen und der 
Welt zu erkennen gegeben, daß Sie nicht allein Ihre Feinde 
und Mißgoͤnner, ſondern ſo vieler difhoultaeten und ſchwe⸗ 
zer Bedenken unerachtet ſich ſelbſten zu überwinden. 
‚ein Meifter fein’ Können wir nun auch wohl nicht in 
diefem Vertrage eine große Selbftüberwindung finden, 
fo nahm es doch der Kaifer dafüran, und der Biſchof "ver: 
heißt. dem Herzöge zum. voraus’ fchon daß Ihro Majeſtaͤt 
den Herzog mit allen Gnaden, Dankbarkeit und Satisfaction 
entgegen gehen werde.“ Er anerkennt es, welche ‚nm größe 
Machina und ſchwere impresa Ber Herzog uͤber ſich ge⸗ 
nommen, und wuͤnſcht nicht ſowohl ihm, als dem Kaiſer, dem 
Erzhauſe, dem Reich und katholiſchen Gemeinweſen dazu 
Gluͤck und hofft daß der Herzog von Friedland. mit 
unfterälihen — Frleden im en ar werde Aa 
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Der Biſchof Anton von Wien an den von Friedland. 


Alſobald geſtern des Fuͤrſt en Eggenberg eiebden wieder 
hierher gelangt, haben Ihro katferl ‚Majeftät mid zu denfelben 
geſchickt, zu vernehmen, wie die Handlung mit &, &. abgeloffen, 
und auf was ein und Anders beruperdtbie iy dann nach volſtaͤn⸗ 
diger Vernehmung, ſolches alles Jhrer kaiſerl Majeſtaͤt releriret, 
in dem nun Ehen fig" alfo — kaiſerl. 
Majeſt. gnaͤdigſten Vertrauen und: intention nach Wunſch 

Wallenſtein's Briefe. U. Vand. 
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quartier Wallenſteins zu ae Muh; das, Geſchaſt vollends 


abzuſchließen . 


Der Biſchof erhielt hierauf Befehl, ſich in das Haupt⸗ 
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—J aller woht ———— ir willig accommodiret, has 
ben Sie ertwiefen und der Welt zu erkennen gegeben, daß Sie 
nicht allein Ihre Beinde und Mißgonner ſondern vielmehres un- 
erachtet und hindangeſetzt ſo vieler diffisultaeten und ſchwerer Bes 
wenkem ic ſelbſten zuduͤberwinden ein! Meiſter fein. Dannenhero 
auch ganz billig daß Ihr Majeſtaͤt &®., mit allen Gnaden, Dank⸗ 
‚barkeit und satisfaction entgegen gehen, dafür ich dann an mei— 
nen wenigen Ort jedesmahl treulich und emſig cooperiren werde. 
Ich Congtatulirs hierunter nicht fo viel €. £., dann männglid 
vor. Augen was. ‚Sie: ‚vor eine große Machina und ſchwere impresa 
‚über .fih genommen, als Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt, dero Erzhauſe, 
und; ihren angehörigen Land und Leuten, und dem ganzen Catoli- 
Then Gemein: Weſen. Dann ich ſicherlich verhoffe, wie E. L. das 
Werk mit Verwunderung ſo weit wieder erhebt, alſo werden Sie 
ſolches auch durch Goͤttliche Gnad und Beiſtand bis zu dero ges 
wuͤnſchten End hinaus fuͤhren, und der ganzen teutſchen Nation 
mit Ihrem unſterblichen Ruhm, Ihrem hohen Predicat nad, ders 
mahleinſt einen allgemeinen Sieden im Land ftiften. E. L. wol- 
len mid in, Dero Gnad und Favor erhalten, und ſich beftändiglich 
. verſichern / daß ich in allen Occasionen“ werde fein und verblei⸗ 
ben —— | 

‚Bee den 15, — los2. 
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Mr a ——— = "No; 354. 
Mr Be at Aien zu Wien an den Hetzog zu Friedland, 
Re: 76» En Brs: 
Mecttenbug ı und Sagen. Lt 
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TON ogoedod mer, hochseehrter Fürftt | 2 J NE 
ie Kyſ. Maj. haben, E., % ‚fhreiben dem augenblic, *— 
KERNE mie daraufallergnedigft anbefohlen, mic; unverſaͤumpt 
ainige a rc „begeben, dene ia gehorſambiſt nachkom⸗ 
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| Der —* don Friedland ſtand est zum Wweiteh * 
an der Spitze des itenchen Heeres. —— 
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Die naͤchſte Aufgabe, — ———— Ueber⸗ 
nahme des Commandoſtabes ſtellte, war die Befreiung Boͤh⸗ 
mens von den Sachſen, welche Prag und faſt alle groͤßeren 
| Staͤdte ah an Ei EN der — ia) ne 





men, und , getichts Bott, Höhe abendts: © 2.7 teen; und 
; bemfelben aufwarten will. Verbleibe unter beſſen wie allezeit. N 
‚Wien den 16. April — £ ? 


2 Burgus 4— Genua, ein Zeitgenoffe und Baifertiet Offi ieler, 
nimmt bierbei ‚Gelegenheit , ſich über Wallenſteins Charakter aus⸗ 
zuſprechen; leider reichen ſeine Commentarü de belle Suecico nur 
bis zu dem Jahre 1633. Nachdem er Lib. II. c. 2. eine kurze 
Nachricht von Wallenſteins fruͤheren Feldzuͤgen graben, fügt er 
hinzu: 

„Mox Electorum, Germanorumgne principum opera de- 
positus, Pragam, et post eam amissam, Cenaimum in Mora- 
viam secesserat; vir sagax, magnanimus, liberalis, severus Mi- 
litaris disciplinae observator, qui debitam Caesari fidem 
nunquam violaverit, cujusque, virtuti fortuna semper ar- 
riserit; at abstrusum consiliis, intractabilem animoy, impoten⸗ 
tem irae, aestimatorem sui, aliorum contemptorem aemuli fa- 
ciunt. — — CGaeterum nostrorum temporum Dux nemo hunc 


DD: 


lich. von. dem Kaiſer ausbedungen , daß er Kitineh der drei 
Monate, in ‚denen, er mit der Aufrichtung des neuen Heeres 
ſich beſchaͤftigte, auf feine Weiſe ſich um die Kriegfuͤhrung 
zu bekuͤmmern haben dürfe, lies ihm doch fein Yatriotifches 
Herz und, ‚fein unternehmender, Geiſt feine Ruhe *). Schon 
im Februar ertheilte er dem Oberſten Gallas, der in Pilſen 
ſtand, Befehl: die Sachſen in Saatz, wo ſie eben beſchaͤftiget 
waren die Feſtungswerke zu erneuen, zu uͤberfallen und zu 
En vertrebenae Gallas Gr den: Merſun Marzin mit 1000 
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officio) ‚erga — superavit, qui, hihi, unquam aut sine praes | 





mio ‚aut ‚sine, poena, praeterüt;, eaäque fuit ipsius sems 
perim. Caesaremfides, ut maximis pollieitätioni- 


bus; ad, defeetionem ab ‚hostibus invitätus, ne- 





qu e.carens ‚praetextu, quo excusari potuisset; 
fixus tamen sem er imm otus ue erstiterit, 
iR ” p 


pn *) Burgus a. a. — fügt. ‚zu Ban Bedingungen auch 
noch hinzu, daß der Kalſer, im Fall er ihn wiederum entlaſſen 
wuͤrde, ein halb Jahr vorher kuͤndigen und ihm keine Rechenſchaft 
uͤber die Verwaltung der beſetzten Provinzen abfordern folle, Das 
Berhältnig der kaiſerlichen Generale zu dem Hofkriegsrath, von 


1 


dem. ‚man. ‚gewöhnlich erſt waͤhrend des fiebenjähtigen Krieges hört, | 


wußte Bürgus ſchon zu ſeiner Zeit richtig zu beurtheilen. „Cum 


Caesaris mandatum (ur Uebernahme des. Generalats) urgere vie 


dit, optatum Tfortasse onus suscepit. Neque tamen ad hoc te- 
mere descendit, sed certis conditionibus cum Caesare pactus 
est, ne iterüm aut eundem depositionis casum subiret, aut sibi 


bellum -ex 'aliorum nutu gerendum esset. Namque vetabantur 


aniea Caesarei duces' quidpiam momenti aggredi, quin prius 
behicum contlium Viennam consultum mitterent, atque inde 


exꝝ praescripto agerent, unde aliquando lapsu temporis bene \ 


gerendae rei Occasio’amittebatur. "Sic voluit VOlesteiniik hu= 
‚us belli curam sibi ‚soli.incumbere etc. 
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Musketiren und 500 Pferden dahin und. der nächtliche Ueber 
fall gelang vollkommen ; Saatz erhielt wieder Faiferliche Bes 
ſatzung. Ein ähnlicher Berfuch ; die Sachſen aus Brandeiß 
zu vertreiben mißlang, da der ſaͤchſiſche Oberſt Hofkirchen, 
welcher in Prag commandirte, zeitig genug zu Da fe eille 
und die Kaiſerlichen vertrieb. 
Die Croaten blieben den Winter hindurch ut unthäs 
1 ſie ſchwaͤrmten in der Nähe von Prag, auf deſſen Bes 
feftigung die Sachfen jegt bedacht, waren. Während aber 
hier Hofkirchen Schanzen aufwerfen und die Mauern ausbeſ⸗ 
‚fern ließ, beſetzten die kaiſerlichen leichten Truppen Kaden, 
Schlackenwalde und Commotau, und droheten den Sachſen den 
Rückweg. über dag Mittelgebirge abzuſchneiden; hierzu kam 
no, daß ein tiefer Schnee, welcher zu Ende Februars fiel, 
die Wege unfahrbar machte. Die großen Ruͤſtungen Wal⸗ 
lenſteins zu Eroͤffnung des Feldzuges konnten den Sachſen 
kein Geheimniß bleiben, und daß ſein Weg zunaͤchſt auf 
Prag gehn werde, unterlag feinem. Zweifel, Schon am 10. 
März ließ der Oberſt Hoftirchen der auf den baldigen An⸗ 
marſch der Kaiſerlichen gefaßt war, "unter Trommelſchlag aus⸗ 
rufen: „es ſollte ſich, wenn Laͤrm gefhlagen, oder die Stadt 
angegriffen werde, fein Katholiſcher weder auf den Straßen, 
noch an den Senftern blicken laſſen, bei hoher, wirklicher 
. Strafe. Diejenigen aber, fo evangelifch,, die es mit Ihrer 
kurfuͤrſtlichen Durchlaucht Unterthanen treu und aufrichtig 
meinten, ſollten ſich mit ihrem Gewehre, entweder. auf den 
Roßmarkt in der Neuſtadt, oder aber auf den kleinen Seimer 
Ring verfuͤgen und allda Ordinanz erwarten.“ 
Der ‚Herzog. blieb. unterdeſſen fortwährend ‚mit. Arnim 
und dem Kurfuͤrſten von Sachſen in Unterhandlung wegen 
eines Separat⸗Friedens. Er hatte den Biſchof Anton: von 


‚Wien, der wegen der Uebernahme des Commandos im Auf- 
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en: ne mit ihm: abſchloß, nochmals: vorgeſtellt, wie 
vortheilhaft es waͤre, die Sachſen in allem ‚Guten: aus Boͤh⸗ 
men zu entfernen, da man dann fogleich gegen den König 
von Schweden ziehen koͤnne. Er verlangte, daß der Kanzler 
v! Werdenberg den Unterhandlungen beiwohnen und die nds 
thigen Wollmachten mitbringen ſollte. Der Biſchof machte 
ſodleich nach ſeiner Zuruͤckkunft hieruͤber dem Kaiſer Vortrag 
und dieſer war zu allem bereit, was der Herzog in Vorſchlag 
gebracht hatte, woruͤber _ rain ..., —— den noͤthi⸗ 
gen Beſcheid ercheilei ya 0 lan | 

"Mit ſo guten — — er der Bern, 
aufs Neue mit Arnim zu unterhandeln, mit dem er ununs 
terbrochen in. Briefwechſel geblieben. war. Er machte ihm 
jest Hoffnung, daß der Kaifer feine Schuldforderung berichs 
tigen werde und erſucht ihn dagegen für die Schonung feis 
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ah ) No. 355. ’ « 
Der Viſchof Anton von Wien an den Herzog von n Friedland. 


Zue meiner hierherkunft hab ich ihr kaifſ. Mai. alles gehors 
— referirt was mir E. Liebd. anbefollen; die haben ſich gne⸗ 
digſt resolvirt, bei herrn Grafen von Verdenberg ſo uͤbermorgen 
allhin auf brechen, und E. 2. begertermafjen beiwohnen ſoll, bie 
plenipotenz in originali, wie aud) die avocatoria copialiter zue - 
überfendenz das alfo nunmehr bei €. &, vorgefallen ſteht, dem 
von Arnimb zu bevorftehenden tractat Zeit und Ort zu benennen, 
| Wegen des von Pappenheimb, erklaͤren ſich ihre Maj. gne⸗ 
digſt, auf den fal die Stat iunga Bunzl ſich wider ihre Maj., 
ſtraffmeſſig vergriffen, dieſelbe dem von Pappenheimb, auf E. L. 
eingewandte intercession aus Gnaden zu uͤberlaſſen und zu fchens 
ten, fo © ©. ich einem und andern berichten, und mid) derofelben 
—* aller angehenden Dienſterweiſung befehlen wollen. 


Wilen den 19. Apritis 4632,77 
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ner Hemſcheften in Bohmen Sorge zu tagen; Wegen der in 
Saatz gefangenen Offiziere thut er Verfchläge zur Auswech⸗ 
ſelung und ladet Arnim mehrmals in kleinen Handbilletten 
zu einer Zuſammenkunft ein, Aus der vor uns liegenden 
Correſpondenz geht nicht hervor, vb xinen ſolche Zuſammen⸗ 
kunft ſtatt fand; Khevenhiller aber und andere gleichzeitige 
Geſchichtſchreiber berichten, daß die Zuſammenkunft in Na⸗ 
chod, einem Landgute Terezka's, ſtattgefunden, auf welcher 
der Herzog die, von dem Kaiſer genehmigten, Friedens ⸗Ar⸗ 
tifel dem Feldmarſchall Arnim zur weiteren‘: Mittheitung an 
den He von gi ge . * bie — 
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s *. Ehe aber, j erzähle :enenhilie am 19), der —* 
von Friedland mit ſeiner Armada zuſammenzoge, hat er ſich auf 
einem Terzkyſchen Guthe, Nachod genannt, mit dem von Arnheim, 
zwar mit Vorwiſſen Ihrer Kapferligen Majeflät 
beſprochen und fie fi einander geſehen und ſind lange alleine bei⸗ 
ſammen geweſen und gar mit großer vertraulicher Manier von 
einander gefchieden. Und der Prinz von Dännematk, ‚dem der 
‚Herzog vorher zu unterſchiedlichen Malen’ große Corteſia serzeiget, 
hat fi) damals auch bei dem. won! Arnheim ‚befunden, und; find 
‚beide die Treppe hinunter entgegen: gegangen und ihn wiederum 
bis auf den Wagen begleitet, Dieſe Unterredung,sunangefehen es 
haͤtte ſollen auf Friedensmittel angeſehn geweſen ſeyn, iſt ihrer 
vielen verdaͤchtig worboimmehh ‚und ſind allerlei Discurse hierüber 
gehalten worden. Hierauf hat der Herzog bei dem Kurfuͤrſten 
von Sachſen anbringen laſſen: Wie er von Ihro kaiſerlichen 
Majeſtaͤt eine ſtattliche Plenipotenz, einen Frieden zu ſtiften haͤtte, 
ſollten derohalben ihre Durchlaucht jemanden zu ihm abordnen, 
ſeine Vorſchlaͤge anzuhoͤren und deswegen zu tractiren. Auf, ſol⸗ 
ches hat der Kurfuͤrſt den Feldmarſchall von als der 
dem Herzoge vertraut und eeſt neulich bei ihm geweſen, zu dieſer 
Tractation abgeordnet, dem der Herzog: etliche Punbkte J— Frie⸗ 


\ 
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liche Reſultat dieſer RER N ‚war, daß der Kurfürft ers - 
klaͤrte daß er ohne Mitwiſſenſchaft des Koͤniges von Schwe⸗ 
den fi in Feine befonderen. Tractaten einlaſſen koͤnne, wor⸗ 
auf der Herzog, der jetzt feine Macht in und bei Rackonitz 
in Böhmen: sufammengejogen hatte, gegen Prag ‚anrückte, 
Das Heer des Herzogs belief ſich auf 40,000 Mann; bei 


—— hielt er Heerſchau über zweihundert und vierzehn. 


Reiter geſchwader, hundert und: ‚zwanzig Compagnien Fußvolk, 
vierundvierzig Feldſtuͤcke und zweitauſend Wagen. Am 4ten 
Mai (1632) erſchien der Herzog auf dem weißen Berge vor 
Drag und Tief fogleich die Stadt beſchießen. Nur eine 
ſchwache Beſatzung hatte der feitperige Commandant, Oberft 
Hofkirchen, in Prag gelaſſen; er war auͤberzeugt die Stadt, 


der (ängft ſchon die Croaten die Zufuhr abgeſchnitten hatten 


und in der die Noth groß war, gegen die anruͤckende Macht 
nicht behaupten zu koͤnnen. Die zuruͤckgelaſſenen zwei Re— 
gimenter hatten Befehl, ſich in das Schloß, den Hradſchin, 
zuruͤckzuziehn. Die Kanonen vom weißen Berge oͤffneten 





dens proponirt mit Begehren: daß Kurſachſen ſolche Punkte mit 
Brandenburg communiciren und beide unbeſchwert darauf antwor⸗ 
ten follen.‘ Als num der von Arnheim ſolche Vorſchlaͤge und Of— 
ferte dem Kurfürften vorgetragen und. Shre Kurfürftl. Durchlaucht 
vermerkt, daß es allein auf einen Partifularfrieden angefehen 
gewefen, hat er dem Herzoge von Friedland durch gedachten von 
Arnheim antworten laſſen: Er hätte unlängft mit dem Könige in 
Schweden eine Allianz geſchloſſen, vermoͤge welcher er a parte 
nichts trackiren, oder in. einige Handlung ſich einlaſſen koͤnnte. Ob 
nun wohl der Herzog von Friedland gern eine andere Reſolution 
gehabt auch deswegen durch den Oberſten Sparren ſtark angehal⸗ 
ten, hat doch der Kurfuͤrſt es bei dem vorigen bewenden laſſen. 


Auf folches iſt der Herzog don unterſchiedlichen Orten mit aller 
Macht auf Prag den Sten May zugezogen. 


| N * 
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einen Mauerbruch am Lorenzerberge, an einer anderen Seite 
ſchlugen die Kapuziner die Mauer ihres Kloſters ein und ein 
kaiſerliches Regiment fand hier unter der Anführung | ‚des 
Oberſten, Marquefe de Gtana, gebahnten Weg. Jetzt ſtuͤrm⸗ 
ten die Regimenter des Grafen Berthold ‚non Wallenſtein 
und Terczka's durch die Breche, die Sachſen zogen ſich nach 
dern Schloffe zurück und Wallenſtein hielt am Iten Mai ſei⸗ 
nen Einzug. Er ließ die bei dem Sturm verwundeten Sol⸗ 
baten zu ſich in die Thorhallen der Burg ‚bringen, und theilte 
mit vollen Haͤnden Dukaten unter. ſie aus. Die Sachſen 
auf dem Hradſchin ſahen nach wenigen Tagen fich. gezwun⸗ 
gen zu capituliren; Wallenſtein bewilligte ihnen einen freien 
Abzug, jedoch mußten hie ihre Fahnen. und Opergewehre zu: 
ruͤcklaſſen. Arnim, der einen: vergeblichen Verſuch gemacht 
hatte, der Befagung auf dem Hradfchin zu Hilfe zu fommen, 
309 fi) jest mit feiner ganzen Macht nach, Leitmerig, und 
knuͤpfte aufs Meue die Friedensunterhandlungen mit. dem 
Herzoge an. Don beiden Theilen wurden: dieſe Unterhand— 
lungen nur in der Abficht fortgeführt, um ſich einander zu 
uͤberliſten. Wallenſtein wuͤnſchte Arnim mit ſeinem Heere ſo 
lange in Leitmeritz feſtzuhalten, bis er ſeine Stellung ums 
gangen und ihm den Ruͤckzug nach: Sachſen abgeſchnitten 
Habe, Arnim ſuchte dagegen den Herzog durch die Unter— 
handlung fo lange aufzuhalten, bis er, da die Raͤumung Böhs 
mens nicht vermieden werden Eonnte, alle feine Truppen an 
ſich gezogen und für einen fichern Ruͤckweg geſorgt haͤtte. 
Noch unter dem 21. und 23. Mai ſchreibt der Herzog an 
Arnim und ladet ihn wieder zu einer perſoͤnlichen Sufammen: 
Zunft ein, Arnim ſuchte dieſe Zuſammenkunft wahrſcheinlich 
fo weit als möglich hinaus zu fihieben, und aus einem 
Schreiben, . — wie es fcheint dem legten, welches Wallenftein 
an Arnim vor feinem Abzuge aus. EIN ſchrieb, — geht 
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hervor, daß Arnim das heil roͤmiſche Reich, und insbeſon⸗ 
dere den Kurfuͤrſt von Brandenburg mit in dieſe Unterhand⸗ 
lung eogen sl ha um fe ie ** mehr au verlaͤn⸗ 
gern N 

Sobald Arnim REN eibiett, daß der Herzog die ab, 
ſicht habe, ihn in Leitmeritz einzuſchließen, ſuchte er ihn „mit 
guten Offerten, auch Hin und wieder — Trompe⸗ 
tern fo lange aufzuhalten bis er Cd. 20. Mat) die Rei— 
terei und den Troß nach Außig und weiter nach Pirma ges 
ſchickt, wohin er mit fämmtlichen Truppen am folgenden Tage 
nachzog. Nur Eger und Einbogen hatten noch fächfifche Bes 
fagsung und dahin wendete ſich jegt'der Herzog. Nach kurs 
zer Gegenwehr capitulirte der Oberſt v. Starfchettel in Eger 
und der Oberſte v. Vigthum in Elnbogen. Der Herzog ges 
ſtattete ihnen freien Abzug mit Sad und Pad und allem 
Geſchuͤtz, welches ſie von Sachſen dahin gebracht. 

So wird Böhmen innerhalb eines Monats feit Eroͤff⸗ 
nung des Feldzuges durch Wallenſteins ſiegreiche en von 
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Der Herzog don Friedland an den Eurfächfifchen Feldmarfchalf 
von Arnimb. 


Aus des Herren Schreiben hab ich vernommen, was er mich 
in dem einen und dem andern berichten thut. Nun verbleibe ich 
bei meiner gefaßten Reſolution, daß ich mir alles dasjenige will 
angelegen feyn laſſen, was dem heil. Roͤm. Reich zum Beſten ge- 
reichen kann. Da nun zu Beförderung: dies werks was weiter an. 
mich gelangen wird fo will id drin, wies einen ehrlichen Mann 
gebührt, procediren. So wird der Merr ebenmefig aus des Ob. 
Sparr fohreiben vernommen haben, wie ich gegen beide Kurfuͤrſten 
‚und dero Lande intentionirt — ** ws -foldes im — zu 
erzeigen.“ — * 


den geinden VER ander Abe dem Kaiſer das Königs 
reich in beruhigtem, ſicherim Zuftandes Ferdinand IL, erkannte 
mit dankbarem Herzen des Herzogs Verdienſte um die Ret— 
tung des Vaterlandes an. Bald nach der Einnahme von 
Prag hatte der Herzog den Oberſten von Brenner nah Wien 
mit der Meldung von der Einnahme: der Hauptſtadt Boͤh⸗ 
mens an den Kaiſer geſendet, der hierüber nicht wenig ers 
freut war und dem Herzoge zuruͤckſchrieb, daß er ſeine ,, fons 
derbare Vigilanz Sorgfalt und gute Dispofition daraus 
abgenommen und: fich dabei ganz consolato: befinde.‘ Er 
will für die Zukunft ihm Alles anheimſtellen und bittet ihn 
nur angelegentlichſt und „aus ſonderbarer Liebe zu —* 
ſich zu ſchonen und in ia zu nehmen un: 
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Kaiſer Ferdinand an den Herzog von Friedland. 


Hochgeborner lieber Oheimb und Fuͤrſt! 
Mit meinem ſonderbaren coniento und freuden habe ich von 
dem Breuner die Wiedereroberung meiner Haubtftatt Prag vers 
nommen, Wie ich nun E. L. ſonderbare Vigilanz, ſorgfaldt und 
gute disposition genugſam abgenommen unnd mid datpey ganz 
consolato befinde, alfo thue id) auch in das kuͤnfftige E. L. alles 
ganz gnedigſt heimbſtellen und vertrauen, erſuche auch aus fonder= 
barer, zu deroſelben tragender Liebe und gennaͤdigſter saffection 
Sie Woͤllen Ire Perſon in guetter Obacht haben, den niemands 
beſſer als mier wiſſendt Wieviel mier und dem ganzen gemainen 
Weeſen an Dero Erhaltung gelegen. Gott und ſeine gebenedeuete 
Mutter Maria Woͤlle E. L. ferneres prosperiren und gluͤggſellige 
progressus verleihen. Ich habe auch an den Kurfuͤrſten von 
Baiern wegen des Volkes, wie E. L. beg eheret, albereit durch 
eigenen Curier geſchrieben und will nit zweyflen ſein Liebden 
werde mit E. &, ferneres hierum communicieren. Dero ic bey: 
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En. ee Bereinigung, mit dem: Kurfürken 
— J Sins; Tod. — 





| Schon hatte der. — ——— nach Sachen einzus 
brechen, als die Fortſchritte Guſtavy Adolphs und die beweg— 
lichen und dringenden. Aufforderungen, des Kurfuͤrſten Maris 
milian ihn veranlaßten, ſich mit dieſem zu vereinigen, um 
Baiern und Franken von den Schweden zu befreien. 
Nirgend fand Guftav auf feinem Zuge nach dem Rhein 
und Main Widerſtand, uͤberall öffnete man ihm die Ihore 
und huldigte den Sieger. Tilly hatte neue VBerftärfungen 
an fich, gezogen und feinen Marfch nach der bairifchen Grenze 
genommen. Im Februar 1632 hatte ex zwanzigtauſend Mann 
bei Noͤrdlingen verſammelt, mit denen er uͤber Neumarkt 
nach Bamberg aufbrach, ‚von wo er. den ſchwediſchen Feld⸗ 
marſchall Horn vertrieb, der ſich am Main abwaͤrts zuruͤck⸗ 
zog und ſich d. 11. Maͤrz (1632) bei— Kitzingen mit dem Koͤ⸗ 
nige, der vom Rhein und Neckar heranruͤckte, vereinigte. 
Tilly eilte uͤber Erlangen der Donau zu, um feinen Kur 
fuͤrſten nahe zu ſein, der alle Urſache hatte fuͤr ſein Land 
und — * —— zu fein. Maximilian wieß an⸗ 
nebene: mit taiferkiher Sub. — benettoſter afection, alfegeit. bes 
* — role Dattum Wien den 28, Mai * 
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fanglich den getsmarfihaif an, feinen: Marſch nach Böhmen 
zu’ nehmen, weil er hoffte, daß der König ihm dahin nachs 
ziehen werde, da jedoch Guſtav graden Wegs auf Muͤnchen 
loszugehen drohte, wurde Tilly zuruͤckgerufen, um den Schwe⸗ 
den den Uebergang uͤber die Donau und den Lech zu wehren. 
Guſtav führte fein Heer ebenfalls der Donau zu; den 20, 
März lägerte er mit 40,000 Mann bei Furth und den fols 
genden Tag hielt er feinen feierlichen Einzug in Nürnberg, 
wo ihm die Bürgerfehaft eine Erd⸗ und eine Himmelskugel 
von Silber, zwei Fuder Wein, zwei Fuder Haber verehrte 
und ihm ein praͤchtiges Gaftmahl ausrichtete; in das Lager 
nach Furth wurden täglich * priv Brod, 100 — 
Bier u. fe w. geliefert dir | 
Schon am 22. März se Guftav von Surch auf ih 
Donauwerth, waͤhrend Tilly ihn bei Ingolſtadt erwartete, 
Sn Donanwerth eommandirte der Herzog Rudolph Marimiz 
lian von Sachfen »Lanenburg eine nicht zahlreiche ligiſtiſche 
Befakung. Die Aufforderung zur Uebergabe wieß er zuerſt 
foottend zurück; allein fehon am folgenden Tage (den 27, 
März) zog der Herzog Rudolph in der Stille davon und 
überließ dem Könige diefen wichtigen Paß Aber die Donau s 
aut der Eleinere Schein uͤber — — war * ai eo. 











) Bei ueberreicung Air Geſchenke hielt Guſtav eine treff⸗ 
liche Rede an die Abgeordneten der Buͤrgerſchaft, in welcher er 
unter andern ſagte: „Es hat euch Gott wohl wunderbarlich er⸗ 
halten, wie er: mich denn aud zu diefem Merke berufen, denn ich 
mich ehe des jüngften, Tages verſehen, als: daß ich nad) Nürnberg 
. follte kommen und mie ihr geſprochen, ſo hab ich mein arm Land 
und Leut und was mir lieb iſt verlaſſen, ſo manchen theuren Hel⸗ 
den mit hinausgeführt, welche ihr Leben neben dem Meinigen ges 
wagt, alles dem gemeinen Evangelien Weſen und der Erhaltung 

der deutfchen Libertaͤt zum Beten,” (5 Murr Beiträge ©. 47.) 


— DD 


um in dem Herzen de3 Balerlandes zu ſtehen. Der alte, 
feit der Schlacht bei Breitenfeld nicht wieder zur Befinnung 
gekommene, Tilly waͤhlte bei Rain am rechten Ufer des Lech 
eine un guͤnſtige Stellung, die von dem jenſeitigen Ufer bes 
herrſcht wurde. Vor Tillys Augen ging Guſtav, unter dem 
Schutz ſeiner Batterien und dem Qualm von angeſteckten 

Deerfaͤſſern uͤber den Fluß &®. 5. Aprilh). Hier ward er von 
den Baiern mit einem heftigen Feuer empfangen, allein er 
trieb fie in ihre Schangen zuruͤck; Tilly ward durch eine 
Kanonentugel tödtlich am Schenkel verwundet, Feldmarfchall 
Aldringen erhielt eine Kopfwunde, fechshundert Baiern blies 
Ken auf dem Plage. Der Kurfürft felbft war in der Vers 
ſchanzung eingetroffen, er ordnete noch in der Nacht den 
Ruͤckzug nach Ingolſtadt an, der ſterbende Tilly hatte noch 
in dem Kriegsrathe ſeine Stimme dafuͤr gegeben; es war 
ſein letztes Wort. In Ingolſtadt ſchloß der Tod dieſen ſtol⸗ 
zen Mund, von dem ihm zum Trotz ſo mancher kuͤhne Be⸗ 
fehl ergangen war (d. F April). Guſtav Adolph nahm fein 
Hauptquartier in Lechhauſen und forderte hierauf den bairi⸗ 
ſchen Commandanten der freien Reichſtadt Augsburg zur 
Uebergabe auf. Nah kurzem Parlamentiren zog die Beſa⸗ 
tzung ab und dem Koͤnige wurden die Schluͤſſel der Stadt 
überreicht. Augsburg, wo einft die Eyangelifchen ihr Glau— 
bensbekenntniß uͤbergaben, zu welchem’ die Stadt ſich ſelbſt 
bekannte, hatte den vollften Zorn des Kaiſers erfahren, der 
hier das Neftitntions-Ediet mit aller Strenge vollziehen ließ. 
Freudig empfing man den Sieger, der diefe im Nom und 
Wien gefchmiedeten Ketten mit fiegreihem 'Schwerdte zerz 
ſchlug und vertraute ſeinem Schutze die Fuͤhrung der oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten an. Die von dem Kaiſer aufgedrun⸗ 
genen katholiſchen Mitglieder des Rathes wurden entfernt, 
die Kirchen der freien Predigt des Evangeliums wieder geoͤff⸗ 


net. und dem Könige von Schweden huldigte die. freie dent: 
ſche Reichsſtadt und ſchwur ihm den Eid, der Treue. 

' Der. ‚Kurfürft verftärkte die Befagung in. Ingoiſtadt, 
ſchice Aldringen nach Negensburg, er ſelbſt näherte fich, der 
böhmifchen Grenze, und hoffte dadurch den König, abzuhals 
ten, nicht weiter, in Baiern vorzudringen. Allein Guſtav 
ging geraden Weges auf Münden los, ohne fich.bei der Be⸗ 
lagrung von Ingolſtadt lang aufzuhalten. Mit glaͤnzendem 
Gefolge mehrerer deutſchen Fuͤrſten, die in ſeinem Heere 
dienten, hielt der, König den 77 Mai ‚feierlichen Einzug in 
der Hauptſtadt des mächtigen Hauptes des kathoinchen Fuͤr⸗ 
ſtenbundes. 

Fuͤr Maximilian war es wohl die größte Demüthigung, 
daß er jest bei demſelben Herzoge von Friedland, gegen den 
er zu Regensburg fo: feindfelig gehandelt, ‚gegen den er. fich 
neuerdings wieder, nachdem ihm der Oberbefehl sum zweiten 
Male übertragen worden war, heftig erklärt hatte, in welchem 
er nur einen gereisten und ſchwer beleidigten Feind vermu⸗ 
then konnte, Zuflucht und Huͤlfe ſuchen mußte. Wallenſtein 
erſcheint dagegen edel und großmuͤthig, er dachte nicht daran, 
ſich fuͤr die, ihm von Maximilian zugefuͤgten, Kraͤnkungen eine 
Genugthuung zu verſchaffen, wodurch die allgemeine Sache, 
für, die er focht, gefaͤhrdet werden konnte. Wallenſtein ſchickte 
an Aldringen, der in Regensburg mit kaiſerlichen Voͤlkern 
fand, ausdruͤcklichen Befehl, den Kurfuͤrſten von. Baiern, fo 
lange der Koͤnig von Schweden deſſen Lande beſetzt halte, 
nicht zu verlaſſen. Der Kurfuͤrſt ward durch Wallenſteins 
Benehmen auf das tiefſte beſchaͤmt, und ſuchte nun durch des 
müthiges Benehmen, wenn. auch. ‚nicht: die Gunſt des Herz 
098 wieder zu gewinnen, doch ihn bei gutem Willen zu er: 
halten. „Gott gebe, — ſchreibt Aldringen im Auftrage des 
in an "ben Herzog aus enenhra d. 2% Juny, au 


daß Sie dald der Orten fertig”. ” — * ins Reich kom⸗ 


men koͤnnen; den Kurfürf en verlauget ſolches zum hoͤchſten, 


Hat’ "hei chehrt/ dag 02 ſo viel gegen Er fuͤrſtl. Gnaden geden⸗ 


ken ſolle⸗ ſobald et vernehmen: werde, dag dieſelben auf der 


Kris, daß er Seofel (ven bis aufdenthalbe en Weg ent 


gegen Fommen undedieſe wenig Zeitt gewinnen wolle, ſich 


deſto ehender mit € 3; Su erfehen und zu abbochiren, 
wie er dann verhofft,“ E FG. werden ſichs gefallen laſ⸗ 


F —* VE, Ra El: Dr wage Page um — 





Der getdmarfchalt — an den Hering von Seietfand | 


Durälandtiger Bodgebornet St, enäbigfter Her! 


A 


Bei. ‚Wiederankunft, des ‚Herten, Sbriſten Ruepp it mir Ew. 


Sürfkt. Gnaden Schreiben, vom ‚30. Mai geliefert, worden. Go: 


bald ih vernehmen, werde, daß der ‚König, aus Schweden das 


Baierland perlaſen will id), beme, | fo, Sue, ‚Für ie Snaden mie 
befehlen A fleißig, ‚nahfommen, und. ji | 





alsdann das. Kegiment, von ‚Snaotfadt zu est abführen zu Taf 


fen. Ich habe €. 5. Sn. Tonteen fon durch beitommendes Schrei⸗ 
ben viſirt, d daß „der, ſich Bir, Kügeburg befinde und bis in 


in“ ann mit, N Au, — habe, bies continuirt noch, | 
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ui daß ber 8 er ori mit, ‚dem rechten Corpo der Ar- 
mada fid) Rn Mühen‘ befinde. Wenn te "aber vernehmen 


und vermerken ſollte, daß der voͤllige Aufbruch des Feindes erfol⸗ 
gen und der König ſich an und uͤber den Donauſtrom wenden 
wuͤrde, will ich ‚mid, alsdann nicht ſaͤumen, ſondern ſo viel moͤg⸗ 


lich zu EF. G. eilen, damit die Conjunet ion befto ſichrer erfolge. 
Gott gebe, daß Ste "ale rt der Orten‘ Ms werben und ins Heid 
kommen Tönen "den Churfur ſten verlanget folches zum hoͤchſten, 


hat begehret/ daß ich" ſoblel gegen EZ. ©. ‚gedenken, folle, ſohald 
er vernehmen werde,’ vaß dleſelben auf der Reis, daß er Dero⸗ 


ſfelben bie auf m Sach Weg — n konmen und * wenig 
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tauſend Mann Haͤlfstruppen gebeten, allein er. ſah ſelbſt ein, 


dag es dem Herzoge „ſchwer und bedenklich falten. mäffe, bei 


- fo befchaffenem Kriegsweſen in Böhmen, die ‚wenig, begehrte 


tauſend Mann zu entrathen“ und will ſich auf des Herzogs 
freundliches Erinnern und Anerbieten noch die kleine Zeit 


gedulden.“ Er ſchreibt dem Herzoge von dem unſterblichen 
Lobe“ welches er ſich gewinnen werde, und wuͤnſcht ihm zu 
der eg Piaee a das — Kane % 
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—* gewinnen pou⸗e Ein er ie mie E a ©: zu — 
und zu abbochiren, wie er denn ee ——— werden — 


gefallen laſſen. 

Das Uebelhauſen will, ich Anerfer moongten rs — 
ren und beſtrafen und gewitß diesfalls an mir nichts erwinden 
laſſen. Bei J Churfuͤrſtl. Durchl. Volk iſt * ſo faft, wo 
nicht mehrer, als bei dem: kaiſerlichen vonndtben. 


"N ‚Gegen bie verarreftirte Dfficier wird noch PER BROR induirktt, 


damit der. Prozeſſ chiſt vollfuͤhrt werde, So treibe id) auch an, 
daß die Handmühlen zu. ber beflimmten Zeit vorhanden ſeien. &, 


* Gn · mis zu Gnaben befeplend. abeopannlig „2, Juni 1632; 
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ua Ai. main hochobligirter unterthaͤnig geborfamen Diener 
Sa Johann v. Aldringen. 
Pracs. Klein Beton d. 6. Sun 1632.) 
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| * No. 359, 
Der Kürförf Marimilian an den: Herzog von Sein. 


Sochgebohrner Kürft, inſonders lieber Oheim 
Ew. Liebden beide Schreiben von dem 27. und 30 Mai hab 
ich zu recht empfangen, und aus beten Inhalt, ſonderlich aus des 
Obriſten von Ruepp ‚Relation gern. verſtanden, daß Sie dem Gra⸗ 
fen von Aldringen Ordinanz ertheilt, ih ſammt dem kaiſerl. 
Wallenſtein*b Briefe. D. Band. | P 


Sobald die Sachſen Boͤhmen ‚gerkumt: Hatten, begab ſich der 
Heuc wo: — um mit, dem Waren 
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aufhaltet und diefelben in Gefahr feynmödhten, nit 


zu deroſelben hine in zu begeben. Und wie es aus denen, 
Ewm., Liebden durch gedachten von Nuepp zu Gemuͤth gefuͤhrten 
ſtarken Motiven die hoͤchſte Notdurft erfordert, alſo hab. ich wohl 
auch den verhofften Succurs mit deſto groͤßerem Verlangen er⸗ 
wartet, damit ih dog biefen hoͤchſt ſdaͤdlichen Feind, welcher nun⸗ 
mehr auch den oberen Theil meiner Lanben bis an die Tyroliſche 
Grenzen und darinnen viel. anſehnliche Kloͤſter auspluͤndern, ganze 
Maͤrkte, Schloͤſſer und Doͤrfer abermal in die Aſchen legen thuet, 


von Muͤnchen und aus meinen Landen hinweg haͤtte bringen koͤn⸗ 


nen, Weillen es aber Ew. Liebden fo ſchwer und bedenklich fal⸗ 
len thut, noch der zeit und bei fo befhaffenem Kriegswefen in 
Böheim aud) bie wenig begehrte taufend Mann zu ventrathen, 6 
will ich mid in Goͤttes Nahmen, wie’ ſchwer und hoͤchſt ſchaͤdlich 
es mir auch fallet, auf Ew L. beſchehenes freundliches Erinnern 
und Anerbieten noch dieſe, “dem von Ruepp angedeute kleine Zeit 
auch noch patientiren und mich Ihrem Selbſtandeuten nad feſti⸗ 
glich darauf verlaſſen, Dieſelben werden alsdann, es nehmen die 
Sachen ſelbiger Orten einen Ausſchlag wie ſie wollen mit ber 
Armada heraus ins Reich und ber Hauptwurzel alles Unheils zu 

traten, dardurch Sie zugleich Ihr Kaiſerl. Mais Erbland ver 
fidern, Sachſen zur Biligkeit bringen, und das ganze Roͤmiſche 
Reich zu Ihrem unſterblichen Lob liberiren. Auſſer deſſen wird 
gewißlich dieſem Weſen niemal ein End zu machen ſeyn, ſondern 
allein Zeitt und die übrige Mittel fi) consumiren, Und’ gleich: | 
wie ich E. Liebben wegen: glücklicher‘ Eroberung der Stadt Prag 


hiermit congratulire, als wuͤnſche ich auch, damit beide Armaden 
bald conjungirt und. ‚mit: der vuͤlf Gottes eineſt fo großes Uebel 
„ana werde — ie a ine. et 


„„Berbleibe Beinen Ew ebd mit ngenshmen Beulen 
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fih zu, ‚fehen und. die weiteren Unteeneptnungen geien den 
König von Schweden zu verabreden. Der ‚Herzog, erklaͤrte 
ſich jetzt bereit ſein Heer mit dem des Kurfuͤrſten zu vereini⸗ 
gen und alles daran zu fegen, die Schweden ang Baiern 
und. Franken zu vertreiben; doch behielt er ſich den Oberbe⸗ 
fehl vor; nur wenn. die Baiern fuͤr ſich allein ſchlagen woll⸗ | 
ten, follte der Kurfuͤrſt uͤber ſie zu gebieten haben: ® 
In Wien war man vollſtaͤndig mit dem von dem Her⸗ 
zoge entworfenen Plan für den weiteren Gang des Feldzu⸗ 
ges einverftanden. AL Graf‘ von Werden erg giebt dem 
Herzoge in dieſer Beziehung ‚die ſchmeichelhafte Vaſhenng 
daß der Kaiſer ſowohl als der Fauͤrſt Eggenberg nicht allein 
alles uf mit. dero hoͤchſtem contento vernommen, ſondern ſich 
alle des Herzogs consilia,, dispositiones, progress und 
Borhaben hoͤchſt wohlgefallen: laſſen, und alle erkennen, ‚daß 
er der Herzog) die Sachen recht und viel .beffer et con vera 
ragion de guerra als deri Kurfürft Maximilian verfiche und 
eingeleitet habe, da nach feinem Plan — ——— und — 
aan — * vom n geind befreit Woran: an, x ; 
& ER I ee RS ER — — Fi 











Gefalene- Ereifung allzeit” wohl bei gethan. "Datum in meinem 
Quartier sur Stadt am Hof den. Atem Monatstag Iunt 1632. 
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| % — williger Oheim 


G Bas i Maximilian 

* WGrees. Klein, ea 5 6. — Ts) en mus 

ee No. 360. ER — 
Der Graf v. Werdenberg an den — zu u nn 

| Ourchlauchtiger hochgeborner Herzog, gnaͤdigſter Fuͤrſt und Gerr! 

Ew⸗ faͤrſtl. Gnaden Hnaͤdigſtes Schreiben vom 1 en dieſes 


habe id) geſtern und das vom. 17ten heut zu recht gehorfamſt em⸗ 
—— P 
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Sh Werfäfeher der Geſchichte Wallenſteins haben es ſich 
angelegen ſein laſſen, auch ſein Verhaͤltniß zu dem Kurfuͤr⸗ 
fien Marimilian und fein Benehmen gegen ihn als hochver⸗ 
aatherſch zu bezeichnen. Um eine Begründung ihrer Ankla⸗ 
gen iſt es ihnen | nicht: im ‚mindeften zu thun, weshalb fie 
1MDS, auf, ber gweiten Seite ‚vergeflen daten, was ſi e Kai der 
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je u 2 one «ontinenti jeines. und das andere Sr. kai⸗ 
fer: Mai. und dem Fuͤrſten von Eggenberg gehorſamſt communi⸗ 
cirt, die „haben: nicht « allein alles. ‚mit Dero hochſten contento vers 
nommen, fonbern. ruͤhmen und la ſſen ihnen alle €. 2 ©. consilia, 
disponitiones, ‚progress und Vorhaben hoͤchſt wohl gefallen und 
erkennen ſelbſt und wir ae, daß Em. ® Sn. die Sachen recht 
und viel beſſer et, con vera ragion di guerra als der Churfürft 
| verſtanden * weil auf diefe Weif auf einmal das Königreich Boͤ— 
heim und zugleich Bayerland don dem Beind liberirt worden. 

Großglogau betreffend, "was bis dato in ‚derfelben materia 
tractirt worden und in waß'terminis ſich derzeit die Sachen be⸗ 
finden, habe ich dem Hrn. Grafen Michna alles. mit mehrerem 
ausfuͤhrlich gefchrieben und werden es auch E. 3. En. aus beikom⸗ 
mendem bes ‚Bürften von Eggenberg Schreiben gnaͤdigſt vernehmen 
und verſichre Ew. F G. gehorſamſt daß man in den Sachen nicht 
feyern thut und erwarten allein E. F. Gn. weitere Reſolution 
und Erklärung uͤber einen Punct. 

Herr Graf von Trautmannsdorff thuet ſich gegen €. 5. Gn. 
zum hoͤchſten und gehorſamſten bedanken wegen beffen, fo in Dero 
Ramen wegen feiner. bemußten Gnaden und im Reich gehabten 
Guͤter ich ihm angeteigt — aber Bau und bleib beinebeng fo 


lang. id Iebe x J 
J—— be ® Wneben Bit, wien 
—J — hoͤchſt eh aneht 
(Matefheintib: Gr. vo Verdenberg. 
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erſten ſchrieben. Wir duͤrfen dieſe Verfaͤlſcher der Geſchichte 
nicht aus den Augen verlieren, deshalb muß ud hier mies 
der an fe erinnert werden. In dem auf 2 fonderdaren fair 
fertichen Befehl“ Aſchienenen Bericht wird uͤber dieſe Zeit 
folgendes beigebracht: u Anfänglich, als im, Martio des 1632 
Jahres weyland Hr. Graf von Tilly Seel. den Schwediſchen 
Feldmarſchalk Horn bei Bamberg geſchlagen, darauf der Kb; 

nig in Schweden fi mit ganzer Macht von dem Hihein; 
und Mainſtrom herauf in Franken und gegen Bayern ger 
| wendet, haben Ihr. Kurfuͤrſtl. Durchlaucht von Bayern dem⸗ 
ſelben zu begegnen und der Ortten ab ⸗ und wiederum zuruͤck⸗ 
zutreiben, mit welchem auch der ganze Donauſtrom wäre ver⸗ 
ſi chert worden, durch viel anterſchiedliche Abſchickungen und 
bewegliche Schreiben einen Succurs begehrt: welcher zwar 
von dem Friedlaud auch vielfältig verfptochen, mit bald an: 
fangs gethanen Erbieten, wie. daß er ſchon 5000. Reiter ef- 
fective zum Fortzug commandiret hätte: & iſt aber nach⸗ 

malen das Allerwenigſte und ſo uͤbel beſtellt auch ſo fpät er⸗ 

folgt, daß man ſich des wenigen, ſo hinaus kommen, nichts, 

oder doch gar wenig bedienen koͤnnen: Inmittels hat der 
Koͤnig uͤber den Lech in Baiern durchgedrungen, Augsburg, 
München und andere vornehme Pag und Ort mehr wegge⸗ 
nommen und fo weit vorgebrochen, daß er auch Ingolſtadt 
attaquirt und gar herunter gegen Regensburg geſetzt, in Mey⸗ 
nung, dieſe Stadt in der Furi auch wegzumehmem und da: 
durch, Ihro Kurf. Durchlaucht und das damalen bei ſich ge⸗ 
habte Volk bei Ingolſtadt, dahin Ihro Kurf. Durchlaucht in 
Hoffnung des erwaͤrteten Succurs mit denſelben deſto leichter 
zu, conjungiren, fih retiriren muͤſſen, einzuſchließen: End: 
Lich aber ift diefer Succurs ganz und gar abge: 
fhlagen und noch dazu der Srafvon Aldringen 
m it dem. herauſſeng eweſten I Volk in 
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Böhmen erfordert worden mit dem Fuͤrwand, er Friede 
fand wölle zundrderft die fächfifche Armada vertilgen,. alsdann 
hinaus ins Reich kommen, oder zum wenigſten den Koͤnig 
in Schweden dadurch. wiederum in Sachſen zuruͤckziehen: 
Darauf doch anders nichts erfolgt, als daß er mit’ dem füchs 
ſiſchen Feldmalſchalk Arnheimb alsbald zu ſeiner Antretung 
wiederum vorgebentliche Tractatus angefangen und nachmas 
len fort und fort continuirt, entzwoifchen das Volk, davon 
er doch in Anſehung der Traetationen deſto leichter einen 
guten Theil entrathen koͤnnen, auff einen Hauffen bei ſich 
behalten und: nachmalen Prag wiederum occupirt, allda, ob 
er ſchon Obecasion ‚gehabt, alles des Feindes darinnen gele⸗ 
genes Bolt wegzunehmen ſo hat er es doch dem Feind zu 
einer Cortesia She. Kayſ. Mal und dem ganzen gemeinen 
Wefen zum hoͤchſten Shaden, wie. folches nachmalen der 
Ausgang bezeuget, fortgehn laſſ en, Ya, obwohln fihon vors 
her accordirt gewefen, daß es ohne Wehr, auch Sad und 
Pack abziehen follen, fo hat er doch hernach ſelbſten ‚zu bes 
zeichnung feiner fondern Gnad nicht allein dieſes alles, ſon⸗ 
dern auch noch darzu dasjenige, was der Buͤrgerſchaft und 
denen Staͤdten abgenommen und abgedrungen worden, wie 
auch die Kirchenſchaͤtz, wider der Geiſtlichen uͤnd Buͤrgerſchaft 
ſtarkes Lamentiren ——— bewilligt u. ſ. * 


Der Kurfuͤrſt Bm fein Hauptquartier i in Wehben— Von 
hier aus ſchickte er am 22. Juni den Grafen Aldringen an 
den Herzog mit dem Schreiben in welchem er nochmals den 
Wunſch ausſpricht, den Herzog bald zu ſehen, um ihm „ſein 
aufrecht gegen Ihn tragend Gemuͤth perſoͤnlich zu erkennen 
zu geben. Er giebt ihm Nachricht von der Stellung der 
Feinde und erſucht ihn, feinen Marſch moͤglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen, „da — Gegenwart und Autoritaͤt alles zu einem 


U 
\ 
guten Effect befördern werde *). Die Zufammentkunft beis 
der Fürften fand zu Eger ſtatt, man verglich ſich uͤber die 
fruͤher angefuͤhrten Punkte, und der Kurfuͤrſt, deſſen de⸗ und 
wehmuͤthige Sprache wir bereits aus ſeinen Briefen kennen, 
beheiäte fih in allem sans nad) v des Geringe Willen tn 





da Kutfurſt Marimitian von 1 Baicen an dan Sen 
| Ne von. Friedland. — 


Gücft, inſonders lleber Ofen ; ir n 
' Rt ebd. bericht id), daß Ad mit Ihro Kaiferl. Mair Bolt 
| und meinen Troppen heut allhie Gotllob gluͤcklich angelangt, An 
‚Hoffnung, En, ebd. bald zu jehen und She meine ‚aufrecht gegen 
Sie fragend Gemüth perſoͤnlich zu erkennen zu geben. Wohin 
‚fi der Feind wenden und incaminiren thut, wird ber von Ale 
dringen bei dieſer Botſchaft berichten. Em. ebd werden ohne 
Zweifel Ihr Marchiada, wie es die Nothdurft erfordert N zu ma⸗ 
turiren Ihr um fo. viel defto. ‚mehr angelegen ſchn laſſen z dann 
Ew. vdeaenwart. und Autoritaͤt alles zu ute Effect befür 
‚bern wird. . 

Der. ich zu freundlicher A Beliebung beigetpan, ver: 
Belt ‚Datum Weiden d, 22. Suni 1632. —“ 


E.,2. 
ganz piliger Oheim 


J—— Maximilian. 
a Pe ‚Pilfen den ‚23, Juni 1632, 


— 


— a he (in dem. 3. Theil feiner nein), berichtet 
"über das. Verhaͤltniß Marimilians zu ‚dem Herzoge nur unmahr, 
"oder unvolftändig. Wolfs (Breyers) Leben Marimilians: reiht 
micht fo weit. Graf Khevenhiller ‚äußert ſich über ‚den Chamiter 

des Kurfürften: bei Gelegenheit‘ diefer Zuſammenkunft ziemlich 
frei, Asınun, — erzählt er Bd: XIL ©; 24) der Ehurfürft 
aus: Bayern und der Herzog von Friedland einander empfangen, 


— 


Mh 


—7— —— Kopie, 
Bunter ans and Wattenfein in den easern 
ma Beh, —— 


Ir I POTTER EN 





| Die —— des aifetipen eeres unter Wallen⸗ 
ſtein mit dem batriſchen unter Maximilian bei Eger noͤthig⸗ 
ten den König ſich aus VBalern an den Main zuruͤckzuziehen 
und den Plan, an der Donau abwärts zu ‚schen, aufzugeben. 
Er ‚rief alle von. ‚ihm zu einzelnen Unternehmungen abge: 
ſchickten Anführer zurück und bezog ein! großes Lager bei Furth, 
am den Kurfürften. von Sachfen und uͤberhaupt dem evan⸗ 
geliſchen Norddeutſchland im Fall der Bedraͤngniß und Ge⸗ 
‚fahr, ſchnelle Huͤlfe leiſten zu koͤnnen mer Die reiche, im 








da waren aller Augen auf ‚beide Herren gerichtet, denn maͤnniglich 
gewußt, daß der Herzog von Friedland dem Churfuͤrſten ſeine vo⸗ 
rige Abdankung und ſeinen vermeynten affront zugemuthet und 
der Churfuͤrſt ſich eingebildet, der Herzog werde es ihm nicht ver—⸗ 
geſſen und es ungerochen laſſen, und dahero billig ihm nicht haͤtte 
trauen duͤrfen, aber beider Intereſſe und die Erhaltung von Land 
und Leute hat aus dev Noth eine Tugend gemachet, daß beide ihre 
Passiones in Freundlichkeit und Vertrauen verkehret, doch haben 
bie Curiosi vermerkt, daß Ihro Churfuͤrſtl. Durchlaucht die Kunſt 
zu dissimnliren beſſer als der Herzog gelernet, dann ſie es bei 
fremden und ihren eigenen, Leuten verborgen, da der Herzog bei 
den Seinigen die Passion alfo und. oft ausbrechen laſſen, daß feine 
Reden gar oft für Ihro Durchlaucht Fommen, die fie aber alle 
"vernünftig beantwortet und diffimulirt. Sind alfo beide von —* 
aus nad Nürnberg'mit ihren Armaden verreißt, — 
*) Das Benehmen des Kurfürften, und noch mehr das. ſei⸗ 
ned Feldmarſchalls Arnimb, war ſchon damals dem Könige vers 


a ie 


„8 
Da 


&ı 


Mirtelpuntte Deutſchlands gelegene, der evangeliſchen Frei⸗ 
heit zugethane Reichsſtadt Nuͤrnberg, die ihm bei ſeinem 
Durchzuge ſo gut aufgenommen hatte, ſ ſchlen ihm der ſicherſte 
Stuͤtzpunkt fuͤr ſeine ferneren Operationen zu ſein. Der Kb; 
nig ſelbſt traf den 9 Juni mit zweihundert Pferden wieder 


In Nürnberg ein. In feinem. Gefolge befanden fih der vers _ 


triebene König Friedrich, die Herzoͤge von Sacſen Lauen⸗ 
burg und Holſtein, und. ‚andere, Fürften, ‚Er mohnte dem 
evangelifchen Gottesdienft: in ‘der Lorenzet Kirche bei, nnd 
des Nachmittags wurde ihm su Ehren „ein adelicher Tanz J 
an gehalten, worauf der König. wieder. zuruͤck nach Furth ritt. 
Wenige T Tage darauf brach er das Lager bei Furth ab und 
rückte mit feinem’ ganzen. Heere von 94 Coriret Reiter, 100 
‚Fahnen Fußvolf, 35 Stuͤck Geſchuͤtz und gegen 2000 Wagen 
naͤchſt der Stadt Nuͤrnberg nach Lauf, Herſpruck und gegen 
die obere Pfalz, um den Feind zu beobachten, der von Eger 

aufgebrochen war. Der Koͤnig faßte den Et hnen Plan: Nuͤrn⸗ 

berg zu befeſtigen, ſich jedoch nicht in die Stadt. einzufchlies 
gen, fondern ein feftes Lager in der Nähe derfelben zu. bezie⸗ 


* 


hen. Die Buͤrgerſchaft und die Bauern der naͤchſten Doͤr⸗ 


fer wurden aufgeboten, um in Gemeinſchaft mit den ſchwe— 
diſchen Soldaten Schanzen, Redouten, Batterien, Gräben 
und Pallifaden um die Stadt und um die beiden Vorſtaͤdte 
Woͤhrd und Goſtenhof aufzuführen und anzulegen. Der Kös 
nig bezog ein Lager vor der, gen Oſten ‚gelegenen, Vorſtadt 
Woͤhrd an bis auf den Gleishammer, Weicherhaus und Lich⸗ 
tenhof. Am letztgenannten Orte war das —— nir⸗ 








daͤchtig. — — — ——— bie nn Arnim ı dam Säcfifgen 

Heere, ber- Kurfuͤrſt ſagte jedoch fuͤr Arnim gut und ſo glich ſich 

das Misverhaͤltniß, obwohl nur auf kurze deit, wieder aus. ‚(Das 
Nähere hierüber: in dem Leben Arnims.) 
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. gend durfte in der neuen Kriegsgeſchichte ein zweites Beiſpiel 
von ſo ‚großartig angelegtem und ausgeführten feften Lager 
in Gemeinſchaft mit einer Stadt vorkommen *). Unterdeſſen 
ruͤckte das vereinigte Eaiferlich sbairifche Heer immer näher 
heran, und bezog den % s Sull, 60,000 Mann ftark ein Lager 
bei Zirndorf und Altenberg ,' welches der Herzog mit Batte⸗ 
rien, ‚Gräben und Bruſtwehren ſtark befeſtigen lies *). Es 
war das erſte Mat, daß die beiden: berühmteften Seldheren 
ihrer! zeit einander: gegenüber ſtanden, und wenn man Wals 
lenftein den Vorwurf gemacht hat, daß er hier ſich unent—⸗ 
ſchloſſe en gezeigt, fo hat doch der Erfolg gelehrt, daß fein Zau⸗ 
dern dem Könige verderblicher war, als ein voreiliger Angriff. 
Durch ſeine Ueberzahl an leichter Reiterei war es dem Her⸗ 
zoge moͤglich, dem Könige alfe Zufuhr abzufchneiden , fo daß 
er bald nur noch auf die Vorraͤthe der Stadt beſchraͤnkt war, 
welche ihn aus allen Kräften redlich unterftügte **). Ob: 
wohl der Mangel immer größer ward, fo gab es doch in 
Nürnberg noch, immer id Fi und glänzende‘ Sets und 














"Relation ae — Kriegs Ehromic ah ‚Hifto- 
sehe Beſchreibung ber fürnehmften denkwuͤrdigſten Haͤndel, Schar⸗ 
muͤtzel und Treffen, ſo ſich zwiſchen der koͤnigl. Schwediſchen Armee 
eines Theils dann auch der, Wallenſteiniſchen und Bairiſchen Ar: 
‚mee, anderen Theils bei, Nürnberg, vom, 4, Juni bis auf, den 8. 
9.12. und, 13. Sept. biefes, 1632 Jahres verloffen und zugetra⸗ 
„gen 1632. 
*) Burgus giebt n ar. © 16. a daß außer den Soldas 
ten 15,000 Frauen, eben fo viel Troßbuben und * Aa 
in Wollenſteins Lager anweſend waren, · 
| | Ä er Nürnberg verſorgte das ganze Schwediſche Het * 
nur mit Brod, ſondern ſchoß auch dem — auf ſein Verlan⸗ 
gen zwei Tonnen Goldee oe 2 aid ge 


der König fehlte nie dabei "yi Am — Auguſt trafen der 

Reichskanzler Axel Oxenſtierna, General Baner, die Herzoͤge 
Wilhelm und Bernhard von Weimar, Landgraf Wilhelm von 
Hoffen: und eine Abtheilung vom kurſaͤchſiſchen Heere unter 
dem Dberften Boeing, zuſammen 36,000 Manni gm Roß und 
zu Fuß, 60: Stuͤck Geſchuͤtz und 4000 Wagen bei Bruck und 
Eltersdocf ein Der König lieg. Hier eine Brüde über die 
Rednig ſchlagen und die Vereinigung ſaͤmmitlicher Abtheilun⸗ 
gen war nun ausgefuͤhrt. Vergebens ſuchte Guſtav Abolph 
den Herzog aus ſeinem wohlverſchanzten Lager herab in die 
Ebne zu einer Schlacht zu) locken. Mehrere kleine Angriffe 
von —*** des Könige auf Wallenſteins Lager blieben er⸗ 
folglos; da entſchloß er ſich endlich zu einem allgemeinen 
Sturm. Weder dies Unternehmen des’ ‚Könige noch’ die Art 
und Weiſe der Ausführung haben vor dein Richterſtuhl der 
Kriegskunſt ein guͤnſtiges Urtheil erfahren, und nicht minder 
ungänftig war das Urtheit, ‚welches Wallen ſtein ſelbſt ihm 
23. Auguft 
4 Sept. 
führte Guſtav Adolph ſein Heer an den Fuß der waldbewachſe⸗ 

nen Anhoͤhe bei der Altenburg, welche Wallenſtein beſetzt hielt. 
— Hauptangriff wurde auf — * Burgſtatl gerichtet. Noch 


an dieſem — mit eifernein Griffel ſchtieb. Am 











—9 Den 33 Aug Hat Markgraf Shriftian. allhier ins Ayr⸗ 
‚mann Saal beym Lauferthor ein großes Banquet gehalten, das 
‚bey fih Ihro Koͤnigl. Maj- befunden, ſehr luſtig erzeigt und ge⸗ 
ſagt: Nunmehr fey ſein Succurs in Neuſtadt vorhanden, befinde | 
fi alfo feine Armee in 16,000 zu Rob und 32,000 zu Fuß und 
104 Stuͤck Geſchuͤtz. Seines Feindes Armee ſei auch 13,000 zu 
Roß, mit der Infanterie hoffe er ihm. gewachfen zu fein, habe 
auch 74 Stüd Gerhüg, und ſo er Stand halte ſolle innerhalb 
zwei Tagen Arm und Bein gutes Kaufs ſeyn, Gott: werde ihm 

beiſtehn. (Chronologiſche Nachrichten in Murrs Beiträgen ©, 62.) 





bis auf den heutigen. Tag: Tepe. man. ‚auf diefer Anhöhe un: 
geheure behauene Felsſtuͤcke, welche der Herzog als Bruſt—⸗ 


* — * Bau —— — und Sohn; 


| — bei. —— a un Tr even des, er den n Ans 2 


griff . MWallenflein; erwartete ihn. mit einem Theile ſeines 


Heeres in Schlachtordnung auf freiem Felde, einen geringe⸗ 


ren Theil; lies er unter Befehl, des Generals, der, Artillerie, 
Grafen von Aldringen, in den Verſchanzungen suche. Wer 
der dien fechzig Stuͤck ſchweres Geſchuͤtz noch die Schaaren 
Reiterei mit denen Guſtav Adolph. gegen; die, ‚gutbedienten 
feindlichen Batterien: ancückte, , konnten ‚bergauf, ‚etwas aus: 
sichten, und eben fo wurden, die bis ‚sur Nacht wiederholten 
Angriffe des Fußvolkes dem. nur ein einziger Weg zugaͤng⸗ 
lich war, zurüdgefchlagen; über 2000. Mann verlohr. Guſtav, 
darunter mehrere Dfficiere von Bedeutung. Bis Adend neun 
Uhr waͤhrte das Gefecht, endlich ſah ſi ch der Koͤnig gezwun⸗ 
gen uͤber die Rednih in ſein feſtes Lager zuruͤckzukehren und 
den weitern Angriff aufzugeben, zumal in der Nacht ein ſtar⸗ 
ker Degen. dies Anhoͤhen ſo fchlüpfrig ‚gemacht: hatte, daß fie 
‚ganz unzugänglich wurden, Wallenftein ſah diefen Tag als 
einen über feinen gefürchteten Gegner .erfochtenen Sieg an, 


und verfänmte nicht dem Kaiſer hierüber ausführlichen Be⸗ 


richt zu erftatten, worin er die Tapferkeit feiner Officiere und 


* 


Soldaten gebührend ruͤhmt, den Grafen Aldringen dem Kai⸗ 


ſer zu Gnaden ar — gar —* * * 
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| ie * — ein — im rn Bsieh er⸗ 
zaͤhlt, der erſte —* der Schweden ſei ſchon vor Tage geſche⸗ 
hen und das Lager in großer Gefahr geweſen, bis Wallenſtein 


=. I vr de Kai Suecico L. —* C. * 
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den Ruhm, den er an if ‚Tage erfocht, mit einer Artig⸗ 


keit, die faft an Schmeicheley grenzt, auf den Kaiſer übers 
trägt, den gegenwärtig der Name des Unbeflegbaren, wels 
chen Guſtav Adolph ſich angemaßt habe, gebuͤhre. Von dem 


‚Könige meldet er, ‚daß er ſich Hei diefer Impresa 


die Hörner gewaltig abgelaufen und‘ fein Volk durch 


einen fo gewagten Angriff‘ ganz entmüthigt habe, wogegen 
dem kaiſerlichen Heer, obſchon daſfelbe Aberfluſſig Valor und 





courage habe, der. Muth aufs ne geſtaͤrkt ‚worden fei.’t 
Der Bericht ift einfach und tren gefehriehen, ohne, die gro⸗ 
Ben Worte des, in neueſter Zeit uͤblich — 9— Bulleun⸗ 
und wir duͤrfen na trauen N a 


— Walz wi SEE —2 er £ STE WER: 
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or Beide) des — von Fliedland an den Saifer, 


db bo. deidlager bei Nurnberg v.5, Sept. 4632. 
| CH. das Weimariſche Voilt au dem König geſtoßen/ hat 
er den 1. September etliche und zwanzig Stuͤck jenfeits der’ Red⸗ 
nitz gepflanzt und das Lager damit beſchoſſen; ben 2 iſt er bey 
Furth über das Woſſer geſeht und ſich bei Kornbach gelegt/ in⸗ 
dem ich nun vermeint gehabt, daß er reſolvirt zu ſchlagen iſt habe 
ich die Armee in Bataille geſtelt und damit den ganzen Zag und 
Naht im Feld gehalten, dem General don der Artillerie, Grafen 
von Aldringen, aber hab’ ich im Lager, mit etlich wenig, Voit ge⸗ 
laſſen, im Tall, fig der Teind nad, dem Enger. mollte wenden, ſol⸗ 
ches ſo lang bis der Succurs komme zu defenbicen. Indem num 
der Beind gefehn, dag night viel Volts im Lager iſt Hat er ſich 
wollen deſſelben, inſonderheitlich aber einer Anhöhe bemaͤchtigen 
und — mn ‚einer Ben Armee re zu geogen, —— —— 


Be 
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bald —5— ——— ink den — von ie: rend: en * 


laſſen, der Feind auch mit feiner ganzen Arinee daſelbſt * und: 


Dieſer mislungene Angriff uͤberzeugte den Koͤnig, daß es 
ih geringen, HIER den nDerzog aus ie bes 
‚ner: — Balde ——— 7 ein Korps, = cambattirt * 
benſtet s geſtaͤrckt, das Combat hat gar fruͤhe angefangen ‚. und 

den. ganzen Tag \caldissimamente gewährt, feind. viel Officiers und 
\ Soldaten, von. Em. Maj · A Armee ‚tobt und befähigt, | darunter auch 

ber, Dan, Maria Caraffa geblieben, aber kann ‚Ew. Mai. bei meis 

ner, ‚Ehre verſichern daß ih alle, Officiers und Soldaten zu Roß 
und duß fo ta apfer gehaften. haben, als is in ‚einiger Occaſion 
mein Leben, Yang, sent, hab, und hat gewiß in diefer Dccafion. 
feiner kein 'Fallo in valor oder Eifer Ei. Maj. zu dienen ers 
zeugt; den andern‘ Tag hat ſich der Feind noch big‘ auf 10 Uhr 
auf- den Berg gehalten, wie man aber auf ihn ſo ſtark gedruket, 
hat er mit Verluſt bei 2000 Mann (oder wie man mich berichtet, 
darüber; dem von den Todten, fo ee nit hat teteriren Eönnen, 
liegt der ganze Wald voll; fo fagen bie Gefangenen. aus, daß fie 
den ganzen Tag. unaufhoͤrlich bie, Todten und Beſchaͤdigten rete— 
rirt haben) ben Wald, wiederum quittirt und ſich bei Kornbach 
gelegt, allda er. noch verbleiben thut. Dieſes iſt aber das Beſte, 
ſo daraus erfolgt ift,. daß. er feine vornehmfte Capi verlohren, 
welche die beſten, oder tod, ‚gefangen ober. ſchaͤdlich verwundet 
ſind, wie dem | Banner fo. der Arm entzwei, geſchoſſen ſein, ſein 
General. von der Artillrie gefangen, und. mod) ein. ſchwediſcher 
Drift, nebſt diel. Capit aͤns Oberlieutenants und andern Offizie⸗ 
ven, So hat fh der König bei biefer i impresa gewaltig bie Höre 
ner- abgeftoßen,. ‚indem er allen zu verſtehn gegeben, er wolle ſich 
des Lagers bemaͤchtigen ‚oder. fein ‚König. fein, er ‚hat. auch damit 
fein Volk. ‚über- die Maßen discoragiret das er ſie ſo harzadosa- 
mente: angeführt; daß fie: in, vorfallenden Dccafionen. ihm befto, 
weniger trauen werben, nt und, ob zwar Ew. Maj. Volk. valor und. 
Courage, zuvor uͤberfluͤſſig bat, fo: hat, doch dieſe Occaſton ſie mehr 
aſſecurirt, indem fie, geſe hn, wie der ‚König, {0 . alle ‚feine Macht 
zuſammengebracht, repuſſirt iſt worden / das Predicat. invictissimi, 
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feftigten Lager, zu verdrängen, oder ihm in die Ebene herab 
zur Schlacht zu zwingen. Nürnberg konnte den König, nicht 
hinlaͤnglich mehr mit. Lebensmitteln verſehen, die Kranken 
haͤuften ſich und er mußte ſich zum Abzug anſchicken. Am 
hierbei. nicht von dem Herzoge beunruhigt zu werden, ließ er 


ihn durch den gefangenen Kaiſerlichen Generals Wachtmeifter | 


Sparr, einem gebornen Schweden, den: Antrag machen: ent? 
weder mit dem Reichskanzler Orxen ſtlerna oder mit ihm, dem 
Kinige, perföntich. wegen des — Bu Ku ‚Der 


Naar 


fangenen Spare, mit. dem Auftenge re. dem Ne zu 
entbieten * daß Er Gallenſtein) ſolches zufoͤrderſt ‚mit, bes 
Herrn Kurfuͤrſten von Bayern Wden. communiciret und ne 
bens deroſelben dahin ſchl ießlich worden wäre, daß man dieſe 
— an des Kae —2 arlangen, Aalen und 






nicht nr fondern, Ew Mair. J 5 cs Hat. fo ve. 
dieſer Occaſion Aldringen ſehr tapfer, und wohl, ‚gehalten, denn 
ihm berfelbige, Poſto zuvor iſt untergeben ‚geweit, und alſo ihm 
auch gebuͤhrt denſelben zu defendiren Bitte, ‚Ew: „Mai. "unters 
thenig, Sie, wollen ihm. durch, ein Schreiben, daß Sies mit kal⸗ 
ſerlichen Gnaden erkennen wollen, u — nun. , Sinfügro 
weiter fortgehen. wird, win Em, ‚Mai, gehor 
nicht unterlaffen., ‚mid benebens, ‚in, Dero, ‚Saif, Eneden 
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dero reſolution, was Ihro vor die Hand zu —* belieben 
—J. Barden e erwartet wehen * a ang 





u 2 No,; Ba 
a veucht des hg von Friedland an den Kaifer aus dem 
Feldlager bei Nuͤrnberg den 41. September 1632 


„  Allergnäbigfter Kaifer und Hear! Au 
en: Eur Ray. May. fol ich gehorfamift. au berichten. nicht uns 
sehen, Welcher maßen der General Wachtmeiſter Sparr, vom Koͤ⸗ 
nig auß Schweden gefttiges Tages auf parola, in vier und zwan⸗ 
zig ſtunden fi ſich wieder Zugeſtellen hereingeſchickt worden. 
Deffelben anbringen, nebens dem dag Er- vnterſchiedliche ge⸗ 
fangene mit ſich heruͤber bracht, iſt zuforderiſt gewefen, das bafern 


mir die bei dieſer armada beſindliche gefangene loß zu laßen belie⸗ 


den thaͤte, der König ſolches mit denen bei ihn vorhandenen eben⸗ 


maffig zu thuen erbietet wehre; Welches ich dann alßbalt in ans 


fehung daß deren der Koͤnig ‚eine. große anzahl noch von Leipzig 
her hin und wieber in Pommern,‘ Franken, am Reinftromb, zu 
Augſpurg vnd fonften vberall hat angenomben, vnd darauf heute 
deren eine anfehnliche Quantitaͤt, mit ermeldeten Generalwacht⸗ 
meiſter Spare don hinnen uͤberſchicket, auch * darbei, die an⸗ 
dern nad und nach beberzuſchůchen erbotten· ol 
Weiters hat er im nahmen des Könige anbracht, ob mir ge⸗ 
Falten. ‚mödite, daß zwiſchen beiden. Xrmaden ein beftenbiges Quar⸗ 
tier. auf. maß und weiße wie in Nieberlandt aufgerichtet werde, 


Welches Et} aber abgeſchlagen mit angehengtem dieſem auſtruckli⸗ 


chen Beſcheidt, daß weillen in Niederlandt, wan eine Parthei von 
fünfzig pferde, ‚ tinen "ändern von Gfebenzige oder achtzige ans 
treffe, ſich allezett die ſchwaͤchere ergeben, Ich ſolchen Brauch da⸗ 
her keineswegs aufkhommen laffen wollte, beſondern die aneinander 
ſtoſſende Truppen "eombatiren oder erepiren ſollten. Warbei ich 
mich doch deſſen erboten, daß ich die kuͤnfftige gefangene mit aller 
Eorteſia, wie vorhin beſchehen tractiren laßen wollte. 
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m daß der — weiln der Krieg nin 
ud) il Ehriſten Bluet ver pen, iel unſchuldige betruͤebt, vnd 
das Reid in ruin geſett würde, Ihme —2 gefallen Hefe, 
das Frieden atractaten angeſtellet w erden moͤchten, J Zu deren Be⸗ 
foͤrd erung dan, da mir entweder gewiſſe Commiſſarien zu deputir⸗ 
ten beliebete, ſolches der König von feiner: ſeiten auch thuen, oder 
da mir gefiehle das der Canzler Ochſenſtern darzue gebrauchet 
wurde, Er denſelben daherein ins Lager zu mir ſchicken oder da 
36 geh ai — ra Huf ae 
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Was nun hierauf €. & M. gnaͤdigſt befehlen wer 9 bin 

id) zu folgender. ſchleunigſter 'effectuirung:gehorfambift geivertig 2c, 
Wallenſtein's Briefe, U. Band. Q 
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‚Sefehen. wolle. Dieß fet ſchon dret Jaht vorher gefchehn, 
modurd des Könige, won Daͤnemark Dazwiſchenkunft bewo—⸗ 
gen, der Kaiſer Friedenogeſandte mad, Danzig geſchickt habe: 


dqmals ſei von ‚Seiten, des, Königs, von Schweden nicht nur 


‚Feine 1, Gegenfehicung erfolgt ſondern derſelbe Habe auch uns 
‚gende 5 die Oſtſee und Pommern, weggenommen. 

* Kerner habe der Kaiſer, als ‚von; den, Keihefländen ein 
gemeiner Tag nach Frankfurt: zu Hinlegung der Differentien 
aber das Edict, ‚und, wegen, des Religionsfriedens beſtimmt 


worden „„pieles, nicht nur ‚sugslaflen,, ondern, feis Commillas 


rien dahin geſchickt; allein dieſe Zuſammenkunft, fei, von den 
Pxoſtestiren den verlängert, und. unterdeſſen ‚der | Leipziger Con⸗ 
— son Stande, gekommen zund obwohl Der. Kaiſer damals 
roberung von Magdeburg den Vortheil gehabt, fo hätte 





am Ende ſich Sqchſen mit, Schweden vereinigt, und dem kai⸗ 
Weüchen Bear. bei Leipzig ‚eine Niederlage beigebracht hätten. 

Darauf habe der Kaifer auf. Landgraf. Georgens von 
Seren Interpoſition beſchloben, von; neuem Bevollmaͤchtigte 
nach Muͤhlhauſen mit hinlaͤnglicher Vollmacht abzuſchicken; 


aber auch. dieſes ſei durch die Verzoͤgerung des Gegentheils 
unterblieben. Um der heſſiſchen Interpoſition noch mehr 


Nachdruck au ‚geben, habe, der. Kaifer ‚feine. Armee aus der 
Lauſitz nach Schieſien zuruͤckgehen laſſen, welches aber anſtatt 
zum Frieden zu führen, nur den, König bewogen hätte, weis 
ter ins Reich einzuruͤcken, und Arnim, einen Einfall in Boͤh⸗ 
men zu machen. Bei dieſer Gelegenheit habe der Herzog 
noch dazu, wie bekannt, den Sachſen viel corteſia wiederfah⸗ 

ren laßen, die Gefangenen gleich demittirt, und die Chur⸗ 
fürftlichen Landen verſchont, — den allgemei⸗ 
nen Frieden herbeizufuͤhren. Deſſen ungeachtet ſei Sachſen, 
ſelbſt als es — —————— bewilligt, in Socen 


in, Hoffnung des Friedens„zuruͤckgehalten ¶ worüber 


VF 
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‚gefallen, und da nun Überhaupt die Proteftanten zu ‚übers 
fpanne und —* Forderungen machten, fo- follte der Kal⸗ 
fer feiner gitlichen Tractation mehr trauen, ſondern der ge⸗ 
drungenen Nothwehr und Gegenexpedition noch ſtaͤtker inhäs 
riren: Indeſſen um zu zeigen, wie bereit er immer zum Fries 
den fei, wolle er auch diefe Appertue nicht zuruͤckſtoßen, Da 
aber von dem Gegentheil verſchiedene conditiones in eocle- 
siasticis, politicis et militaribus gemacht und er, der Kai⸗ 
ſer, hiergegen auch wieder einige poſtulata habe; fo wolle er 
zuvor des Herzogs Meinung darüber willen, um ihm PO 
die nöthigen Vollmachten ſchicken zu Können.” BAUR AD 

Als wahrſcheinliche Forderung der rohe wie 
folche zum Theil deren Schreiben aus Leipzig: nach gemach⸗ 
ten Schluß ausweife, werden nun angeführt: „die Caffirung 
‚oder Suspendirung des Ediets; Keftitution ‘der geiſtlichen 
Güter, oder zum wenigſten Manutenirung derſelben; daß 
Chur Sachſen und Brandenburg bei den occupirten Erz⸗ 
Stift und ‚Gütern, wo wo nicht in perpetuum, doch auf. eine 
gewiſſe lange Zeit verbleiben; daß Dänemark wieder zu den 
vorigen gehabten Erz⸗ und Stiftern gelange; daß Augsburg 
bei dem exerictio augustanae religionis und dazu gebrauch⸗ 
ten Kirchen, Stift» und Gütern gelaſſen werde; die Reſti⸗ 
tution und Perdonirung des’ proscribirten Pfalzgrafen ſammt 
allen oder eines Theils Land und Leuten deßgleichen der Mut⸗ 
ter und feines Bruders, desgleichen des Herzogs von Meck⸗ 
fenburg; der Feſtung Wolfenbüttel ; der Aemter, fo den vers 
ſtorbenen Grafen Tilly in Braunſchweig aſſignirt; aller con⸗ 
fiscirten Guͤtern im Reich und Erblanden; Abolirung der 
Prozeſſe contra rebelles et reos laesae Majestatis, inſon⸗ 
derheit unter dem fränfifchen Adel, wirkliche Caution, feinen 
Krieg ohne der Staͤnde Einwilligung anzufangen, noch Con⸗ 
tribution einzufordern; endlich Generalamneſtie. Dage⸗ 

‚Me 2 
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gen macht der Kaiſer folgende Praͤtenſionen: Wiederabtre⸗ 
tung der Catholiſchen Churfuͤiſtenthuͤmer und Länder, Reſti⸗ 
tution der Kriegskoſten und Schädenz infonderheit die" dieen 
peration der beiden: Lauſitzen; Befreiung des Landes an der 
Enns: von der Evietion ‚gegen Churbaiern, wenn der Reichs⸗ 
ſchutz uͤber die Chur und eingeraͤumten pfaͤlſiſchen Laͤnder 
nicht erfolge; eine Realverſicherung, daß nicht ein jeder sub 
| praetextw lbertatis et religionis wider: das Erzhaus auf 
des Reichs Boden Werbungen mache; endlich wie Kaiſer und 
Reich gegen die Schwediſche und andere auslaͤndiſche Inva⸗ 
ſionen hinfuͤhro beſſer zu verſla ſchern, inſonderheit jetzt gänzlich 
— *2*2— PM: man So yablsänee * 
J in an. uch —— IR 
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keine Nahricht in den ALeten vorhanden. Es finden fi$ aber 
Spuren, daß fie nah dem Tode des $ Könige von Saweden duc 
den General Sparr/ der ein geborner Schwede war, mit dem Kanz⸗ 
ler Oxenſtierna fortgeſetzt würden. "Sn der öftreichifchen Militair⸗ 
Zeitſchrift wird a ED: außerdem noch angegeben, daß ſich in den 
Wallenſteinſchen Akten ein Auszug aus dieſem "Schreiben von der 
Hand des Rittmeiſters Nieman vorfindet, ber wahrfcheinlich hier⸗ 
uͤber dem Herzoge den Vortrag machte. Wie luͤgenhaft auch hier⸗ 
bei wiederum Seſyna Raſchin berichtet geht aus folgendem herz 
vor... Er, erzähkts, mer. fei mit dem: ‚Strafen Thurn nah Nürne 
berg gekommen, und dieſer habe im Auftrage des Königs einen: 
Oberſt Bubna zur Begruͤßung an Wallenſtein geſchickt und ihm 
zugleich angezeigt, daß es dem Koͤnige ſehr erwuͤnſcht waͤre wenn 
die fruͤher gefaßten Entſchluͤſſe ausgefuͤhrt wuͤrden. Was die böhe 
miſche Krone betreffe, ſo werde der ‚König auf alle Weiſe ſorgen, 
daß der Herzog ſie erhalte. Guſtab Adolph, welcher Kr ieg 
fuͤhrte um den vertriebenen Koͤnig Friedrich von Böhmen, Kurs 
fürften von der Pfalz, in’ feine Rechte wieder einzuſetzen, ſoll der⸗ 
gleichen Antraͤge an — gemadt haben nindiei 


\ 


Bevor diefe Snftruction an en warn gelangte, Hätte 
der Koͤnig bereits das Lager bei Nürnt erg verlaffen. Guſtav 
brach dd. ch ans Vena in welchem ihn fein Eigens 
| ſinn und Wallenfteins Hartnaͤckigkeit fehon — tgehalter 
hatten, auf, lies den Reichskanzler mit 4426 Me ann zur Ver⸗ 
theidigung Nuͤrnbergs zuruͤck und marſchirte nach Neuſtadt 

an der Aiſch. Der Herzog folgte ihm nicht, fondern wen⸗ 
ders fich nach Forchheim ; da er vermuthete/ der König werde 
—* dem Mainſtrom wenden, wo er ihn; in Gemeinr 
fchaft mit Pappenheim zwifchen zwei Feuer zu bringen hoffte. 
Andere Gründe, welche der Herzog in ſeinem Berichte an den 
Kaiſer anfuͤhrt, weshalb er den Koͤnig nicht ſogleieh gefolgt, 
ſind: daß er ſeine Reiterei nicht beiſammen haben konnte, daß 
der Feind von einem Paß zu dem andern ſicher gehn koͤnne, 
und daß er „nicht in Hazard ſetzen will, was er. gewiß. hatz 
denn er hofft mit Hülfe Gottes, daß der König gewaltig in 
Declination‘ fommen * den Credit verlieren werde * N 
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„Schreiben ı des Herzoge von Friedland an den 8 fe, * 


RER do, Feld laget bei Nürnberg, d. 18. Sept. 1632. 

0 Nachdem der König 14 Tag bei Furth gelegen, und ihm mehr 
als der dritte Theil feiner Armee aus Hunger und Kummer dar⸗ 
auf gegangen, iſt er heut abgezogen, wohin er ſich noch gewiß 
wenden wird/ kann nicht wiſſen, hab zwar viel Partheien ausge⸗ 
ſchickt, aber keine noch zuruckgekommen. Die Raison de guerre 
weiſet fonft, daß er fig an ben Meinftrom legen thaͤte, ich ver⸗ 
meinte ihm innerhalb drei Tagen nachzufolgen und mich wiederum 
gar nahend an ſein Lager zu legen, und hoffe, ihn folgends zu 
conſumiren, fo höre ich, daß der. Graf von Pappenheim auch her- 
i aufwärts maſchieren thut, alſo werden wir ihn auf beiden Seiten 
ſchließen koͤnnen. Er hat eine Retraite gethan, 
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8 Ein glänzenden ‚Erfolg; rechtfertigte Wollentein⸗ Veneh⸗ 
‚men: im Lager bei Nürnberg. Mit einem ſehr gemiſchten 
Heere neugeworbener Truppen, neben ſich den Kurfuͤrſten 
Maximilian, einen misguͤnſtigen, nur aus Noth ſich an ihn 
anſchließenden Nebenbuhler, war es ein gewagtes Unterneh⸗ 
men, dem großen. Feldherrn entgegenzuziehen, der auf deuts 
ſchem Boden nur Siege -erfochten, dem der berühmte Tilly 
in: offner Feldfchlacht zweimal: hatte weichen müffen, dem alle 
Städte die Thore und die beleidigten Neoteſtanten die Her⸗ 











weiß gewiß aus dieſer und allen Attionen, daß * das Hantwerf 
leider wohl verſtehet. RC) bin ihm: nit nachgefolgt, zum erſten, 
daß meine meiſte Kavallerie hin und wieder liegt; dann hab ich 
ſie dahier nicht conſummiren wollen ſo hab ich ſie in unterſchied⸗ 
ug e Derter austheilen muͤſſen: dadurch ſie denn conſervirt, die 
Proviant und Fourage aſſecurirt ‚ bie andere urſach ift, daß der 
Zeind einen vaß an den andern hätt, und alfo von einem Ort 
zu dem andern fiher kann gehen; daß letzte ift, ih will nicht in 
Hazard fegen, was ih gewiß hab, denn ich hoffe mit der Hülfe 
Gottes, daß der König ‚gewaltig anhebt in Declination zu Toms 
men und ben Eredit zu verlieren, und ſobald der von Pappen⸗ 
heim auf der andern Seite ſich legen wird, ſo iſt es mit Ihm ge⸗ 
than. Thue * Li in bero kai Gnad gehorſamlich 
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zen, die Speicher vd Ai — dffneten. Wallenſtein 
fand den König yo yon einem ſchanzten Lager, 
unterſtuͤtzt von einer Er Pe ana jenen, ihm 
(dem: Könige) guͤnſtig geſinnten Stadt, Mit, xichtigem Felde 
herrnblick ſah er jedoch voraus daß dies enge Beiſammen⸗ 
liegen dem Koͤnige bald mehr. Schaden zufügen werde, als 
eine unentfchiedene Schlacht, er fehnitt ihm die Zufuhr ab 
und zwang endlich den’ Konig zu’ einiehr’ Angriff auf ſein fer 
ſtes Lager, den er Jedoch ſo entſchieden zurückweiſt daß Feine 
zweiter unternommen werden konnte "Der Koͤnig, zum⸗au⸗ 
ßerſten gebracht; fucht Friedens unterhandlungen anzuknuͤpfen 
ſieht ſich darauf genothigt / das’ feſte Lager zu verlaffen und 
zieht ohne feſten Plan zuerſt ſuͤdlich/ dann oͤſtlich dann⸗ 
noͤrdlich bis ihn endlich der’ traurige Tag bei‘ Luͤtzen ereilts 
Der Herzog berichtet dem Kaiſer von alfen Vorgängen ge⸗ 
‚treulich und unternimmt’ nichts Bedeutendes * Mitwiſſen⸗ 
ſchaft des Kurfuͤrſten von Baiern. — ' 

Hören wie num die bisher für autpenti geltenden Berichts 
erftatter. „ Als nun dergeftalt , heißt es in dem „ausfuͤhrli⸗ 
chen und ‚gründlichen. Bericht, + der Herzog den ganzen Fruͤh⸗ 
ling (1632) und „guten Theil des Sommers in Boheim zu⸗ 
gebracht, endlich auch von den Sächfifhen bei Leütmeritz ganz 
und gar unverſehends abgelaſſen, da er doch, vielmals die Ges 
Iegenheiten gehabt, ‚felbige: aufs. Haupt, zu fihlagen und darlıs 
ber im Julio hinaus, in das Reich gangen, war erſt bei der 
mit Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchlaucht in Baiern erfolgten 
Conjunction dieſe Reſolution, alsbald conjunctis viribus 
auf den Feind zu gehn und denſelben zum Schlagen zu ne⸗ 
cessitiren,) wie dann damalen die kaiſerliche Armada über 
40,000 Mann effective des fc oͤnſten beſten Volks „fo man 
erwünfchen d ‚mit, ‚Augen fehen follen, fich erſtrecket. Es 
hat ſich aber. der Friedland bei fo gut BORD Occasion als; 





ndert und feine Meinung. dahin, geſtellt, man ſolle 
fi ich degen den Feind mit dieſer ganzen Macht logiren, da⸗ 
durch koͤnnte er eingeſchloſſen und deſſen Cavallerie mit Bes 
nehmung der Fourage in. kurzer Zeit. ruinirt werden: unge⸗ 
acht nun ihme genugſam remonſtrirt worden „ dag nicht vons , 
noͤthen, dieſſeits viel Volks gegen des Koͤnigs ſchwaͤchere Ar⸗ 
madam zu halten, weil, man dadurch, nur die Zeit, occasion 
und Volk verliehren entzwiſchen ‚aber, der ‚Feind im. Elſaß 
und anderer Orten durch unterſchiedliche Corpora procediren 
wird, daß. auch bei, ſolchem Stillliegen, dieſſeits fuͤr eine fo. 
mächtige, Anzahl, Volks mit. Profiont und Fourage eben. fo. 
ſchwer fortzukommen ſeyn, und alſo, ‚wo man vermeint den. 
Feind zu confumiren, die, Conſumption guten Theils unſers 
ſelbſt eignen Volks erfolgen werde; So iſt er doch nichts 
deſto weniger auff dieſer ſeiner Opinion verharrt und darauf 
in die 14 Wochen mit der Armada ſtill gelegen: aus welchem 
erfolgt, daß die Armada merklich und zwar um viel taufend. 
Mann abgenommen, der. Feind aber Zeit und Luft bekom⸗ 
men, fein Volk aller Orten herbei. und zuſammen zu bringen 
und ſich zu verſtaͤrken, welches man doch auch gar wohl ver⸗ 
huͤten und manchesmal, aller Officierer und General; Perſo⸗ | 
nen Meinung nach einen guten Streich thun koͤnnen. Die⸗ 
weil dann dergeſtalt dem Feind ohne einige Verhinderung zus 
gelaſſen geweſen, ſich im Angeſicht dieſer Armaden ſo ſtark 
zu machen, als er nur gekonnt und gewollt: als hat er letz⸗ 
lich unſer Lager ſelbſten angefallen, doch aber durch göttlichen 
Beiſtand — (und. Wallenſteins Kanonen) — mit großem Vers 
luft: abgetrieben worden und fein. retirada in großer Confus 
‚fion und Unordnung nehmen muͤſſen: Dabey obwol alle hohe 
Officier fuͤr gut befunden, ſich dieſer Occaſi ion zu. bedienen 
und bei folcher des Feindes Unordnung darauf zu ſetzen, in⸗ 
men denn auch alle, von dem Feind befommene Gefangene 
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ausgefagt, daß. man den. Feind damalen aufs Haupt — 
legen koͤnnen, ſo iſt doch gleichwohl ganz nichts beſchehen. 
Ob aber ſolches aus Prodition und boͤſem Vorſatz, oder aus 
ſolchen Urſachen beſchehen daß der Friedlaͤnder acdelo: pur 
girt werden konnte, inmaßen dann etliche wol⸗ der Meinung 
gewefen, daß ı wegen Mangel, Proviants es nicht wohl thun⸗ 
lich gewefen, den. Feind ‚zu verfolgen laͤßt ‚man, ſo vieludiefe 
Geſchichte anlangt, an ſei en Ort geſtellt fen. Als ſich 
auch. ‚darauf der. König bei Furth logirt und man geſehen, 
daß ſeine Cavalleria allda großen Mangel ‚leidet, auch fi) 
hernach des Feindes Armada allbereit mit großer Furcht zu 
retiriren angefangen: v if. abermalen die ſchoͤnſte Gelegenheit 
geweſen, ihm unter ſein retiradam zu kommen, man hat ſich 
aber auch dieſer Occaſion ganz nichts. praͤvalirt, ungeacht doch 
Friedland zuvor ſelbſten oft fuͤrgewandt, welcher Theil vor 
Nuͤrnberg erſtlich einen Fuß weiche, der ſey verlohren.“ — — 
Der Graf Khevenhiller laͤßt es nicht bei, dieſem — 
Verdachte daß Wallenſtein ſchon bei Nuͤrnberg den Verraͤ⸗ 





ther geſpielt habe, bewenden, er beſchuldigt ihn gefangene 


Officiere dem Koͤnige ohne Loͤſegeld zuruͤckgeſchickt und ihm 
Antraͤge zu Unterhandlungen. gemacht zu haben. Guſtav ſoll 
dieſe Antraͤge damit erwiedert haben, daß er ihm durch 
Bubna die Krone Boͤhmens und ſeinen Schutz angeboten 
habe. Graf Khevenhiller ruͤhmt ſich die Berichte des Herzogs 
an den Kaiſer uͤber das Treffen bei Nuͤrnberg geſehen zu ha⸗ 
ben und theilt Auszüge daraus mit, die zwar nicht. woͤrtlich, 
doch aber dem Sinne nach, mit dem, von uns nach dem Ori⸗ 
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n Der Herzog von? Friedland Hat She. Say. Po von die⸗ 
ſem Treffen alſo geſchrieben: Er habe ‚fein age Fein ernſtliche⸗ 
res Treffen beſehen und habe der Koͤnig vermeint gi ‚bie Kayferlis 


— 
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no nimmt er ‚Leinen: Anſtand, Drafins ihgenhaft Ansfage 
in ſein Geſchichtswerk aufzunehmen. Aus diefem Berichte 


uud aus Khevenhiller ſind nun Unwahrheit und Verlaͤum⸗ 


dung in die andern Geſchichtsbuͤther uͤbergegangen. Her⸗ 
chenha bu; deſſen Geſchichte Wallenſteins wegen des geheim⸗ 
nißpollen Manuſeripts, welches ihm die Wiener, Hofkanzley 
mit; zuvorkommender Gefaͤlligkeit anvertraute und wegen der 
darin fleißig: citirten gleichzeitigen Schriftſteller noch immer: 
fuͤr das Hauptwerk über Wallenſtein gilt, gehört ebenfalls zu. 
den - Jeichtfinntigen und leichtglaͤubigen Verfätfchern der Ga 
ſchichte diefes großen Mannes: Ans Khevenhiller, Chemnitz, 
dem Theatrum Europaͤum, Loccelius, Adlzreitter, Lotichius, 
Gualdo und feinem Wiener Manuſcript (Raſchins Bericht) 

Hat er uͤber Wallenfteing Ihaten vor Nürnberg folgendes zus 

fammengefchrieben. „Der vom Könige (heißt es S. 186 


Bd. IL feiner Gefchichte Albrechtd von Wallenitein), and ganz 


Deutſchland nah Nürnberg gerufenen ſchwediſchen Voͤlker 
große Zahl verurſachte dem Wallenſtein zu Altenberg manche 
finftre Stunde. Friedland wollte dem Könige die Lebensmit⸗ 


Wh tel abfchneiden, itzt ſtand er in Gefahr von der ganzen Nach/⸗ 


barſchaft getrennt zu werden. Wallenſtein wollte nicht, oder 
getraute ſich nicht den Koͤnig foͤrmlich zu beſtuͤrmen, nach der 
Ankunft der Verſtaͤrkung war der Sturm noch weniger moͤg⸗ 
ih. Da Wallenftein mit feiner Macht den König nicht bes 
fiegen Eonnte, fo nahm er fih vor, Guſtaven mit Höflichkeit 
zu überwinden. Den gefangenen Oberſten Tupadel hatte er 
ſchon ohne Ldſegeld dem Koͤnige zuruͤckgeſchickt, itzt ſandte er 
ihm auch den gefangenen Rittmeiſter Reiſchel, einen von Gus 





chen retirirend zu nahe, aber er hat erfahren müffen daß Ihro 
Kayſ. Maj. ee en — verbleiben. (Khevenhiller 
XII. 173. 69 MR om 39 IM — 3 3 E19 NauRyaH 32 
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ſtad eben fo ſeht als Tupadel Helchahten Offteier⸗ Wallen⸗ 
ſtein lud vor der Freilaſſung den Rittmeiſter zu ſelner Tafel/ 
unterhielt ſich lange mit ihm und verſicherte den Officier, ee 
halte den König fuͤr den groͤßten Krieger auf der Welt: Er 
wuͤnſche fehr, fuhr Friedland fort, wenn zwiſchen den Kaiſer 
und Ihrer Könige. Würde ein heilſamer Friede‘ Eodnne ge⸗ 
ſchloſſen werden. Nach der Tafel ſchenkte "Friedland "den 
ſchwediſchen Officier ein ſchoͤnes Pferd, zeigte ihm ſein gan⸗ 
zes Lager und lies ihn ohne Loͤſegeld zuruͤck zum Koͤnige 
gehn. Guſtav verſtand den Sinn der Wallenſteinſchen Worte, 
die wahre Bedeutung des Ausdrucks: heilſame er Friede 
und der Graf von Salm bekam nach dem Abzuge von Nuͤrn⸗ 
berg den Auftrag, den Herrn von Bubna zu bereden, er 
moͤchte ſo wie fuͤr ſich ſelbſt zum Wallenſtein ſich verfuͤgen 
und dem Herzoge zu verſtehn geben, er ſollte die abgebroch⸗ 
nen Unterhandlungen mit dem Koͤnige wieder anfangen. 
Bubna ſollte ihm nicht nur des Koͤnigs ganzen Beiſtand in 
der Erhöhung zum Boͤhmiſchen Könige zuſagen, er ſollte 
ihm auch den ſchwediſchen Schutz nach erlangter Krone ver⸗ 
ſprechen. Bubna wollte aber nicht fuͤr ſich, ſondern nur auf 
ausdruͤcklichen Koͤniglichen Befehl zum Wallenſtein reiſen. 
Die Sache verzog ſich und nach des Königs Tode fing Wals 
Ienftein feine neuen Unterhandlungen: mit dem — Serie | 
. Meichsfanzler von freien Stuͤcken an und unaufgefordert. — 
 — (8.208) Der Kurfürft von Baiern, — 
ten die Schweden anzugreifen, allein Wallenſtein blieb hart⸗ 
naͤckig bei feiner Verneinung. "Wider Wallenfteins Willen 
durfte Marimilian nichts wagen, ‘Den Kurfuͤrſten band der 
Dertrag, bei der geringften Uebertretung hätte Wallenftein 
Gelegenheit zur Rache genommen. Ex’ hätte: alle Gemeins 
ſchaft mit ihm zerfchnitten, ihn’ den Schwede preisgegeben, 
Diefe unbenupte gute Gelegenheit fing am den Friedländer in 
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woht sn, Singen 5,.man, Sielssipns mit den Schweden im 
| * erſtaͤndniß Der franzfi ſche Geſandte entdeckte hier im 
ager, dem Kurfuͤrſten hieruͤber feine Gedanken und rieth ihm 
ne wider. den Ballenftein. Noch, oft mußte der Kurs 
| Heft bei, Nürnberg Friedlands gellende Reden ‚hören. und Mas 
ximilian war bei jedem Wort „des. Wiperfpruchs ‚gewiß. Wale 
Ienftein war, ‚mit Hoͤflichteitsbezeigungen gegen den Kurfuͤrſten 
erſtau nlich ſparſam, aber fel r frei igebig mit ‚Merkmalen, ‚tiefer 
Verachtung, 9 Mich ‚hat „der. Friedlaͤnder ‚nicht, 1 wenig mor⸗ 
tifiiet,/* ſagte der Kurfuͤrſt nach. feiner Ruͤckkunft zu Alttoͤn⸗ 
ning zu einigen ihm gluͤckwuͤnſchenden Perſonen. Wallen⸗ 
ſtein blieb noch fuͤnf ‚Tage, nach Guſtavs Abreiſe auf — 
alten Berge, und, ließ dem Koͤnige Zeit, ſich hinzuwenden 
wohin ‚er „wollte... Guſtav war gewillt, wenn Wallenſtein 
Nuͤrnberg wuͤrde in Nude laſſen, neuerdings nach Baiern zu 
gehn und dann in Oberoͤſtrei ich einzubrechen. Friedland for⸗ 
derte Nürnberg auf,, die, Reichsſtadt ſchlug die Uebergabe ab 
und Friedland begnuͤgte ſich dabey. Nach einem zweimonat ⸗ 
lichen ganz fruchtloſen Verweilen, nach einem Ver⸗ 
luſte von zwoͤlftauſend durch Krankheit, oder durch das ſchwe⸗ 
diſche Schwert und Feuer eingebuͤßten Soldaten brach end⸗ 
lich auch Wallenſtein von Nürnberg auf, Erin Zorn wuͤ⸗ 
thete itzt gegen die um — — ‚da er gegen Nuͤrn⸗ 
berg, nicht, wuͤthen konnte. Friedland befahl 
zu Trauben, zu morden, zu brennen. Diele fchöne 
Flecken, viele Schloſſer viele Dörfer und Mühlen. rauchten 
auf und überzogen. des Nachts den ‚Himmel, mit fuͤrchterli⸗ 
chem Blut. 1. — ip 
PTR ſehn wir. ben Sieger vor. Nornberg zurch feine Ge 
ſchichtſchreiber zum geſchlagenen Mann, | den. treuen. ‚General 
zum. Verräther, den; in der Mannszucht bis aufs Kleinſte un⸗ 
erbittlich ſtrengen $ eldherrn zum ae Perabarmipt 
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Waffen nieder ya legen. Schon waͤhrend ihn Guſtav dei 
Nůrnberg feſthielt, hatte er zuerſt den Oberſten Holk und 

hernach a uch den ‚General | Gallas nad, Sachſen geſchickt, 
welt be in n in dem ð ; gtländifghen, u und im Ergaebirge übel Haußs 
Su Ja ſelbſt in der Nähe von Dresden mehrere Doͤrfer in 

rand ſteckten. Der r Herxzog breitete ſich mit dem Kurfuͤr⸗ 
fen non Baiern in dem geſegneten Frantenlande aus. Nach 
kurzem Verweilen ‚bei, Forchheim wurde. das: ligififche. Bam⸗ 
berg beſetzt; Culmbach leiftete tapfern Widerftand, Bayreuth 
wurde) ausgeplündert, in der Fefte Coburg hielt: fich der fchwes 
diſche Oberft Tanpadel, alein die en vefape gleiches 9% 
ſal wie, Bayreuth. 

Der König, der zu — * en " Velin einfallen. und 
Sachfen ſchuten wolle, theilee fein er den 34 Sept. bei 
Windespeim in wei Ablhelungen Die⸗ eine von 8500 Mann 
En er dem Herʒoge Bernhard an der. Stelle des Frans 

en Herjoge. Wilhelm. von Weimar, unter deſſen Befehl er 
* die ‚in Niederfachfen und. Magdeburg fiehenden Trups 
pen ſtellte, damit er ſowohl Sachſen gegen Wallenſtein decken, 
als auch, dem, vom, Niederrhein. durch Weſtphalen heranziehen⸗ 
den, Aromen bein: begegnen ſollie N. I. Herzog Bernhard nahm 

















* — Suftan, Adolph Zageebefeht ober Memoriale an den 
Herzog Wiihelm von. Weimar, General Lieutenant Über die Ars 
meen und Gerrog Bernharh, General der Infanterie d. d. Windes 
heim d. 21. ‚Sept, 11632: — heißt es; „Nachdem wir hochgedach⸗ 
ter ‚Derzogen Ledden, Kraft. diefes ‚einen gewiffen Theil unferer 
Armee laut. ‚folgender. designation No. I. untergeben, fih bamit 
an ‚ben Main zu Legen und. auf des Zeindes Intention Acht zu 
haben und, aber. des Herrn Generals Bieutenants Ebden Leibes: Ins 
dispofi ition halber vor diesmal dem Werk nicht abwarten kann, 
Alſo wird Herzooh Bernhardts edden des Commendaments ob 
angedeutter Truppen bis zu der Gen. dieutenants Cab Geneſung 


— 
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ſeinen Marſch anf Ringen; weil er —* Wallen⸗ 
ſtein werde ſich nach Wuͤrzburg wenden Als dieſer aber den 


Kraft dieſes ſich unterziehen” und ſolche zu, u Bortfegung ı unferer' Ans 
tention® gebrauchen. ps scopus aber Ihrer &bbn. Expedition 
ſoll ſehn, daß Sie fig mit der Armee fo lange An den Main‘ hal⸗ 
ten, bis "fie ſehen, wohin aus der Feind feine eeniiba ſtkece, 
Geſtalt Ihro Lbdne ſich zum fuͤglichſten bey Wuͤrzburgh und von 
daraus, wann der Feind nad) dem Main gehn wollte, aller Plaͤtze 
verſichern, dem. Feinde auf‘ alle ablengliche Mittel begegnen und 
u manutenitung, unſers fraͤnkiſchen Statts, den Mainſtrohm de⸗ 
ſendiren koͤnnen . ‚Würde, aber der Beind ſich naher Sachſen und, 
an die Eibe wenden, wollen Shro Lbden ihm Aabia: felgen und 
Ehurſachſen ‚auf. Erforderung entſeten. — 
* Sonſten werden Ihro kbt den, auch auf Dappenpeim ni actiones 
Acht Haben und’ im Tel er in ‚Hefen. ‚einbrechen und, fih gegen 
den Rhein wenden mollte 4 ihme ‚begegnen, und. ‚den „nothleidenden 
Quartier succurriren. Damitt | aud) ‚Shro eben, auf alle Fälle 
fo viel mehrers Bastanı jenen, unfere Intention fostzufegen, were 
den dieſelben alle mittel! und wege fuchen, ihre Truppen au ver⸗ 
ſtarken u. ſ. w. (Roͤſe, Herzog Bet rnhard von Beimar, Th. 1 
©. 406) Unter demfelben Datum ſchreibt der Koͤnig aus Dine 
Felsbühl an den: Herzog Bernharde „Da wir wegen Schweinfurt 
und der Paͤſſe beſorgt ſind, ſo bitten wir Ew. 2bbn. ein wachſa⸗ 
mes Auge darauf zu richten: Der Feind‘ ft: nad unferet jüngften 
Befihtigung kaum 22,000 Mann ftark, woraus ſich feine bieher 
beobachtete Zuruͤckgezogenheit erklaͤren laͤßt. Er iſt alſb weit 
ſchwaͤcher als wir uns eingebildet Haben.” Wir berichten dies‘ En. 
Lodn. damit‘ fie aller Orten ſolche Anſtalten treffen, welche den 
aus Furcht vor des Gegners Staͤrke entſpringenden ——— 
vorbauen. Da nun der Feind wahrſcheinlich die Plaͤtze dort herum 
ſtark beſetzen und mit dem Reſte feines Heeres an die Elbe gehen 
 bürfte, fo werben Ew. Lbden darauf Acht haben, aud Kurſachſen 
im Nothfall — und mit feiner So — cor⸗ 
reſpondiren. Ehen, m ad d goru | 
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meinen. ‚Eramwaten Ihme entgegen zu khommen, und zu ſchavven, 
welcher den andern eintracht thuen werde, MEERE vom König 
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bie prettentutg ergab, fo den ee, Keifenfels in 


Merſeburg wurden von. den. Wallenfteinfchen, Truppensbefegt, 
dem Kurfürften in Dresden. wurden, unwillfonimne, Säfte für 
den Winter angemeldet; fchon ‚war. Wallenftein nach Torgau 
aufgebrochen, ‚als cr in Eilenburg Nachricht von Pappenheims 
Ankunft an der Saale erhielt, was ihn. beſtimmte, nach Leip⸗ 
zig umzukehren. et re 
Der König war e unaufgehalten, in Bailern vorgedrungen 
und bereitete ſich zur Belagerung Ingolſtadts vor, als ihn 
die dringenden Bitten des Kurfuͤrſten von Sachſen, vielleicht 
auch die Beſorgniß, dieſen unſichern Bundesgenoſſen zu ver⸗ 
lieren, zuruͤckrlefen. Johann Georg, ‚hatte, ſich zu gleicher 
Zeit au den, feinen Grenzen näher ſtehenden, Herzog ern⸗ 
hard gewendet und der kuͤhne Held von Weimar brach fogleich 
von Coburg auf, um, dem fruͤheren Befehle gemaͤß, die Ver⸗ 
bindung Pappenheims mit Wallenſtein und zunaͤchſt die mit 
Holk zu verhindern, Unerwartet hielt ihn jedoch ein neuer 
Befehl des Königs, dem er von ſeinem Vorhaben Meldung . 
gethan hatte, in Königshofen, wor er eben im Begriff fand 
über das Thüringer Waldgebirge nad Erfurt zu gehn, gu 
feinem (Bernhards) nicht: geringen Verdruß vom diefem Inge 
ad * es weg — 6 ph ae Bireittehtier finds 
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Unſere Freurdſchaft⸗ und was wir der anverwandtnuͤß ar 
‚mehr liebes und gutes: vermögen zuvor : Hochgeborner Fürftz' freud⸗ 
licher Lieber Better, Aus Em: Liebben [reiben vom Sten dies 
verftehen wir, daß dieſelbe volgendes Tages hernacher aufzubre⸗ 
hen undt mit Ihren Truppen nacher Sachſen zu marchiren wil— 
lens geweſen. Nun haben wir ſieder der Zeit bei Rotenhahn E. 
L. geſchrieben, daß wir in Perſon aufgezogen, Zu © 2. zu ſtoßen 
Wallenſtein's Briefe. II, Band, | N 
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cher. als fie fein mochten und die des Feindes ſtaͤrker als fie 
waren. rin * *— der guten rc * bis zu 
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N * alten: AN ——— zu ee daher E. 8. nit 
aufbrechen, ſondern Unſer erivarten follten, Wir ſehen auch noch— 
malen nit, was E. La mit Ihren Truppen allein dem Feinde für 
boso (2) machen koͤnnen, Inſonderheit weil fie ſich To ſchwach an? 
geben und wollten dahero, daß E. L. mit dem Vorzug inhielten 
und bis wir ankhommen, ſtill liegen, Reutter und Knechte aud) 
fo logirten, . daß fie, ‚nothbürftigen. Unterhalt haben und verpflegt 
werden moͤchten, Darneben ung, wo wir mit unfern Zruppen am 
fuͤglichſten zu deroſelben ſtoßen moͤchten, avertiren, Und wir ſeind 
mit drei Bregaden und dritthalb Taufend Pferden in vollen mar- 
che zit €. £., werden atıh, wenn der Bayerfürft Nürnberg vors 
bey und mie die Sage geht, nacher Bayern gezogen wehre, die 
Garnifon aus Nuͤrnbergk, welche zwei Bregaden macht, zu Uns 
ziehn, So hoffen wir bey E. &. auch zwei Bregaden neben 1500 
Pferden zit finden, von Baudiffin audy zum wenigſten ein Paar, 
neben Zwey Tauſent Pferde zu bekommen, und alſo in die zehn 
Bregaden und 6000 Pferde zu machen, mit welchen, wenn fons 
berlich auch Herzog Wilhelms Lbon. uns 1000 Pferde zufdicten, . 
‚wie Sie denn, wann, ‚Pappenpeim Sie vorbei mardiret, wohl thun 
koͤnnten und Ihr die Reuter alda nichts nuz wehren, Wir baſtant 
ſeyn koͤnten, Churſachſen einen roialen succurs zu. bringen. Dies 
fer. Orten haben wir. Pfalsgrafen Shriftian von Birkenfeld. mit 
effective ‚3000 Pferden und vier. bregaden gelaffen und fehen nit, 
wie hoc rerum statu der Feind, wann gleich der Herzog in Bay⸗ 
ern mit all ſeinen Truppen und zweien Kaiſerlichen Regie 
mentern Cdiefe hatte ihm Wallenftein überlafjen) dahin kaͤme, 
Ihr Lbdn. überlegen feyn Eönnten, hoffen, Sie werden Münden 
praeoccupiren und dem Bayerfürften die quartier eng genug mas 
hen. Gonften haben Ei. Ebön. fehr wohl ‚gethan, daß Sie Churs 
fachfen animirt haben und Eönnen Wir uns nit genugfam verwune 
dern, wie Holk zehntaufend Mann, Galas aber in 12,000. Mann 


feiner Ankunft zurüczuhalten. Bernhard fah. jedoch in dies 
ſem Befehl nur eine Ciferfucht des: Königs, der ihn den 
Ba ‚der ee — su werden, — 
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ſtark * * da Hoc die ganze — — erhitzen 
Armee, wie fie im hechſten Flor und beyfammen geweſen, ſich 
kaum fo ftarf befunden, wie Wir dann deffen Augenſchein in dem 
verlaffenen Lager ſelbſten geſehen und ſicher darauf fußen koͤnnen, 
Wir werden aber den Grund, ob Gott will, bald. ‚erfahren, Unter: 
beffen wollen E. L. nit unterlaffen, Chur Sachſens Lodn. fuͤrters 
zu animiren, und Ihr die Beſchaffenheit des Feindes für: Augen 
zu fielen, Danebens Unſers succurs verſichern, Alermaßen wie 
forhes auch durch Erpreffen Gefandten den Grafen von Brandens 
ſtein gethan haben, Und empfehlen E. L. hieruͤber der Gnaden 
Gottes trevlich. Datum Noͤrdlingen d. 11. Det. u. — 
N eHdn. — Vetter 

Guſtav ee 

u „Als ich heute, ſchreibt Bernhard feinem Bruder Wil— 
helm d. d. Koͤnigshofen den 14. Oct., von Coburg hierher nach 
Koͤnigshofen kam, erfuhr ih, daß ſich Pappenheim, zufolge aufs 
gefangener Schreiben, nad) Thüringen wenden und mit Holk vers 
einigen würde. Nun wiffen Ew. Liebden daß ih ſchon mit mei= 
nen Truppen im Aufbruche begriffen war, wie id) es auch geftern 
Bruder Ernften gefagt hatte. Allein der König hat mir Befehl 
zugeſchickt, nicht aufzubrechen, fondern fo Tang zu verweilen, bis 
Se. Mai. fi mit mir vereinigt haben werde, wie Ew Lbden. in 
beigefuͤgter Abſchrift leſen werden. Es hat faſt das Anfehen, als 
ob ſich etwa eine Eyfferſucht ereignen und der Kö— 
nig die Verrichtung dieſes Werkes mir nicht anvers 
trauen, oder mich nicht faͤhig genug dazu halten 
wollte, was ic) diesmal Gott Und der Zeit anheim ſtelle. In— 
dem ich aber nichts deſto weniger meine Liebe zum gemeinen Wer 
fen nad) Kräften zu bezeigen fortfahren werde, befonders da Paps. 
penheims Anfchläge ERROR Bedenken verurſachen und Ew. Lod. 

% 2 


Durfte er nun auch nicht dem Kutfürſten zu Huͤlfe eilen, ſo 
ſuchte er wenigſtens die Reſidenz feines Bruders, Weimar, 
und Erfurt, wo die Königin von Schweden verweilte, gegen 
® die, über Eiſenach hereinbrechenden, Schaaren Dappenheims 
zu ſchuͤhen, was ihm auch gelang. Doch verhehlte er den, 
gegen den Koͤnig gefaßten, Groll hieruͤber ſo wenig, daß er, 
als er in Arnſtadt mit ihm zufammentraf, ‚ ihm den fchwedis 
ſchen Commandoſtab zuruͤckgab und nur als alliürter Reichs⸗ 
fürft unter. ihm fechten wollte Pr Guſtav ließ den Markgra— 
fen Spriltion, von Birkenfeld. mit einem anfehnlichen Corps 
a 





Bei ——— das Bet in Thuͤringen nicht leiten koͤn⸗ 
nen: fo erfuhe id) Sie, alle Truppen um Erfurt sufammenzugiehn 
und mir ben Reſt der Reiterei eben fo fchleunigft zu fhiden, als 
mir Nachricht zu geben, ob Sie bis zu meiner Ankunft, die in et— 
lichen Tagen erfolgen wird, die Sachen nach Nothdurft anordnen 
koͤnnen.“ Wenn Hr. Roͤſe in ſeinem verdienſtvollen Werke forts 
während und ins befondere aud) ‚bei diefer Gelegenheit den hoch⸗ 
gefinnten König Guftav von kleinlichem Neid und Eiferfuht auf 
Bernhards, damals erft im Werden begriffenen, Ruhm erfüllt 
fein läßt, fo Scheint ihm eine partheiiſche Vorliebe fuͤr ſeinen Hel⸗ 
den hierzu verleitet zu haben. Mit ruhigem Blute beantwortet 
der ältere Bruder Wilhelm des jüngeren Bruders Heftigkeitz 
„Ich Hoffe,” fchreibt er aus Erfurt von 17. Dct. an Bernhard 
zur Antwort, „daß Eie das, was der König Ihnen und mir uns 
Längft in einem befonderen Schreiben. ——— * wohl echten 
und Gott anheimftellen werden.‘ 
*) Sigmund Heuener von Wandersleben ſchreibt d. d. * 
nis d. 25. Rov. 1632 an Herzog Wilbelm: Es hätten Se. F. 
Gn. (Herzog Bernhard) freye Hand, weil Eie kein. Diener, dann 
Sie zu Arnſtadt gegen Ihro Konigl. Mai: bereits dero Charge 
reſignirt und ſich jetzt als ein Allürter und Reihsfürft —E 
ven koͤnnten. Vergl. —— a. O. ©. 367. | nd 


in Baiern zuruͤck and ging Aber Noͤrdlingen nach Nuͤrnberg, 
wo er ‚die unter, Oxenſtierna zuruͤckgelaſſene Mannſchaft mit 
ſich nad). Thuͤringen nahm. Den 28. Oct. traf er mit Bern⸗ 


hard in, Arnſtadt zuſammen und begab ſich von hier nach 
Oct. 


Erfurt zu feiner Gemaplin, bei der er bis zum Eh vera 
teilte und nad wehmdih igem Ab chied feinem Heere nach 
Naumburg folgte. J | 
— Der Herzog von Friedland Hatte füon, Damals, als er 
von dem Könige noch ‚bei Nürnberg feftgchalten. wurde, den 
Einbruch nad). Sachſen vorbereitet; Holk und Gallas ISO, 
von ihm bereits dahin geſchickt; Pappen heim war ebenfalls 
von ihm fhon im Auguft nach. Sachfen beſchieden worden, 
und Wallenſtein aͤußert ſich in einem Briefe an den Burg⸗ 
grafen von Donau d. d. Nürnberg d. v5 Auguſt: „daß der 
Kurfuͤrſt von Sachſen Säfte genug in fein Land ‚bekommen 
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| 9 No, 366. | 
Der x Herzog von Friedland an den ————— von Donan. 


Hoch und wohlgebohener dreyhert, 


Ich hab den Feldmarſchalks Leitnant Holken mit m Mann 
ausbindigs gutts Volk dem Churfuͤrſten von Sachſen in Land 
zu ruͤcken bevohlen, der wird gewiß den 22 ober 23 dies dahin anlangen. 
Es ift hoch nöthig dab man ihme etwa noch etwan taufent Pol: 
niſche pferd zufhidt auf das fie ihm in feinem Landt defto beffer 
zufegen. Der Herr ſehe auch auf das wir noch etlich tauſent Po⸗ 
len bekommen ich hoffe das durch dieſelbige allen ae geholfen 
werden. ich aber verbleibe — | 
u uf des herren bienftwiligen 
tage bei ER ie 2 8* RR ——— 

d. 18. Auguſti Ao. 1632. — lie: PS. 
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In wie gutem Vernehmen auch Wallenſtein mit Pap⸗ 
fans, fo gab doc) diefe Abberufung aus Weftphalen 
zu "einiger Spannung zwiſchen beiden Feldherrn Beranlaffung. 
Dappenheim, der von feinem Streifzuge gegen Maftricht nach 
Weſtphalen zuruͤckgekehrt war, hatte nicht Luſt in das, vom 
Tilly, den Schweden und Kaiſerlichen ausgeſogene, Sachſen 
zu ziehen. Wallenſtein, welcher Einreden dieſer Art nicht 
duldete, ſchickte jetzt an Pappenheim die gemeffenfte Order 
„incontimenti aufzubrechen und fi ch nach Thuͤringen zu ver⸗ 
fügen; im Fall er krank ſei, ſolle er dem Grafen Merode, 
als dem aͤlteſten General nach ihm, das Commando überges 
ben, A Eine zweite Order befahl dem Grafen Merode den 
Befehl ſogleich zu übernehmen. und hereinwärts zu marchi⸗ 
ren, im Fall Pappenheim krank ſei; ein Tagesbefehl an ſaͤmmt⸗ 
liche Dfficiere war beigelegt, worin alle diejenigen ihrer Stel: 
Ien für verluſtig erklärt werden, welche fich zu marchiren weis 
gern. Ungeſaͤumt meldete Pappenheim zurück, daß er ſchon 
‚auf den Marſch fei. Unterdeſſen wendete er ſich an den 
Koͤnig von Spanien und an den Kaiſer, um durch dieſe den 
Befehl des Herzogs abgeaͤndert zu erhalten. Dem Kaiſer 
meldet er aus Hildesheim vom Oct., daß er auf Befehl 
bes ae von Friedland und des Kurfuͤrſten von Baiern 
Bl E32 bei Erfurt eintreffen werde, trägt jedoch zugleich dar 
auf an, daß man ihm 5000. Mann zu Fuß, 1500 Eroaten 
und 1000 ‚Dragoner . gegen den‘ Zuringer Wald. ſchicken 
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‚‚ Der Graf von Pappenheim hatt fih wohl nad Weftphalen 
gewendt gehabt, zunder aber zieht er gegen Düringen und 
auf das ſtift Merspurg und von dannen weiters, wohin es 
die Noth erforbern wirdt. Der Churfürft wird ſchon Gaͤſte 
‚genug in fein Landt bekommen er forge ung nicht drumb.“ 


möchte, womit er ſich getrane den König von Schweden herab 


nad Niederfachfen zu ziehen. Hier will er fich dann den 


Winter: über fo verſtaͤrken, „daß on der Beinb: Bi Apr 


Herrn v vom: Selb fallen ee de ea Sa 














DV No. 3 sche 
Der Graf Pappenpeim an den: Kaiſer. fi 
- "Ew. Kay. May. feinn meine "Alfetunderthänigft getrewifte 
Dienft zuvor. Derofelben aͤberſchicktes allergnädigftes handbriefel 
habe Ich allerunderthaͤnigſt empfangen, feinndt mir auch dieſe 
tag bero SIhro Churf. dchl. auß Bayern, vndt des Herzogen von 
Medendurgh, Friedtland und Sagan, 8 '&: als meinen gnädig« 
ften vndt Gnaͤdigen Churfuͤrſten vnd Herrn vnderſchtedliche Ordi⸗ 
nantien zueckommen mic hinauf ing Reich zu verfügen, hette mid 
zwar gern ſchleuniger expedirt, wie ſchwer es aber iſt von zweye 
Armaden, die an Caualleria ſtaͤrckher ſeien, zu deſſembaraſſiren, 
vnd eine ſo ſchwere Raiß durch laufter feindeß landt vorzuneh⸗ 
men, haben €. Kay. May. allergnedigſt zuermeffen. "Dennoch fol 
Sch an meinen vleiß nicht ermangeln Yaßen, auf den 25. dieß 


CGeliebts Gott) umb Erfurth zu fein, vnndt wann ich alldort 


ein fernere ordinang empfange, meiner jegigen ordinang nad) 


mich ferner zue avanciren, Snndt wann mir unfer Herr Gott diefe 


14 tag hero nicht foviel guete Gucceß verliehen hette, wäre meine 
“hinauf Reiß ſchier onmüglid geweſen. Wir haben aber in dieſer 
Zeit von der heſſiſch Caualleria 2 Regimenter pferde geſchlagen, 


vndt 5 Gornett befhommen; den Graf Baubifin mit feiner Ar⸗ 
mada von hörter hinwegh gejagt vndt Ihme in’ der verfolgung 


‘die 1000 Mann niedergehauet, vnd gefangen, auch wiederumben 
2 Eornett bekhommen. Darauf hat Graf von Merode Wolfen⸗ 
vuͤttel entfegt, vndt des Herzogen Goͤrgen von Luneburg Armada 
"getrennt, feindt 1000 Mann auf den Platz geblieben, vndt 800 ge⸗ 
‚Fangen, auch 11 fahnen und 2 Eornett bekhommen worden. 
I: aber hab, entſchwiſchen man Wolfenbuttel wiederumb 
erg ‘bat, vndt damit die Armee Feine Beit verliere, mich 


J 


* 
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"As der Kalſer dieſen Bericht erhielt, ſtand PER 


on mit Walfenftein verbunden; und der Kaifer würde es 





der mechtigen und reichen Stadt Heldesheimb innerhalb 4 tagen 
mit approchen vndt andern Kriegsmitteln bemedtigt, bie ſoll die 
Armada, weiln Sie, ſo lang ich ſie führe, keinn geldt bekhom⸗ 
men, ein Monat ſoldt geben, vndt daß wirdt das erſte Geld ſein, 
ſo daß Ich alſo nunmehr (Gottlob) den feindt ziemlich zerſtreuet, 
vnndt incomodirt laße. Weiln Ich aber nunmehr meinen. wegh⸗ 
fortnehmme, ſo wird der feindt ſich leichtlich wiederſammeln, wie 
ihme dann bereitß von Bremen, Hamburg, Luͤbeeckh, Mecklen⸗ 
‚burgh, vndt Pommern friſche Trouppen zuekhommen, muß alſo 
die Frucht dieſer Victorien in dieſen maͤchtigen Niederſaͤchſiſchen 
Zue gemieſſen vorhei,gehen. Sinthemahl aber der Koͤnig in Schwe⸗ 
den von Nuͤrnbergh hinwegh, So vermeine Ich, es werden nun⸗ 
mehr der vornehmbſte Scopus ſeinn, nit wie man den Krieg oben 
im Reich fuͤhren, ſondern vielmehr, wie man den König heraus 
bringen vndt herab ziehen Fönne. Wenn man mir nun 5000 Mann 
suefueß, 1500 Growaten, vndt 1000 fragoner, dann auch eine gute 
Summe geldts gegen den Thüringer. waldt zueſchicken koͤnnte, ſo 
getrauete Ich mir mit Gottes huͤllff den Koͤnig herunder zuebrin⸗ 
‚gen, oder. die ſachen hierlanndtß innerhalb 2 Monat) alfo ans 


zueſtellen, daß Ih des Niederſaͤchßiſchen Craißes gän utzlichen ver⸗ 


ſicheret ſein, vnndt mit einer genugſamben Armada, darauf E. Kay. 
May, ſich allergnedigſt zue verlaßen, hinauf Khommen Könnte, 
Dann weil ich nunmehr: Hildeshaimb habe, vnndt eine andere 
‚Stadt von nicht geringer importantz Innerhalb 7 oder 8 Tagen 


‚mit Gotteshuͤllf allzeit bekhommen kann, ſo habe Ich uͤberfließige 


mittel, mich dieſen Winter fo flarfh zuemachen, als ich immer 


ſelbſten will. ‚Entgegen ‚müßte der feindt feine Vires zue Confers 
‚bation feiner großen Städt, zertheilen, vnndt mic doppelt Herrn 


von feldt laßen. Weill Sch aber jetzt hinweg muß, fo fallen den 


feindt alle diefe fortheil gegen ‚onß in die handt, Welches €, K. 
M. 3% hiemit allergehorfambften. berichten follen, derofelben bes 


’ 


ie: 


ſich in jener Zeit nicht. sianhl: PORN r M in die Befehle ſei⸗ 
nes Generaliſſi mus einzumiſchen. — Charakteriſtiſch iſt das 
Schreiben des Königs von Spanien an. Wallenſtein aus 
Madrit da 5, Dit, in: welchem er ſich uͤber das Frohlocken 
der aufgeblaſenen Hollaͤnder wegen Verluſt der Feſtung Maſt⸗ 
richt‘ beklagt: und gar ſehr verlangt, daß die Arınada,: weils 
he Graf. Pappen heim in die PM iederlande geführt," geſtaͤrkt 
werden möchte.“ Als Unterhaͤndler in dieſen Kriegsangele⸗ 
genheiten ſoll ſich „der erwuͤrdige und. NN en 
roga“ bei dem Herzoge melden — 














nebens zue beparligen Say. Gnaden mid aller ‚undethänigf ems 


% pfelendt. 
Fr Datum Hidesheimb den 16. Detob. 1632 a 
ee N er a 
Auerinteihentfte gehorfamfter Dimer 
der ee Ba 
re ee, No. 368. 
. Der Sanig Philipp U. von Spanien an den a 


‚von Friedland. TEE 


Goqsebohrner Fuͤrſt heſonders lieber an 

6 2. Gönnen leuchtlich erachten wie’ endtpfuͤndlich vnß der 
BER der Statt‘ und vefftung Maſtrich, vnd defto Merers des 
uͤbermuets und aufblaßener Hollender Irer frolockhen vnß zu oh⸗ 
ren khummen. Dahero wier dann gar ſehr verlangen, damit die 
Armada, die der Graf Pappenhaimb in vnſere Niederland ge⸗ 
fuͤertt, gefterfhett ond mit derſelben vnd ein Andere derſelbigen 
Ball ond Macht durch E: 2. Gouerniertt. Das Jenige damit ver- 
richt, vnd ins werkh geſetzt werde. Wie fie von dem Ehrwuͤrdi⸗ 
gen vnßerm Lieben Andaͤchtigen Pr. Quirago. Auf welchen wir 
vnß ſeinem Andeutten vnd fuͤrbringen ganz genedigiſt Remitiern 
vnd nebens verorndt daß er in dießer ſachen mit der kaiſ. Maj. 


wie. 6 


Sn re kränders fleißiger Correfpodenz blieb der Herzog jest 
mit dem Feldmarſchall Gallas, dem er mehr als irgend einem 
fein ganzes Vertrauen defheie Ihm theilt er aus dem 
| Feldlager vor Koburg vom & Det. zuerſt die Nachricht mit, 
daß ex, da der Kurfluͤrſt Maximilian zum Schutze feines Lan⸗ 
des gegen Guſtav Adolph, nach der Donau abmarfchirt fei, 
in das Meißner Sand rücken werde, um ſich mit ihm und 
Holk zu vereinigen. „Ich hoffe, ſchueibt er, daß wir dem 
Kurfürften werden fein Land wegnehmen, eher denn der Ar : 
nimb anlangen wird.“ Mehr als jemals empfiehlt er, die 
firengfte Mannszucht. Er Bitter Gallas „ſcharfe Juſtiz zu 
halten“ und darauf zu ſehen, „daß den Bauern und Lands 
leuten nicht das geringfte genommen werde,’ Nochmals er⸗ 
innert er in dem Poſtſeript, daß der Feldmarſchall den Croa⸗ 
ten das Umherſtreifen bei Leibesſtrafe verbieten und die Bauern 
wieder in die verlaſſenen Doͤrfer bringen ſoll. Wie wenig 





vnſern geliebten Herrn Vettern Tractiern, vnd was daruͤber zum 
beſten gehandelt wurrde ©. 8, baffelbige alles berichtigen. 
Sowoll mit der Summe gelts auff beede Khriegs Macht ge: 
wiſſer bezallung nit fällig zue fein. Dahero wier gar nit zweifeln, 
vill merers und vergewiffen E. 2. wayllen an Serer Perfohn zu 
dem Senigen Ende der Maift Zaill gelegen fie. wöllen mit aller 
möglichkeit die fadhen mit dem eheften dahin dirigiven auff daß 
darauß ain guete Execution erfpryeffe, bamit wuerde. das Loͤbliche 
Teutſche Landt zur befferer Ruehe fryde und Einigkeit, darinn 
Kayfı May. und & fo hoch Snterreffirt, gefezt und alles €. 2. 
‚Serer villen anfehnliher, vnd zue noch mehrer Reputation gerai⸗ 
‚hen. Verbleiben E. &. wie allezeit ohne das mit aller a 
lichen wolmeinung ‚ganz freundtlich gewogen. 
Geben in Unfer Statt Madritt, den 17. —— * 1632. 
Philippe | 
Johannes Che v. — * 
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ſtimmen niit ſolchen Befehlen die von Herchenhahn u. a. 
angefuͤhrten Befehle zum Sengen und Brennen uͤberein; 
eben ſo wenig wie dieſer Marſch nach Sachſen mit dem ans 
geblichen CE mit Ber und dark Kurfürften Hı4 
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| Der — von an den —— Gate. 
Der Herr wird Zweiffels ohn Schreiben — 

ben, in welchem ih ihm avisire das ber Churfuͤrſt fi nach den 

Donauſtrom des Koͤnigs von Schweden Attentaten zu begegnen 

begeben thut, ich aber gegen Meiſen marchire und meinen Weg 


| \ nad Hof‘ neme und den 19 dies aldar anzıtlangen verhoffe. Bitt 


‚ber, Herr ſchicke den Ben dahin welcher mier alle bie Beſchaffen⸗ 
heitt in Meifen wie nicht weniger was wier bei unſerer conjunc- 
tion werben. thun Eönnen andeutt. Der Herr laffe auch Profiant 
an allen Nachtlagern wo ich hinziehen werde befiellen denn - ich 
hoffe das wier den Churfürften werden fein Land weinehmen eher 
denn der Arnimb anlangen wird... Drefden und Königftein koͤn⸗ 
nen bloquirt bleiben und von ſelbſt nacher fallen. Bitt der ‚Here 
halte fharfe ‚justic undt ſehe das das geringſte den pauern und 
Landtleiten nicht mehr genohmen wird denn wier muͤſſen unſer 
winter quartier bafeibfien, ‚haben und barvon leben J ich aber ver⸗ 
bleibe 
"de Herten — 
— BE Me —— 

P.S. * 

„. Der J— ſehe auf das er die pauern wiederum kann zu Haus 
bringen, bie Grabaten das fie bei Leidesſtraf nicht mehr im 
Landt ſtreifen. Es wehre ſehr gutt wenn wier uns eines 
paſſes an der Elb bemaͤchtigen koͤnnten doch remittir ich dire 

i und alles in des Herrn Discrecion, 

Feldlager bei Koburg ben 13. Det, 

Anno 1632. 


u Me 






4 Banane Maꝛſches nach Leipzig iſt bereits Erwaͤhe 
nung ſchon aus dem Feldlager zu Coburg ſchreiht 
der umſichtige Heerfuͤhrer an Gallas daß es gut ſei, ſich ei⸗ 
nes Paſſes an der Elbe zu bemaͤchtigen und Torgau, war, 
wie bereits angefuͤhrt wurde, dieſer Paß. Der Marſch des 

Koͤnigs nach Naumburg und die Ankunft Pappenheims bei 
Merſeburg beſtimmten den Herzog⸗ zum Umkehren von der 


Eibe. 


| & ei vd. len or. fein Hauptquartier in Wurzen, 
Da er vermuthen mußte, daß es in Sachſen zu einer Haupt⸗ 
ſchlacht kommen werde, ſchickte er Eilboten an die entfernte⸗ 
ren Generale, ſich marſch⸗ und ſchlagfertig zu halten. An 
- General Aldeingen, welcher ſich noch bei dem Kurfürften Ma⸗ 

ximilian befand, ſchrieb er aus Neumarkt vom 23. Octbr.: 
„ich ziehe nach Leipzig, find nur 300 Mann Ausſchuß dor— 
ten; von dem von Pappenheim hören wir nichts, 
er wird fhwerlih fommen.“ Auch ſpaͤter noch läßt 
er Aldringen in diefem Glauben und fehreißt ihm ſehr ber 
weglich, jr daß er entweder "heraus marſchieren, oder das Volk 
heraus ſchicken ſolle. Er theilt dieſe Order zuvor unverſiegelt 
dem Feldmarſchall Gallas mit, dem er jedoch, im Vertrauen 
berichtet, daß der General Pappenheim den 6ten Nov. bei 
Leipzig. eintreffen werde. ,, Dieweil ihn aber, fügt er hinzu, 
des Kurfürften Natur bekannt fei, melde er diefem und dem 
Aldringen das Gegentheil, denn wenn dieſe wuͤßten, daß Pap⸗ 
penheim kam, ſo wuͤrde der Kurfuͤrſt den Aldringen oder defs 
fen Bolt nicht fottziehen laſſen.“ Ins beſondere empfiehlt er 
dem Feldmarſchall Gallas, der fein Hauptquartier in Frei⸗ 
berg hatte, ein wachſames Auge auf Boͤhmen zu haben, wo⸗ 
hin ſich wahrſcheinlich Arnim wenden werde; Aldringens 
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Heer —* ebenfalls zum —** — REN verwendet ‚weis 








| „ HIN BR I7 URE: DRRBAING 
Der Be von Friedland und Mediendurg an den deid⸗ 
marſchall Grafen von Gallas, | N 
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Aus Beylag wird der Herr ſehen, was ie. vor ordinanz dem 
Grafen von Aldringen ‚geben thue welche ich bitt, wann der Herr 
wird uͤberleſen haben, verpitſchiere und ihm zuſchicke auch ihm 
ganz beweglich zuſchreibe das er entweder heraus marſchiren oder 
das Volk herausſchicken ſoll. Im vertrauen ‚aber berichte dem 
Herrn das ber von Pappenheim übermorgen bei ‚Leipzig, anlangen 
und fih mit mir conjungiren wird. Dieweil mir aber des Chur⸗ 
fuͤrſten natur bekannt, ſo ſchreib ich ihm und dem Aldringen das 
Contrarium, denn follten fie wiffen das der von Papenheim kompt, 
ſo lieſſe der Churfuͤrſt den Aldringen oder ſein Volk nicht fort⸗ 
ziehen, alſo haͤtte der von Arnimb leicht in Boͤhmen ſeines Ge⸗ 
fallens nach zu haußen. Der Herr mache feine disposicion wie 
er ſich gegen den von Arnimb wird wenden, was er vor Volk und 
Commandanten dieſer Orten’ bei freybergk wird laſſen und wie er 
alle die örther wird mit praesidien verfehen. Zu Zwicha ver; 
meint der Holke das gutt eine Bomp. Srabaten wehre, ih ver⸗ 
meine aber das beſſer von Teutſchen Reitern wehre, dahero ſie 
denn der Herr dahin ſchicke den Corpus mit ſeinen Crabaten hette 
ich gern bei mir der Herr ſei in Bereitſchaft mitt feiner Armee 
nach Behmen ſtuͤndlich zu marchiren thue auch alle praeparticion 
dazu denn der von Arnimb wirds nicht lang machen ſondern eher 
man ſichs verſehn wird in, Behmen ſeyn deswegen denn der Herr 
des Grafen von Aldringen Volk fleiſſig sollicitiren in Behmen 
alle praetensiones machen laſſe und ſtets aufn ſprung ſey mitt 
dieſem bei ſich habenden Bolk ſich dahin zu begeben, doch ſehe er, 
Daß bie Sachſen in den quarliren dieſer Orten alſo mit reitern 


— — 


Sobald ieh Pappenheim mit dem Herzoge bei Merſe⸗ 
burg vereinigt hatte, ſuchte er ihn zu uͤberreden, ein gemein⸗ 
ſchaftliches Unternehmen mit ihm auf Erfurt auszufuͤhren, 
wo der Herzog von Weimar mit nicht mehr als 5000 Mann 
ftehe. Schon war Wallenſtein hierzu geneigt, als die Melz 
dung einging, daß, ‚der König mit feiner ganzen Macht in 
Erfurt eingetroffen fei und fih in Eilmärfchen nähere. So: 
gleich gab der Herzog Befehl, daß der Oberſt Breda mit ſei⸗ 
nem R egiment zu Pferd und der Oberſt de Suys mit feinem 
Regiment zu Fuß Naumburg und den dortigen Daß beſchen 
ſollten. Herzog Bernhard, welcher den: * en 2 von. Erfurt 
aufbrach ‚ war mit 11000 Mann über Buttſtaͤdt nach Greiz 
burg marſchirt und hatte Naumburg befegt, wo der König 
ein: großes verfchangtes Lager anlegen. ließ, um hier die Anz 
kunft des Herzogs Georg von Lüneburg und. der Eurfächfifchen 
Truppen, die bei Torgau ſtanden und den Nov. bei Naum⸗ 
burg eintreffen ſollten, zu erwarten. —“ ſowohl als 
Kurſachſen erwieſen ſich ſaͤumig und fehlten am entſcheiden⸗ 
den ba — — * mit — — — En 





und anechten verſehen 9 Hank man des Landes verſ ichert 
9 ich aber verbleibe hiermitt 

des Herrn ntttiger 
Wuren d. 4, Nov, 1632. A. 9.5 M. 


PS. 
Dieweil im Landt ob der Ens die —9 geſtillt iſt, als bitt 
ich der Herr ſehe, daß der Marcini ſein Regiment zu fues 
unverzieglich complirt und muſtert. Den Corpus vermein 
ich der Herr ſchicke zu mir alsbalden Mit den Slow ſtehe 
der Herr in ſteter Correfpondenz twie fie einander die Hand | 
bieten werden. — 


Weißenfels; den zuerft gefaßten Plan, den König, fogleich Hei 
- Naumburg anzugreifen, gab. er auf, da er von der. fehnellen 
Befeftigung des. ſchwediſchen Lagers und den Engpaͤſſ ſen, wel⸗ 
che den Zugang dahin erſchwerten, Nachricht erhielt; ‚doch 
lies: er zeig befegen, um von, dar aus den Feind zu beobach— 

ten. Der Herzog berief: ſaͤmmtliche Generale und Oberſten 
zu einem Kriegsrath; er ſelbſt erſchien nicht darin, damit ein 
jeder feine Meinung deſto freier aussprechen möchte; die Ges 
herale Pappenheim und Holk waren „beauftragt ihn zu ver⸗ 
treten und Bericht: zu erflatten. Man war der Meinung, 
daß der König, eben fo, wie bei. Nürnberg, es auf einen laͤn⸗ 
geren Aufenthalt in dem Lager, welches er ſo enſtlich befeſti⸗ 
gen lies, abgeſehen haben moͤchte, weshalb es nicht rathſam 
ſcheine, ihn in ſo vortheilhafter Stellung anzugreifen, auch 
ſey die Jahreszeit ſchon zu weit vorgeruͤckt, um ſich im Felde 
halten zu koͤnnen. Wie ſehr der Graf Pappenheim das 
Wort in dieſem Kriegsrath gefuͤhrt haben mag, geht daraus 
hervor, daß er ſeinen Plan, den wir ſchon aus ſeinem fruͤ⸗ 
heren Berichte an den Kaiſer kennen, jetzt durchſetzte und 
von dem Herzoge ſich die Order auswirkte, nach der Weſer 
zuruͤckzukehren, um von da aus dem, von dem Grafen von 
Berg bedrängten,, Cöln zu Hülfe zu ziehn; fogar die von. ihm 
begehrten zwei Kegimenter Croaten wurden ihm zugetheilt. 
Um ihn jedoch nicht zu ſchnell aus ſeiner Naͤhe zu verlieren, 
gab der vorſichtige Herzog ihm den Auftrag, das von den 
Schweden beſetzte Halle nebſt Schloß Morizburg an der Saale 
zu nehmen, wozu er noch ſechs Regimenter zu Fuß und ei⸗ 
nige Cavallerie unter ſeinen Befehl ſtellte. Wallenſtein ſelbſt 
glaubte nicht, daß der König eine Schlacht ſuchen, ſondern 
fuͤrs erſte ſich ruhig halten werde, weshalb. er. den Plan faßte, 
feinen Truppen  fichre Quartiere. in Leipzig, Merfeburg, Halle 


auf der einen, und Altenburg, Freiberg, Zwickau auf der 
anderen Seite anzuweifen. Dazwifchen wollte er dem Koͤ— 
nige den Weg nach Dresden offen laffen, und ihm dann, 
wein er dieſen einfchlüge, in den Rüden und in die Seiten 
fallen. "Un Pappenheims Angriff auf Halle zu decken und 
noͤthigen Falls unterſtuͤtzen/ brach der Herzog von Weis 
henfels "auf und Tagerte d. MNov. bei Aigen. „Da aber, 
heißt es in Diödatis Bericht uͤber de Schlacht von Lügen 
an den Kaiſer, welchen wir am Schluſſe mittheilen werden, 
die Convenienz des Königs mit unſern Vorausſetzungen in 
verkehrter Richtung ſtand und er den Abzug Pappenheims 
mit den ſechs Regimentern ahnen mochte, ſo entſchloß er fich, 
uns mit großem Vortheil anzugreifen.“ Die Meldung, welche 
Guſtav von dem Abzuge Pappenheims erhielt, beſtimmten 
ihn am Tr Nov, aufzubrechen, das‘ Wallenſteinſche Heer aufs 
aufuchen und es anzugreifen, wo er auf daffelbe treffen würde, 
Durch den Grafen Eoloredo, welchen der Herzog mit einer. 
Abtheitung Croaten nach Weißenfels geſchickt hatte, um die 
Befagung des Schloſſes von 100 Mann Fußvolk an ſich zu 
ziehen, erfuhr er (den 15. Nov.), daß der König von Weis 
ßenfels nah Luͤtzen in Schlachtordnung ruͤcke. Bei dem 
Dorfe Bofern traf der ſchwediſche Vortrab auf Iſolani, der 
mit zwanzig Schwadronen Croaten die Uebergaͤnge über die 
Rippach vertheidigte. Die Croaten wurden geworfen und in 
verwirrter Flucht brachten fir e dem Herzoge die ficherfte Nach⸗ 
richt von der Ankunft des Königs, der bis in die Nähe von 
Düsen zog und in feinen Wagen mit dem Herzog Bernhard 
ind dem General⸗Major von Kniephaufen übernachtet, Wal⸗ 
lenſtein, der nun die Schlacht als unvermeidlich wor ſich ſah, 
ſchickte eiligen Befehl an Pappenheim, auf der Stelle zu ihm 
zuruͤckzukehren. „Er ſolle Achrlieb er ihm am 15ten Nov., 
alles ſtehn und liegen laſſen und mit allem Volk und Stuͤcken 


ſich am andern: Morgen bei Lügen befinden”). Diefer Bes 
fehl traf den Feldmarſchall Pappenheim, als er bereits ſich 
der Stadt Halle bemaͤchtigt hatte zer brach ſogleich nah 
gen auf. Noch am Abend ließ der Herzog das Heer durch 
das gewoͤhnliche Zeichen der drei Kanonenſchuſſe unter das 
Gewehr rufen, der Feldmarſch zil Holk ſtellte bier Truppen, 
fo wie fie. ſich auf dein verabredeten Waffenplatze ‚einfanden; 
noch. während der Nacht im Schlachtordnung rund ließ die 
Bervegungen der: Schweden, welche bereits durch Rippach 
gegangen und «bist auf eine Meile von hg 
— — weolachtan. 2 enn BETEN Eine Hi 
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aaa II MIRACL Baer 
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Dil dınmerte der. Morgen, als der König im Felde 
erſchi n.und, die, Schlacht ordnete. ‚Die, tactifche Aufſtellung 
und Eintheilung war ganz. dieſelbe, wie bei der Schlacht von 
Breitenfeld das Heee wat, in ‚zwei Treffen, in das Corpo 
di Bataglia mit zwei, daran gehaͤngten Flügeln, abgetheilt. 
Auf, dem, ‚rechten. Flügel, we Ichen- der, ‚König in eigener Per⸗ 
fon. commandirte, ſtanden im erſten Treffen, ſechs Regimenter 
ſchwediſche und fin niſche Reiter mit dazwiſchengeſtellten In⸗ 
fanterie⸗ Pelotons; dahinter ſtanden im zweiten Treffen die 
Regimenter: ußlar, Landgraf zu ‚Helfen, Beckermann, Bu⸗ 
lacher, Goldſtein und Herzog Wilpelm zu Sachfen Weitnar. 
Be erſten Treffen des linken Flügels, deffen Führung dem. 
/ Herzog Bernhard von Weimar ‚übergeben war, ftanden die 
Reiter: Regimenter: Hetzog Pie ‚Carberg, dag Eur 
und. Leflandiſche von Wrangel, D ieshaufen pi Courville; im 
zweiten: Stechnitz, Stenbach, Brandenſtein Loͤwenſtein, An⸗ 
halt, Hofkirch In dem Centrum ſtanden acht Brigaden zu 
Fuß; ebenfalls in zwei Treffen getheilt; in dem erſten, wel⸗ 
ches der Generals Major Graf Brahe commandirte: die ſchwe⸗ 
v diſche Brigade, das ‚gelbe, ‚oder. des Königs Leibregiment, dag 
- alte blaue unter. dem Oberſt Winkel, Herzog Bernhards Leib⸗ 
regiment und Oberſt Wildenſtein. In dem zweiten Treffen, 
welches der. General Dodo von Innz und Kniephauſen führte, 
| bildeten die erfte Brigade: die Fußregimenter des Oberſten 

Brofen und des Herzogs Wilhelm von Weimar; die zweite: 
das Regiment des General ⸗ Majore Kniephaufen, welches 
aus dein Regiment des gebliebenen Dberften. Burts und des 











enthanpteten Dberften Mitſchefals Negimentern zufammenges 
fegt war; die dritte Brigade: die Negimenter Landgraf Hefe 
fen und Graf Thurn; die vierte: Mitzlav No und Gerßs 
dorf. Zwifchen diefen beiden Brigaden hielt der Oberft Ohm 
mit feinem Regiment zu pferd, ‚und zu beiden Seiten hiel⸗ 
ten auf jedem Fluͤgel fuͤnf Retimenter * Werd. or jeder 
Brigade waren fünf große Feldſtücke auf foepflangt; außerdem 
waren vierzig leichte Geſchuͤtze an die Fuß— Regimenter vers 
theilt. Das ſchwediſche Heer säpite gegen 27000 ah, das 
ven 16000 zu Fuß und 11000 zu Pferd A Sm 
. Wallenftein, der die Schlacht anzunehmen ſich gegmwuns 
gen fah, wollte nicht der angreifende Theil fein und benußte 
daher das Feld, fo gut es ſich thun ließ, um eine fefte Stels 
fung einzunchmen. Er ließ die Graben an der Heerftraße 
vertiefen und mit Fußvolk befegen ; den rechten Flügel fehnte 
er an das Städtchen Lügen, den linken fah er fi ih gendthiget 
in das flache Feld hinauszuruͤcken, doch ſchuͤtzte ihn ein Floß⸗ 
graben und einige aufgeworfene Schanzen. Zwiſchen dem 
rechten Fluͤgel und der Straße nahe an der Stadt fanden 
auf dem hoͤchſten Punkte der Ebene einige Windmühlenz 
diefe Erhöhung wurde mit ſchweren Geſchuͤtzen beſetzt. Die 
Schlachtordnung beſtand aus zwei Treffen und einer Re— 
ferve. Die Neiterei war auf dem rechten und linken Fluͤgel, 
jedoch hinter einander, aufgeſtellt um die Seiten der ganzen 
Schlachtordnung zu decken, Auf dem rechten Flügel come 
Mandirte der nn Salt, anf! dem linken der Gene⸗ 














Äh Die Stärke bes (Amebifgen Hrers den von ı den. — 
denen Schriftſtellern verſchieden angegeben. ‚Das Theatrum eu⸗ 
ropaͤum zahlt 20,0003 le soldat. ‚suedois 20 bis. 22,000 Mann; 
‚Harte giebt dem Könige 8500. und dem Hersog von Weimar 12000 | 
Mann, zufammen 20,500 Dom. * 
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ral Goͤtz; doch ſollte anf dieſem Fluͤgel der Feldmarſchall Pap⸗ 
pendeim, ſobald ser eingetroffen fein würde, feine Stelle ein⸗ 
nehmen. Weder 'die einzelnen. Befehlshaber der Flügel und 
des! Centrums moch die einzelnen Regimenter und ihre Auf⸗ 
ſtellung werden in Diodati's Bericht an den Kaiſer genau an⸗ 
gegeben; daß Berthold: von Waldftein, wie es in dem Ber 
| richte heißt, den linken Fluͤgel befehligte, iſt unwahrſcheinlich. 
Die gedruckten ‚Berichte laſſen Gallas und Croneberg den 
Rechten Holk den Linken, Schaffgotſch und Schaumburg das 
Centrum, Rinach und Defurt die Reſerve commandiren. Was 
den Feldmatſchall Gall as betrifft ſo war dieſer, wie es die 
Briefe Wallenſteins an ihn beweiſen, gar nicht zugegen, ſon⸗ 
dern ſtand in Chemnitz. Ich Bin fo gluͤcklichſ geweſen den 
Plan zur Schlachtordn ung von Wallenſteins Hand aufzu— 
naeh und theile ihm hier in getrener Nachzeichnung mit. 

Wallenſtein hatte nach feiner eignen Angabe in Diodatis 
Bericht vor. Dappenheims Ankunft nicht mehr. als zwoͤlftau⸗ 
fend Mann beifammen; die Berichte der Gegner theilen ihm 
dreißigtauſend und daruͤber zu. Zur Vergleichung mit dem. 
‚beiliegenden Original Plan will ich: beilaͤufig auf die Abwei⸗ 
chungen anderweitiger Berichte über die Aufftellung des kai⸗ 
— Heeres aufmerkſam machen. 

Gualdo Priorato giebt folgende Aufftellung an: Auf dem 
Yinfen Flügel commandirte Zfolani eine Maſſe von 28 Schwaz 
dronen Croaten und ungariſcher Reiter. Hinter dieſen ſtan⸗ 
den. drei Schwadronen Cuͤraſſiere von Cronenberg, Goͤtz, Def⸗ 
furt, Terſika und Bredau. Das Corps de Bataille ſtand in 
drei Linien; die erſte war aus einem großen Bataillon von 
Compagnien der Fußregimenter Berthold Wallenſtein, 
Chiefa, Coloredo und Herzog Savelli gebildet und hatte fiez ‘ 
ben. ſchwere Stuͤcke vor der Fronte. Die zweite Linie be⸗ 
ſtand aus weiunddrehhig Compagnien Infanterie, in zwei 
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Bataillons getheilt, der Regimenter Sattas, Grana, Hoff, 


Geyſa, Contrees, Brenner'u, a. Zu ihrer Rechten hielten 
24 Schwadronen Küraffiere des Grafen Dttavio Piccolomini, 


des Marquis Gonzaga, Strozzi und Coronino, die, Oberſten 


an ihrer Spitze. Sie hatten zwiſchen ſich mehrere Pelotons 


— 


Musketirer. Nahe bei dieſen ſchloſſen zwei andere große 


Schwadronen von Hieronymus Coloredo, Reichenberg, Sparr, 
‚Schaumburg und Officutz den Weg von Ligen oberhalb der 
‚Mühlen. Zu ihrer Rechten ftand ein großes Bataillon von 16 
‘Compagnien Neugeworbener von Dona, Montecuculi und 
Zerfita, welche 15 Schwadronen. — un‘ Dragonet von 
Forgatz unterſtuͤtzten. 

Die Reſerve oder dritte ene, Bel — bie Fi 
eines großen Bataillons hatte, bildeten 22 Infanterie Com⸗ 
pagnien der Regimenter Max Waldſtein, Contrees, Fugger 
und Herzog Heinrich von Sachſen Lauenburg. ‚Zur Linken 
ftanden 30 Schwadronen Küraffiere, geführt von den Ober: 
fen Mareini und Haraucour, neben fih 10 Schwadronen 
Croaten und Ungarn. Die Artillerie vertheidigte, von ‚gutem 


Fußvolk unterftügt, den Graben; fiebenzehn Stuͤck waren 


auf der Höhe bei den Muͤhlen aufgepflanzt. Gallas führte 


den Vortrab des rechten Flügels, Croneberg und Deffurt hiels 
ten zur Linken. Offieutz befand ſich an der Spitze der gans 
“zen Infanterie, der Herzog im Centrum, ‚begleitet: von den 


Meinzen von Toskana, dem General Commiſſair Grafen 


| y. Michna und allen Edelleuten und Offisieren des. Gefolges. 


Schaumburg commandirte den linken Fluͤgel des Corps de 


bataille, Rinoch, Haraucour und Diodati die Reſerve. 


Gualdo Priorato iſt der ein zige gleichzeitige Geſchicht⸗ 
ſchreiber, welcher die einzelnen Regimenter des kaiſerlichen 
Heeres in dieſer Schlacht namentlich auffuͤhrt; in dem „ſchwe— 
diſchen Soldaten von Spanheim und dem Theatrum Euros 


— ae 
pänm. werden nur die. Anführer. der Hanpttreffen ‚genannt, 
allein, fie weichen. nicht nur untereinander, ob, ſondern Sualdo; 

hat ſelbſt die Namen. vielfältig verwechfelt, woriber der preus 
ßiſche Officier in ſeinem Discours ‚sur. les batailles de Brei- 
tenfeld, ‚eb Lützen; zum, Francheville. ihn zurecht weift, obs 
wohl: nicht immer mit, vollem. Rechte. Gualdo führt Defour 
mit. einem. Küraffier, Regiment, auf; der, preußifche Dfficier 
theilt, ihm, ‚ein Infanterie⸗Regiment zu, „weil ſich bei der 
Schlacht von Breitenfeld ein Jufanterie ⸗Regiment Defour 
befand. Auf Wallenſteins eigenhaͤndiger Schlachtordnung be⸗ 
findet, ſich Defour unter, den, Cavalleries Negimentern des lin⸗ 
- fen Fluͤgels. ‚Bei Gualdo ‚finden wir Coloredo einmal. in 
dem erften Infanterie Treffen und. dann «noch, einmal unter 
der Savallerie ‚des, ‚rechten Flügels. ; Der. Verfaſſer des. dis- 
cours ſtreicht den Namen Coloredo bei der Infanterie, und 
laͤßt ihn, weil er in der Schlacht von Breitenfeld ein Regi⸗ 
ment zu Pferde. commandirt hat, in der Schlacht von Luͤtzen 
ebenfalls. ein Regiment zu Pferde. In dem eigenhändigen , 
Dane findet man den Namen Coloredo einmal bei dem 
. Centrum. der Infanterie des; erfien Treffens und auch bei der 
Avantgarde. ‚des. rechten Flügels. — Holk flellt Gualdo uns 
richtig. unter das Fußvolk; der Verfaſſer des discours auf 
den linken Fluͤgel unter die Cavallerie, nach Wallenſteins 
Plan ſteht er auf dem rechten Fluͤgel. Terczka, den Gualdo 
unter die Infanterie ſtellt, ſteht in Wallenſteins Plan bei der 
Cavallerie des rechten Fluͤgels. Mehrere bedeutende Namen, 
welche Gualdo auffuͤhrt, finden ſich auf Wallenſteins Plan 
nicht genannt; z. B. Gallas, welcher, wie es Harte richtig 
angiebt, und ich es mit Briefen belegen werde, nicht gegen, 
waͤrtig ſein konnte. 

Eben fo ‚abweichend, tie. über die Stärke der Schwer 
den, find die Angaben uber die des Wallenfteinfchen Heeres. 
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Der — in ſeinem  traite ‚sur 1 colbauns berech⸗ 
net die Staͤrke einer kaiſerlichen Brigade zu 4000 Mann; 
dies sähe 25,000 Mann für die 5 Brigaden und außerdem 5 
zähle: er noch 3000 Musketire anf den Flügen. Nach dem‘ 
Theatrum Europaͤum Hatten Gallas (war nicht zugegen) and 
Holk 12 bis 18,000 Mann, Pappen heim 12,000 3 dm Gan⸗ 
zen’ ſei Wallenſteins Heer 40,000 Mann ſtark geweſen· zit 
Der ſchwediſche Soldat giebt Wallenſtein 20,000: Man, h 
PDappenheim 12,000, Gallas und Hole 16,000, im Ganzen 
48,000 Mann. Sr M. d.M, in feiner ee 
de’ Gustav Adolf ſagt, daß Wallenſtein nach der Bereini 
gung mit Pappenheim 36,000 Mann’ ftark gewefen, 
Diodati giebt in dem auf Wallenſteins Befehl dem Rai s 
ſer abgeſtatteten Bericht die Staͤrke des kaiſerl. Heeres af 
12,000 Mann an, wobei jedoch Pappen heims Regimenter 
nicht mit gezaͤhlt ſind; Burgus Angabe iſt hiermit gleichlau⸗ 
tend. Die wahre Staͤrke wird ſich niemals ermitteln laſſen; 
denn wenn man auch genau weiß, wie ſtark die Brigaden 
und Regimenter effective. fein ſollen, fo muͤſſen wir doch 
annehmen, daß nach dem Lager bei Nürnberg und den ans 
geftrengten Maärfchen dem Spätherbit feine einzige Com⸗ 
pagnie vollzaͤhlig war. Jede Parthei ſchrieb ſich den Sieg 
zu, und fand es ——— die — Staͤrke beratyufsgen 
und die des Feindes gu Äbertreiben, 
Zur Erläuterung des Entwurfs der Schlochtorduung von 
Wallenſteins Hand bemerke ich nur folgendes. Man’ fieht 
es ihm fogleich an, daß er aus freier, Hand gezeichnet wurde, _ 
doch ift die Sorgfamfeit die bei dem Ausmahlen und Linii⸗ 
ren von Wallenftein darauf verwendet wurde, nicht zu vers 
kennen. Durcd die rothe Farbe follten wahrſcheinlich die 
Infanterie⸗ Regimenter bezeichnet werden; durch Die grauen 
Felder mit ſchwarzen Strichen die Cavallerie, durch die ſchwar⸗ 
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zen Vierecke die Reſerve. Der linke Fluͤgel, welcher in das 
Feld hinaus zu dem Floßgraben reichte, ſollte durch eine 
Feldſchanze (I) gedeckt werden, die. Zeichnung. davon iſt eben 
ſo unvollſtaͤndig und raͤthſelhaft wie Fig. II, wodurch die 
Windmuͤhlen bezeichnet werden ſollen und Nr. III, die Stadt 
HLuͤtzen mit den „holen Zwerch⸗ (Kreuze) Wegen, woran ſich 


2 rechte Fluͤgel lehnt. Daß es nur ein Entwurf war, der 


bei der wirklichen Aufſtellung noch manche Abänderung er—⸗ 

fuhr, muͤſſen wir daraus vermuthen, daß manche Namen 
zweimal vorkommen, was jedoch auch ſeinen Grund darin 
haben kann, daß das Regiment getheilt werden ſollte. Bei 
den Windmuͤhlen finden wir ein rothes Viereck mit ‚Gene 
ral⸗Zeugmeiſter“ bezeichnet; diefe Stelle nahın! der ältere 
Breuner ein; neben ihm ſteht Grana, welcher ebenfalls den 
Befehl über eine Abtheilung Geſchuͤtze führte, Coloredo bei 
Nr. 5 iſt wahrſcheinlich Hieronymus Coloredo, da der Name 
des Feldmarſchall Lientenants Coloredo auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel unter der Avantgarde vorkoͤmmt. Die Meiterei ſteht auf 
den Flügeln noch Treppenfoͤrmig aufgeftelltz im den beiden 
mit 12 bezeichneten Haufen fanden wahrfcheinlih Muske— 
tiere zwifchen den Schwadronen, Auf dem äußerften linken 
Flügel iſt (Mr. 7) für Dappenheims. Infanterie durch die 
Namen Mevode und Reinach die Stelle bezeichnet. — Dee 
Troß ift mit dem Namen Canally ar und —* nk 
der Bagage hinter der Neferve, — 

As der König. feine Schlachtordnung eis — 
er noch einmal die Reihen auf ſeinem weißen Leibroß und 
hielt nach ſeiner Gewohnheit Anreden an die Soldaten. Zu 
den Schweden und Finnen fagte ers „Ihr redlichen Bruͤ—⸗ 
der und Landsleute, haltet euch heute wohl, wie es tapfern 
Soldaten gebuͤhret, ſteht feſte bei einander und fechtet ritter—⸗ 
lich fuͤr euern Gott, für euer Vaterland für euern König, 


Werdet ihr folhes thun, ſo werdet ihr vor Gott und: der 
Welt Gnade und Ehre haben und ich will es euch redlich 
lohnen, werdet ihrs aber nicht thun, ſo ſchwoͤre ich euch, daß 
eures Gebeines nicht ſoll wieder in Schweden kommen. Aber 
ich kann in eure. Tugend den geringſten Zweifel nicht ſtellen, 
deren ich durch fo viel tapfere Thaten verſichert binz nehme 
auch. an euren freudigen Gebärden genugſam ab, daß ihr ehr 
in den Tod mit mir zu gehen und maͤnnlich — als 
dem Feinde den Ruͤcken zukehren und ſchaͤndlich zu leben 
entſchloſſen fd. Dann ritt den König zu den 
Regimentern und vor der Fronte haltend ſagte er mit ver⸗ 
nehmlicher Stimme: Ihr meine redlichen Bruͤder und Cam⸗ 
meraden, ich bitte und ermahne euch bei euerm chriſtlichen 
Gewiſſen, eignen Ehre auch zeitlichen und ewigen Wohlfahrt, 
thut eure Schuldigkeit, wie ihr ſie ſchon oft, und noch vor 
einem Jahr nicht fern von diefem Orte bei mir gethan: Habt. 
Wie ihr damals den alten Tilly und deſſen fieghafte Armee 
einen herrlichen Sieg durch göttlichen Beiftand abgedrungen, 
ſo zweifelt nur nicht, der heut uns gegenüberftehende Feind 
wird Eeinen beſſern Markt haben. Geht nur friſch mit mie 
- Daran, denn ihr ſollet nicht unter mir fondern auch mit und 
neben mir fechten. Sch will euch ſelbſt voran geben, euch 
den Weg zum Treffen und zum ‚Sieg zeigen, und mein Leib 
‚und Leben: gleich wie ihr daranı ſetzen. Werdet ihr feft bei 
‚mir ſtehn, wie ich in euch das gewiſſe Vertrauen fege, wird 
‚ung ‚der ewige Gott hofientlich den Sieg verleihen, und ihr 
fowohl als eure Nachkommen deſſen zu genießen: habenz wo 
nicht ſo iſt es um eure Religion, Freiheit, Leib und Leben, 
‚zeitliche und ewige Wohlfahrt geſchehen.“ Er ließ hierauf 
“son den Trompetern Luthers Lied: Eine feſte Burg ift unſer 
Gott, blaſen, die deutſchen Regimenter ſem ac ‚von dem 
‚Könige gedichtete Bed; an uhaeı,. art Anand 
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Werzage nicht du Haͤuflein Hein, 
Obſchon die Feinde Willens ſeyn 
ef Dich gaͤnzlich zu zerſtoͤren. u. ſ. w. Er 
* Feldgeſchrei gab der Koͤnig daſſelbe Wort, wie bei der 
Schlacht von Breitenfeld: „Gott mit uns!“ Als der König 
wieder zu feinem "rechten Flügel Fam und alle bereit fand, 
rief er mit heller Stimme „Nun wollen wir daran , das 
walt der liebe Gott, Herr Sefu hilf, wir ſtreiten heut zu 
deines heiligen Namens Ehre!“ So ritt er nächtern und 
ohne den Bruſtharniſch, dem er mir den: Worten: „G Gott ift 
mein Harniſch“ zurück wies, zur PEN ji das — * er 
nicht zuruͤckkehrte 

Bis auf —— war er an die feindliche 
— herangeruͤckt, das Zeichen zum Angriff ward 
gegeben, die Reiterei ruͤckte vor, die Kanonen fingen an zu 
ſpielen, doch blieb die Richtung des Angriffs lange Zeit noch 
unentſchieden, da ein —* Nebel das ganze Schuecheſeld 
bedeckte. 

Der Herzog fie am — Morgen die Generale und 
Oberſten an ſeinen Wagen kommen, den er ſelten verlaſſ ſen 
konnte, da er fortwährend am Podagra litt; abwechſelnd 
wurde er in einer Sänfte getragen. Nachdem er die nöthigen 
. Befehle ertheilt, ließ er ſich fein Schlachtroß vorfuͤhren, doch 
mußten die metallenen Steigbuͤgel mit Seide umwunden wer⸗ 
den, da ihm die Fuͤße ſchmerzten. Er durchritt einen Theil 
der Schlachtordnung, zu dem andern lieg er fich tragen oder 
fahren , redete den. Soldaten herzhaft zu, fprach von dem 
Ruhm ihrer Waffen, von Belohnungen und Chrenftellen, 
weiche dem Tapfern zu Theil werden follten. „Jeſus Mas 
ria“ war das Feldgefchrei, welches ser ausgab. 

Erſt gegen zehn Uhr des Morgens zertheilte fich der Nes 
bel. Der Koͤnig machte abwechſelnd mehrere Scheinangriffe 
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auf die beiden Fluͤgel, bis er endlich den Hauptangriff auf 


die Fronte gegendie Batterien an dem Windmuͤhlen richtete. 
Um dahin zu gelangen mußten die Musketiere ans den Graͤ— 


ben verjagt werden; die ‚gelbe. Brigade! drang: hier durch und. 


fieben feindliche. Geſchuͤtze wurden von den Schweden genom⸗ 
men. Die Schlacht zog ſich jetzt mehr nach dem linken Flür 


gel hin, wo unterdeſſen Pappenheim mit einigen Regimentern 


zu Pferd eingetroffen war "; "Mit gewohnter Unerſchrocken⸗ 
heit. führte ex feine Neiter den Schweden entgegen,nallein eine 
Falkonetkugel zerfchmetterte ihm den linken Arm und er mußte 


aus dem «Gefechte: gebracht werden. In Leipzig, wohin 


man ihn brachte, hauchte er am andern Tages feine Hel⸗ 


denfeele aus; Wallenftein verlohr an ihm den tapferften und 


‚srenften Freund in dem Heere. "Der König, der bei dem 











*) Nach Herzog Bernhards Bericht bei Siri (VII, 541), 

den wir im Anhange zu: diefem Bande mittheilen, Fam Pappens 
heim fo zeitig an, daß er feinen Reitern einige Zeit zur Erholung 
gönnen Eonnte.  Diodati berichtet ebenfalls, daß Pappenheim ans 
kam, als der König den linken Flügel bedraͤngte. Demnach hätte 


Pappenheim viel fruͤher Antheil an der Schlacht genommen, als 


man es gewoͤhnlich angeführt. findet. Diodatis Bericht ſcheint 
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"hierin vollen Glauben zu verdienen, denn Wallenſtein haͤtte viel. 


‚eher Urfadhe gehabt, bie Ankunft Pappenheims. ‚als verfpätet 
anzugeben. — Auch Burgus berichtet (Comment. 1. III, c. 24), 
daß Pappenheim mit feiner Reiterei ſo zeitig eintraf, um fid) vors 
‚her. erholen zu Fönnen. „Popennaimus quöque ‘cum iis, quos 
-diximus, equitibus et Draconibus advenit,, cui recedente calo- 
‚num turba cum impedimentis, quae Vollestainus Lipsiam ver- 
sus. tendere jussit, ut Popennaimu locum darent, in sinistro 


latere locus assignatus est, in ea pärte, in quain 'verisimile 


erat hostem impetum ‚non facturuim, ut fessi ex itinere milites 
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Andrange Pappenheims ſeinen rechten Fluͤgel in Unordnung 
weichen, die eroberten ſieben Geſchuͤtze wieder verlohren gehen 
und ſeine Brigade uͤber die Graͤben zuruͤckweichen ſah 9, 
eilte dahin, ward durch eine Kugel in den Arm verwundet 
und gerieth dann unter die kaiſerlichen Reiter, die ihn ohne 
zu erkennen niederſchoſſen. Während die Schlacht noch uns 
entfchieden war, erfuhr Wallenftein. bereits des Königs Tod, 
Officiere und Soldaten beſtaͤtigten es, ein — von 
Holt: zeigte einen Sporen des Könige Ay 
Die Regimenter, welche Dappenheim — * hatte, 
** als ihr Fuͤhrer gefallen war, in Unordnung und 
flohen ſchaͤndlich, die gelbe und blaue Brigade der Schweden 
drangen wieder vor, Goͤtz und Terczka hielten einige Zeit 
Stand, allein auch fie. wurden geworfen, Piccolomini war 
der Einzige, der mit ſeinen Reitern tapfer aushielt; fuͤnf 
MPferde wurden unter. ihm erſchoſſ ſen, ſechsmal ward er ver⸗ 
wundet ohne daß er das Feld verließ ***). Wallenflein be⸗ 

y In einem Schreiben des Herzogs Bernhard d. d. Naum⸗ 
burg den 7. Nov, an Herzog Wilhelm wird Klage ,, über leicht⸗ 
fertige Befelfen geführt, welde zu Anfang der Schlacht, als es 
mit den Schweden ſchlecht geſtanden, ausriſſen. ‚©. Roͤſe EN 
Bernhard, ‚Bd. 1. Anmer?. 54, Seite 367. 

or). Die verfchiedenen Berichte über Guſtav Adolphs Son Kinder 
man in-einem ‚„„Anhange‘ zu dieſem Bande’ zufammengeftellt. - 
er Burgus, der in: der Schlacht "unter Wallenftein 
focht, fehreibt den’ Verluſt derfelben vorzüglich der fchlechten Hal⸗ 
‚tung der kaiſerlichen Neiterei zus „Amisso Popennaimo no- 
ster ab ea parte’equitatus'manifeste in turpem fugam- se ver- 











"tere; neque secius qui ad dexteram | ‚positus- fuerat, fecit, ex- 
ceptis 'comite Terzca , 'Götzio , nonnullisque tribunis, qui cum 
. suis legionibus diutias restitere, sed cum hostilem impetum (o- | 
lerare non possent, ipoi quoque versus Lipsiam se receper& 
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fand ſich dem Berichte Diodatis zufolge, allenthalben an 
der Spitze der Truppen, brachte wo Unordnung entſtanden 
war, die Gewichenen wieder ins Gefecht, ging ins Gemenge 
mit dem Feind und ſeine Gegenwart erfuͤllte die Soldaten 
mit Muth. Von ſeiner Umgebung wurden mehrere ſchwer 
verwundet, er ſelbſt erhielt eine Musketenkugel in die Hüfte, 
die jedoch nicht eindrang. — +» Um den Angriff der Schweden 
‚auf feinen rechten Flügel abzuwehren hatte Wallenſtein gleich 
zu Anfang der Schlacht Bier Stadt Lügen anzuͤnden laſſen; 
alfein der tapfre Herzog Bernhard v on Weimar drang un⸗ 
aufhaltfam vor. Eben ordnet er einen neuen Angriff auf 
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Solus Octavius Piccolömineus cum 'sua legione inter medios 
hostes intrepide usque ad praelii finem stetit; factaque seplies 
irruptione ac edita late str age, amissis quinque equis, qui sub 
se fuerant confossi et supra ducentis ‚militibus, » ipse sex sclopi 
ictibus saucias adhuc pugnans,. optimi fortissimique militis ac 
Ducis nomen promeruit.. Caeterum ea. fuit .nostri equitatus. 
fuga, ut demissis, provolutisque in coeno signis, ‚eitatissimo 
cursu aliquae turmae Lipsiam usque. iperfugerint, cum inse-. 
quentem neminem post terga haberent; admissoque novo fla-. 
gitio, majorem effecerunt eulpam „ namque Lipsiam, prope, 
quum in nostra impedimenta, quae eo deducebantur, incidis- 
sent, majorem eorum partem expilarunt; strenui.quidenn mili- 
tes, qui sine praeda,omnino a certamine: —— noluerunt. 
Dilapsis nostris equitibus totus hostium impetus: in pedites in», 
cubnit.’’ Nachdem. er. weiter, berichtet , wie die Schlacht noch bis \ 
eine Stunde nad. Sonnenuntergang, gewährt und Wallenfein end: - 
lich ohne Sang und Klang nach Leipzig abgezogen, koͤmmt er noch 
einmal auf bie flühtige Reiterei zurüds „Ettalis quidem fuit 
Lützensis pugna, Lipsiensi non ‚inferior, quarum utraque ini- 
“qua Caesareis. fuit ob equitatusignoviam, qui suas Ram 
‚tes non egit etc. etc,” (Lib. IIL c. 24). 


de 
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die Batterien bei den Windmuͤhlen am, als ihm der von. 
Truchſeß die Nachricht von dem Tode des Koͤnigs bringt. 
Sogleich fliegt er hinuͤber zum rechten Fluͤgel, uͤbernimmt den, 
ihm von Guſtav ſchon vor der Schlacht, auf dem Fall daß 
ihm etwas Menſchliches begegnen ſollte, übertragenen Ober— 
befehl, und dringt, wie fehr auch der vorfichtige Kniephauſen 
zum geordneten Rückzug raͤth, auf Fortfegung der Schlacht. 
Den Soldaten fündigt er an, daß es gelte den verwundeten 
König aus den Händen der Feinde zu retten und > entflammt 
hierdurch ihren Muth aufs neue ”). | 
Der Angriff wurde jegt wiederum gegen die Windmuͤh⸗ 
len gerichtet und der Kampf noch hartnaͤckiger als das erſte 
Mal. Da flog in dem Ruͤcken der Kaiſerlichen ein Pulvers 
wagen !auf und brachte Umordnung in die Reſerve, welche 
Wallenſtein ſo eben heranzog. Die Vordertreffen glaubten 
ſich umgangen und im Ruͤcken angegriffen, die Schweden bez 
nutzten dies und warfen die Kaiferlihen ans den Gräben 
und aus den Batterien. Die oberften Heerführer des kaiſer⸗ 
lichen Heeres fochten mit ausgezeichneter Tapferkeit; in Dios 
datis Bericht werden außer Pappenheim und Piccolomint 
auch noch der Graf Harrach, der Graf Berthold Waldftein, 
Feldmarfchall Holke, Marchefe di Grana, General» Feldwachts 
—— alone ——— der —— ⸗Feldzeugmeiſter 











fe laßt (88. 1; ©. 180) mit Berufung auf des uns 
glaubhaften. Bingräfs: ‚Apophthegmata den Herzog ben Tod des 
Königs, den er felbft noch nicht zuverläffig wußte, mit folgender 
Rede ankündigen: ),,Ihr Schweden, ihr Finnen, ihr Deutſche! 
Euer und unfer Verfechter der Freiheit iſt todt! Für mid, ift das 
eben kein Leben mehr, wenn ic feinen Tod nicht rächen foll. 
Wohlen denn! greift Unverzägt den Feind an, und wer beweifen 
will, baß er den König lieb gehabt habe, der thue es Te wa 
mis und fechtet als RER ae R 


Breuner der Aeltere,, Graf Terzka und noch mehrere andere 
nahmhaft gemacht. «Der Abt von Fulda, der aus großer 


Vorliebe für. den Herzog. fich bei dem Heere eingefundem hatte, 


„um, — wie er aus Neumarkt vom 25. Oct. an den Herz 
zog ſchreibt, — ald der (&lehießn Soldaten oder Diener 


einer accomodirt: zu werden,‘ en * * mit dem 


er ; RT: 











| BR 5) No, 372. wu 
Der Abt zu Fulda an den ‚Herzog, von 1 Srießfand. 
Durchlauchtiger und Hochgeborner Fuͤrſt! 


€. L. Seien meine bereitwillige Dienſte Jederzeit bevor. E. 


E werden noch guͤſtig zu entfinnen wißen, was ich durch Ihro 2. 


dem Herrn Biſchoffen von Wien vor dieſem, Wie dann auch den 


Herrn Veldtmarſchalken den Grafen von Aldringen in Neuligkeit 


E. ®. meiner wenigen perſchon wegen habe vnderdienſtlich vor 
vndt ahnbringen laßen, darauf ©. L. ſich Jedesmahlls alſo gleich 


erklerett, daß ich ſolches nicht genugſam weiß mit meinen gerin⸗ 


‚gen dienſten die Beit meines Lebens zu beſchulten, habe mich zu 
den Endt biß anhero begeben, dienſtlich durch brif Zaigern zu eve 
kundigern vndt mit Begier erwartent, was ©. 8. miehr forthin 
erſchaffen und gebieten werben, denen allen will id fleißig vndt 


gehorſamlich nachgeleben, darbei vnderdienſtlich bittent, €. ®. woll⸗ 


ten gleich geruhen vndt meiner geringen perfhon wegen Shro Een 


vngelegenheitt oder mißfallen verurſachen, Ich begehre nicht mehr 


als E 8. ſchlechſten Soldaten oder Diener einer accommodiret zu 
ſein. €. L. hiermitt m den aus bes ——— vndt mich 


* treuen dienſten befehlent. 
Datum Reummardt ben 25. Oetober Anno 1632, 


€. I EL “ 
m nimiger allezeit | 


| Bernhardt. Abbt zue Fulda’ mpia, 
Zum Beweife, | wie ſich zu jener Zeit Bürften aus hoben Häus 
fern um Wallenfteins Gunft bewarben, fügen wir hier noch einen 


a 
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Der Werluſt der Batterien ben den Windmuͤhlen, die 
ordnung; — — ——— ent⸗ 








Brei ——E— —D eines Mart⸗ 
grafen von Brandenburg an ihn beir⸗ I3mIF  NOM YrIsTirbR 
ar I IE) 1 JE 1333 —* —— sÄyf ing hanir wc Ct — PR EN 3 
mine Pi ItrW. In: ER »Noi: ar! BE TERTAGE TER 2), 
—— Withelm —* zu Steig an den — 
von Frledland und Mecklenburg. | 
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© .,„Bodgehornes Bir, freundliher ‚oielgeichten, Bere. Opeimb 
NER IR und ‚Schwager, EUER E): EI TTOEREEER SR 

IM Demnach ein hohes verlangen trage, mit Euer eiebden 
— bekannt zu werden vnd aber ſolches anitzo noch zur zeit 
die gelegenheit nicht gegeben, ſolches ins werkh zu ſetzen, Als hab, 
Ich Mich nichts deſto weniger erkuͤnnen wollen Euer Lbd. Meine, 
Dienſte, in meiner abweſenheit ‚mit dieſen geringen, Jedoch wohl⸗ 
meinenden ſchreiben freundlich anzupraͤſentiren, vnd mich zu E. Si, 
Dienſten zum beſten infinuiren, Vnndt als Ich nunmehr, dem Al⸗ 
lerhoͤchſten ſei dank, bei der Roͤm. Kaiſ. Maj. Meinen Allergne⸗ 
digſten Herrn, nicht ‚alleine, wiederumb gaͤnzlich außgeſuͤhnet, und 
auf frewen fues geſtellet, ſondern auch von Ihro Roͤm. Kaiſ. Mais . 
Mir in wehrender Meiner gefanglichen Haffthaltung Allegnedigſte 
Kaiſ. gnade widerfahren, So bin ich nun auch ‚hingegen wieberumb 
ſchuldig ‚SH Roͤm. Kai. May. Allerunderthaͤnigſte gehorſambſte 
trewe und geflßene Dienſte zu leiſten, vnndt wan es auch gleich 
mit ſtuͤrt vndt vergießung Meines Eußerſten Bluts troffen zu 
geben ſollte, alles aufzufegen, zumalen anigo da id) nuenmehr,. den. 4 
Ewigen, Allmädtigen Gott; ſei dafuͤr Preis und Ehre, zu der 
wahren und allein ſelickmachenden w hrheit der rechten vhralten 
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J Chatoliſchen Apoſtoliſchen Admiſchen Kitchen, duch Gottes fon: 


derbare Gnade gebracht, und baraus ſoolell befunden, das ich 
beides in geiftlichen als Politiſchen Principes vnndt proceduren 
heftigk verfuͤrt — Pa vndt gleichſam bei — lichten thage 


BL a a 


fanden war, Mangel an Lebensmitteln und die Nacht ber 
ſtimmten den Herzog von Friedland: den Ruͤckzug zu ‚befehs 
len und dem Feinde das Schlachtfeld zu uͤberlaſſen. WVerge— 
bens hatte er die ſechs Regimenter Infanterie von Halle, er 
wartet; fie trafen unter der Anführung der Dberften Graf 
Merode und Nainach erſt fpät am Abend ein, als: die Zei⸗ 
am zum Abzug bunte — —— en 

—J —— Herumb, getapft; —* er ber, geftatt ſeweh 
kegen Gott als auch der Roͤm. Fep May. oerfünbigt vndt vers 
griffen, das Ihr Kay. May. dahero nicht vnbilligk bewogen wor⸗ 
den wehren, anderer geſtalt vnd ſcherffer mit Mir zu procediren 
als Sie auß angeborner hoch lob und ruhms wurdiger Clementz 
gethan haben, Dahero Mir nun oblieget, alles das Jenige ſo bis⸗ 
hero wider Ihr Röm. Kay. May. von Mir fürgenonmen wors 
ben, nicht allein zu bereuen, fondern auch wiederumb einzubringen 
und zu erſtatten, Welchs E. Eben. Ic) Hiermit, daß Sie ſich dar⸗ 
über nebft Mir drob erfrewen mögen, Freundlich ahnfuͤgen wol⸗ 
len, Mit dienſt Freundlicher bitt, da Eur. Lden. Mid) in einer 
oder der Andern DOccafion Ihro Roͤm. Kay. May. Zum beſten, 
und E. £. zu dienen gebrauchen kuͤnden, Sie es nicht unterlaßen 
wollen, dan Ich mich darzu Iro Kay. May: zu ſonderbahren ges 
horſamb vndt trewen, E. & aber zu Freundtlichen dienſten ſchul⸗ 
digk erkenne, Mich brauchen zue laßen. E. S. wollen Mic nur ‚ges 
troſt darzu Emplochiren vndt meiner nicht ſchewen/ auch Mich ſon⸗ 
ſten zu dero beforderung laſſen bevohlen fein, die Ich in ſchutz des 
Allerhoͤchſten, Mich aber zu Ihrer beharrlichen hg sum trew⸗ 
lichſten empfehlen thue. 

Wien den 2. ‚September Kuno! 1632. 
Vndt verbleibe E. e. Aheit, 


— r trewer — und, ‚eönage 
teil, ih lebe. 


ch 





Wallenſteln's Briefe. IH. Band. 


Re 


feinen. Os, oder wie man es richtiger nennen Könnte, 
feinen weiteren. Marſch auf Leipzig, ohne von Bernhard vers 
folgt au. werden. Er ſah ſich gezwungen dem Feinde 22 
Schwere Geſchuͤtze und mehrere Feldſtuͤcke zu überlaffen, da die 
Pferde theils getödter, theils davongelaufen waren; dagegen 
führt Diodati in feinem Bericht. 60 dem Feinde abgenom⸗ 
mene Fahnen und Standarten auf. Die Angabe, daß kai⸗ 
ſerlicher Seits nur 3 Standarten und eine Fahne verlohren 
gegangen, ſcheint zu maͤßige wie überhaupt diefer Bericht von 

der Unzufriedenheit des Herzogs mit den fel dfluͤchtigen Offi⸗ 
cieren, deren er nach der Nuͤckkehr nach Prag eine gute An⸗ 
zahl hinrichten Tieß, nichts erwähnt. Der Verluſt beider 
Heere zuſammen wird gewoͤhnlich auf 9000 an Todten und 
Verwundeten angegeben, ſo daß die Kaiſerlichen 7000, die 
Schweden 2000 verlohren. Diodati giebt umgekehrt a daß. 
die Schweden. 8000 ‚die Kaiferlichen 3000 Mann verlohren., 
hätten, So. wenig. wie über, die. Stärke der Heere vor der, 
Schlacht, ‚eben fo. wenig find über Hu: —7 le 
Dederoun: vorhanden mi wıW2 
Wallenſtein befchloß von Leipio⸗ * — Baal 
das Erzgebirge nach Böhmen zu nehmen. Selbſt in dem‘ 
gluͤcklicheren Falle, daß er das’ Schlachtfeld hätte Behanpten 
fönnen, wär” ihm nichts anderes übrig geblieben. Sein Heer 
zaͤhlte nach der Schlacht gewiß kaum 10, 000 Mann; mit 
überlegner Macht fand Herzog Bernhard, ihm gegenuͤber; 
die Paͤſſe ſe an der Elbe hielt der Herzog von Lüneburg, der in 
Torgau fand, befest, in Dresden war Artün. mit 12,000 J 
Mann aus Schleſien angekommen, im Ruͤcken lagen verwuͤſtete 

x 

Laͤnder, der Winter war vor der Thür, mithin Bohmen das 
einzige Land, wo eine ſichere Zuflucht zu finden und die Wie— 
dervereinigung mit dem Kurfürften von Baiern und dem Ge: 
neral Aldringem möglich war. Der’ Weg nach Chemnik 
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wurde ihm durch den Feldmarſchall Gallas offen gehalten, 
und ſo führte er, nachdem er. in der Pluſſenburg bei Leib: 
zig, in Plauen, Zwickau, Chemnitz Freyberg, Meißen und 
Frauſtein Beſatzungen zuruͤckgelaſſen, den *3. Nov. die Arihee 
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Böhmen in die Winterquartiere IR: a4: Hr list — 
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lichen Befehl .erfhienene Bericht flimmt freilich nicht zu den ei⸗ 
genhandigen Gluͤkwuͤnſchungsſchreiben des Kaiſers an den ‚Derzog 
und zu dem Te Deum, weiches er wegen des bei Luͤtzen erfochte⸗ 
nen Sieges in Wien’ fingen lieg. Wie wenig unterrichtet, der Berf. 
über die bekannteften "Dinge iſt, oder wie abſicht lich er alles wider 
befferes Wiſſen verdreht, um Wallenſtein felbſt da, wo er. ein 
Verdienſt bat, Berrätgerei und böfen Willen aufgubürden, zeigt 
vornehmlich auch die Erzählung. von der. Schlacht von Luͤtzen. 
„Als nun der Friedtaͤnder, — fo lautet der Bericht, — von dem 
König (der nah dem Abzuge von Nürnberg ſich nach der Donau 
endete) ganz ausgefetzt und ſich mit der Häuptarmada in Mey: 
ben begeben, auch dafelbſten fein Binterguartier nunmehr fein ru⸗ 
hig zu haben vermeint, iſt der Koͤnig ihme bald ſtark nachgezogen 
und ſich zu Naumdburg Togirt, aldar, ob zwar der Friedländer 
gute Gelegenheit gehabt‘ mit und neben dem Pappenheimiſchen 
und Gallaſſtſchen Bolt den Feind ſelbſt anzugreifen, hat wo 
Friedland verneint, es müfe ſich auch der Feindt nach ſeinem 
| Kopf richt en und gleichfalls mit ihme einen Stiuftand halten, alfo 
das, wie ihme der deind am allernaͤchſten dugerüdt, er den Heren 
Grafen’ von Pappenhetm, welchen er kurz zuvor fo ſtark citirt 
und mit ‚großer: ungelegenheit⸗ deffen Volks auch mit weniger Ge⸗ 
fahr der untern Länder an der Weſer herauf‘ erfordert, von ſich 
gelaſſen. Worauf dann der König‘, welcher ſolche, des Friedlaͤn⸗ 
ders Sicherheit fuͤr einen Defect ſeiner Armaden gehalten, ihme 
näher Luͤtzen unter die Augen gezogen und weil Fried laͤnder ei⸗ 
nige Kundſchaft damalen nicht’ beſtellt, alſo underfehens auf den 
Hals kommen, Bu es an eihem wenigen gehaffe, daß nicht die: 
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———— Ritt fine oh” der Tod Dappänheti, 
die — der ihn umeingenden überzäpfigen Feinde, noͤthig⸗ 
ten, wie ſchon erwaͤhnt, den Herzog von Friedland zu einem 
eiligen Ruͤckzuge nach Boͤhmen. Obwohl er in dem Beſitz 
der Pleiſſenburg war, durfte er ſeinem ermatteten Heere nicht 
einmal einen Raſttag in Leipzig gönnen. Den Nov. des 
Abends ſechs uhr sogen’ die Haiſerlichen Bude das Peters 
ganze . Kapfeet. Kemada.ı vom Rn überfallen: und ‚aufs Haupt 
vertilgt, worden, „Ob nun, ‚wohl Sriedländer bafelbft Stand gehals 
ten auch dur Tapferkeit der kaiſerlichen Armada welche zwar. 
des. ‚Beindes feiner“ niht zu vergleichen gewefen das. ſchwediſche 
Volk mit großem Verluſt, auch ihres eigenen Königs das Feld 
quittirt, fo bat doch Triedländer ſich deffen nicht gebraucht, 
fondern das Feld und durch des Feindes Abzug erhaltene Wahl⸗ 
ſtatt ſelbſt aufgegeben, ſeine eigene und die vom Feind ge⸗ 
wunnene anſehnliche Artilleria im Stich gelaſſen und ganz un⸗ 
verſehener Weiſe die Flucht genommen und die ganze Laſt der 
Winterquartiere dem Koͤnigreich Boͤheim und andern Ihrer Maj. 
Ländern wiederum uͤber den Hals geſchuͤttet. Welches er zwar, 
dann mit: diefem wermeinet zu beſchoͤnigen, daß des Feindes Ar⸗ 
mada auch nach dem Treffen der feinigen zu ſtark geweſen, er ſich 
auch beſorgen muͤſſen, daß ihme nicht etwa der Paß und Retirade 
in Boͤheim von dem Feind abgeſchnitten wurde ‚, weldes aber zu, 
der verftändigen Soldaten, fo dieſer Rat felbft beigewohnt, 
Aa heimbgeſtellt wird,’ vr 
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chor nach Borna und Altenburg weiter dem Erzgebirge zu. 
Der Herzog folgte ihnen um neun Uhr nach. Holk gab dem 
Magiftrat die Schlüffel der Stadt zuruͤck, die * 
von den Schweden umringt wurde. — 


—— Marcheſe de, Grang, welchen der en de Aus, 
zeichnung zugedacht hatte, den Bericht von der gewonnenen 
Schlacht, wie die Kaiſerlichen ſie anſahen, und von dem Tode 
ihres gefuͤrchtetſten Gegners nach Wien zu uͤberbringen, war 
unterwegs krank geworden. Es hat deshalb nichs Befremd⸗ 
liches, daß der Herzog erſt 9 Tage nach der Schlacht den 
zweiten Bericht durch den General⸗Feld⸗Zeugmeiſter Diodali 
abgehen läßt. In der Meldung an den Kaiſer, welche aus 
Frauenſtein vom 26. Nov. datirt iſt, entſchuldigt ſich der 
Herzog hierüber und meldet in einer befonderen Nachfhrift: 
„daß der König gewiß todt mit vielen Wunden Ab der 
Wahlſtadt geblieben ſey N." BOY HIER, aa 


Bon mehreren. Geſchichtſchreibern und —— it, 
lenſteins wird angefuͤhrt, daß der Herzog erſt 9 Tage nad) 
der Schlacht den. Tod des Königs erfahren babe; aus Diss 
datis Bericht ſehen wir, daß ſhon ER der A der 
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| *) No, 374. Rast. 
Der Herzog von Friedland, an, den J— nn 


Allergnedigſter Kayſer und Her! unse 

Demnach zu E. Kay. May. Ich den Marchesen de, Ka 
omb diefelbe von der Schlacht bei Lügen wie auch wegen: aller. 
andern Beſchaffenheit dero Armada vnderthaͤnigſt zu berichten ab⸗ 
gefertiget, iſt derſelbe vnterwegs in eine unverſehene Krankheit 
gefallen, damit nun E. M. beffen allen rechte wißenſchaft vnver⸗ 
laͤngt haben mögen, Alf thue zw derofelben Ich zu jolchem ende, 
dero General Duarsiermeifter, Julio Diodati fhiden, welcher des 
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Tod des Koͤnigs bei den Kaiſerlichen bekannt wurde, da ein 
Trompeter von Holkes Regiment einen Sporen vorzeigte, 
Nur, die, ‚näheren Umftände erfuhr man erſt in Frauenſtein 
yon einem aus der Gefangenfchaft. zuruckgekehrten Diener 
des Herzogs Diodati traf den 29ften Nov. in Wien ein 
und nachdem er dem Kaifer mündlich berichtet, erhielt er von 
ihm Befehl, einen ſchriftlichen Bericht abzufaſſen. Dieſer 
Bericht iſt fo umfichtig, beftimmt und in vieler Nuͤckſicht ſo 
gewiſſenhaft abgefaßt, daß er noch fuͤr die Berichterſtatter 
unſerer Feldzuͤge zum. Muſter dienen kann. Diodati be⸗ 
ſchraͤnkt ſich nicht blos darauf, das was auf dem Schlacht⸗ 
felde vorgegangen iſt, zu berichten, er erhebt fich über den | 
blos tactifyen Rapport von der Aufftellung und dem 
Angriff, der Vertheilung der Waffen u. ſ. w. Zum ſtrat e⸗ 
giſchen Bericht, der auf das was vor und nach der 
Schlacht geſchieht, auf die ganze Kriegfuͤhrung Ruͤckſicht 
nimmt. Ein ſolches Aktenftück verdient ganz befondere Auf: 
merkfamkeit, denn von klagen Werth iR fein zweites aus 
—9* vorhanden. * Be d 
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‚De König it gewiß Todt mit BE: Wunden auf der Wahl 
ſtatt Todt blieben, 
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uͤber die Sortfätitee der kalſerlichen Armee, feie” der Ein- 
' nahme von Leipzig, bis nach der Schlacht bei Fügen. 


re von den Faiferlichen Truppen die. Gitadt: und 
Feftung Leipzig den 2ten November 1632 eingenommen war, 
feste der Generalliffimus, Herzog von Mecklenburg, die Arz 
mee in Bewegung, um fich der: Stadt Torgau zu bemächtiz 
gen, und die dortige Elbebrüde zu gewinnen, womit die Gr: 
oberung Sachfens erleichtert, und der Befig aller Churfuͤrſt⸗ 
lichen Laͤnder fuͤr uns verſichert fein konnte. Die Armee 
war auf dem halben Wege zwifchen Leipzig und Torgan bei 
Eilenburg angekommen, als die fichere Nachricht einlief, daß 
der General Pappenheim mit feiner Truppe fehon in der 
Naͤhe ſei; daher Se. Durchlaucht befchloß , ihm entgegen zu 
gehen und gegen Leipzig zurück zu kehren, wo der ‚Graf 
(Dappenheim), nachdem er bei Merfeburg die Saale: paſſirt 
hatte, ſich mit unſerer Armee vereinigte. Er uͤberredete den 
Generalliſſimus, feine ganze Stärke gegen Erfurt zu kehren, 
welches zus erobern leicht fein würde, da der Herzog von 
Weimar nur mit 5000 Mann dafelöft ſtehe. Indeſſen ging 
die Gewißheit ein, daß der König mit einer ſtarken Armee 
zu Erfurt angelangt, fei, und in großen Eilmaͤrſchen ſich naͤ⸗ 
here. Man Eonnte für ſicher annehmen, daß er den Chur 
fürftlichen Ländern zu Huͤlfe kommen wuͤrde, und da mit die— 
fen Nachrichten. die Sachen verändert waren, befahl Se. 
Durchlaucht, einen andern Weg gegen Weißenfelß einzu: 
fchlagen, weiche Stadt über die Saale liegt, nachdem der 
Oberfte von Suys mit feinem Infanterie⸗ und dem des 
Obriſten Breda Cavallerie-Regimente vorgeſtoßen war, um 
Naumburg, einen wichtigen Paß uͤber der Saale, dem ſie 


ziemlich nahe; kamen, zu beſetzen. Sie fanden: aber, daß der 
König ‚mit, einem Vortrabe von 5000 Mann zuvorgefommen 
war, und ‚eine Sauye agarde von 80 Musketieren gemacht 
hatte, daher man, nach einen leichten Scharmuͤtzel mit Breda, 
welcher in die Doͤrfer vorgeruͤckt war, ſich — Seits in 
guter Ordnung nach Weißenfels zuruͤckzog. 
| Mittlerweile war wer, König mit, feiner ganzen Armee 
At ‚die, Bruͤcke gegangen, und vor Naumburg gelagert, da⸗ 
hingegen . die Kaiferlichen bei Weißenfels fih in Schlachtords 
nung aufftellten, wo der Feind: in einigen: ſtarken Cavalleries 
Abtheilungen ſich ſehen ließ, nach: ſchwachem Scharmuͤtzel mit 
unſern Croaten aber ſich ſogleich zuruͤck zog, und nun unſere 
Armee in wenigen Doͤrfern um die Stadt herum fi ſich ſetzte, 
unterdeſſen man — Rab: fi. der — vor — 
verſchanze. 

Se. Durdlangeih war * —— den "König Per 
fuchen; weil aber.der grade Weg von Weißenfels nach Naums 
burg, des. anhaltenden Gebürges und der. fehr engen Päfle 
wegen, befchwerlich ift: ſo erhielt der General Quartiermeis 
fier den Befehl, mit einer Bedeckung von Croaten nad Zeiz 
zu gehen, welche Stadt von. Weißenfels zwei und von Leips 
zig drei. ‚Meilen liegt „ um die gelegenfte Straße. auszufinden, 
und. den Feind in feiner Stellung zu beobachten. | 

In. einer ‚fo. wichtigen Sache wollte Sr. Durchlaucht 
die Meinungen aller Oberfien haben, und befahl daher den 
Grafen Pappenheim und Holee, in: feinem Nahmen fih mit. 
ihnen einzuvernehmen. Sie zogen in Betrachtung, daß der 
König feinen Poſten in vortheilhafter Lage genommen und 
ſich darin befeſtiget habe; daß die Jahreszeit ſchon ſo weit | 
vorgerückt, und bei der Kälte fih im Felde zu halten, befchwers 
lich. fei, daß außerdem, nach den eingegangenen Nachrichten 
Clin von dem Grafen Heinzich von Braghe (Berg?) berens 
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net ſei, und man ellen mäfe, Neſen Platz außer Gefahr zu 
bringen, deſſen Verluſt doch von ſo geringer Folge war: und 
ſo vereinigten ſie ſich einſtimmig dahin, daß es vor > 
lich fein würde: den Feind aufzufuchen. ————— 

Alle dieſe Urſachen begruͤndeten Se Donchlaucht zu dein 
‚Entfchluffe, den Grafen von Pappenheim mit 2 Regimentern 
Croaten an die Weſer zu beordern, ſo daß er neben der gu⸗ 
ten Anzahl Truppen, die er dort unter den Befehlen des 
Grafen Gronsfeld gelaſſen Hatte, Coͤlln zu Huͤlfe kommen, 

und neue Werbungen in Weſtphalen und Paderborn veran⸗ 
ſtalten moͤchte. Inſchwiſchen wollte ‚Se. Durchlaucht die 
Armee an der Saale nach Leipzig, und andern Plaͤtzen um⸗ 
her, von Dresden. verlegen , und in Corps von Infanterie 
und Cavalferie nach ſolchem Berhältniffe eintheilen, daß, wenn 
der König einen diefer Orte angreifen. ſollte, er ſo lange wie⸗ 
derſtehn koͤnnte, bis alle uͤbrigen zur Huͤlfe ſich vereinigt ha⸗ 
‚ben würden. Um dieſen Entſchluß auszuführen, brach der 
Generalliffimus mit der Armee von Weißenfels auf; er lieg 
den Grafen Pappenheim mit 6 Infanterie und einigen Cas 
valleriesNegimentern gegen Merfeburg gehen, damit er das 
‚ziemlich fefte Schloß von Halle, welches 200 Königliche be; 
wachten, wegnehmen, die Truppe, wie es die Umftände dort 
geben würden, verlegen, und fofort feinen Weg. nach der, 
Weſer verfolgen möchte; mit dem Heft der — ſetzte 
ſich Sr. Durchlaucht bei Luͤtzen. 

Man konnte billig zweifeln, daß der Koͤnig im Angeſi ichte 
ſeiner Armee uns dieſen Platz uͤberlaſſen, daß er nicht mehr 
über die Saale zurück gehen und das Schloß zu retten ver: 
fuchen würde; daher hatte Sr. Durchlaucht die Obriften 
Suys und Contreras mit ihren Regimentern vorausgeſchickt, 
daß jener fih von Zwickau, difer von Altenburg verfichern 
follte; und damit der vn nicht zuvorkommen möchte, fchien 


— 298 


es rathfam, ſich mit der ganzen Armee vor Merfeburg zu lar 
gern um Pappenheim zu unterflügen; vielleicht auch aus 
‚guten Vorbedacht, den Daß von Leipzig und Dresden frei 
zu laßen, und dem Koͤnig den Weg zu oͤffnen, den er von 
dieſer Seite einſchlagen koͤnnte, um ihn ſodann in den Ruͤk—⸗ 
ken zu kommen, ihn mit entſchiedenem Vortheil zu bekaͤmpfen, 
oder ohne zu beſorgenden Nachtheil aus dem Reiche zu wers 
fen, auf welche Art in ein oder anderem Falle den ploͤtzli⸗ 
chen und aeg ** fürn die — ve | 
Wied n 

DE Fr die Gonsentenz des ‚Königs. mit lese Pop 
— in verkehrter Nichtung ſtand, und er den Abzug 
Pappenheims mit den zwei Regimentern ahnen mochte; ſo 
entſchloß er fih, uns mit großem Vortheil anzugreifen, 

Der Graf Rudolph Eoloredo marfhirte mit den Croas 
ten gegen Weißenfels, um einen im Schloß zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Hauptmann mit 100 Musketiren an fich zu ziehen. ‚Er 
fand den König mit feiner Armee vorgerhekt, im Angefichte 
der Stadt in Schlachtordnung gegen Lügen vordringend, und 
traf noch. fo gelegen ein, daß, obfchon der König Truppen 
gefchiekt hatte um das Schloß zu befegen, es ihm dennoch 
gelang, die 100 Musketiere zuruͤckzuziehen, und mit dieſer 
wenigen Infanterie und den Croaten, unter beſtaͤndigem, 
muthvollen Kampfe ver feindlichen Armee zur Seite 
pich (Rippach) zu erreichen. | 

Vorher ſchon hatte eu Dnshlauhr bei die —“ 
ten Nachrichten des Grafen durch daß gewoͤhnliche Zeichen 
der drei Kanonenſchuͤße die Armee unter das Gewehr geru⸗ 
fen, und es war ſchon Nacht, als alle Regimenter dem Waf— 
fenplaße Dei Lügen fich zudraͤngten, der König aber durch 
Rappich (Nippach) gezogen, und in einer Meile Entfernung 
von Lügen gelagert war, Inzwiſchen fuchte der Obriſtlieut⸗ 
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nant des F. M. Hole, fo, fehr auch die Dunkelheit der 
Nacht entgegen war, in Gegenwart Sr. Durchlaucht die 
Truppen in Schlachtordnung zu ſtellen, waͤhrend er durch 
ausgeſchickte Partheien die Bewegungen des Feindes bewachte, 
an den Grafen Pappenheim aber ſchickte Se. Durchlaucht 
Eilboten mit der Nachricht vom Entſchluſſe des Koͤnigs, und 
mit dem beſtimmten Befehl, daß er mit ſeiner ganzen Truppe 
umkehren, er ſelbſt aber in Perſon mit der ſchweren Caval⸗ 
lerie und den Dragonern in moͤglichſter Eile vorruͤcken moͤchte. 
Er hatte, als ihn der Befehl zufam, nach dem Eugen Wis 
derftande eines Hauptmannes, der. vom König mit: 200 Mann 
wenige Stunden. ‚vorher dahin abgeſchickt war, ſich der Stadt 
Halle ſchon bemaͤchtiget. 

Bei der erſten —————— hörte man, daß be 
König. gegen uns ins Treffen rüde, und Sr. Durchlaucht 
gab feiner Seits. folgende Anordnung: Rechts blieben in ge: 
ringer Entfernung vom rechten Flügel drei Windmuͤhlen, 
Lügen lag in der Fronte, der linke Flügel breitete fich in das 
Feld aus, die Artillerie war in der Fronte vertheilt, welche 
5. Abtheilungen Infanterie hatte, von 2 andern Abtheilungen 
and einer. Reſerve unterflüßt. Gleicher Weiſe ‚war die Car 
vallerie auf dem wechten: und: linken Flügel in Abtheilungen. 
aufgeftellt, damit fie die eine und die andere Slanfe der Arz 
mee beftens decken, nach Bedürfniß vorrücden, und vereinigt 
mit der Infanterie‘ den Feind angreifen koͤnnte. Die ganze 
Armee überflieg die Zahl von 12,000 Mann nicht. Unter⸗ 
deffen hatte der König nicht viel. weiter als außer dem Ka: 
nonenſchuſſ ſe, ſein Treffen dem unſrigen gegenuͤber angeords 
net; fieben Abtheilungen Infanterie in der Fronte, und 2 
Adtheilungen Cavallerie mit etwa eben foviel in Reſerve. Es 
iſt ſicher, daß ſeine Armee 25,000 Mann, ‚erreichte, Ueber die 
Fronte hinaus nahm fein. linker Fluͤgel die Aug auf 
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Luͤtzen, der rechte auf ein kleines Gehdlz, welches faſt in —* 
ser Linie mit feiner Fronte lag ). | 
re dieſer Bereitſchaft erwartete Sr. Durchlaucht, daß 
der König fich bewegen wiirde, um. ihn fodann anzugreifen. 
Als nun das Treffen in Bewegung kam, zeigte fiche, als ob 
man bald anf die eine, bald auf die andere Seite fih wer: 
fen? wollte endlich aber wurde in der Fronte angegriffen 
und die Cavallerie des. rechten Fluͤgels vorgeftoßen, um uns 
| fern linken Fluͤgel zu beſchaͤftigen; daher es nothwendig wur⸗ 
de, das Gepaͤcke linker Hand hinter unſer Treffen! zuruͤckzu⸗ 
führen, damit es nicht abgeſchnitten wuͤrde. So begegneten 
fich die Armeen in gleicher Faſſung und Heftigkeit, unter 
häufigen ie ni bie — ſchadeten: jeder 








) Unter den hinterlaſſenen Schriften des Strafen Montecus 
euli findet fih aus ber Relation des Grafen D. Camillo Gon- 
zaga, die Schlacht von Lügen betreffend, folgender Auszug: . Der 
Herzog von Friedland hat des Königs in folgender Schlachtord⸗ 
nung (ob er wohl im Anfang nur zwoͤlf tauſend Mann gehabt) 
erwartet, der rechte Fluͤgel ſtunde bei drei Windmuͤhlen, und der 
linke auf dem Feld, das Staͤdlein Lügen vor ſich habend; die Ar⸗ 
tillerie wurde in Fronte ausgetheilt, welche in fuͤnf Squadronen 
zu Fuß beſtanden, und von 2 und I Risegno sustentiret. Die 
Neiterei wurde gleih auf ben recht⸗ und linken Flügel dergeftals 
ten ausgetheilt, daß fi ie ein und. andern Squadronen der Armada 
bebeden, und ſich wo es von noͤthen avanciren, und die Schwedi⸗ 
ſche zugleich mit dem Fußvolk angreifen koͤnnen: die Bagage, al⸗ 
lerlei ungelegenheiten zu verhuͤten, hat der Herzog bis nacher 
Leipzig geſchickt, und iſt ſelbſten allenthalben zu allen Regimen— 
tern geritten, ihnen zugeſprochen, die Loſung Jesus Maria gege— 
ben, die Artigleria visitirt, und befohlen, daB wann der von Pap: 
penheim mit feinen Voͤlkern käme, er ‚bie Pofto wo bie ei 
geſtanden, occupiren ſolle. 


Ba 


Theil fuchte ſich über. die Reichen. cum Weg, um den Feind 
aus feinen Poſten zu verdrängen. Inzwiſchen kam der Graf 
Dappenheim ‚mit, einigen Regimentern Cavallerie nnd. Dra⸗ 
gonern, mit welchen ei: ſich auf den linken Flügel, ‚gegen den | 
der, König, wie. es fhien, am, heftigſten eindrang, wende ces | 
aber, indem er mit der, ‚gewohnten. —— 7— ngriff, 
wurde er ſchon im Anfange durch eine Falconetkuget 1, fer, 
verwundet aus, dem Gefechte. ‚gezogen, ‚um. ihn nach Leipzig 
zu bringen. Früher jedoch als er den a Elegte,.,enz, 
digte diefer im höchften Grade. tapfere Mann, N Dienſte 
Gottes aufgeopfertes Leben, nachdem er vor der Sch lacht ge⸗ 
beichtet, noch vor den letzten Athemzuge fuͤr die Vergebung 
ſeiner Suͤnden ‚und für, den Kaiſer gebetet hatte, in der, 
ruͤhmlichſten Gelegenheit, und unter dem heftigſten Kampfe,, 
den Deutfchland jemahl fehen mochte. F | 
Die Negimenter, welche Pappenheim geführt Hatte, na; 
gen. an in einiger Unordnung zu weichen; der Feind drang 
heftiger ein, umd. es war wunderbar anzufehen, wie im. Aus. 
genblicke des. helleſten Sonnenfcheines, ein dichter Nebel die. 
Unordnung dieſer Cavallerie verbarg, und fogleich wieder ver⸗ 
ſchwand, fo. daß ‚der Feind von. dem Oberften Piecofomini 
mit feinem Kegimente und dem von Goͤtz zuruͤckgeworfen 
wurde, welches von diefer Seite unfere Infanterie fo gut 
flantirte, daß, obfchon der Feind mehrmahls verſuchte in die⸗ 
ſelbe einzudringen, es ihm dennoch nicht gelang, auch eine 
ſtarke Anzahl Gelbroͤcke, die in entſchloſſener Bereitſchaft, ihre 
Musketen von den Pieken gedeckt, anruckten, von unſerer In⸗ 
fanterie angegriffen und voͤllig geworfen, auf ‚dem Plage 
blieb, und diefe ganze Abtheilung faft in einem Augenblide 
in einen. Berg von Todten verwandelt, einen bewunderswer⸗ 
then Anblick gab. Kein beſſeres Gluͤck hatten. die Blauröcke, 3, 
welche der Oberſte Piccolomini angriff, und ihnen. gleiche 
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Niederlage belbrachte wobei er ſelbſt ſechs Musketenſchuͤſſe 
davon trug, aber um feinen & Soldaten den Mut) nicht zu 
benehmen, ſie nicht achtete, ohne aͤrtzliche Huͤlfe an der Spitze 
ſeines Regimentes blieb, und nur erhitzter im Kampfe, kelne 
Gelegenheit verfäumte, mit dieſem Negimente in den Feind 
| zu fegen, ‚welches er dieſen Tag ſi ſieben mahl BR, und fünf 
— Pferde unter ſich gehabt hatte, 

Sein Obriſtlientenant Graf Avogadıe tr war toͤdlich ver⸗ 
Bine Alle Hauptleute und Offtzire hatten Wunden, der 
Major Martelli —* Hauptleuten Ag 200 Mann Stier 
Bei Auf dem Platze EN mep 

"Während die —* ſo im Seiken eh fortgingen, 
und man bisher nicht ausnahm, wem das Gluͤck den Preis 
des Sieges beſtimmt haben koͤnnte, wurde bekannt, daß der 
Koͤnig todt auf dem Wahlplag lag. Officiere und Soldaten 
die ihn ſehr gut kannten, beſtaͤtigten es; ein Trompeter von 
Holcke zeigte einen Sporn von ihm; aber immer wollte man’ 
den Gerücht nicht Glauben geben. Mit gewohnter Uner⸗ 
ſchrockenheit befand fi ch’ der Generafiffimus allenthalben an 
der Spitze der Truppen, brachte, wo Unordnung entſtanden 
war, die Gewichenen wieder ins Gefecht, ging ins Gemenge 
‚mit dem Feind; und gewiß gab feine Gehenwart den Sol 
daten fo viel Muth, daß an den Erfolg gar nicht zu zwei⸗ 
fein. war. Se. Durchlaucht wurde von einer Musketenkugel 
in die linke Huͤfte getroffen, blieb aber durch Gottes Guͤte 
für feinen und des Kaifers Dienft, fowohl vor diefem Schufe, 
der in die Haut nicht eindrang, als vor taufend andern Ras 
nonen: und Musketenkugeln verwahrt, Nahe an ihm erhielt 
der Graf Harrach, ſein Oberſt Kaͤmmerer, eine Musketenku— 
gel in die Kehle, die durch das Ohr ausdrang, wodurch die⸗ 
fet tapfere Cavallier ** Pferde fiel, von vielen überritten 
wurde, ſich aber denn loch aufraffte, und Zeit gewann aus 


dem Gemenge zu kommen. Die durchlauchtigten Prinzen 
von Thtan⸗ waren an dieſem Tage ſo eifrig ihre Tapferkeit 
darzuthun, fo begierig alles zu ſehen, Hallenthalhen dabei zu 

ſein, daß Prinz Mathiaß der ältere, nahe daran ma ar Ans 
Leben zw verliehen, da eine Kanonenkugel, ihm ganz nahe 
am Fuße, ſeinem Pferde durch den Bauch fuhr Der£ | 

lieutnant des F Mi Holke unterließ nicht, nit (gewohnte 
Muth: und Wachtſamkeit uͤberall herbeizuellen, und alles wie⸗ 
der herzuſtellen; man fah, mit welchem Eifer. dem us 

— —* und groͤßeren Ruhm zu erringen, er beſeelt war, 

Die auf dem linken Flügel bei den Windmuͤhlen —* 
* kaiſerliche Infanterie hielt den Feind auf, und 
ſchlug ihn, aufgemuntert von den Grafen Berthold Wald: 
ftein, der diefen Flügel befehligte, zuruͤck; und immer an der 
Spige feiner Truppe hatte diefer junge Cavallier mit äußerz 
ſtem Muthe ausgehalten⸗ * er am Ende eine —* 
gel in den Fuß erhielt. e 

Ehen dies that anne: Seits der —— is. EN 
dem mehrere Schüffe glücklicher Weife am Cuiraß abglitten. 

General: Feldiwachmeifter Eoforedo *) verlieh die: Infanterie 
nie; er fuͤhrte dieſelbe mit bewunderungswuͤrdiger Ordnung 
in den Kampf, benutzte alle Vortheile, um ſich dem uͤberle⸗ 
nen Feind entgegen zu ſtellen; er fiel, nachdem er den gan⸗ 
zen Tag unerſchrocken ſeinem Monarchen gedient, von den 
Musketenſchuͤſſen, die er am Kopf und in den Arm erhielt, 

Der General der Artillerie Breuner, während auch er Ans 

ftälten traf, wo es immer nöthig war, bekam einen Muster 
tenfchuß ins Geſicht. Ueberhaupt darf man ſagen daß, wer 
an diefem Tage, wo jeder feine‘ Schuldigkeit that, nicht ver⸗ 
wundet, Rom —* RD "Tah Stück immer e ame 
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mochtese Dieß war ‚hingegen nicht das Loos des. Abts von 

Fulda der, nachdem er vor der Schlacht der Armee den Sees 
gen ertheilt hatte, num: auf dem Wahlfelde umherritt, wo er 
auf einen Reiterhaufen ſtieß, den er von den unſrigen glaubte, 
aber. vom Feind an der Kleidung erkannt, durch einen Pie 
ſtolenſchuß ‚getödtet wurde. s So brachte man feinen Le ichnam 
zuruͤck. Beſſer erging es dem. Grafen Terzka, dem eine Fal⸗ 
conetkugel den; Steigbuͤgel kruͤmmte und ein Stuͤck von der 
Sohle des Stiefels wegſtreifte, ohne den Fuß zu beſchaͤdigen. 
Er hatte den ganzen Tag. an den Spitze feines Regiments, 
mit demſelben mehrmahl tapfer in den Feind geſetzt, und 

unſere Infanteries unterſtuͤtzt. Schon brach die Naht ein, 
als die feindliche: Cavallerie in: Unordnung das Feld räumte, 
welches dem Grafen Terzka nöthigte, mit der Infanterie nahe 
zuſetzen. Es begann abermahls ein heftiges Kanonenfener, 

und da noch eine ſtarke Abtheilung Infanterie eintraf, ſchien 
es „als wollte man in neuem Angriffe das Gluͤck verſuchen; 
aber das Zeichen zum Abzuge ward gegeben; dieſes nur, und 

die Dunkelheit der Nacht deckte die feindliche Unordnung. 
Bald daraufı fam der Graf Merode und Reinach mit den 6 
Regimentern voran nald der — des Sae⸗ ſchon 
vollendet war. ehren 

. Der Benmalifäinn — feine, ganze hr welche. 
Auf den eriten Poſten des Treffens immer noch feſt hielt; 
aber: ſie war To abgemattet, und es war bei dem Mangel an 
Proviant kein Mittel fie zuierfrifchen,.fowaf befi chloßen wurde, 
die. Armee nach Leipzig zu führen, wohin fie. um zwei Uhr 
in der Nacht im guter Ordnung: den Marfch antrat. 

Von der einen wie, von: der andern: Seite blieben Kanos 
ar anf den Wahlfelde zurück, weil die Pferde theile ges 
toͤdtet, theils verſprengt waren; und wenn auch der Feind 
einige gleich mit fich führte, fo ftieß doch den folgenden Tag 


beirden aBeinon Böpänieinec wien Luͤtzen der Ge⸗ 
neral Corpes auf 6 Stuͤcke mit der Bedeckung von Must 
ketiren, welche die — ge ae 





der — * wollten, bei einer entdeckten feindlichen Tru— 
aber ſich zuruͤckziehen mußteniine u PER Ania mar an 


Man darf annehmen daß in dieſer wuͤthenden Schlacht 


der Feind 8000 Mann, die Werwundeten mitgerechnet, verlo⸗ 
ren hat 9 aihtende 
nen iſt der König nach begonnener Schlacht nicht meheidez 
ſehen worden.t Gewiſſer weiß man ‚a daßn gleichſtimmig dem 
erſten unter der Truppe verbreiteten Gerichte, er um '2>Uhen: 





dach Ausſage der fpäferveint 





Nachmittags von einem Musketenſchuß ine den Arm getrofth 


fen, und als er ſich wetten wollte, von einem Neiterhaufen 
angefallen, mit zwei Piſtolenſchuͤſſen niedergeſtreckt ausgezo⸗ 


gen auf dem Platze liegen gelaßen, von den Seinigen aufe 
gefunden, und: zwei Tage daranf der Leichnam balſamirt wor⸗ 
den if Von den vornehmſten ſeiner Armee iſt der Prinz" 


von inhalt toͤdlich verwundet; uͤberhaupt ſind die meiſten 


Obriſten und Officiere geblieben bis itzt aber wußte man die 


Nähen? noch nicht Fahnen und Standarten ſind, beides 
zuſammen,/ 60 verlohren worden avelche Sen Ourchlaucht 
dem Kaiſer zuſchicken wird; außerdem, daß von 86Fahnen 
des niedergemachten Regiments der Gelbroͤckes nur die Stan⸗ 
gen wa dem Felde liegen ‚geblieben finds) ol sis nad In 


Kaiſerlicher Seits uͤberſteigtdie Zahl der Todten und 


——— “nicht 3000 Matin. Außer den ſchom genann⸗ 


ten ſind todt die Oberſten Camargo, Sojeg die Oberſtlieuke⸗ 

nants: Lamboy/ Desfours, Ghoͤtzz / verwundet: der Oberſte 

Lamboy, und die Oberſtlieutenants Waldſtein, Sachſen der 

aͤltere, F orgacs und der junge Breuner⸗ nebſt wielen andern 

Hauptleuten und Offieiereny die: Cavallerien verlor. nichts mehr 

als drei Standarten, und die Infanterie nur cine Fahne 
Wallenſtein's Briefe. IT. Band, u 





Bon Leipzig brach der Generaliffimus mit der Armee 
gegen Chemnig auf, um mit dem F. M. Sallaß zufammen 
zu treffen. Man: hörte bereits, daß nach der Schlacht der 
| Herzog von Lüneburg. ſich mit. dem Feind vereinigt habe, 


and. mit. 6000 Mann aus dem. Reiche, ftündlich erwartet 


| werde, wohin nach den Anſtalten des verſtorbenen Koͤnigs faſt 
ſeine ganze Macht ſich zuſammen ziehen ſollte. Auch Arnimb, 
nachdem er einige Plaͤtze in Schleſien beſetzt gelaſſen, war 
zu Dresden mit 12,000 Mann angelangt. Bei dem Manz 
gel an Lebensmitteln und Fütterung konnte die kaiſerliche 
Armee ſich nicht lange in der Gegend um Leipzig erhalten, 
außerdem, daß der Feind den kuͤrzern Weg hatte, ſich mit 
Dresden in Verbindung zu ſetzen, und uns den Paß von. 
Chemnig abzufehneiden. 

Hier angelangt, und nachdem er im Meihner /Kreiſe das 
Schloß von Leipzig, Plauen, Zwickau, Chemnitz, Freiberg, 
Meißen und Frauftein mit Befagung verfehen, führte der 
Generaliffimus den 2often November die Armee nah Doran 
in Böhmen, um dort die Eintheilung der Winterquartiere zu 
machen, die Ergänzung der Negimenter durch neue Werbunz 
gen zu veranftalten, und Gallaß mit einer guten Streitkraft 
nach Schlefien zu ſchicken, in der Erwartung, welche Maß: 
regeln die Feinde nach dem Verluſt ihres Oberhanptes ergrei: 
fen würden. Se. Durchlaucht hatte den Marchefe di Grana 
abgefandt, um S. kaiſerl. Maj. von allen Ereigniffen Bez 
richt abzuſtatten; da er aber unterwegs erkrankte und melden - 
ließ, daß er die Reife nicht fortfegen Eönne, beorderte der 


Generalliſſimus ſogleich den ©. "9. Mit. Diodati ‚ der im 


Begriffe zu Pferde zu "ffeigen, ſich noch gegenwärtig bei den 
Nachrichten befand, die einer von der Dienerfihaft St. Durch⸗ 
laucht, welcher am Tage der Schlacht gefangen, und durch 
einen Trompeter des Ehurfürften von: Sochſen, frey gegeben 
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nach Fraunftein zuruckgeleitet wat, Aber den Tod des Könige 
und die eben ——— ie ann einbedcte, ı mit dem 
Fa DES fe. girig in der Nacht: den —* von 
Fraunſtein ab, kam zu Folge ſeines Auftrages in groͤßter Eile 
am Morgen des Loſten zu Wien an, und nachdem er’ Sr. | 
kaiſerl. Maj. alles mündlich vorgetragen Hätte," erhielt er den 
—— das BERKER ſchriftuch aufzufegen. — — —— 
in * Unterz: Diovatı. 


Man erzählt, daß der Kaifer, ii als er bie Nachricht, von 
des Königs Tode gehört, und man ihm den, von Piccolomini 
erbeuteten, blutigen Koller Guſtavs, welcher noch in Wien 
gezeigt wird, brachte, in Ihränen ausgebrochen ſei. Nach 
andern ſoll ev ein Te Deum haben anflimmen laſſen. Aus 
der Eile, mit welcher Ferdinand an demfelben T Tage, an wels 
chem Diodati den mündlichen Bericht abftattete, dem Herzoge 
in den zufriedenſten Ausdruͤcken ihm ſeine Freude. u uͤber den 
glückfeeligen Succeß und des Schweden Top bezeugt, Iaffen 
fehr an den Thraͤnen zweifeln, welche er dem großen Könige 
geweiht haben a 


Mach der Sclacht von Latzen * wir zum —— Mal 
den Herzog von der unbeſchraͤnkten Gewalt, die ihm‘ der Kai⸗ 











irre 5 — —8 
oe *) No. 376. 
Kaiſer Ferdinand I. an den ‚Setze, von Sriedfand. en 
. Hodgeborner Fürft, Yieber Dpeimbı, | 
Weiln ich heute den. glngfeeligen. Succeß vnd 9 ſqhweeden 
tott von den Diodati vernommen, alß habe ich keinen vmg ans 
nemmen wollen zuvdrderts den Ohr, edbl zue E. J abzufertigen, 
vnd zuegleich mir vndt © ©. ju congratuliren , inmaßen. Sie mit 
mehreren von ‚Sme werde vernehmen koͤnnen, Gott fei Ewigen- 
u2 


fer zugeſtanden hatte, Gebrauch machen. So tapfer ſi fh ein⸗ 
zelne Regimenter in dieſer Schlacht gehalten, ſo ſchlecht Hatz 
| ten. ſich andere geſchlagen, und vornehmlich lag die Schuld 
an den Officieren, welche ihre Regimenter ſchaͤndlich verlie⸗ 
en er — EB an ‚die — anderes Volk apſchieß⸗ 





obl und danth — —* € e Gabe min mit © dere o Bei und 
Bigifancia noch mehtes derobligiret. UHREN 
Dero ich beinebens mit Kay. — * lieb * ofeeion ale 
beißetdan verbleibee Boni 
Datum Rien den 2. Hovenbris Anno 1632. 
€. 2 Guetwilliger vreundte 
Zerdinand. * 


*), „3% — * freie, ber Hering, an Sallas PR 
‚d..9.. Dec, daß. der Herr gute Wiffenihaft wird haben, mie übel 
ſich „der Obriſt Hagen bei juͤngſtvergangener Schlacht bei Luͤtzen 
‚gehalten, indem, er, und alle, feine Dropen (händtiger Weis aus⸗ 
geriſſen. Nun iſt leicht zu erachten, daß dies unheil von den of⸗ 
ficieren mehr ‚als von ‚den Soldaten, herruͤhrt, denn wehren die, | 
. Officiere geftanden, fo hätten die. Reuter ihre Schuldigkeit auch | 
in Adt genommen 2c.. (den Brief f. weiter unten). Einen Grund 
weshalb die Reuter ſich ſo ſchlecht gehalten, ſieht Wallenſtein 
darin, daß ſie nicht alle mit Kuͤraſſen verſehen waren; hierauf 
bezieht fich — Order an Aldringen. | 


No. 377. 
Der Herzog von Friedland an Apeingen. 


Nachdeme man in der "Süngft bei geipzig borgegangenen 
Shladt, was für onterfchieh zwiſchen den armirten und vnarmir⸗ 
ten Reutter ſei, woll geſehen indeme die, fo armirt, gefochten, die 


vnarmirten aber den Feindt den Ruggen gekehret, Als erynnern 
wir die herrn hiermit alle die Reutter Obriſten, daß ein Jeglicher 


pluͤnderten während der Schlacht die Bagage; ein Theil da: 
von war bis an die Ihore von Leipzig gefprengt. "Mit Eds 
niglicher Freigebigkeit beſchenkte der Herzog die ‚Dffieiere die 
ſich ausgezeichnet „und, Die Regimenter welche, Stand, gehal⸗ 
ten: „hatten... Day Graf⸗ Merode von der Pappenheimſchen 
Infanterie erhielt 1000 Species; Dutaten, der Maräuefe de 
Grana, der, es ihm ſpaͤter fo ſchlecht lohnte, 4094 Gulden, 
der Feldzengmeifter, Hans. Philipp Breuner 42,316 Gulden, 
der, Oberft Kehraus 10,000 Gulden, dem, Sornet, Rohmunt, 
der auf der Necognoscirung gefangen worden war, ſich aber 
ſelbſt wieder frei gemacht hatte, ſchenkte er 100 Reichschaler. 
Von den einzelnen. Regimentern erhielt das Philipp Friedrich 

Breunerfhe 6982 fl.,5 das Comargifche, 10, 000.fl.5 das alte 
hͤchſſſhe 8508; das Hans Gottfried Breunerſche 7100; das 
Graf Bertpor, Kal ofteiufehe 8368; das martgrflich arts 


feine Troppen dieſen winter, — Sie bei wehrender ſolcher 
Zeit’ gelegenheit genug ſich darumb zu bewerben, mit Curaſſen wie 
ſichs gebuͤrt armirn ſolln, damit Sy dergeſtalt gegen den Som— 
mer Ihr. Kai. May. — und Sa Rhumlich dienen Fönnen, 
—— 


Bud weiln. wir auch bei ber Teutſchen xelttleren die Carbi⸗ | 
ner Rohr zumahlen die wentoſten darunder fein, fo ſich deren 
recht zu bedienen. wiffen, und meinen wenn Sie diefelbe geloͤſt, daß 
Sie alßdann ein Caracol machen und dem Feind den ruggen ke⸗ 
ren ſollen, daraus viel Vnheilß ohaußbteibtich erfolget, genzlidh 
abgeſchaffet haben wollen, Allß würde der Herr ſolches dem Obri— 
ften ebenmäßig intinien, Inen zu ſolchem ende dieſes ſchreibens 
abſchrifft zu ſchickhen, und damit jo woll eines als daß ander, 
wuͤrckli⸗ ch vnd vnfehlbar vollzogen werde⸗ Veſtiglich handt bare 
ber halten. in 
a Seben in Wh den 2 >. Zanuary 1633. 


OEM 
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ſche 80645 das Coloredofche 92785, diefe: Geſchenke Sera 
zufammen 85, 210 Gulden N. 


War aber der Herzog freigebig gegen die Tapfern, fo 
war er nicht minder ſtrenge gegen die Feldfluͤchtigen, zumal 
gegen die Hffieiere. Die Feldmarſchaͤlle Holt und Gallas ers 
hielten Befehl die ſchuldigen Officiere zu verhaften und nach. 
Prag zu ſchicken. Holt meldet aus Brix vom sten Debr. 
1632 Belangend die Ausreißer in der Schlacht iſt Be⸗ 
nighauſens Lieutenant mit 4 andern, darunter ein Kind und ' 
nur von 18 Jahren, die principaliften ; dann auch Sparres 
Lieutenant, Obriſt Hagen, wie alle berichten. Des Lar Obri⸗ 
ſter Lieutenant iſt unſchuldig. Benighauſen wird ſelber mit 
* ge übermorgen’ in: Prag fein. — 


An Gallas ſchreibt der Herzog | mit gewöhnlicher Haft eis 
nen Befehl. nad) den. andern, daß er die fo fich ehrvergefs 
fen in der ‚Schlacht ‚gehalten in Arreſt bringen und nach) 
— ſchicken ſolle rn "Schon am folgenden, Tage mike er 








*) Sn den Wallenfleinfchen Xöten, aus — — ——— 
gezogen ſind, findet ſich nichts von den goldnen mit Demanten 
beſetzten Ketten, 3000 Thaler an Werth, welche er an viele Offi⸗ 
ciere, auch nichts von den 10,000 Thalern, welche er Piccolomini 
und den Guͤtern welche er Holk geſchenkt haben fol, wie Harte 
(Bd: II. Bu und andere ER 


i ie: No. 378% 
Wallenſtein an Gallas. 
fi F hi f I -r J 
Ich bitt der Hexr laſſe Eger und Ellnbogen fleißig in Acht 
nehmen und wohl presidiren, denn ich beſorge, daß ſich der Feind 
dahin wird wenden. Sonſt feind wiederum 7 Polen beſtellt wors 
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an Gallas einen zweiten Befehl, den Oberſten/ Hagen und 
deſſen Hauptleute gefaͤnglich einzuziehen und wirgarter Be⸗ 
Bug Re Prag, zn RN * AD | 








— RR ‚ihren Reg. — — nehmen. oe: Conteras 
hat einen ſchelmiſchen unehrlichen Accord, gemacht, er wird aber 
ſeine Strafe drumb auszuſtehn haben. Bitt der ‚Bert. ‚differine 
‚nicht. wegen. berfelbigen, fo fih bei, ber. Schlacht ehrverge 
gehalten haben und laſſe ſie in Arreſt nehmen und, Hierher | 
Wegen des Benickhaufen ſehe ich nit das er coraparirt welches 
mich nicht wenig Wunder nimmt. Den Benickhauſen und Ob. 
Hagen ſchicke mir der verr hierher fammt ihren Capiten doch das 
die reiter in den Quartieren accomodirt werben. Sy vernehme 
fonften dag 3 Comp, — der Bredau fagt 5 — von Benickhauſen 
bei ber. Schlacht ſeyn ſtehn blieben, iſt dem alſo ſo darf man die⸗ 
Teisige Sapiten nicht hierher Jaten. EX aber verbleibe 
des Herrn gen? 
„gras den &. December een, m \ 
Ar 1632 RR REN 





J vut der Se laſſe — und  Ginsegen wol in ran nehmen. 


ie, No, 370. 


Wallenſtein an Gallas. 

Ich zweifle nit das der Herr gutte Wiffenfhaft wird haben 
wie übel ſich der Ob. Hagen bey juͤngſt vergangener Schlacht bei 
Luͤtzen gehalten, indeme er und alle feine Dropen ſchendlicher weis 
ausgeriſſen. Nun iſt leicht zu erachten das dies Unheil von den 
Officieren mehr als von den Soldaten herruͤhrt denn wehren die 
Officier geſtanden ſo hetten die reiter ihre Schuldigkeit auch in 
Acht genommen; dieweill nun das gutte belohnt alſo auch das 
vboͤſe muß geſtraft werden, wird alſo der Herr den Obriſten, Ob, 


* 


- 
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Ic MOhne Anſehn der Perfon ließ der Herzog die Schuldi: 
gen werhäften, und Niemand zweifelte, daß es ihm mit der 
angedrohten Strenge Ernſt ſei. Der Landgraf Maximilian 
Adam von Leichtenberg, der ſich ebenfalls unter den Fluͤchti⸗ 
gen befunden hatte, ward verhaftet und kam nur durch Terz⸗ 
kas Verwendung und durch die Entſchuldigung, das. er fein 
eignes Commando ‚gehabt, wieder frei, vbwohl⸗ er ſelbſt in ei⸗ 
nem ſeht demuthig abgefaßten Schreiben an den Herzog ges 
‚fieht, „ra, als der Tumor erſchallet: der Feind pluͤndere die 
Bigagia,. und jedermann fi fi ch ſalsiret, er N u A 
Meinung auch are is the 
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ERBE ee BÜRSTEN wre an! 
Leitengmyt fampt. allen — laſſen gefenglid, —— dies \ 
felbige ‚wohl, verwahren und mir dieſelbige mit eine x ſtarken Confoi 
herſchicken, damit abe r die Reiter, conserwirt, werben, - wird, ‚der 
Herr 2 ‚Somp. von ‚denfelbigen dem Ob. Hapfeld geben, die ans 
i dern 9 dem Ob, Lotherſam auf daß ſie zu ihren Regimentern in- 
corporiren undt wiederum in esse bringen ich ‚werde ‚Sonften auch 
noch den Ob. Basfeld von den loſyſchen Reitern 2 Gomp. „geben 
laſſen, das, er. alſo 1000, Pferd vor voll wird haben. Bitt der 
‚Here ‚greife, halb zum Berk er. ſehe, daß ſolches unvorzuͤglich 
gericht wird ich aber verbleibe, i 
ER ke Pr des Herrn dienſtwilliger 
Prag 8..9. Der, 4632. IR DER .D. ö- M. 
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Der Yang, Maximilian Adam zu Leichtenberg an den 
RN Her zog zu Friedland. 
au: di’ 24 4. una Bochtzebornor Fuͤrſt! 
Sonders freundlich Lieber Oheimb IE € ji vollziehung 4 


ler angenemben Dienft, feind wir jederzeit willig vund bereit, Vnd | 
werden €, 2. ſich gueter maffen Iuentfinnen haben, was diefelbe 
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tee Gallas mit der Verhaftung und Abſendung der ber 
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andeuten und infinuiren laßen · 


Zweifelt aber ung nid Ent.) —* werden bishero mit * 
rern ſein informiret worden, und weßen wir vns excuſiren fro 


in AR 
AN 2 wand Ben 


vernomben haben, auch den gegen unß hochgefaßten Zorn und; ns 


willen alberait ſchon ſincken laßen; dan Wir ‚ja, nie, nicht einiger 
mainung vnd willens ſeindt von E. 2. im wenigſten su waichen 


vnd dieſelbe zu verlaßen, noch jemals gewefen da nicht damal Ihr 


Lden Seel. gedachtnuß Abt zue Fulda vns erſuchet hette, mit 
Sero zue dem’ Ba Vork zu raiten, Weiln aber 
‚Hietzwifgen vnd indeme Ihr Ld Aobt zue Fulda geblieben‘, ‚de 
rumor' erſchallet der feindt (wie —* manniglich vermainet) Plun⸗ 

derte die Bagasia ; es wolle, fin jedermann, ſaluirn, welches als 
wir vernohmben, haben Wir uns in gleicher mainung auch ſaluirt: 
Jjedoch nach beſſern eing enohmben information, alſobalden zween 
vnſerer Diener, zuerfahren wo Enb wären, damit: wir dero aufs 
Warten: moͤchten, * zuruͤck abgefertiget, welche aber erſt anderes ta⸗ 
ges weiln die nacht herzue genahet, wiederumb ſich gefunden und 
vnß alſo hierdurch betrogen haben. Erſuchen aber. E. 2. wir fro 
dienſtlichen hiermit, Sie woͤllen den: gegen Vnß gefaßt vnd tra⸗ 
genden Vnwillen vnd Sorn nicht allein fahren laßen, ſondern vnß 


die wir bei gehaltener Schlacht kein Commando gehabt, ‚perdonis 


ven, vnd in erwädung unferes, Ahnherrns freu geleiften. Dienft, 
auch vnferer Landt vnd Leuth zuin, „wie dann auch juͤngſt der 
marches Gonzaga mit ſeinem bet ſich habenden Volkh ein tag und 
nacht darin geraſtet, vnß weiln jetzo viel vaziernde Conditiones, 
es ſeie mit newen Werbungen in dieſen oder andern Landen oder 
ſonſten dero heliebten nach froh bedenken, dan wir allein zu ihrer 
Kom. Kay, May. treu gehorfamben Dienften mit Leid und Bluet 
vnß zuegebrauden' laßen, jederzeit geſinned geweſen, ſeindt und 


bleiben, verſichern E. & daß wir jederzeit unß alſo meritirter 


I 
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dem Herzöge in einem Schreiben vom 29. Dec nochmals 
daran erinnert. „Die Sparriſchen Officier, ſchreibt er ihm, 
ſein dahier noch nicht angelangt, ich weiß nicht was man 
mit ihnen fo lang macht“ Der Oberſt Sparr ſelbſt wurde 
nicht vor das Kriegsgericht geftellt , und Wallenſtein ſchreibt 
nur von dem unausloͤſchlichen Spott, welchen: fein Regi⸗ 
ment bei der Schlacht von Luͤtzen durch zaghafte Officiere ber 
kommen habe.“ Ihn ſelbſt, als einen gebornen Schweden 
will er au rer Sendung an den —— 





machen ER daß fie: ein: Sattfambes, hanueng; —* haben 
ſollen vnd werden, da es auch nicht beſchehe, ſollen E. 8. macht 
haben mit unß auffs ſchaͤrfſte Dero belieben nach zu procediren. % 

Belangendt die ung noch hinterftellige Zwei Monat Soldt Oc⸗ 
tober ind November, obwoln ung gleichfals durch Herrn grauen 
Terzkan, die nicht erlaß vnd erfolgung Derer, damals inſinuirt 
worden ;, Erſuchen dannoch E.& freund dienftlihen, Sie wollen 
vnß dieſebe danicht gar, jedoch etwas Hiervon, Sintemaln wir an 
Pferden vnd andern vnſer Sachen bei beſchehener Schlacht durch 
die Pluͤnderung großen Verluſt erlitten, abſtatten und folgen la⸗ 
gen. Erwarten alſo hieruͤber im ainen und Anderen E. L. ges 
wehrliche Kefotution, vnd verbleiben nebenſt empfelung vnß aller: 
feits Goͤttlicher Obdacht, * — nr Be anne jes _ 
ers willig. vnndt bereit, 


. Gegeben Prag den 26. Bene Tag December Xnno 1632. 

— &ben, 

Io " Bienfkwilliger altepeit. 
im — Adam! 

Landgraf zu Leichtenberg. 


Ns 


— 315 —. 
brauchen, wovon er dem Semarjga Sale Mental, Daran 
richt giebt Mk cn DET TIN STOTUCTENLTORN 

Sobald -die er Sfieere in Drag, este 
waren, wurde ber fie. d.. 21. Januar, in dem herzogl ‚ich Lich⸗ 
tenfteinfchen Pallaſt auf, der Kleinſeite Standrecht ‚gehalten: 
Es waren ia — Offer aus den. —T und 
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Des Churfürften Dropen fo beim Koͤnig aus Schweden’ ges 
weft fein über die. Elb fie fagen, das fie nah Sitta (Zittau) 
wollen, ich vermeine aber dieweil fie den Lerm in’ Schleſien haben 
gehabt, bei des Herrn. und ‚der Polaken Ankunft, daß fie besies 
gen hinziehen per asecurar il partito nichts deſto weniger habe 
der Herr ein. wachtſames Aug. auf) Sitta denn Friedland das naͤchſte 
daran iſt, wird mic) ‚obligiven. Der: ‚Here ſchreibe mir auch wies 
in Schleſien wol, wegen der unsrigen als des heinds bewandt iſt 
undt erſuche die Obriſten das fie in, ‚eontinenti. zu den Recruten 
greiffen. Die Sparriſche Officier ſein dahie noch nit angelangt, 
ich weis nit was man mit ihnen ſo lang macht, den Ob. Sparr 
wenn er kommen wirdt, will ich zu dem herrn Reichskanzler ſchik⸗ 
ken, er wird aber. feine Sachen beim Regiment wol disponiren 
muͤſſen, auf daß er durd zaghafte Officier nicht wiederum wie 
vor Luͤtzen mit feinem Regiment einen unaustdſchtichen Spott bes 
kommpt. Zu Grabftein (Srafenftein) das 100 Mann bleiben bie 
"übrigen das fie nah Sitta fid begeben den Obriften Golgen hei 
feiner Ankunft das fie obediren er fol auch 300 Mann von feis 
‚nem Regiment hinſchicken, oder mit ſich bringen, ‚bauen wirbt er 
muͤſſen fo viel die Zeitt zulaſſen wirbt, ich ‚aber verbleibe hiermit 
| | | \ des Deren dienftwilliger 
Prag den 29. December | A. H 3. M. 
Ao. 1632. 


Mhlſeheien ten von den der Feldflücht Ueberwie ſe⸗ 
nen, die ein eigenes Commando gehabt, wurden elf 3 jur. Hin⸗ 
richtung mit dem Schwert verurtheilt/ "andere zum Strang, 
noch andere zur Ehrloserklaͤrung; von den Gemeinen wur⸗ 
den vier zur Enthanptung einer zum Galgen verurtheilt. Ein 
FJeder erhielt eine Abſchrift ſeiner Sentenz zur Verantwortung 
bis zu beſtimmter Friſt. Als diefe abgelaufen war, wurde 
die Hinrichtung am +. Februar: 1633 vollzogen. Auf einer 
vor dem Nathhaufenaufgerichteten mit ſchwarzem Tuche bes 
hangenen Bühne wurden durch den Scharfrichter enthaups 
tet: Bo: Johann Nicolaus v. Hagen des deutſchen Ordens 
Hitter und Commandeur auf Sauwenbein, Kaiferlicher Oberſt⸗ 
lieutenant und Commandeur eines Regiments zu Pferde. 
2 Albrecht Freiherr von Hofkirchen, Kaiſerl. Oberſtlieute⸗ 


nant in dem Regiment des Oberſt Sparr. 8) Graf von 


Gandendom, Capitain⸗Lieutenant in des Oberſten Winkhau⸗ 


ſens Regiment. ) Johann Heinrich" Fabian, des Rittmei⸗ 
ſters Bodenſtein Lieutenant. 5) Andreas Tortel,' Lieutenant 
in Sparrs Regiment. 6) Atdreas v. Waldenburg, Lieute⸗ 
nant unter dein Oberſten Hagen au. 9— Jacob Jutſche⸗ Croat 
unter dem Regiment des Oberſten Langhauſen — SE Ioh. 
* Kafchering, Cornet in Hagens Regiment. 9 und 10) Die 


‚beiden. Hanptlente ‚über | ‚die. Gefhüge, Sodann. Burg und, 


Matthias, Kleeblatt. weh v. Barnftein,,, tittmeifter im Re⸗ 
giment des Oberſten Wintpaufen,,. ‚Sieben. andere wurden 


‚unter einen neuen Ge geführt; hier, wurde dem, A 











*) Dieſer — Ken in. ber ——— tie — 
vielleicht war er Freywilliger. Der erſte Hieb des Scharfrichters 
traf fehlz er ſtand auf und rief: Jeſus ! allein er mußte wie⸗ 
der nicherfnien und ein zweiter Scharfrichter ſchlug ihm den 
Kopf ab. u, L 


Ren: Bine wer Hegenn rast —— a und 
— ie gu Sieutenant: von ng 
ſens Negiment und. Jacob⸗ Hermann gemeiner Reiter, wur: 
den. aufgehenkt. Die Namen von, einigen vierzig Officieren 
die, Sich. nicht. vor. das Kriegsgericht weft 





ellt hatten, ‚wurden an 
den Galgen gefchlagen. ‚Der ‚Herzog. ‚that nur, wozu er ſich 
durch die Feigheit ſeiner Officiere gezwungen und. wozu er 
durch Geſetz und Kriegsgebrauch ermaͤchtiget war, er that es 
ferner in aller Form Rechtens, ohne leidenſchaftliche Auf⸗ 
wallung an Ort und Stelle, fondern erft drei Monat nach 
der Schlächt. Dennoch wurde er, der ſich bei Lügen: viel: 
fach dem feindlichen Feuer ausgefegt hatte, befchuldidt, daß 
er hinter ſolchem graufamen Blutdurſt nur die eigene Schande 
habe verbergen wollen *). War er aber ſchon vorher wegen 
- feiner: ſtrengen Manns; zucht gefhiechtet, fo ward er e8 jetzt 
"noch vielmehr, und dieſer Furcht mifchte fich , zumal bei den 
Officieren, mehr oder weniger Haß und Abfchen zu, fo daß 
e ihn ſchon jegt als Tyrann (il tiranno) bezeichneten. 

Ein zweiter Vorgang, bei dem cr Gebrauch von der mit 
dern Kaiſer abgefchloffenen Capitulation machte, waren die 
Conftscationen. Als die Sachfen zu Ende des Jahres 1631 
Böhmen a waren eine Menge Auswanderer mit. ihnen. 


De 








— — 


*) Extract eined Particulare Schreibens aus Prag oder Eure 
zer und glaubwürbiger Bericht, was Geftalt Ihre Fürftl. Gnaden 
v. Wallftein Kaif. Maj. General: Feld» Obrifter d. 14. Febr. die: 
fes 1633 Jahres nad) Kriegsprogeff in 18 hohe und fürnehme Of; 
‚ ficiere, darunter ein welfcher Graf und ein Freiherr von Hofkir— 
chen gemwefen, durch den Nachrichter in der alten Stadt Prag vor. 
dem Rathaufe auf einer Bühne enthaupten laffen, der Urfachen 
halber, weil fie in jüngfter Schlacht vor Lügen nicht tapfer ges 
fochten. 1634, Wien 4 Seiten. 
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zurückgekehrt und hatten ihre Güter und Haͤuſer wieder in 
Beſitz genommen; ſie wurden jetzt zum zweiten Male vertrieben 
und außer ihren Guͤtern auch noch die Guͤter aller derjenigen 
eingezogen, welche ſich waͤhrend der Anweſenheit der Sachſen 
fuͤr dieſe und den evangeliſchen Glauben partheiiſch gezeigt 
hatten. Wegen der Confiscirung der Guͤter der Rebellen in 
Inneroͤſtreich mußte der Kaiſer mit Wallenſtein, der ihm ſein 
Recht darauf nicht abtreten wollte, a ER bes 
fonders en * | | 
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Suftav Adolphs Tod. 
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Dı in meinen handfehriftlichen Sammlungen Einiges, auf 
den Tod Guſtavs Bezuͤgliches vorkoͤmmt, was jedoch nur 


dadurch Werth und Bedeutung erhält, wenn man die ſich 


widerfprechenden, unfichern und unzuverläffigen Nachrichten 
über diefe Begebenheit kennt, ſo wollen wir an dem Steine 
bei Lügen, dieſem ſtummen und armſeligen Zeugen der To— 


desftunde des Erretters der evangelifchen Freiheit, noch etwas 


‚verweilen, und dem Andenken des gg Schwedenföniges 


einige Blätter widmen. 
Ueber. den Tod Guſtav Adolphs wurden fogleich nad) 


‚der Schlacht ſehr verfchiedenartige Gerüchte verbreitet und im 
Laufe der Jahre hat ſich manches Märchenhafte davon als 


zuverläffige Nachricht in der Geſchichte befeftiget. 


Das Theatrum Europaͤum, damals die allgemeine 


Zeitung für Deutfchland, läßt den König ſchon vor Anfang 
der Schlacht bleiben, ohne des Herzogs Franz Albrecht von 
Lauenburg irgend Erwähnung zu thun: „Auf folches ift fer⸗ 
ner der König den 6. Nov. mit zween Stellfnechten von 
feinem Volk, fo in Bataglia gehalten, etwan ein Musketen⸗ 


ſchuß weit von demſelben hinausgeritten, in Meinung das 


Feld zu recognoseiren, ob er nicht einen Vortheil erfehen 
Wallenſtein's Briefe. I. Band. & 
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möchte, feine Armee und Artollery in gute Poſtur zu bringen: 
Sn dem Feld war. ein dicker Nebel, daß feiner den andern 
faſt kennen fonnte, ungeacht deflen ritte der König mit feis 
nen ziveen Sattelknechten fort, unwiſſend, daß fein Feind fo 
nahe, wäre: „dann. in dem: diefften Nebel ftieß er auf einen 
Truppen Kapferifchen, Keuter, welche ihn. gefänglich anzunehs 
. men vermeinten, unwiffend, daß es der König wäre; ex aber 


wehret fih und löfet beide Piſtolen auf ſeine Feinde: inglei⸗ 
chen thaten auch die beiden Knechte. Als ſich der Koͤnig ver⸗ 


ſchoſſen, griff er nach dem Degen, indem wird er mit etlichen 
Schuͤſſen getroffen, alſo daß er vom Pferd geſunken mit dem 
Degen in der Fauſt, bleibt aber im Stegreif oder Buͤgel 
mit dem einen Fuß behangen, da dann das Pferd ihn ein 
gut Stuͤck Weges geſchleift, eh er aus dem Stegreif kom⸗ 
men. Interim find die Reiter neben ihm ber auf ihn geftos 
chen und. gefchoßen, alfo daß er 11 Schuß und Stich gehabt, 
darunter zween Schüffe durch den Kopf, der cine durch den 
Schlaf, der andere durch den Baden, die übrigen in den 
Leib. ‚Unter wehrenden diefen Dingen wurde der eine Sats 
telfnecht gefchoflen, dahero er vom Pferd gefallen und für 
tod. liegen blieben. Den andern. aber fragten die Eaiferlichen 
Neiter, ‚wer dieſer (nemblich. der König) wäre? der antwors 
tet 2, er ware ‚ein ſchwediſcher Offieier. Als fie ihn, den 
Knecht, nun. wollten gefangen nehmen, begehrte er fein Quarz 
‚tier, ſondern iſt mit etlichen Schüffen auch erlegt worden. 
Darauf find die beiden Knechte ausgezogen worden, den Koͤ⸗ 
nig, fo ein. gut Stuͤck Wegs davon lag, zogen fie auch aus, 
‚bis aufs Hemd, darauf der ganze Trupp fortritt uͤber des 
Koͤnigs Leichnam. Deß Koͤnigs Pferd aber riß aus und 
kam zu der ſchwediſchen Armee, welches dann bald bekannt 
und aufgefangen wurde. Als es nun mit Blut beſpruͤtzt und 
beide. Piſtolen gelöfet. befunden worden, hat man es dem 
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Herzoge Bernhard zugeführt, welcher dann daraus abgenom⸗ 
men, wie es mit dem Koͤnig bewandt und daß der Feind gar 
nahe wir. — — Iſt dann um Mittag 11 Uhr das Treffen 
angegangen. — (Theatr. Europ, II, ©. 748) 
In den „hronologifhen Nachrichten vom Zu⸗ 
ſtande der Neichsſtadt Nuͤrnberg“ (in Murr's Beiträgen 
S. 66) finder ſich die einfache Nachricht: „den 6. und 7. 
November iſt das blutige Treffen bey Luͤtzen 2 Meil von 
Leipzig zwifchen der 'Königl. und Kaiferl: Armada vorgegans 
gen, da dann der König in Schweden nad) empfangenen 3 
Schäffen auf der Wahlſtadt geblieben, aber Victoria erhalten, 
Aufs Feindes Seiten ift General Pappenheim auch mit eis 
nem Falconetlein gefchoflen worden, daß er geblieben, davon 
ein mehreres in Kupfer und Druck zu leſen.“ — Ausfuͤhr⸗ 
licher erzaͤhlt den Hergang Chemnitz, ein Zeitgenoſſe Gu⸗ 
ſtav Adolphs und ſchwediſcher Hiſtoriograph .Nachdem er 
berichtet, wie die ſchwediſche Infanterie im erſten Anlanfe 
die Batteriecn der Kaiferlichen, bei den Windmäplen genoms 
men, bald darauf aber die fieben eroberten Geſchuͤtze wieder 
eingebuͤßt und ſich nun zu einem neuen Angriff ‚geordnet, 
fährt er fort? „Den Reitern fielen inſonderheit die tief augs 
gearbeiteten Gräben im Ueberpaſſteren ſehr verhinderlich: 
Alſo daß ſie nicht ſo geſchwinde, wie der Koͤnig begehret und 
mit dergeſtalt geſchloſſener Order ad vanciren konnten. Derb⸗ 
wegen der König ſelbſt, unter den erſten mit uͤber die Graͤe 
ben geſetzt, ſein Volk nicht allein mit Morten, ſondern auch 
mit der That und ſeinem eignen Exempel zur Nachfolge an⸗ 
zureizen. Stellte ſich auch vor feine Schmalaͤnder und fuͤh⸗ 
rete ſie an den seind, RER! denſelnan mun — h 





*) Ehemnig, der —* Sawediſchei in Pro eine. 
Krieg *. 1.8.0 . 
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rage getroffen, daß fle ihn Bald ponffirt und aufs Weichen 
gebracht. — Hierunter ward der König durch einen ungluͤck⸗ 
lichen Schuß Hart verlegt, und ihm der linke Arm ganz entz 
zwei geſchoſſen, wodurch er, wegen Verſpildung vielen Blu⸗ 
tes ſehr matt und kraftlos worden. Solches deutete er Her⸗ 
zog Franz Albrechten von Sachſen Lauenburg an, der vor 
wenig Zeit vom Kaiſer ſich begeben und über Regensburg 
auf Nürnberg kommen wat, auch dem Könige in. diefer Oc⸗ 
cafion aufgewartet und in ſeiner Suite faſt ganz allein gez 
weſen, mie Begehren! daß er ihn aus dem Getuͤmmel und 
Treffen auf eine Seite und in ze Gewahrſam bringen 


* 
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möchte, —— 
Wie, nun diefer damit umbgangen und durch den mit 
Staub, Rauch und Dampf vermifchten Nebel verleitet etwas 
von den Königlichen Schwediſchen abſeits kommen, iſt unge⸗ 
fehrlich eine Trouppe Kayſerliche Reiter auf ſie geſtoßen: 
welche den König noch mit zween Schuͤſſen, als einen durch 
den Leib, den andern durch den Kopf vollends erlegt auch 
unerkannt und unwiſend, wer er waͤre, auf * Wahlſtatt 
liegen laſſen. io 

Und. diefes. ie. der. — ie von des hochfetigen. | 
Könige Tode, Das. fonften ſtark gemaulet worden, als. wann 
‚der. König, nicht: vom: Feinde, fondern einer vornehmen Per⸗ 
ſon erſchoſſ en waͤre, laͤſſet man dahin in Gottes geheime Ge⸗ 
richte geſtellt fein. m u; 

Solcher des Königs angloͤcliche und Hochbstrste os 
desfall ward nicht allein wegen des Pferdes, fo ausgeriſſ ſen, 
und mit beiden blutigen Piſtolen zuruͤck zu den Koͤniglich 
Schwediſchen Truppen kam, ſondern auch derer halber, for 
dem Könige aufgewartet und ſich dabey befunden, auch deſ—⸗ 
ſen Tod nicht allein Kaya) vertufchet, fondern vielmehr uͤberall 


NIE 


ausgebreitet hatten, bald unter der sana Kodnil Armee 


kund ‚und lautbar ee en 


Aus dem, durch’ Unpartheitichteit und Genauigfeit aus: 


gezeichneten Schlacht: Berichte des im Faiferlichen Heere fech⸗ 


tenden Burgus verdient ein Auszug hier die nächfte Stelle. 
Die Schladt begann nad ihm ein und eine halbe Stunde vor 
Mittag; die Schweden nahmen die, bei den Windmuͤhlen in 


dem Centrum der Fronte aufgeſtellten, Geſchuͤtze; die Schlacht 


ſchwankt hier, doch erſcheint Wallenſtein und treibt die Schwe⸗ 
den zuruͤck, welche zwei von den eroberten Kanonen mit ſi ch 
nehmen, die andern vernagelt zuruͤcklaſſen. „Sie in hac 


parte praeliabatur cum ‚dextrum ‚Suecorum equitum 
agmen, Uroatas Polonosque qui ante sinistrum nostrum 


cornu stabant, invadens,, nequeuntes ob. ‚equorumn hu- 
militatem impetum sustinere, in fugam vertit; atque 
hi in caeteros incidentes, ruptis ordinibus totum sini- 
strum agmen in fugam secum abstraxere; quod con- 
spicatus Gustavus, qui hactenus in hac moratus fuerat 
parte, jusso Hornio hostem persequi, ad frontem no- 
strae aciei se. transtulit, unde Suecos fuisse repulsos 
intellexerat, scrutaturus döhiltorem partem atque in eam 
impetum facturus, sed cum. observandi gratia propius. 
nostros accessisset, ‚gravioris sclopi glande sinistro 'brac- 
chio comminuto delapsus in deliguium, ab aulicis flexo 
ad suorum dextrum latus ilinere, ne ‚per manipulos 
transiens milites texreret, ad curandum deducebatur.cum 
in quandam nostrorum equitum, legionem, redeuntem 


ad praelium, äincidens, delapsis aulicis, trucidatus ab. 


ignaris, quem occiderent, militibus atque spoliatus est. 2 
(Burgi comment, 1. III, 24). Die Nachricht, daß der 
Herzog Franz Albrecht den — aus der Schlacht gebracht 


ME 


Habe, erzähle Burgus wörtlich wie Khevenhilfer, jedoch — 
er * hinzu, was den Herzog verdaͤchtig machen könnte. — 

Zu den: gleichzeitigen Berichterftattern von einiger Des 
deutung gehört auch der Graf Khevenhiller; er benutzte das 
Theatrum Europaͤum, jedoch führt er auch die, an den Rais 
fer ‚gelangten, fehriftlichen Berichte an. Am Wefentlichen - 
ſtimmt ee mie Chemnig überein "Die Schweden hatten die 
Batterie bei den Windmühlen genommen; wurden jedoch von 
den Kaiferlichen wieder Uber den Graben zuruͤckgetrieben. 
„Es wurde nun auf den ſchwediſchen linken Fluͤgel, welchen 
Herzog Bernhard commandirte, mit den Stuͤcken, ſo bei den 
Windmuͤhlen ſtanden, dermaßen geſpielet, daß ſolcher von ſei⸗ 
nem Orte ſich zuruͤckbegeben mußte, Als nun ſolches der Koͤ⸗ 
nig bei dem rechten: Flügel vernommen, hat er dem Feldmars 
ſchall Horn, dem Kaiferlichen, in die Flucht gebrachten lins 
Een Flügel nachzufegen befohlen und er iſt zu feinem noths 
leidenden Tinten Flügel mit etlichen wenigen geeilet, denfels 
‘ben auch mit Vermahnung, Bitten und Drohungen, auch 
wirklicher Anführung der Truppen fo weit gebracht, daß er 
wieder Stand gehalten; indem er aber ferner ſehen wollen, 
wo den Kaiſerlichen am beſten daſelbſt einzubrechen waͤre und 
folcher Geftalt gar nahe an ——— — iſt er dort 
umkommen. 

Daß der König in Sn diefer Truppen geblies 
ben, ſtimmen alle Nelationes überein, die Manier feines To— 
des aber beſchreibt man unterfchiedlich,, etliche melden: er fei 
mit einer Falkonetfugel an den linken Arm alfo getroffen 
worden, daß folder ganz zerfchmettert, dahero der König 
ganz ſchwach und ohnmaͤchtig von den Seinigen zuruͤck zum 
rechten Flügel, etwas weit um, damit feine Soldaten durch 
ſolchen Fall nicht Eleinmüthig würden, geführt, aber unter 
Wegen von einem Trupp Kaiferl, Reiter angetroffen worden, 
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. welche denfelben, nachdem faſt ‚alle feine Hofdiener von ihm 
ausgeriffen, unwiflend daß er der König wäre, alfo bald fols 
gends niedergemacht und ihn nadend ausgezogen. Man fagt: 
als er die Gefahr vor Augen gefehen: und. daß es um ihn 
beinah gethan fein würde, habe ex Herzogen Franz Albrech⸗ 
ten von Sachfen, der noch- alleine. bei ihm hielte, in franzoͤ⸗ 
fifher Sprache mit. dieſen Worten angeredet: Bruder ich 
habe meinen heil, rettet ihr nur euer Leben fo gut ihr koͤnnt. 
Dieſer habe auch nicht von dem Koͤnige ſetzen wollen, ſondern 
ihn vor ſich auf das Pferd in die Arme genommen und ſei 
ſpornſtreichs auf die ſchwediſche Armada zugeeilt, aber vier 
kaiſerliche Reiter haben ihm nachgehauen, und indem ihm ei⸗ 
ner das Piſtol an den Kopf geſetzt, er aber ſolches alsbald 
mit dem Arm ausgeſchlagen, habe er den Koͤnig fallen laſſen 
und nachdem ihm der Backen von dem Pulver ſehr bec 
digt, ſich auch davon gemacht. 

In Schweden iſt ein Geſchrei auskommen: Weil der 
Koͤnig in des Herzogs Franz Albrechts Armen geftorben „ er 
habe ihn rückwärts ſelbſt erfchoflen, daher denn dieſer Herzog 
bei den Schwedifchen ſehr verhaßt gewefen, und find. ihrer 

viel, die fihs gar nicht ausreden laſſen wollen. 
a Wie Relation, fo der Kaiferlichen Majeftät diefes Todes 
halber in hoc passu überfchieft worden, meldets Wieder 
König feinen fliehenden Völkern zu Hülfe kommen wollen, 
habe ein Kaiſerl. Corporal einen Musketierer bei der Hand 
genommen, mit Vermelden: weil er geſehen, daß jedermann 
vor dem Koͤnige gewichen und ihm Platz gemacht: auf die⸗ 
fen ſchieße, denn dieſer iſt etwas Vornehmes, darauf er an⸗ 
geſchlagen, losgebrennt und dem Koͤnige zum erſten den Arm 
durchſchoſſ en, darauf eine kaiſerliche Squadron Reiter ange⸗ 
ſetzt, darunter einer in einer blanken R uͤſtung, ſo der Obriſt⸗ 
lieutenant vom ſlorentiniſchen Regimeni von Falkenberg ſoll 
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geweſen fein; den’ König durch den Kopf geſchoſſen, daß ex. 
von dem’ Roß anf die Erde gefallen und ausgezogen worden, 
als aber die Schwedifchen die Kaiferlichen wieder vertrieben 
amd ihres Königs Körper erlanget, iſt gedachter Obriftlieutes, 
nant auch eben auf dem — da er den nis erſcheſſen 
Ben ſtreitend geblichen Yan 7 

Der erſte der es fich indie it: Zuverlaſſt igkeit uͤber 
den Tod Guſtavs berichten zu koͤnnen, und namentlich die, 
dem Herzoge Franz Albrecht von Sachfen ⸗Lauenburg ge⸗ 
machte, Beſchuldigung in der Geſchichte befeſtiget hat, iſt 
MPufendorf. Da er Berichte von Angenzengen hörte und ihm 
das. Schwediſche Reichsarchiv offen ſtand, wird er zu den 
Hauptquellen gezaͤhlt; dadurch aber, daß er feine Commenz 
tare in Tateinifcher Sprache, der damals allgemein gültigen, 
diplomatifchen und Gelehrten» Sprache fchrieb, ift, was. ex 
berichtet hat, in die Geſchichtbuͤcher fämmtlicher europäifcher 
Hiſtoriker übergegangen. "Nachdem Pufendorf mit Chemnis, 
den er uͤberſetzt, gleichlautend, den erften Sturm auf idie 
Batterien und: den: Berluft der bereits eroberten Geſchuͤtze 
sc * — * er ech # — — ————— 





*) Es fheint, daß Khevenhilter außer Diodatis Bericht noch 
einen zweiten Bericht an den Kaiſer vor ſich gehabt hat. Diodati 
berichtet über den Tod des Königs: „Nach Ausfage der ſpaͤter 
v eingebrachten Gefangenen ift der König nad) begonnener Schlacht 
niht mehr gefehen worden: Gewiſſer weiß man, daß gleichftims 
mig das erfire unter. der Truppe: verbreiteten Gerüdte, er um 
zwei Uhr Nachmittags von einem Muskenſchuſſe in den Arm ge⸗ 
troffen, und als er ſich retten wollte, von einem Reiterhaufen an⸗ 
gefallen, mit zwei piſtolenſchuſſen niedergeſtreckt, ausgezogen, auf 
dem Platze liegen gelaſſen, von den Seinigen aufgefunden und 
A Tage ‚darauf, der, deichnem batfamirt, worden iſt.“ — | 


ee RE 


fronte consistens , quibus Fridericus Stenbockius tribu- 
nus erat, invocatus Salyatoris nomine et 'suos cohor-. 
tatus, ut se stremue. sequerentur, fossam saltu superat 
et cum paucis, queis par »älacritas in grandem cata- 
phractorum catervamı acerrime impingitur, caeteris ad- 
huc circa Jossam 'haerentibus.  Fuere qui crederent, 

Regem opinione citius in hostem delatunn , quod ocu- 
lorum acies, ad propinqua tantum pertingens, paullo 
remotiora non discerneret. Eo in conflictu ‚Regis bra- 
chium sclopeti ictu "trajicitur, ‘fracto quoque osse; cujus 
vulneris dolorem, etsi is. aliquantisper dissimularet, ala- 
cri vultu ac voce suos'ad pugnaın capessendam inci- 
tans; tamen promanante ubertim sanguine;,  viribusque 
deficientibus a Francisco ‚Alberto Lauenburgico Duce, 

qui latus ipsius stipabat, ‚petit, ut e tumultu praelii in 
‚tutiorem locum‘,deduceretur. Inter quae cataphractus 
advolans admoto ad Regis tergum: 'sclopeto medium, 
globo trajicit, quem aliqui subtribunum sub Götzii le- 
gione! Pontificiae religionis Falkenbergium nomine, ejus- 
Falkenbergü, qui Magdeburgi oceubuit, gentilem fere- 
bant, Paderbornensi ditione oriundum, qui Regem ag- 
noverit. Id quod apud Caesareos constanter jaclatum 
fuit, etsi et iste mox iterum a Suecis occisus memo- 
retur. Quanquam autem Rex adhuc sese conaretur. 
eripere, hoste tamen acriter ingruenie cum succussatio= 
nem ferre non posset "linguentihus viribus equo de- 
Auxit, qui stapedibus haerentem aliquantisper. trahe- 
bat, donec inter hostes vivus adhuc procumberet. Tan- 
dem interroganti quis esset, Regem se Sueciae respon- 
dit. Unde hic saucium ad suos raptare conatus, cum 
Sueéci equiteg Regis equum sessore vacuum conspicati, 
acerrimam in hostes impressionem fecissent, sclopeto 
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ejus capits trajecto facessebät.  Alii-ad indusiam usque 
vestibus spoliatum gladio insuper transfodiebant. Post 
dimidiam horam corpus a Regüs KeipRraUN. * 


Ab alüis, traditum reperi, dum post vulnus in 
bracchio acceptum praelio excedit a suis turmis lon- 
giuscule aberrasse ac in hostilium equitum manum forte 
incidisse,, a qua binis ictibus corpus caputque trajectus 
neci datus, nec agnitus in campo jacens relictus sit. 


Enimvero pertinax eo tempore Tumor erat, lag 
post vulneratum brachium a Francisco Alberto Lance 
.burgico Duce letalem ictum illatum; suspieione inde 
orta quod nuper missione a Caesare obtenta ad Saxo- 
niae Electorem ab isto ablegatus fuerit, ut hunc Regiis 
partibus abstraheret, quodque statim post praelium ad 
Lützenam relictis Suecis operam suam Saxoniae Elec- 
tori addiceret. Sane cum ad Regem in Castra Nori- 
bergica tanquam voluntarius ‚miles  accederet, Oxen- 
stierna dubitare se profidebatur, quantum ipsi foret 
fidendum.. Ferunt etiam interrogatum, quare ipse, qui 
proxime circa,Regem versatus erat, illaesus mansisset, 
responsisse: id debere se viridi teniae, qua corpus cin- 
xerat, quasi eo signo a Caesar&anis esset agnoscendus, 
Et ipse post vestem Regio — adspersamm osten- 
taverat. 9 ge 

Atque isthaec mant omnia expendenti 
vero quam simillimä videntur. Sane quin Gae- 
sarei crediderint Suecorum res 'solä Gustavi virtute stare 
eoque sublato istas quoque ultro ruituras, dubitare' non 
licet: nec minus, ipsos omnes vias circumspexisse, 
eundem e medio demovendi. Ejusmodi porro facinori 
patrando quis idoneus magis reperiri poterat, quam 
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Franciscus Albertus, cui Principis Germaniae dignatio.. 
et sacra quae profidebatur, hactenus saltem fidem apud 
Regem magnanimum et in suspiciones non. ‚pronum 
adstruebant, ne facile sicaril personam suscepisse cre- 
' deretur; eoque inobservato sceleri patrando occasionem 
per — licebat captare, cum familiarem ad regem 
‚accessum nobilitas et militaris vitae professio concilia- 
ret. Ipse porro pauper, stipendüs Caesaris innutritus 
queis nulla idonea causa desertis ad hostem Regem ac- 
_ tesserat, ejusque lateri diligentius, quam pro vulgari 
officio adhaeserat; ac peracto flagitio confestim a Sue- 
cis digressus — * quorum et partes capitali odio 
semper Prosecutus, jisque impugnandis demem immior- 
tuus est. Fridlaändo insuper et plerisque Caesareis du- 
cibus intima familiaritate innexus. Principe autem loco 
natum esse et sacra Reformata profiteri uti per se ali- 
quem 'a scelere immunem non praestat, ita subdolus 
animus eo schemate minus suspectus tanto fidentius ad 
faciendam caedem adrepere poterat,” (Comment. IV. 83.) 
Außer diefen ernfthaften, zu ihrer Zeit und auch jest 
noch für officiell und authentifch gehaltenen Berichten in den: 
gleichzeitigen Hiſtorikern verdienen einige Erzaͤhlungen uͤber 
den Tod Guſtav Adolphs, die von Augenzeugen herrühren, 
deren Verfaffer jedoch nicht die Abſicht Hatten, daß ihre Nach⸗ 
richt in die Geſchichtsbuͤcher aufgenommen werden folfte, : eine 
genauere Erwägung, als gewöhnlich gefchieht. An die Spige 
diefer zufälligen Berichte von Augenzengen verdient die, von 
dem Nürndergifchen Stadt »Dbriften Baron von Leubelfing, 
deflen Sohn Page des Königs und bei feinem Tode gegenz 
wärtig war, aufgezeichnete, Nachricht geftellt zu werden, wels 
he bereits Murr in feinen Beiträgen ©. 120 mittheilte. 
„Aus unterfchiedlichen Schreiben, als aus Naumburg 
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von dem 11. und 28; Nov. 16325 Erfurt vom 17. und 18. 
ejusd. wie auch aus meines lieben Sohnes Augufti von Lenz 
belfing Bericht und Ausfage vor feinem feel. Hinteitt. Darz 
aus dann zu vernehmen, daß nachdem Weyl. Ihro Könige. 
Majeſt. Heer Guftavus Adolphus König in Schweden Höchfts 
feel. Andenkens den 5. Nov. mit ihrer Armee, welche über 
48000 Mann nicht ſtark geweft von Naumburg aufgebros 
chen, Weiſſenfels eingenommen und dem Feind nachgefolgt, 
welchen fie zwar fpät und in äußerfter Unordnung angetrofs 
fen, weilen aber die Nacht fhon da war, Eunte nichts auss 
gericht werden und veterirte fich der Feind hinter das Städt 
lein Lügen, da fie dann nicht ‚allein den Landgraben zum 
Vortheil vor fih hatten, fondern auch ein Netranchement 
und alfo doppelte Gräben und beiden Windmählen die Stuͤck 
plantirt, Darauf gingen nun ihre König: Majeftät den 6ten, 
als an einem Dienflag des Morgens frühe, gerade zu mit 
ihrer Armee, da doch der Herzog von Friedland als Gene: 
taliffimus, indem er fich mit des Generals Pappenheims 
Armee conjungiret, mehr als noch einmal fo ſtark als der 
Koͤnig geweſt. Und obwohl Herzog Bernhard zu Weimar 
den rechten Flügel, Generals Major Kniphaufen den linken 
und der König das Mittel und Corpus geführt, fo ſeyn doch 
Ihro Majeftät vor der Reiterei, als des Oberſten Steenbocks 
Regiment, ſo Deroſelben folgen ſollen nur mit 8 Perſonen, 
die Sie Ihnen ſelbſt auserwaͤhlt hatten, darunter dann Her⸗ 
zog Franz Albrecht von Sachſen und Molk, Ihro Majeſt. 
Leibknecht und mein Sohn Auguſtus geweſt, weilen aber be⸗ 
ſagte Steinbockiſche Reiter etwas geſtutzt und nicht gefolgt, 
iſt dieſer Chriſtl. König und Held von dem Feinde umringt 
worden und als Ihro Maj. etliche Schuß und Stich bekom— 
men und zuvor 6 Mann follen erwuͤrgt haben, find Sie end 
lich von dem Pferde gefallen, Dexofelben dann mein Sohn 


gugerennt, von feinem Pferde: abgeftiegen, folches dem Koͤ⸗ 
nige präfentirt, mit DVermelden, ob Ihro Maj. ‚auf feinen 
Klepper wollten figen, es fey beffer ex ſterbe, als Ihro Mai, 
Da haben Sie ihm beide Hände dargeboten, meinem Sohn 
aber unmöglich geweſt Ihro Maj. allein zu erheben, geſtallt 
denn Dieſelbe Ihnen nicht mehr helfen koͤnnen, unterdeſſen 
nun des Feindes Cuiraſſier ſolches ſehend, find ſie darauf zus 
geritten und wiſſen wollen wo dieſer ſey, aber weder der Koͤ⸗ 
nig noch mein Sohn es ſagen wollen, hat Ihrer Maj. einer 
das Piſtol angeſetzet und Dieſelbe durch den Kopf geſchoſſen, 
darauf der König geſagt ſollt haben: Ich bin der König in 
Schweden felbften geweft und alſo eingefchlafen, indem Ihro 
Maj. empfangen gehabt 4 Schuß und 2 Stih. Meinen 
Sohn haben fie 2 Schuß und 3 Stich gegeben, einen im 
die linke Seiten, da die Kugel in den Leib gefallen, daß 
man fie nicht finden Finnen, den andern Schuß oberhalb der 
Stirn an der rechten Seiten auf der Wahlſtatt bis aufs Hemd. 
ausgezogen und vor todt liegen laffen, ift alfo bei einer gu— 
ten Stunde auf der Wahlftatt gelegen, bis endlich zween Ih⸗ 
rer Maj. Hofjunkern ihn auf ein Pferd und endlich auf Ih⸗ 
rer Maj. Heren Hofmarfchalts Gutſchen gebracht, auf wele 
‚her er zu Naumburg in der Frauen Kochs feel. Wittib Bez 
haußung einkommen. Hat alſo diefer junge Chevallier, der 
fein ganzes Alter nur auf 18 Jahr 7 Monat und 23 Tage 
gebracht, Weyl. Ihrer Koͤnigl. Maj. in Schweden, unanges 
‚fehen in Dero (Krieges) Dienften er nicht geweft in dieſer 
blutigen Schlacht ganz treu aufgewartet, Deroſelben auch 
Bis an She feel. Ende beigewohnt, daß er auch der legte - 
unter allen Sich bei Ihr. Maj. befunden. Ob nun wohl 
an fleißiger Wartung feiner Wirthin und nothdärftigen Une 
terhaltung nicht erimangelt, fo feynd doch feine Wunden vom 
Herrn Detr. Romano alsbalden vor toͤdtlich erachtet worden, 


—— 
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daran er den 23 ejusd. Chriſt⸗ und ſeeliglich todtes verblichen 
ift, wie aus feiner gedruckten Leichenpredigt mit mehrerem zu 
vernehmen ift. In ſeiner Schwachheit hat er nie uͤber 
Schmerzen geklagt, iſt gar geduldig geweſt und oͤfters geſagt: 
wegen ſeines Koͤnigs habe er ſolche Wunden empfangen, von 
wegen Ihr. Maj. wolle er auch gern leiden und wenn er 
ſchon wuͤßte noch 100 Jahr zu leben, wollt” er ihm doch dag 
Leben nicht mehr wuͤnſchen. Weilen aber mein feel. verſtor⸗ 
bener Sohn vor ſeinem ſeel. Ende den Wohlehrwuͤrdigen, 
Wohledlen, Geſtrengen und Veſten Herrn Gottfrieden von 
Khaͤr der Dom⸗Kirchen Altar⸗Cuſtoden und Senioren, wie 
auch den Wohledlen, Geftrengen und Mannhaften Johann 
Friedrich von Ellrichhauſen, des loͤblichen Wildenſteinſchen 
Regiments Lieutenant bittlichen erſucht, Ihme nicht allein 
nach ſeinem ſeel. Hintritt ein chriſtliches ehrliches Leichenbe⸗ 
gaͤngniß und Begraͤbniß zu beſtellen, ſondern daß auch wohl⸗ 
ermeldter Herr Khaͤr ſolches mir, als ſeinem Herzvielgelieb⸗ 
ten Herrn Vater und den Seinigen ſeinen ſeel. Hintritt zu 
ſchreiben und mich bitten wollte, daß. wir uns wegen deſſel⸗ 
ben nicht beträben wollten, dann er in feinem Beruff, im eis 
ner hriftlichen und ehrlichen Occaſion fein Leben aufgegeben: 
und habe neben Ihrer Königl. Majefts in Schweden für Got: 
tes Wort ehr; und ritterlich geftritten. Ob auch fchon (dies: 
folfen feine verba formalia geweft ſeyn) ich ihn in diefem: 
Leben nicht mehr fehen werde, fo wollten wir doch, ob Gott 
will, einander in: ewiger Freude wiederfehen. Alfo hat mehr 
wohlgedachter Herr Khar feinen legten Willen vedlich vollzo⸗ 
‚gen indem er nicht allein von meines lieben Sohnes feel. 
Hintritt mich‘ fchriftlich berichtet, fondern: auch da er und. der, 
von Elleichhaufen, feinen Leichnam den 3: Nov. zu Naum— 
burg in der Stadtkirche: zu: St, Wenceslai Chriſtlich und Ades 
lich beifegen und: ech laflen, auch die Begraͤbnißkoſten 
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aus feinem Sackel baar abgeſtattet. Der almchtige Bott 
wolle feiner Seelen mit Gnaden pflegen: und: ‚feinen: Leib an 
jenem großen Tag ein fröhliche Auferftehung, uns aber noch 
überbleibenden ein fröhliches. Simeonis: Stuͤndlein verleihen 
um. feines. Heben. Sohnes Jeſu Chriſti willen Amen Amen.“ 
Diefer Bericht, der, ‚wie. ſchon erwähnt, nur als eine 
Familien: Nahriht und nicht in der Abſicht aufgefchrieben 
wurde, um der Deffentlichkeit übergeben zu werden, trägt.fo 
ſehr das Gepräge der Wahrhaftigkeit, daß wir ihm völligen 
Glauben ſchenken koͤnnen. Ueber die Stellung und Stärke _ 
der Heere und mer den rechten oder linken Flügel comman⸗ 
dirt, daruͤber muß man von einem Pagen nicht Bericht vers 
langen, davon weiß auch der junge Leubelſing nicht viel; 
ſelbſt in die Erzaͤhlung von dem letzten Gefechte des Koͤnigs, 

in welchem er 6 Mann ſoll erwuͤrgt, und erſt nachdem er 
durch. den Kopf geſchoſſen, fi ich zu. erkennen gegeben, mag 
fih Manches eingemifcht haben, was dem Pagen, der zum 
erſten Mal einer Schlacht beiwohnte, nur fo vorgekommen 
iſt. Wodurch aber fein Bericht für ung das. größte Intereſſe 


erhält, ift, daß -hiernach) die, dem Herzoge von Lauenburg ges 


. machte Befchuldigung, einem jeden Unbefangenen als gänzlich 
unwahr erfcheinen muß. Ob alle Nebenumſtaͤnde z. B. die 
Kunden, die- legten Worte des Königs 2c, richtig angegeben 
find , läßt fich bezweifeln, allein der Hauptumftand, dag dee 
Herzog bei dem legten Gefecht nicht mehr gegenwärtig, daß 
ferner der junge Lenbelfing bei dem König bis zulegt ausge⸗ 
halten, geht unzweifelhaft aus feiner‘ Ausfage hervor, und 
wir Eönnen es dem Sterbenden um fo eher auf: fein Wort | 
glauben , da fein Zeugniß von einer ganz andern Seite her 
Beglaubigung erhält, nämlich ‚durch den gleichlautenden Ber 
richt des Herzogs, Bernhard von Weimar an den König Lud⸗ 
wig XIII. von. Banken welchen zuerft und alfein Vitto⸗ 
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Den Freunden der Reiegegefehthte io wird es nicht unwill⸗ 
kommen fein, des Herzogs Bernhard Bericht aus Sir’ Memoi⸗ 
‚ten, bie nigt einem jeden zur Hand fein dürften, hier volftän- 
dig zu lefen, zumal er fogar von Ro 0% dem neuften Biographen 
Bernhards, nicht erwähnt wird. Obſchon Siri am Rande bes 
merkt: „questa relacione della battaglia di Lützen e presa da 
quella che Weimar mandö al Re di Francia,” fo ſcheint den⸗ 
noch der Beridt, wie er ihn giebt, don ihm mit Benugung andes 
rer Huͤlfsmittel bearbeitet zu fein. . Da jedoch Siri zu den Zeite 
genoſſen Guſtavs gehoͤrte und als Eönigl. Sranzöftfher Hiftorios 
‚graph, der von Mazarin befonders begünftigt wurde, Zutritt zu 
den Archiven hatte, fo bürfen wie in feine J kein Miß⸗ 
frauen ſetzen. 

„I ASſ di Novembre 5 Vallestein auvertito dell’ approccio 
del Be spedi piü corrieri ä Pappenheim di rattamente retroce- 
dere in suo soccorso, il quale spasimando di voglia di trovarsi 
alla battaglia si mise subito con parte della sua gente piü lesta 
in camino con ordine al rimanente di seguitarlo. Gustavo, 
dal canto suo mosso drittamente ä Lützen conduceva l'ala de- 
stra; il Vaimar la sinistra e Kniphausen il’ corpo di riserva, 
Pervenuto a un’ hora di camino dal detto luogo trovö un 
gran fosso difficile a passarsi ove gl’ Imperiali haverano posto 
qualque regimento di cavalleria e di dragoni; la sua ala sini- 
sira traversandolo la prima con.yrtare gl’ Imperiali. Fece il 
Re dal canto suo tirare qualque volata di canone e passare 
il Conte d’ Erbestein con mille moschettieri di 1& del fosso e 
costrinse i Cesarei à ritirarsi al quartiero del loro Generale 
et all hora da ogni Jato risond Vallarme. Fece Gustavo avan- 
sare la sua con ogni possibile diligenza ma sopravenuta la 
notte avanti che tutta fosse passata fu costretto d’aspettäre 
il Bean seguente. All’ apparir del’ alba commandö alle sue 
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punierebhe ä misura ‚che si Comportassero bene ° male in 
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quella si ‚grande occasione, Sü le diece hore ‚della mattina la 


nebbia si dilegud; et all hora Gustavo "riconobbe. coll occhio 


distinti gl’ imperiali ne® lor? ordini. Tenevano davanti loro sel 
batlerie di sei pezzi di cannone 'ciascuna ie due Hossi molta 


profondi a” due lati d’un gran camino chrera alla Toro fronte 
granilo® di moschetteria. Alla loro. diritta u Gina di Lutzen ; 
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et alla sinistra una riviera non guazzabile, Si avanzd il Re 
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subito non senza molto ‚stento. per un €&s remo“ sl forzo che ü 
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giava a sinistra et alla tesa le batterie nemiche che 1e tempe- 
stavano con Furiose scariche. A ‚cap 0 nondin —— — hurio- 
sissima resistenza scaccid. al PERLE 5 fossi, er Guadagnd I 
ver Ks AD IRRE RER |! 
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Hanple für den Sieg gedankt, als zwei feindliche Cürafiler: 
Regimenter auf ihn eindrangen. Das Pferd des Koͤnigs 

















luro. cannone, e ‚costrinse 5 ch’ erano, in Lutzen hist 
ira, ‚muraglie diroccanti ‚d’ abbandonarla con porvi il fuoco, 
is Re.dal canto suo si adoperava parimente con maraviglioso 
valore ‚harendo cacciato, sl Imperiali da’ loro fossi et acqui- 
stato ‚parte del loro cannone; e ‚scorgendoli ‚vacillanti prese 
con se solamente il reggimento Suetese, di cavalleria di Stein- 
bock e disse loro, che gli pregava di seguitarlo e comportarsi 
in gente, le Si avanzö di lä da due fossi e guadagnd. 
ancora sopra gl’ Imperiali una, batteria, e passando ‚presso 
d’essa si levò il cappello ringratiando Dio della vittoria che li 
concedeva. Ma due reggimenti di. corazze Imperiali auven- 
tandosi contro di lui in bataglia il Re caricò i piü \vicini et 
enirö si.a avanli nella mischia che’l suo cayallo fü ferito da un 
| colpo di pistolla & a traverso del collo, e poco appresso ne rice- 
vetle egli un’ altro nella persona che li fracasso il braccio si- 
nistro et il suo ‚capello pur li cadde & a terra, E spasimando 
dell’ estremo dolore si ritird dalla pugna accompagnato sola⸗ 
mente dal. Duca F ranc Alberto, di Sasso ‚Lauenbourg che ser- 
viva ‚presso di lui in qualitä di venturiero ‚dopo havere abban- 
donato il servigio dell’ Imperadere due mesi ayanti presso No- 
rimberga. Il detto Duca condusse via il Re per salvarlo e lo 
menö tutto il lungo tra le due armate, e ‚nel marchiare allato 
della sua persona si spiccö un cavalliere nomato Falckenberg 
Luogotenente Colonello di un reggimento di cavalleria Impe- 
-riale dal suo grosso; et ä i redine abbandonate corse al Re senza 
che alcuno lo credesse de‘ nemici, et à pochi passi gli scarico. 
1a pistolla nella schiena e Patterro. In quell istante lo scu- 
diero di Franc- Alberto ‚scagliandosi_ contra il detto Cavaliere® 
lo feri di stoccatas, Lasbelfin uno de” gentib huomini di Gu- 
stavo traltosi dalla mischia e trovalo il padrone ä terra lo 
pregd di montare sopra il suo cavallo"e sälvaral veggendo 


> 


—— durch dein’ Hals und bald darauf er 
ſelbſt einen Schuß durch den "linken Arm. Der heftiger 





gl’ 'Imperiali venire alla sua volta ma lo rinverine in istato 
— — — quälche parola etrinfrattänto 
giunsero tre'cavalieri Imperiali i quali domandarono :ä Lasbel- / 
| finveht! fosse quel' ferito' prosteso‘ & terrä. Ed egli non vo⸗ 
lendo palesarlo disse lors solamente’che all-aspetto- lo stimava 
qualche Vficiale; "dalla cuirisposta irritati⸗gli prementovati tre 
cavalieri· lo stampanarono con due punte di spada e Io ‚ferirono'! 
di ‘pistolla € spogliatölo'e preso il suo cavallo lo lasciarono⸗ 
in terra credutolo morto come da lui medesimo poi⸗slintese 
sopravissuto cinque giorni, In seguimento di che uno de'tre 
cavalieri diede al Resſenza conoscerlo un colpo di pistolla nelle 
tempie che fini di levarlo da questo Mondo; e lo trafisse an- 
cora con qualche colpo di spada e con gi altri©due lo spo- 
eliarono senza lasciarli:che la camicia. Nel medesimo tempo. 
sü le due hore dopo il mezo di:il: Conte di Pappenheim fu 
ammarzato' di moschettata et in tanto gP Imperiali con una: 
terribi te furia 'sferrarono contra l’ala di Vaimar bent stupefatto» 
donde tante’ truppe venissero &) scarricarsi addosso "di luis 
Truxes!gentil' haomo del’Re Christianissimo che si’ trovavaii 
col Re di’ Suetia’ alla'zuffa non seppe 'cosi presto suilupparsi: 
galla mischia per 'seguirlo5 come‘ lo‘ vide che si'ritirava dal" 
armäta, @ e poi’ ferirlo di‘ culpo ‚di: ‘pistolla nell’dosso non: po⸗ 
tendo avanzarsi alla 'sua volta A causa che gr Imperiali) lo: 'per- 
seguivano , rinvenne Greislheim gran Mastro d’hostello del Re: 
al’ quale diéde Cöntezza della’ ferita 'di Gustavo ’rimasto ‚nel 
mezo de’ nemici' et ambidue neé Portarono la notitia a Vaimar 
il quale fü 'sübito &'trovare il ‚generale maßgiore Keniphausen, ' 
che commandava il corpo di riservale non haveva combätiuto 
al-quale disse'all’ 'orecchio la morte del Re, e li domandò il’ 
suo parere intorno &-ciö che restasse & fare.' ’Keniphausen 
laccertö' che le truppe erano in buon ördine e ch’ esso Vai- > 


| 92 


— 340: — 


Schmerz zwang. ihn, 1 ans: dem Gefecht zurückzuziehen, 
* n —* als Ben ter Franz Pe von 








mar‘ poteva. fare la sux ritiräta, A ehe ——— il Duca che 
non bisognava pensare A ritirale ma à morire' guadagnare 
1a Batiaglia rendere sit memorabile la Ioro vendetta ‚come la 
loro perdita. Prese egli.all’:horanil commando di tuito l’eser- - 
cito ie diede iordine' al» regimentoidi,Steinbech. dij.seguirlo,e. 
con: la:spada passö''da/una‘ parte; ‚all’saltra,il Luogotenente Co- 
lonello che iricusava di obedirlo, Di Ià si axanzò/à tre altri 
reggimenti disposti à ben»fare ‚et, innanimatigli ä ‚prove d’ar- 
dimento eti,intrepiditä: colle parole e col proprio esempio si 
auvento contra gi’ Imperiali co quali si cozzo ostinatissima- 
mente. e con pari valore, I medesimi Imperiali per tre volte 
ripresero il loro cannone riguadagnato in fine sü la sera da 
Vaimar che lo. fece voltare ‚contro di loro e con un si terri- 
bile effeito che con cid diede. comminciamento alla vittoria 
disputata fino & notte oscura al favore della quale gl’ Impe- 
vialicessero il. campo ritirandosi‘ ‚a Lipsia e dilaa ‚Kemnitz 
e Zwickau per trapportarsi in’ Boemia. Gran strage fü fatta 
di loro et il disordine fu si grande nella loro cavälleria.che 
incontrato il proprio bagaglio‘ presso Lipsia lo 'saccheggid 
niente meno che'se fosse stato quello del nemico — — — 
N Vaimar inviò Truxes à ritirare il corpo del Re nel punto 





siesso che assunse il commando generale dell’ armata et an- 
dava alla carica, Truxes lo pose sü una. caretta d’artiglieria : 
cogliendo l’opportunitä et il destro che gl’ Imperiali s’erano -, 
qualche poco slontanati dal luogo ove l'haveva ritrovato, Giunto . 
Vesercito Suetese ä Vaissenfelda Vaimar adunò il Consiglio ge- | 
nerale di tutti gli Vfeiali a quali rappresentö che ’l Re Gu- 
'stavo era morto, e che’ egli.era risoluto dopo una si gran per- 
dita.et una si gran viltoria di persequire gli auversarii e con- _ 
tinuare & prendere una si givsta vendetta, ; Tutti li:Colonnelli . 
commendarono il suo proponimenie onde comandö alle truppe 
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" Lauenburg‘ ‚begleitet, der "als Freiwilliger‘ —— bei 
ihm diente, nachdem er den kaiſerlichen Dienft verlaſſen hatte. 
Der genannte Herzog ſuchte den Koͤnig zu retten und fuͤhrte 
ihn zwiſchen beiden Heeren entlang. Waͤhrend er ihm. fo 
zur Seite ritt, fprengte mit verhaͤngtem Zügel. der. £aiferliche 
Ä Obriſt⸗ Lieutenant von Falkenberg auf ſi ie los, ohne daß man 
ihn fuͤr Einen von den Feinden hielt. Dieſer ſchoß ihn mit 
F dem Piſtol durch das Ruͤckgrat, ſo daß er zu Boden ſtuͤrzte. 
In demſelben Augenblick ſtuͤrzte der Reitknecht des Herzogs 
auf den Obriſt⸗ Lieutenant Falkenberg und durchſtach ihn mit 
"dem Degen. „Lasbelfin (unſer Leubelfing) einer von den 
Edelleuten des Königs, (uno di gentil’ uomini di Gustavo) 
der fih in dem Getuͤmmel befand, bat, als er feinen Herren 
an der Erde liegend fand, ihn auf fein Pferd zu fteigen und 
ſich zu retten, da er die Kaiſerlichen auf ſich zukommen ſah; 
allein er fand ihn ſchon fo ſchwach, dag er kaum noch ſpre⸗ 
chen konnte. Waͤhrend dieſer fruchtloſen Bemuͤhungen ſpreng⸗ 
ten drei kaiſerliche Reiter heran und fragten Lasbelfin, wer 
der fei, der an der Erde liege? Diefer wollte es nicht vers 
rathen und fagter es fei ein Officer Unzufrieden mit. diefer 
Antwort gaben die drei Neiter dem Pagen zwei Stiche, mit 
dem Degen und einen Piſtolenſchuß, plünderten ihn aus, 
a wa .. —* Pe * todt 2 Bon: 





del Br — ale ng, vr ring) En {ra Yaltre 
cose che ‚AAR;: voleya maggior mente celare Pinfortunio 'arrivato 
. loro. ‚per, la morte di un si gran principe ma scongiurarli ä 
prenderne vendeita et a dare a divedere A tutto il Mondo ch® 
egli commandvaa a soldati che in vita l’havevano reso invin- 
cibile e dopo la morte resolo lo 'spauracchio de’ nemici, Tulta 
_ Parmata gridö che lo ‚seguirebbono per walıo ove wolesse an- 
dare sino a capo ‚del Mondo — —1 | 


liegen er ſtarb nach fuͤnf Tagen. Hierauf ſchoß einer von 
„den! drei Reitern den. König ohne ihn zu erkennen mit dem 
Piſtol durch die Schlaͤfe, gab ihm noch einige, Degenſtiche 
und pluͤnderte ihn mit den anderen beiden bis auf das Hemde 
. Sn‘ derfelben Zeit, gegen zwei Uhr Nachmittags wurde 
der Graf Pappenheim durch eine Musketenkugel todtlich ver⸗ 
wundet und die Kaiſerlichen ſtuͤrzten mit fuͤrchterlicher Wuth 
Auf den Fluͤgel von Weimar los, der ſehr beſtatzt darũber 
war, wie eine ſo große Truppe ſich einen Weg in ſeinen 
Ruͤcken gebahnt“ habe. Truchfeß, einer von? dem Edelleuten 
des ‚Könige, der ſich mit! ihm in dem Gefecht befand, konnte 
ſich nicht aus dem: Getuͤmmel ſo ſchnell losmachen, um ihm 
zu folgen; als en ihn ſich zuruͤckziehen und hernach Durch eis 
nen Piſtolenſchuß in den Rüden verwunden ſah, konnte er 
nicht vorwaͤrts, da die Kaiſerlichen ihn verfolgten. Er kam 
zu Greislheim, dem Oberhofmeiſter des Koͤnigs, zuruͤck, und 
erzählte ihm, daß Guſtav verwundet mitten unter. den Fein⸗ 
den fich befinde. Beide brachten diefe Nachricht zu Weimar, 
welcher dem "Generals Major Kniphaufen, der das Reſerve⸗ 
Corps commandirte und noch nicht zum, Schlagen gekommen 
. war, die Zeitung’ von dem Tode des Königs leiſe in das Ohr 
ſagte und ihm fragte, was zu thun ſei. Kniphauſen verſi⸗ 
cherte, daß die Mannſchaft in guter Ordnung ſei und daß 
Weimar ſeinen Ruͤckzug nehmen koͤnne; "worauf der Herzog 
antwortete: daß er nicht daran denke ſich zuruͤckzuziehen, ſon⸗ 
dern zu fterben, oder die Schlacht zu gewinnen und ihre 
NRache eben ſo denkwuͤrdig zu machen, wie ihren Verluſt. ESo⸗ 
ialeich aͤbernahm er das Commando des ganzen hen und 
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Dberfklientenant Befleiben, d * zu gehorchen fi) weigerte, fach 
er mit dem Degen durch und, durch. Er ritt zu drei andern 
——— Regimentern heran, munterte, fie. durch „fin 
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Wort zur unerſchrockenheit auf und fügte fie. ‚gegen die: Kai⸗ 
ſerlichen „mit denen ex ‚hart. zuſammentraf. Dreimal hatten 
die Kaiſerlichen ihre verlohrnen Geſchuͤhe wiedergewonnen, 
als fie, Weimar. am Abende ihnen nochmals BEA und 
fie mit fo gutem Erfolge, gegen, Sie richtete, daB, ie ihm: den 
‚Sieg, und. das. Schlachtfeld. ‚überlaffen. ‚mußten eg Rachdem 
Siri den Ruͤckzug der, Feinde nach Böhmen, ‚ emwähnt, ‚die 
‚anderen: Todten- und. Berwundeten aufgezäptt. t, | bat, fuͤgt er 
noch hinzus „Weimar gab, fo wie er den Befehl „übernommen 
hatte dem Hrn. v. Truchſeß den Auftrag den, Leichnam. des 
Koͤnigs aufzuſuchen und zu entfernen. Truchſeß legte ihn 
auf einen Kanonenwagen, die Gelegenheit benutzend, da die 
— *— * von ve — wo er — —— ent⸗ 


— 





ſnmen war, —** Weimar Käniinttiche Offirieie 4 * einem 
Kriegsrath und theilte ihnen die Nachricht von dem Tode 
des Koͤnigs mit, und daß er entfchtoffen fe, nad einem fo 
"großen Verluſt und nad einem fo großen Siege, die‘ Feinde 
zu verfolgen und eine gerechte Rache zu nehmen. Simmts 
liche Oberſten ſtimmten ſeinem Antrage, die Truppen mar⸗ 
ſchiren zu laſſen, beiz; als ‚fie auf „den. Sammelplag ge: 
kommen ‚waren, ließ er den Leichnam des Koͤnigs vor das 
geſammte Heer bringen und. hielt eine, Anrede an, die Kuies 
ger, worin er ihnen: ſagte, daß er das ungluͤckliche Ereigniß 
ihnen nicht länger verbergen wolle, daß. er fie, aber, beſchwoͤre, 
NRache zu nehmen, und der ganzen: Welt zu zeigen, daß er 
Soldaten commandire, welche im Leben unuͤberwindlich und 
ſelbſt nach dem Tode noch das Schrecken der Feinde waͤren. 
Das ganze Heer rief ihm zu, daß fie ihn —— wůrden 
und wenn es bis an das car der Welt wäre * 
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en; Ei ebenfalls von einem Augenzengen abgefaßte 
den wir nun fotgen laſen hat au AIeLTOfIer Hans 









affaires Apr führt — 9 — d’un gentilhomame 
‚de ‚Franconie, nomıme Leiubelfingen” auch noch den Bericht des 
‚Hof ‚ und deldtrompeters Sons Mänsfo n, welder der Sqlacht 
Br an, ‚(Joens Maensson’ Theet Foertekning p ‘po 'krig- 
stog som ER st, Ad, N giorde 1653 — fahr," 'Svensk' rg 
I. Syk'p ME "Loenbom hist, archivum, 8.1,27) 
Br Priorato,'der als 8 Beitgenoffe und Mineir die 
Bil Nachricht Hätte ‚geben fönnen, ſagt ausdruͤcklich, baß 
"Man die umſtaͤnde von dem Tode, des Koͤniges duch einen 
Pagen erfahren: habe; im übrigen: iſt fein Bericht ſehr dürftig: 
Waldstein venoit de détacher un corps de cavallerie pour 
'opären, la ‚jonction „avec Pappenheim et un. escadron des cui- 
„rassiers, de Piccolomini battoit, ‚Vestrade, Malheureusement le 
roi tomba dans cette escadron que commandoit un Italien 
nommé Martellini., D’un ‚premier coup de pistolet Gustave 
‚für blessö au bras et ‚d’une. autre bale qu’il regut dans le dos 
au dessous de Pepaule droite, il fut renverse de son n cheval et 
lomba mort. EN NR. 4 
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pius sur cette mort; ‘on ne sauroit pas meme ces circonstan- 
ces, st on ne les tenoit d’un jeune ‘page, qui suivöit le 
" monarque et’ qui eut le’bonneur' ‚d’chapper. ' Car — * les 
‘deux &cuyers’qu il’avoit ävec lui on les trouva 'morts à ses 
cdtés. On peüt; ajouter, que la cavallerie, que le roi avoit 
6 Naissce loin  derriere lui pour nꝰ ẽtre pas vü, ne put s’apper- 
cevoir du danger oü il etoit, ‚ai Je,secourir. —; Im Sp ans 
"beims:,,le Soldat Suedois ’” wird, ebenfalls in einem gleichzei⸗ 
tigen Berichte, ſtatt des Pagens ein „alet de chambreꝰ genannt: 
ꝓ„Pendant que le valet de chambre du Roy et divers autres mi- 
„zent pied'& terre,.pour le relever, la charge recommenga,plus 
furieusement que jamais. Son pauvre valet de chambre lui 
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füt 1a fin ae ce "grand? rol, "On ne peut rien dire de 
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"don Hafendorf, einen Seißgardiften. des gonige der‘ ſich 
in ſeinem Gefolge ‚befand. und verwundet auf. dem Schlacht⸗ 
felde lag, dann ſich aufraffte und in Luͤtzen waͤhrend ſeiner 
Geneſung in Verſen und Proſa Dichtung und Wahrheit 
uͤber des Königs, Tod veſchechen hat. Er berichtet: Li 


is Wir waren fünf, die mit dem König aus dem gager ritten, 
: a Bu. eilen dem Feind nach und zu ſehen wie ſie — 

J / Zwei ſchickt der Koͤnig weg mit Order zu den Sinnen, _ 
„Sie ſollten nicht fo hart auf bie Feinde dringen; , 
36 Der dritte war Koͤnig Guſtavus/ den wir den Großen. nennen, 
al „Das. verbroß den Kaifer, doch mußt: er ihn davor erkennen z 
vl) Det vierte, war ein großer Herr, des. Ram’ id, Hin wil 

4 nennen 
einer SE it in Deutfeland wohl befannt und alle thun ihn kennen. 
Der fuͤnfte war ich ſelbſt Hans von Haſtendorf alfo genannt, 
Ich war, mit bem König allzeit, denn ich war hie auweg ge⸗ 
* | Fannt. 
— * Da warb der r König gewahr, viel Finnen waren geſchlagen, 
gi „Da fagt er vor ſich ſelbſt, ſie haben ſich wohl gewaget. 
„Der Feind ſchoß unerhört auf allen Seiten, 
Da man nicht ſicher war, auf eine Seit zu reiten. 
ne sa kam eine Kanonenkugel nahm mich mit ſammt Pferd, 
„Mein Bein verlohr ich bald, mein Leben war nicht viel werth. 








“int "Compagnie et expira sur le corps de son maitre, perce de 
plusieurs coups.” F. G. Mittag in dem Leben Guſtavs Leipz. 
1740, erzählt mit Berufung auf "Vogel Annal, Lips. 486.1 und 
Mercur. Europ. Germanic. pP: 50. Daß Herzog Bernhard ‚1000 
Mann zur Aufſuchung des Leichnams beordert. Dieſfe fanden 
erſtlich einen Stallmeifter, welcher noch ein wenig Yebte und den 
ganzen Verlauf erzählte, nachmals den Koͤnig ſelbſt, ganz ausges 
zogen, vol Blut und durch die uͤberhin getretenen Pferde jaͤm⸗ 
merlich zugericht; endlich auch den andern Stallmeifter. ⸗ 
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EGuſtavus eilet weiter fort ka um fanfsis Schritt von 1 mit, 


is Da blieb der He geiäoffen von ‚einem Berräther, das ſas 


ih dir.“ 
Ebsbald (fahrt der Bericht in Proſa fort) der König 


Pe Uebelthaͤter geſchoſſen blieb ins Haupt und das Blut 


ihm uͤber das Geſicht floß, daß er nicht konnte ſehen, ſchoß 
der Koͤnig nach dem Verraͤther beide ſeine Piſtolen ab, in 
M deinung ihn zu treffen, ‚aber fehlte, ‚Der. ‚König: tummelte 
fich mit, feinem, Pferde etliche 20 Mal herum, der Verraͤther 
ſaß von ferne und ſahe es an wie es ſollte ablaufen mit dem 
‚König. Als aber der Koͤnig nicht laͤnger kunte zu Pferde 
ſitzen, ſtieg er von dem Pferde ab und ließ es los, und. les 
get ſich auf die Erde und befahl Gott ſeine Seele mit heller 
Stimme und befahl die neben ihm lagen auch ſo zu thun. 
Da kam der Verraͤther, der das alles hatte gefehen, und 
hauet und ſtoͤßet dem König noch 9 Wunden. "Da rief der 
König den Verräther mid Namen: Gott befehre dich und 
vergebe dir deine boͤſen Thaten, wie ich dir ſie vergebe. 
Schauet alle, die ihr noch das Leben habt, wie ich für mei⸗ 
nen guten Glauben umgebracht. Da reitet ‚der. Berräther 
hinweg. „Der König: hatte. feinen, Degen. ang, ‚mit Blut war 


er beſprenget, wie auch ſein Kollet, Sattel und, ak daß 


vn 
F 


Du Mörder und Verräther! 


‚man ihn faum konnte kennen. 
„So. tange ich leb thut mir das weh, 


Be al nit jagen, was hab ich gefehn, ben 6. November 


h Bon ‚bei Lügen. 
u Re erde Las und zweifle Milan on 33. 
Gott if ein Richter, das verfichre ich dich, 


fY 
‘ 


— 


„Es geſchiehet hier, wie David ſpricht: 
un Der mein Brod ifjet mit Fuͤßen mich tritt, 
„Das begegnete auch hier. Guſtaven von dem Vierten, Br 
„Der mit ihm aus dem Lager ritte.“ R 
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Damit wir ja keinen Zweifel in ſeinen Bericht ſetzen, 
für Hans, Haftendorf am. or noch dieſe Bekraͤftigun⸗ 
gen hinzu: ee na 
| un Diefes ‚alles in u was ich hier hab gefehriehen, 
weil, ich dieſes alles ſelbſt hab. mit, meinen Augen. gefehn. 
Daß dieſes ſich alles befindet, wie. ich, hab. gefchrieben, atteſtire 
ich mit meinem eignen Namen. een, in ‚Lügen A9. 
1633 den 16. Juni Da nt 

Was von diefem Berichte m Hatten if, Gedarf wohl keiner 
Kefondern Anmerkung. ‚Man ‚muß ſich wundern, daß der 
‚Berichterfiatter, der mit abgeſchoſſenem Beine funfzig Schritt 
von dem Koͤn oͤnige entfernt lag, fo gefundes Geſicht und Ge⸗ 
hoͤr hatte, um, durch den Lärm der Schlacht des Koͤnigs 
Worte zu vernehmen und. durch, den. Nebel alles genau er⸗ 
kannte, da in dergleichem Falle jedem, Andern Hoͤren und 
"Sehen vergangen fein würde. — 

A Ä Nicht viel. mehr Glauben, verdient die Nachricht, tele 
in einen Briefe des ‚ehem, Dompropſtes zu Wexion, Adreas 
Goͤdings an den Secretair des Antiquitaͤts⸗ Archiv in Stock⸗ 
holm Niklas Hufwadsſon Dal enthal [ten ift. Die Urkunde 
‚wird in dem Stockholmer Reichsarchiv ‚verwahrt, if, jedoch 
in öffentlichen Blättern mitgetheilt worden. „Wie ich, ſchreibt 
SRG im Ba 1685. 9— n Sachſen und — war, 


7 


mit. des J — Guſta —2 Tode I 


Diefer große. König war nehmlich mit ſeinem Reittnecht, re⸗ 
ogngsciren ausgeritten; allein ‚weil eben. damals ein, ſehr 








J ©. Noodts Beiträge zur, Sqleewig⸗ Holfteinſchen Siftorie 
. &h. V, 473. Das Manufeript dieſes fabelhaften Berichts wurde 
auf eine eben To fabelhafte Weiſe dem Koͤnige Carl XI. bei, fei⸗ 
ner niefenpeit | in — im A 1706 eingkhändige : 


in IR” ” 
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dicker Nebel war, ſo gerieth er ungluͤcklicher Weiſe unter ei⸗ 
nen Trupp Kaiſerliche, welche ihn ſchoſſen aber nicht zu todt. 
Der Leibknecht ſollte ihn hierauf ins Lager bringen: allein 
unterwegs ſchoß er feinen Herrn vollends todt und nahın 
ihm. fein Perfpectiv — deſſe en ſich der Koͤnig bediente, weil er 
nahſichtig war. Dieſes Perſpectiv Habe ich mir nachgehends 
von dem Diacono zu Naumburg erhandelt. Der Leibknecht 
war damals ſehr alt und lag in den letzten Zuͤgen, hatte 
aber eine unbeſchreibliche Qual uͤber die abſcheuliche That, 
die er veruͤbt, und konnte ſich nicht zufrieden © Jen, noch 


Bude in feinem Gewiſſen bekommen, bis er bemeldten Dias 


conum zu ſich befam und fein Befenntnig umftändlich vor 
ihm ablegen konnte. Don diefem Diacono habe ich dieſe 
Nachricht, ſelbſt erhalten: von ihm bekam ich auch das Per⸗ 
ſpectiv, welches nun im Reichsarchiv liegt. Ich ſchrieb die— 
ſes ſogleich von Deutſchland aus dem Herrn Baron Pufen—⸗ 
dorf; allein er antwortete mir, feine Hiſtorie ſei ſchon in 
Holland gedruckt und er ſei darinnen Chemnitzen gefolget.“ 


Bei dieſem Bericht ſcheint die Hauptſache das Pers 


ſpectiv geweſen zu fein, welches man gewiß um einen gus 
ten Preis dem Archiv wird überlaffen haben. — Während 
j aber in Naumburg fich ein Reitfnecht die Sünde der Er: 
mordung des Koͤnigs vergeben laͤßt, erhält ein anderer für 
dieſelbe That in Franken Abſolution. Der Ueberſetzer der 
in Hamburg 1707 in "72 erfchienenen Lebensgeſchichte Guſtav 
Adolphs erzaͤhlt in einem Nachberichte: er habe aus dem 
Munde eines Geiſtlichen vernommen, daß in einem fränfis 
ſchen Dorfe derer Herrn von Crailsheim ein Bürger von 
96 Jahren im vorigen Seculo verſtorben, welcher noch auf 
feinem Todbette herzlich beveuet, daß er fich durch erfaufte Er⸗ 
mordung an diefem unvergleichlichen Könige mit dem er ſelb 
dritte geritten, vergriffen und den deswegen getragenen’ Ges 
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wiſſenswurm, da er vor der Ast der ka — Hera. 
— muͤſſen.“ az EV TEN NG 


Zwel “off icielle otsesifdhe Schreiben uͤber — 
Adolphs Tod. verdienen ebenfalls hier angeführt zu werden, 
Acht Tage nach der Schlacht ſchreibt der Reichskanzler Oxen— 
ſtierna dd, Frankfurt den 14. Nov. an den Reichsrath in 
Stockholm. Als Urſache des Todes des Koͤnigs giebt er ſeine 
Verachtuug der Gefahr an, ohne das Gerücht von der Er⸗ 
mordung auch nur auf die entfernteſte Weiſe zu berühren: 
„Ich hatte, heißt es in feinem Schreiben, das Unglück ſchon 
lange vorausgeſehen und den Koͤnig oft gebeten, fih nicht: 
zu ſehr auszufegen. Alten Gott hatte dieſem Fuͤrſten einen 
Muth geſchenkt, deſſen er nicht Herr war und der ihn die 
groͤßten Gefahren verachten hieß; es ziehmet ſich alſo fuͤr uns 
von des Koͤnigs Tode nicht er als nur zu ya — * — 
zu reden. - 


. Das. weite ſchwediſche offielle — ———— iſt ein 2. 
richt des Miniſter⸗Reſidenten Salvius aus Hamburg vom 
25. Nov. 1632 an den Reichsrath. Salvius erzaͤhlt: der 
Koͤnig habe ſich trotz des dichten Nebels gegen 1 Uhr Mit—⸗ 
tags an die Spitze des Regiments Stenbock geſetzt, allein 
bei den Angriff einen Schuß in den linken Arm, daß der: 
Knochen den Aermel durchftochen, dann einen zweiten Schuß 
in den Rüden erhalten, der durch die Bruft heransgedruns 
gen fei. „Guſtav, heißt es in dem Berichte, wollte fich noch 
aus dem Getuͤmmel retten, allein ex fiel, umringt von den 
Feinden, vom Dferde. Sept näherte fih dem Könige einer 
und fragte; wer er fei. Guſtav antwortete: ch bin der Koͤ⸗ 
nig von Schweden; der Unbekannte ſuchte ihn aus dem Ge⸗ 
tuͤmmel zu retten, als aber die ſchwediſche Cavallerie einen 
neuen FR machte, den König zu retten, ſchoß jener ihm 
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die! Ruger durch den Kopf und entfloh. "Der SE wand 
nun bis auf das Hemde ausgejogen NY.’ 

In die franzoͤſiſchen Teichtfertigen. —— ging 
die Erzaͤhlung von der Ermordung, des, Königs durch. den- 


Herzog «von Lauenburg: theils durch Pufendorf uͤber, theils 


kam ſie, wie man aus den Memoiren des Baron Feuquieres 
ſieht, als ein Geruͤcht dahin. Als Feuquieres im Jahre 1633, 
fi in Dresden befand, um mit Wallenſtein zu unterhanz 
deln, hatte er zugleich. Aufteag, den Herzog, Franz Albrecht, 

für das, franzoͤſiſche Intereſſe e zu gewinnen; allein er wider⸗ 
raͤth in einem Schreiben an den Koͤnig vom 25. Juni dieſen 


Handel als bedenklich, da der Herzog Franz Albrecht bei den 


Schweden in dem Verdacht ſtehe, in Gemeinſchaft mit einem 
ſeiner Freunde, Namens Seraln, den König von. a 
den ermordet zu: haben 5. WR OR 





) Außer — Berichte den man ‚ausführlich in (Gjorwells 
Sdensih Bibl, III, 10 und in Sälögers Schwed. Blogr. <=. II, 
©. 401 findet, wird von Francheville (le mort de Gustav’ Adolph 
Breslau 1799) und von Ruͤhs in ſeiner ſchwed. Geſch. (allgem. 


Weltgeſch. Bd. :65, ©. 154.) ein Brief: dieſes Minifters an dem - 


Staatsfecretait Grubbe vom 10 Decemb.' angeführt,“ worin. er) 
ſchreibt: „, Dieitur quidam’princeps, Conseio non: solum Elec- 
tore Saxoniae, verum etiam Caesare 'et quibusdamnaliis, inter» 
fecisse 8. R. Majestatem;;”’ mit dem Beifügen! er ſolle den Au⸗ 
genblick benutzen, dieſe Nachricht gut anzubringen — Ueber bie 
Wunden, die man an dem Körper, des Königs fand, ‚giebt Salz . 
vius in dem zuerſt angeführten: Schreiben und aus ih Arkenholz 
in, den Memoiren der Königin, Ehriftine bas, Kaͤhere an. ‚Der Apo⸗ 
theker Caspar, welcher den Leichnam des Koͤnigs in Weiffenfels. 
einbalfamixte, sählte neun Wunden: fuͤnf Saupnunden, —1 
Sieb: und. ‚eine Stichwunde. — Sp, BAUR, — * 
Bad. © "Je me trouve le Bub‘ empeche Au mönde,, en ce qui 


& 


x 


* 
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| Die fokteren franzöfifchen Gefchichtfehreiter laſſen nun 
ganz rege und DEN weiteren. Vorbehalt den were 











cöncerne ele Due Frangois-Albert; ; sur "Auoi jai pense, avant ‚que de, 
salisfaire 2 ace que” ‚Votre Majest6 me mande pour son sujet, le de- 
voir informer de la erdance ‚et. de ]’diat ou il se trouve envers tout 
le parti. Il est tres vrai que sa qualite, sa röputation et son hu- 
meur liberal lui ont un tel eredit et autorite dans: Varmee! 
dü Duc de Saxe, qu’il est en son pouvoir de porter les gens ( de’ 
guerre ä ce quꝰil lui semblera bon; mais son intention n’etänt: 


que de se donner directement a Votre Majeste ou bien auDuc de 


Fridland, en cas qu il tourne le dos ä comme il le. croit, je, ne 
vois pas lieu de le pouyoir satisfaire aisement:. Votre Majest6, 
ne desirant pas de le prendre ouvertement.&-son service; de, 
le porter audit Duc de Fridland, l’affaire est si perilleuse pour 
toutes sortes de considerations, que je: me garderois bien d’en 
convenir avec lui d’aucune chose, que je n’ eusse un com- 
mandement tres particulier de Votre Majest€ sur ce sujet; a 
laquelle je eroi devoir donner avis qu’il est tres-mal avec la 
couronne de Suede: les Suedois V’accusent ‚d’avoir assassind. 
leur Maitre avec Heynin, qui est son. intime, confrere, fondẽ 
sur ce. qu 'il est ami intime du Walstein. ‚et. qu’ils. disent ‚gu il 
ayoit fait le mal content. et ‚change de parti sous pretexie de. 
Religion, pour se ranger aupres de leur Maitre, quil haissoit, 


que, dans, le,combat il n’est resi€ un seul de tous ceux, ‚qui | 


etoient. ‚aupres, ‚dudit —— que lui et sondit ‚confrere, qui ny. 
regurent aucune blessure, ‚accusant ledit confident, d’avoir donns 
le coup de pistolet. quꝰil recut dans les reins; de sorte, ‚que. 
cela ‚etant crũ d'eux, il sera difficile a Votre Majeste de Yobli- 
ger sans ‚les offenser ;_ d’auire part, si le Due de Fridland fait, 
quelque ie est homme qui a tant de cr&ance en lui qu’ il 
seroit a craindre de Je, desobliger, ce qui me fait croire que 
Voire Majests, jugera : à propos qu’on fasse trainer celie aflaire . 
jusqu’ a ce que l’on ai vu ce que deviendra laccommodement 


— 32. — 


309 don Lauenkurg den. Mirter, Sufias Adolphs fein. ‚Statt 
‚anderer, will, ich nur;, „Histoire, ‚de, Gustave, Adalche, 
Roi de. Suede ;, par le, Bun M. 4 Vol. in 8, ” ans 
( ü ren, worin es — „Gustave Adolphe, est — 
‚le ‚meurtrien ne. pouxoit eire. que le, Duc Francois-Al- 
‚bert dp ‚Saxe, Lauenbowg. qui — ou, ‚ut, tuer, le Roi, 
‚de Sucde, nanr. faire ‚sa;pour, &, P’Eimpereur, ou, par com-. 
‚plaisance „pour, Valstein; trop persuadö,,qu’il; ne vain⸗ 
croit, — WB — FE eine bien 












er ENT — affi * ein —————— im ‚Gefolge Gu⸗ 
ſtavs, brachte ebenfalls die Nachricht von der Ermordung des 
Koͤnigs nach Frankreich; er erzaͤhlte von einer vollſtaͤndigen 
Verſchwoͤrung gegen das Leben des Königs, anderen Spitze 
der Herzog Franz Albrecht geſtanden haͤtte, allein ſeine Ver⸗ 
muthungen beruhen auf weiter ol, als Alf zwei Pferde⸗ 
ohren a 
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dudit ir ai Eridland.e avec “a Comi⸗ de la Tour.  (Fenquieres 
mem. et negot.. Ph». 267.) * 

Da mir, das Leben Gaſſions nicht zur Hand iſt, theile 
die betreffende, Stene aus. le Vassor hist. de Louis XIII, 
Bd. IV, p- 180 mit: ‚Gassion present & a la ‚bataille a toujours 
erü. que Gustave, — assassing,. ll.dit Jä-desus tant de choses 
au Cardinal Riche ieu et au Capucin Joseph, quil n’en doute- 
rent nullement, Telle etoit., une des raison principales de Gas- 
sion. „Un jour. ou deux devant la bataille, un Allemand, dit 

YAuleur de la. vie, ‚de. ‚cet, ‚officier , offeit. de troquer avec ui 
un cheval une, taille et. une beaute extraordinaires. Ses 
deux oreilles &toient d’un couleur de feu fort 
— Le marche fut bientöt. conclu. On envoi‘ le cheval & 
la tente de Gassion. 5 ‚qui, Pretend s’en_ servir le jour du com- 
bat, Gustave le veut voir,, le trouve. beau, et dit en riant: ce 
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Es woͤrde zu welt‘ führen, alle Schriften und Berichte 
anzufuͤhren, in denen der Herzog von Lauenburg als der 


Moͤrder Guſtav Adolphs genannt, oder bezeichnet wird. Die 


Veranlaſſung zu dieſem Verdachte muͤſſen wir theils darin 
ſuchen, daß der gemeine Mann außerordentliche Maͤnner 
gern auf eine außerordentliche Weiſe geſtorben wiſſen will; 
theils darin, daß der Herzog von Lauenburg ſich unmittelbar 
nach der Schlacht und auch in der Folge ſo zweideutig be⸗ 
nahm, daß er den Schweden verdächtig werden mußte. 


' Franz Albrecht (geb. d. 31. Det. 1598) war der Sohn: 
Herzogs Franz II. von Sachfenlauenburg. Seine Eriegerifche 


Laufbahn begann er in Eaiferlichen Dienften und machte uns 
er eg DS, den — — * 








seroit grand dommage,'qu’on lui döiig sur les oreilles. On 
ne parla tout le soir que du cheval. Gassion le monte, et va 
au combat. Le premier coup tird du cöt& des ennemis tue 
le chevalı aux belles — c’ est ainsi qu’on le 


nommoit, ' Cet accident fit juger à Gassion qu’on en vouloit 


äsa personne, ou plutöt qu’on avoit pretendu distinguer le 
Roi, Aupres duquel Gassion affectoit de se trouver autant qu'il 
pouvoit, ‚Par une saillie naturelle au gens de son pays, il, se 
venta encore. ‚tout publiquement que si la Majeste tenoit sa 
| parole, il auroit ’honneur de mourir en sa prösence. De ma- 
niere que les miserables qui formerent le complot de iuer Gu- 
stave, ne doutant point que le jeune Francois ne se trouyät ä 
son cöte dans la bataille, ils firent ensorie que Gassion ent un 
cheval r&marquable. Ceite avanture confirme Popinion de ceux 
qui croient qu 'il y eut une conspiration contre la personne 
du Roi de Suede. En ce cas il est fort vraisemblable que le 
Prince Francois Albert du Saxe-Lawenbourg y entra et s’en 
rendit peutötre le chef.” Außerdem: pa ie Vassor‘ Pufenderfe 
Bericht in woͤrtlicher ueberfegiing mit. EA er 
Wallenſtein's Briefe. I. Baud 3 
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Er glaubte ſich hier zuruͤckgeſetzt nahm feinen Abſchled vom 
Kaiſer und "Fam im" Auguſt 1632 zu Guſtav Adolph in das 
Lager bei Nuͤrnberg, wo er ſeine Dienſte als Freiwilliger 
in dem n Gefolge des Könige anbot! Obwohl Oxenſtierna ge⸗ 
gen ihn eingenommen war, nahm ihn Guſtav dennoch wohl 
auf und ſo zog er mit zur Schlacht von Luͤtzen Er befand 
ſich im Gefolge des Königs, als dieſer unten die Feinde ger 
rieth, anſtatt aber treu und tapfer auszuhalten, ritt er mit 
andern Fluͤchtlingen nach Weiſſenfels und kam erſt am an⸗ 
dern Morgen nach dem Lager zuruͤck. Vielleicht war der 
kalte Empfang des Herzogs Bernhard und der andern ſchwe⸗ 
diſchen Generale Schuld, daß er ſich nach Dresden begab 
und das ſchwediſche Heer verließ, an ‚welches ihn kein ber 7 


— ſtimmtes Dienſtverhaͤltniß band, da er den Koͤnig nur als 


Freiwilliger begleitet hatte. So veranlaßte er es ſelbſt, daß 
eine Menge boͤſer Geruͤchte uͤber ihn von den ſchwediſchen 
Soldaten verbreitet wurden und die Gefchichtfehreiber: waren 
gefchäftig im ‚Herbeifchaffen und ‚Erfinden von Anzeigen, Ber 
weiſen und Anefooten, woraus unlängbar hervorgehen follte, 
daß er der Moͤrder Guſtav Adolphs geweſen ſei. Alle Be⸗ 
gleiter des Koͤn dnigs waren mit ihm getötet worden, oder an 
ihren Wunden geftorben, , fo daß man feine beftimmte Nach⸗ 
richt über die Art und Weiſe ſeines Todes hatte; die Feinde 
konnten eben fo wenig Nachricht daruͤber erthellen, denn zu⸗ 
verläffig wurde Guſtav Adolph niedergeſchofſet ohne daß ihn 
die Feinde erkannten. Bei, weiten, groͤßer waͤre ja der Vor⸗ 
theil geweſen, den. König. gefangen, zu nehmen; welches: Loͤſe⸗ 
geld haͤtte er zahlen muͤſſen, welche Belohnung wuͤrde der 
Kaiſer gewährt haben! Um den Lauenburger noch verdaͤchti⸗ 
ger zw machen, laͤßt Pufendorf ihm eine grüne Feldbinde 
‚tragen, und als man ihn fragt: weshalb: er unverwundet 
davon gekommen ſei, follier auf feine grüne Binde: gezeigt 
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Ye 
Is 


haben, mit dem Bedeuten, daß dieſe ihn den Kaiſerlichen als 
einem Freund kenntlich gemacht habe. Nach Hoyers Geſch. 
der Kriegskunſt 1, 449 und Ruͤhs Schwed. Geſch. a. a. O. 
war die kaiſerliche Feldbinde roth und die der Schweden 
gruͤn. — Wie unſicher man nach allerhand Gruͤnden zum 
Verdacht umhergegriffen hat, ergiebt ſich auch daraus, daß 
waͤhrend die Einen den Kaiſer als Mitſchuldigen nennen und 
eine große Verſchwoͤrung der Hoͤfe von Madrid; Wien, uud 
der Infantin in den Niederlanden darinnen ſehen, die An⸗ 
deren den Groll des Herzogs von einer Ohrfeige herleiten, 
die er von Guſtav in — Be in Ba ‚befommen 
babe. TER ‚) hi} N 
u Dcffentliche Schritte, Are fi d —— deſe Verl umdun⸗ 
gen Genugthuung zu Verla: ‚that der Dersog Stanz A 














9— Dem leithtolaubigen Bufendorf. — wir — 
dieſe hiſtoriſche Ohrfeige. In einem Briefe Pufendorfs an den 
wuͤrtenbergiſchen Rath Pregizer ſchreibt er: Fuerat iste Francis- 
cus Albertus aliquot ante bellum annos in Suecia, ubi quum 
Rex eum ‚aliquando | in aula matris suae licentius ageniem de. | 
prehendisset, efferyescente subito motu bile, alapam isti im- 
pegit, quo nomine in duellum descensuri füerant, ni Axelius 
Oxenstierna id impedisset, Quamquam autem post qualiscum- 
que reconciliatio intervenisset, mansit tamen alta mente repo⸗ 
sius sensug jgnominiae, quae quanta viris militäribus, id cum- 
primis fastigii, habeatur, nemini igwotien ent.“ (Neitelbladts 
ſchwediſche Biblioth. V, 9) Ruͤhs a. a. O. vermuthet, daß diefe 
Erzählung ſich auf bie, von Warmholz VI, 10 aus Olai Calen⸗ 
dernotizen aufgenommene, Nachricht von einem Duell des Königs 
mit Herzog Heinrich Zulius, den älteren Bruder Franz Albredts, 
welches in der Naht vom 18. zum 49: Mai 1613 flattgefunden, 
verte⸗ Riccius de bellis germ., ©, 434 nennt das. Ganze. Apr 
leın fabellam. muliercuları um. deliramentum,. 
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brecht uuſers Wiſſens nicht; doch beklagt er ſich in einem 
Schreiben an den Miniſter von Rußdorf ſehr bitter über: die 
Geruͤchte, welche einige boshafte Buben von ihm ausſpren⸗ 
nr, Ich vernehme, schreibt ‚der Herzog vom sten’ San, 
1634 an Ka v. Rußdorf: von Ihrer Durchlauchten, der 
Churfuͤrſtin daß Sie niemals den Reden, welche durch eis 
nige boshafte Buben von mir ausgefprengt find, Glauben 
haben’ Beiinefien wollen. Ich bin: Ihnen dafür verbunden, 
Ich werde’ denſelben niemals Urſache dazu geben: in der 
| Hoffnung, mid an dleſen — N er zu —* 
ehe ich ſterbe FIR ER 

Sein ſpaͤteres — war REF von der ‚Art. ſich das 
Vertrauen und die Achtung der Schweden wieder zu gewing 
nen. Er ging nach der Schlacht bei Luͤtzen nach Dresden, 
und wurde kurſaͤchſiſcher Feldmarſchall, konnte ſich aber ſo 
wenig mit dem Grafen Thurn und mit Arnim vertragen, 
daß er in franzoſiſche Kriegsdienſte gehen wollte (Feuquières 
mem, I, 185), An den Friedensunterhandlungen Kurſach⸗ 
ſens mit dem Kalſer nahm er fortwaͤhrend Antheil, doch war 
er auch mit erzog Bernhard in gutem Vernehmen, fo daß 
diefer, ihn. mit Bertsoucn, ri An haͤnglichkeit und Herzlichteit 
a 


a 5.) 
“ 





u er Merk, zur Geſch. — Rönigt Shrifina v. Sqhweden 
a, 125 in * Anmerkung — 


) In einem Briefe Bernhards d. d. Würzburg vom 21, 
Juni 1633 an Franz Albrecht, in welchem der erftere feine Ges 
danken Über die-damals in Gang gebrachten Friedengunterhandluns 
gen ausſpricht, ſchreibt er: Es Tollte gleichreohl auch einer in 
die Gedanken gerathen Können, warum man denn nit Lieber mit 
feinen Freunden wegen eines rechten Vergleichs, als mit den Fein⸗ 
‚den von Friedensmitteln veben, dann wann ber Bauch, ehift recht 


Wallenſtein ſuchte ſich der Herzog Franz Albrecht: fogleich 
Pa der Schlacht von Lügen dadurch verbindlich zu machen, 


daß er ihm mehrere von feiner, Dienerſchaft, welche zu Ge⸗ 
fangenen gemacht worden waren, ohne Loͤſegeld zurüͤckſchickt, 


mit dem Beifuͤgen, „daß er ſich gluͤcklich achten wuͤrde, wenn 

er dem TERN t Anderem. und Mehrerem dienen; foͤnnte.“ 
Hätte er Wollenflein bereits damit;gedient; den König, ermor⸗ 
det zu —* ſo wuͤrde er: ‚nicht Al geſchrieben haben Data: 





euriet, ift, bie, —J— Sleder "dann. dete Vangfamer Tönnten 
geheilet werden, Es muß aber dieſe Art entweder aus einem hör 
fen Vertrauen gegen und oder auf einer Verachtung geringer im⸗ 
portanz herruͤhren und da an dem einen Ort vnfere proceduren 


suspect wehren und dahero das mißtrauen genommen wurde, laͤßt 


fig 8 bog) von weitem nicht judiciren ſondern man muß einen 
erſt felber hören und dann judiciren und Tann in diefem Tal 
nichts anders barauf folgen, ‚als 'gottes  ftraff ; dann von dieſen 
orten ja’ noch. viel vergoſſenes blut noch nicht recht auf der erden 
trunken worden und wollte man das ſo geringe achten E. Lbden. 
bitte ich zum allerdienſtlichſten daß ich Sie mit dieſem melancho⸗ 
liſchen Schreiben bemuͤhe aber die Zeit iſt melancholiſch und die 


herzliche affection, welche ich zur gemeinen ſachen habe macht 


mid E. Lodn. ſo mein Herz ausſchuͤtten, bitte E. £hdn. 
wollen mir doch ſagen, worinnen ich unrecht ge⸗ 
denke, aber, irre, 


5 * No- 382 Sparer er TV 
Franz Albrecht von Lauenburg an den Herzog von er 
Hochgeborner Fuͤrſt! 
Rad dem ich Zeigern geſehen daß er gefangen achten: habe 
ih ihn alfobalde ledig gemacht, weill ich gewuft, daß er E. Lodn. 
Diener ift, Vndt ſchicke ihn hiemitt wieder hinuͤber, achtete mich 
gluͤcklich; da ih E. L. ihn Anderen vndt Mehren Dienen konnte, 
ſonſten bitte ich E. 8. ganz Fleiſſig weil ich erfahren das Meines 


- 


— 355 — 


Man fieht aus diefem Briefe, daß Franz Albrecht fi, 
wie man zu fagen pflegt, ein, liebes Kind bei Wallenftein 
machen wollte. Zn einem zweiten Briefe, d. d. Dresden‘ 
vom 4. Dec., giebt er ihm wiederum Nachricht, daß er bei 
dem Kurfürften die Loslaffung eines Edelknaben des Herzogs‘ 
von Friedland, der bei Lügen’ gefangen worden fei, ausges 
wirft habe, — Mit Arnim unterhandelte Wallenftein eben⸗ 
falls: über die gegenfeitige Auslieferung der Gefangenen, und 

dieſer ſchreibt ihm ſogar einmal, daß er einen, von Wallen⸗ 
ſtein an den Herzog Franz Albrecht addreſſirten Brief in deſ⸗ 
ſen Abweſenheit eröffnet habe. — Sm folgenden Jahre nahm 
er an den Friedens ⸗ und Waffenftillftands ⸗ Verhandlungen 
in Schleſien Antheil, und im Januar und Februar 1634 
machte er den Friedens-Unterhaͤndler zwiſchen Wallenſtein 
und dem Kurfuͤrſten, und wurde den Tag nach Wallenſteins 
- Ermordung von Gordon verhaftet und nah Wien gefchickt, 
mo er überein Jahr zugleich mit dem Herzog Julius Heinrich, 
in Verwahrfam faß. Er erlangte 1635 die Freiheit wieder, 
wurde catholifh und erhielt ein Commando bei dem kaiſerli⸗ 
chen Heere in, Schleſien. Sn dem Gefecht bei Schweidnitz 
1642’). 30. Mai wurde er verwundet und gefangen. Tor⸗ 
ſtenſohn ſchuͤtzte ihn ‚gegen den Unwillen der ſchwediſchen 
Soldaten, die ſich an den Mörder ihres Könige rächen wolls 
ten. Ex farb: am Tage nach der SAlatt an feinen Wuns 





_Halmeifters fein Vater Albrechte von — bei den Märcier de 
Grano (Marquis de Grana), gefangen ſei, E. ®, wollten doch bes 
fehlen, damit er wieder, loos Kommen Mochte. E. Re. obligiren 
mich ſehr hoch, vndt ich verbleibe hin wieder €. g, 55 5 vndt 
Knecht alle Zeit. 


Dreſen den 24. November anno 1632. 
\ Frantz Albrecht 


Hertzog zue Sachſen. 


den DIL Mai: 1642. — Vermaͤhlt war ser mit -Chrifting 
Margaretha, des Herzogs Johann Alberts von Mecklenburg 
Tochter; Nachkommenſchaft hinterließ er nicht . — ar 
Was die Befchuldigung betrifft, "welche dem Herzog Bern⸗ 
Hard gemacht worden ift, als habe er den König von Schwes 
den ermordet, fo iſt ſie ſo — BP: fie kaum in; Vor⸗ 
* ne verdient: — — 











9 Herr bon kundblad in feinem hwedichen Plutarch Schu⸗ 
berts Ueberfetung Th. 1. ©. 245) tritt ebenfalls der Meinung 
‚bei, daß der Herzog Franz Albert nicht frei vom Verdachte des 
. Mordes ſei, ohne jedoch feine Behauptung mit etwas anderem, 
als ber zweifelhaften Ohrfeige, der grünen Schärpe und dem ver; 
lohrnen Edelfteine aus Guſtavs Kette zu belegen. Obwohl Dr. 
Lundblad ein Manuſc. der großherzoglihen Bibliothek zu Ludwigs; 
luft: Leben und Wirken des Herzogs Kranz Albredt von Sach⸗ 
fen Lauenburg ein hiftor. Verſuch von ©. Tr. Heyne 1821 anführt, 
fo verdient. es dod) berichtiget zu werden, daß er von ihm ers 
. zählt: er fü gleich nach des Koͤnigs Tode zu den Kaiſerlichen 
uͤbergelaufen. 
Me. Der Bibtiotgekar Kuchelbecker in Caſſel kuͤndigte in den 
hamb. gelehrten Berichten vom 18. März 1735 &t. 199 an, daß 
er durd) untruͤgliche Beweiſe darthun wolle, daß Herzog Bern⸗ 
hard den König ermordet habe (Vergl. Röfe Herzog Bernhard I. 
Note 55. ©. 367). Seinem Bruder, dem Herzog Wilhelm, mel⸗ 
det Bernhard den Tod des Königs in einem Schreiben aus Wei: 
fenfels vom & Nov: „Ew. Lbden. werden nunmehr durch den 
allgemeinen Ruf und ſonſten berichtet worden ſein, welcher Geſtalt 
Gott der Allmaͤchtige nach feinem "allein weißen rath und uners 
forfhlihem Willen in vorgeftriger bei Lügen gehaltener Schlacht, 
Ihre Koͤnigl. Maj. zu Schweden durch den zeitlichen Tod von 
dieſer Welt zu ſich in ſein ewiges Reich abgefordert. Ob nun 
wohl biefer unverhoffte Todesfall bem allgemeinen Evangelifchen 


— BED: — 


Weſen große Veraͤnderung und Schaden verurfadhen möchte, & 
bat doch gleichwohl göttlihe Allmacht bei dieſem Zuentftandenen 
Ungluͤck wieberum in deme feine gnade ſehen laffen, daß uf umfer 
rer Seiten mit feiner Hülfe Gott Lob und Dank die vicloria ers 
halten und der Feind aus dem Felde geihlagen Ihme aud alle 
Stud und amunitionswägen abgenommen worden 2.‘ , (Roͤſe 
na Th. J. im urkundenbuche S. 409.) 


Verbeſſerungen im erſten Bande. 


Seite 68 in der Anmerkung Brief 54. lies 56. 
In an 
a ne a a ee 


A ER et er RUE, Se 


ind 3 ET cd re rn ran Hr Be 
* im a en nn Dem BL. 
, nl en en Fake oe: mehr Bi, 
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— 73 — — _ ——, „9 100, 
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Hillenjisins Driofe Bd HS 279. 
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